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Dramatis perfonge 


Sabine Ruſchewe 
Adelheid —— vier Schweſtern im Alter von 25, 


Agathe Ruſchewe 22, 20 und 15 Jahren, Toͤchter des 
* ö Ye . . ey Kaufmanns Bertold Ruſchewey 


Guſtav Ruſchewey chwiſter des verſtorbenen Bertold Ru⸗ 


Emtlie Ruſchewey ſſchewey, Guſtav iſt 68, Emilie 60o Jahre alt 

Oberlehrer Doktor Naſt, Pflegeſohn Tante Emiliens, 
37 Jahre alt 

Frau Madelon von Heyder, Großmama der Schweſtern 
Ruſchewey 

Reinhold Kranz, Adelheids Braͤutigam, Kaufmann, 
27 Jahre alt 


Otto Kranz, fein Bruder, 77faͤhrig, beſucht die Kunſt⸗ 
akademie in Muͤnchen 

Doktor Gruͤnwald, Arzt, 34 Jahre alt 

Doktor Kozakiewicz, Bibliothekar, 36 Jahre alt, leidend 

Konſiſtorialrat Joel, 70 Jahre alt 

Ein Bagabund 

Ein Herr 
Die vier Schweftern Ruſchewey find Abereinflimmend gekleidet, 

Diie Zeit ber Gefchehniffe iſt die zweite Hälfte des vorigen Jahrhunderts. 


Eoppright 1907 Allce Kaufer, Newyork. 





Erfter Akt 


Ein Gemach auf dem WBifchofsberge, einem altertämfichen Landhauſe, in Mein 
bergen und Gärten an ber Saale gelegen. Die Hinterwand zeigt In einer tiefen 
Riihe ber bien Mauer ein breites Fenfter mit Bleifaffungen. Durch das Zenfter, 
das offen flieht, erblidt man Tärme und Dächer einer alten Stabt am jenfeitigen 
dalabhange. Es tft Naumburg. Die Nifche enthält zu beiden Selten altes &eflägl, 
uf Aufenartiger Erhöhung aus bemfelben Sandftein, ber ben Fußboden bildet; 
dazwiſchen fieht ein Spinntad. Die Dede bed Zimmers iſt gemölbt. Aus Ihrer 
Ditte herab haͤngt ein ſchoͤner Hängeleuchter aus Meffing, mit Lichtern, Aber einem 
stoßen, runden und ſchweren Elchentifh. Mit einem ſchwarzen, golbgefäumten 
Samt bededt, trägt diefer Tif einige alte fülberne Gefäße und eınen vergoldeten, 
gebuckelten Pokal. Die Wand links ſchmuͤckt ein alter Kamin. Zu feinen beiden 
Selten fehe alte, nachgebuntelte Bilder, Bifchöfe Im Drnat darfieliend. Die Band 
gegenuͤber zeigt einen mächtigen Renaiſſanceſchrank. Kleine Rundpforten find 
Dinter ben Kamin und rechts vor dein Schrank. 
Es iſt gegen Mittag eine® Tages Anfang Ditober. 
duf zwel Hochlehnigen Stühlen einander gegenüber figen ber alte Herr Ruſche⸗ 
wen im ländlichen Hausanzug ımd ein fremder, Altliher Herr, ber Hut, Regen⸗ 
ſchitm und Überzieher auf dem Schoße liegen bat. Ruſchewey iſt gebräunt, bärtig, 
felfch und jovial. Der Herr, von nicht fehr einnehmendem Außeren, bebrilft und 
in Gummiſchuhen, bat den Typus bed Gtubengeleheten. 


Ruſchewey. Sa, ja! Erlauben Sie mir, daß ich mir 
mittlerweile meine Pfeife anftede? 

Der Herr. D, ich habe nichts gu erlauben, Herr Rufches 
wer. Ich bin nur gefommen In aller Beſcheidenheit ... Ich 
wollte mich nur In aller Beſcheidenheit nach dem Befinden 
der jungen Damen untertänigft erfundigen, denen, wie ich 
ju meinem Schmerze.gelefen habe, das umnerbittlihe Fatum 
Mutter und Vater fo früh entriffen hat. Geht e8 den jungen 
Damen einigermaßen zufriedenftellend, wenn Ich fragen darf? 
Notürlich den Umſtaͤnden angemefien ? 

Ä nufgemen. Jawohl, ja! Es geht meinen Nichten recht 
eidlich. 

Der Herr. Ja, ja, es war ein recht ſchwerer Schlag. So 
ſchnell nacheinander Mutter und Vater. — 

Ruſchewey. Jawobhl, jal Das heißt: In welchem 
Blatt fieht denn das? Meine arme Schwägerin, bie ja allers 
dings wirklich zu gut für diefe Erde geweſen iſt, hat unfer 
bimmlifcher Vater nämlich bereits vor fünfzehn Jahren zu 
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fih genommen. Volle vierzehn Jahre hat Bruder Bertold 
fie überlebt. Sch fürchtete damals, er würde es nicht ſechs 
Monate aushalten. Wo haben Sie eigentlich meinen Bruder 
fennen gelernt? 

Der Herr. Seltfamerweile in einem Antiquttätenlaben 
gu Amſterdam. Ach kann mich noch recht genau erinnern. 
Es war in einer recht wenig für die Anfnüpfung gefells 
fhaftliher Beziehungen geeigneten Gegend der Judenſtadt. 
Uber Here Ruſchewey, wie er mir fagte, kam fchon zum 
dritten Male, und zwar einer alten Geige wegen, bie ber 
juͤdiſche Antiqnar befaß. 

Ruſche wey erhebt ſich und öffnet den Schrank: Er hat fie bekom⸗ 
men, die alte Geige; Hier iſt fie, wenn es Ste Intereffiert. 
Er nimmt einen gefchloffenen Geigenkaſten aus dem Schrank und flellt ihn auf 
den zip. Uber das ift ſchon fehr lange her, daß Bertold 
diefe Geige gekauft hat. 

Der Herr. Im Kriegsjahre 71 ward. Ihr Here Bruder 
war ein ſehr Infliger Here und brachte den Juden oft zum 
Lachen; doch einig wurben fie lange nicht. 

Ruſchewey. Sch weiß, es lag ihm fehr viel daran, Er 
hatte fich nämlich In den Kopf geſetzt, daß diefe Geige dies 
felbe wäre, bie vor fehr vielen Jahrzehnten einmal meinem 
feligen Vater geftohlen wurde. Unſer feliger Vater war 
Drganift, und zwar drüben am alten Naumburger Dome, 
ber hatte wieder das Inſtrument Irgendwo, wer weiß, in 
ber Sakriſtei oder Glockenſtube, oder fonfligem Heiligtume 
für Motten, Schaben und Würmer Im Dome, und zwar 
in einzelnen Stüden gefunden. Cr hat deu Kaſten gedffnet, bie 
Geibentächer behutfam vom Seigenkorper zuruͤckgeſchlagen. Nur 1m’g 
Himmels willen, daß Lux nicht kommt: fonft nimmt fie 
den Onkel bei ben Ohren. 

Der Herr. Gewiß gehört e8 der jungen Dame. 

Ruſchewey. Gewiß gehoͤrt's ihr, und zwar mit Net: 
denn bee andere Grund, weshalb er die Geige anfaufte, 
wat, daß Zur als ſechs⸗ oder fiebenjähriges Heines Ding 
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immer ein ebchen fang, das bie Worte enthielt: ‚Eine 
fleine Geige möcht’ ich gern haben‘, Sie hat auch ſeitdem 
recht wader den Bogen führen gelernt. 

Der Herr. Das Fräulein Lux iſt die wievielte? 

Rufchewey. Das Neſtkuͤken. Übrigens flügge genug! 

Der Herr. Darf ih mir nun die Stage erlauben, wenn 
es nicht unbefcheiden iſt: Wirb man bie Damen, und wäre 
es für einen noch fo kurzen Eöftlichen Augenblid, zu Geficht 
bekommen? 

Ruſchewey. Ich glaube nicht. 

Der Herr. Auch nicht, wenn man in der Lage iſt, ihnen 
dies und das aus Perſoͤnlichem von der Begegnung mit 
ihrem Herrn Vater zu berichten? 

Ruſchewey. Weiß der Deubel, die Maͤdels ſind ſcheuer 
als Holztauben. 

Der Herr. Ja, das hat man mir ſchon im Gaſthauſe 
druͤben in Naumburg geſagt, als ich mich nach der Be⸗ 
ſitzung erkundigte. Ich muß geſtehen, es tut mir leid. — 
Ich Hoffe, Ste nehmen es wie e8 gemeint iſt, wenn Ich Ihnen 
mitteile, wie find ja unter ung Männern, nicht?, daß ich 
wohlfttuiert, nicht ohne private Mittel, Junggefelle und 
überdies ordentlicher Profeſſor für klaſſiſche Philologie in 
Dorpat bin. Ste nehmen es mir gewiß nicht übel? 

Ruſchewey. Mle Achtung! Wie ame ich denn dazu! 

Der Herr. Mle Achtung. Belonders, wenn man alles, 
wie Ich als Kind armer Leute, durch eifernen, raftlofen Fleiß 
ſich muͤhſam errungen hat. Ja. — Aloe: — ‚Wenn Gie 
Profeffor find‘ — richtig! fagte der arme Herr Ruſchewey 
damals gu mir in Amſterdam, als wie fo ſtillvergnuͤgt mit 
einander die portugieſiſche Synagoge betrachteten... .. Wenn 
Sie Profeſſor find, kommen Ste zu mir! Sch hab’ eine 
huͤbſche Fafanerie‘, fegte er noch mit Humor hinzu. ‚Sie 
wird Ahnen möglicherweife Spaß machen.‘ — Den Augen; 
blick Habe ich leider verpaßt; denn als ich Profeffor geworden 
Wat...» 
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Ruſchewey. Wenn es Ahnen recht iſt, Here Profeflor, 
ſo geben wir jeßt in den Garten hinaus und ich laſſe Sie 
gleich Durch das untere Pförtchen. Ste gehen Doch oben be; 
traͤchtlich um. 

Der Herr. Sch bin Ahnen Außerft verbunden dafuͤr. — 
Das heißt, ehe ich gehe, noch ein Wort. — Sch Habe die 
weite Reife gemacht... ich bin auch nicht mehr ber Aller 
jüngfte... Würde es vollkommen nutzlos fein... wir find 
unter ung, unter Ehrenmännern!... mir fchwebte, ich 
Tage es frei heraus, bie Altere von den Damen vor: ich bes 
nötige jemand geſetzteren Alters!.... würde ed nun gan 
nutzlos fein, wenn Ich fernerhin Zeit und Mühe dranſetzte ... 

Ruſchewey. Vollkommen nuglog, ganz unbedingt. | 
Man Hört flächtige Rufe und ploͤtzlich frifches, glodenartiges Gelächter von 

Maͤdchenſtimmen. | 

Der Herr Hat ſich erhoben und eine Werbeugung gemacht: Verzeihen 
Sie gätigft, wenn ich geftört habe. — Es iſt ein beſchwer⸗ 
lichee Weg bier herauf. 

Ruſchewey. Auf 'runterzu geht e8 bedeutend leichter. 

Er öffnet das Pförtchen, Iäßt den Herrn vorantreten und geht mit Ihm ab. 
Endomwile Ruſchewey, ein ſchlankes, ısjährige® Mädchen mit kleinem Kopf 
kommt leichtfüßig buch die Tuͤr neben dem Kamin. Als fie die Geige auf dem 

Tiſch bemerkt, erfchridt fie und entruͤſtet fih daun. 

Ludowike. Mas bedeutet denn das? Mer bat denn, 
gelinde gefagt, bie Kühnhelt befeilen und hat meine Violine 
berausgeholt ? — Sie nimmt das Inſtrument heraus, betrachtet es und legt 
es zuruͤck. Nun tommt durch bie gleiche Tuͤr wie fie Udelheid herein. Ludowike 
ruft ihr entgegen: Haft du meine Geige in Händen gehabt? 

Adelheid, die ein gereiftes und ſchoͤnes Mädden If, mit ausdruds, 
vollem Geſicht und faft füblidem Temperament und euer, antwortet leichthin: 
Aber? Dummchen, wie kommſt du daranf? Tritt übrigens 
mal Hinter den Vorhang. Onkel lotſt wieder mal einen 
hinaus, Sie ſpaͤht, Hinter dem Vorhang verſtedt, durchs Genfer. 
L2udo wike ſtellt ſich ſogleich neben die Schweſter: D Gott, wie 

aus dem Beinhaus entſprungen! Ein Geſicht wie'n alter 
Schweinslederband! 
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Adelheid. Beinah wie ’n Bruder von Ewald Naſt; ober 
find’ft du den huͤbſcher? 

Ludo wike, ſich kpätteind: Beer, Adelheid, Bitte, verſchone mich! 
Gie begibt fich wieder an Ihre Beige, ſchlleßt den Kaſten und flellt Ihn In den Schrank. 

Adelheid. Willſt du nicht gleich etwas üben, mein 
Kebchen ? 

Ludo wike, eine prieſterlich fegnende Gebäche fluͤchtig nahapmend: Du 
auserwaͤhlete Jungfrau: nein! 

Adelheid. Ja, mein liebes Kind, warum denn nicht? 
Du haſt noch ein huͤbſches Weilchen gu warten. 

Ludowike. Dffen gefagt, eure Ereungenfchaften und 
Ausfichten Blenden mich eigentlich nicht; wie wirft du heißen ? 
Nicht mal Frau von Kranz, bloß Frau Kranz wirft du heißen ! 
Ruſchewey klingt doch zehnmal fo gut, und wir haben außer, 
dem einen Stammbaum. Ganz; huͤbſch fah zum Beiſpiel der 
Rittmeifter aus, als die Leutnants neulich zu Pferde heraus⸗ 
famen! — Aber Agathe iſt doch Blind! die fieht doch die 
ſchoͤnſten Beine nicht. Bleibt alfo ihr Paͤdagoge Ewald: eh’ 
ich den nahme, wuͤrde Ich Nähterin. 

Adelheid, drollig betroffen: Seh einer Bloß dies Küfen an! — 
Ich werde die nochmals Konfekt mitbringen. 

Ludowike. Jetzt fage mal ehrlich, Adelheid: was foll ich 
eigentlich davon Haben, daß du dich zum Beiſpiel naͤchſtens 
verheirateſt? Na ja; anf der Hochzeit werbe ich fangen! Aber 
nachher, gleich, da verliert man dich Hoch! Oder fieh mal 
Agathe an... früher war fie gefellig und heiter — ſeit fie 
verlobt if, iſt ſie meiſtens verſtoͤrt und menfchenfchen. 

Adelheid. Iſt fie denn überhaupt verlobt? 

Ludowike. Ya, würde denn Ewald fie fonft fo martern? 
Das müßt Ihre doch fehen, er martert fie doch! Er macht fie 
doch reinwegs Frank und ſchwermuͤtig. Was gehen mich 
denn eure Bräutigams an, wenn fie einem Gefchwifter abs 
fpenfüg machen! hr tue einem einfach ganz fehauberhaft 
leid: Ihe tut ja doch keinen Atemzug, den fie euch nicht ges 


nehmigt haben! Und früher, ba wart Ihe frei wie ber Wind. 
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Adelheid, Mnirend: Au contraire! Erſt jegt ift man frei 
geworben. 
Die Tar neben dem Schrank wird hinter bem Rüden der Mädchen vorfihtig ges 
öffnet, und ein Mann mit gerlaufenen Schuhen, geflidten Sachen, Kuotenflod 
und verivegenem Kalabrefer tritt ein. Er bat eine grobe Lebertafche umgehängt. 
Sein siegenbodartiges Gefiht If mit Sommerfproflen bedeckt, Abrigens nicht uns 
Intereffant. Haupts und Barthaar roͤtlich. Das Alter des Wagabunden kann etiva 
35 Jahre betragen. 
Der Vagabund. Ich möchte mir eine Frage erlauben. 
Adelheid fahrt erfhroden Herum: Um Gottes willen! Was 
wollen Sie denn? 
Ludo wike iR nad dee Küngelſchnur gelaufen und hat fie heftig gerogen. 
Der Bagabund. Bei Gott, meine Damen, Ih will 
weiter nifcht. Ich mechte mir Bloß die Frage erlauben: Wo 
geht denn der Weg nach Merfeburg? 
Adelheid. Wie find Ste denn hier hereingekommen? 
Der Vagabund. Auf Ehre, dag weiß ich alleene nich! 
Erſchtlich Bin ich durch Geftrippe gefttegen, dann Bin ich 
duch einen Meinberg ’runtergeflomm’n, dann auf einen 
breiten Gartenweg, dann in eine ſcheene EintrittShalle, 
dann durch einen fcheenen Spetfefaal, dann Aber ein Heines 
Treppchen "rauf und nu mechte ich gerne in meine Heimat. 
Adelheid und Ludowile bilden bald den feltfamen Eindringling, Bald einander an 
und brechen fchließlich in herzhaftes Lachen and. 
Ludowike. Wo ift Ihre Heimat eigentlich? Doch nicht 
etwa vielleicht unfere Speifefammer! 
Der Vagabund. Nein. Uſingen iſt mein Heimat⸗ 
land. 
Adelheid. Haſt du den Namen ſchon jemals gehoͤrt, 
Lux? 
Ludowike. Non, mon enfant. 
Der Vagabund. Ce n’est rien que Silesie, mes dames,. 
Adelheid, Ste fprechen franzoͤſiſch? 
Der Bagabund. C’est ca. Ich bin ein Jahr lang in 
Algier gewefen: Ich war nämlich Fremdenlegionaͤr! Dann 
hab ich mich aber kleene gemacht. 
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Ludowike ruft durchs Fenſter dinunter: Da iſt Otto! Dit, 
tomm doch mal "rauf! Wir haben Beſuch aus Algier bes 
fonmen, . 

Der Bagabund. Ich kann Ihn'n meine Papiere zeigen. 
Uf Parole d’honneur; ich beſchwindle Ihn'n nich. 


& amt in feiner Taſche herum, bie er ohne Umflände auf den Tiſch legt. 

dDarch die Thr an dee Kaminwand fritt ber 17 jaͤhrige Otto Kranz, ein Bruder 

ton Adelhelds Bräutigam. Er trägt ſich idealiſch, mit Schnallenſchuhen, fliegenden 
Ktrawattenenden und langem Hast. 

Ludowike, Abemätig: Erlauben die Herren, daß ich vors 
fille: Here Otto Kranz, sculpteur du talent de Munic, 
und ....? 

Der Vagabund. Ich bin ein geborener Klemt! — Ray 
gravitaͤtiſcher Verbeugung: Und nu darf ich vielleicht zur Sache 
kommen. Das iſt doch hier naͤmlich ein altes Haus. Das 
hab ich naͤmlich von weitem geſehen, wie das mit dem hohen 
Dache ſo hoch aus a Linden und aus a Kaſtanien und aus 
a Nußbaͤumen rausgucken tutt, daß das hier a alter Kaſten 
ſein muß. Und ſolche Geniſte, die ſein was fuͤr mich: von 
Beruf bin ich nämlich Kammerjäger. 

Otto, ohne weiteres laut: Wie hat fich ber Kerl denn bier eins 
geſchlichen? 

Der Bagabund. Kerl? J nee, weeß Kneppchen. Da 
irren Sie ſich! Ich geh Ihn'n meinem Gewerbe nach, tie 
ein Yagdhund, Ste, wie ein richtiger Finder. Und ba find’ 
ih ooch ſtets was und tänfche mich nich. 

Otto. Ihr Gewerbe dürfte. das Schnorren fein! — 
Sommen Sie mit! — Ich werde Ihn ’causfeben. 

Der Bagabund. Und Ratten und Mäufe hätten Se 
nich? Und Kreuzottern keene in Ihrem Weinberg? Und 
Shläffel nih? Und o Schwaben nich? Kee Ungeziefer im 
ganzen Haufe? D Feene ſchwarzen Yufaren, mes dames? 

Otto. Es iſt Bloß ein Hund bier, der Schweizer heißt! 
Ei ziemlich biffiger Bernharbiner. 

Der Vagabund. De Schweizer fein gube Suldaten. 
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Jawohl! — Alſo nifcht fer ungutt! C’est ca, mes dames. 
Er geht, von Dito eskortiert; am ber Tür wendet er ſich nochmals und blintelt 
pfiffig nach den vergoldeten Gefäßen Hin, bie den Tiſch fhmäden. Scheene 
Goldſchmiedearbeit hab’n Se da ſtehn! Da lacht einem 
alten Schnapphahn das Herze! Sefolgt von Dito, ab. 

Adelheid, twoniig: Otto ift heut gar nicht bei Humor. 
Ich dachte, ber Menſch müßte Ihm doch Spaß machen, 

Ludowike. Ich hab ihn beim „arbeiten“ aufgeftöre. Er 
zeichnete oder fchrieb Gedichte — Macht dein Bräutigam 
denn auch Gedichte? 

Adelheid, tronifg: Leider nein! Drto Hält hr das ®enie 
ber Familie! 

Ludowike. Dann hätte Ich bach Otto genommen. 

Adelheid. Das Kind? 


Ludowike, im Begriff, davonzuellen, trifft in der Tür auf Dito und 
Sabine, 


Sabine. Habt Ihe gefehen? Der wollte mih! Wie 
fieh Ich da: mwieber ein neuer Antrag! Schon vier Anträge 
bat Onkelchen mir verpfuſcht! Nächftens werd’ ich Ihm mal 
gruͤndlich dag Ohrläppchen kneipen! — Helterteit. — Wißt ihr 
nicht, mo Agathe iſt? — Otto, hat fie die nicht heut morgen 
geſeſſen? 

Otto. Ja. Ich habe bis etwa vor einer halben Stunde 
unten im Winzerhaus modelliert; dann ploͤtzlich, ich weiß 
nicht, kam der Brieftraͤger, und da ſtand fie ploͤtzlich auf und 
verſchwand. 

Sabine. Ich habe ſie mindeſtens eine halbe Stunde lang 
im Garten geſucht. 

Adelheid. Gib Geld, Sabine, es find wieder Gens 
dungen, 

Sabine. Dun, deine Ausſtattung macht uns bankerott. 

Adelheid. Dann erben wir wieder von Großmama. 

Ludowike. Möglicherweife iſt Ewald gelommen, und 
fie muß ihm wieder irgendeinen albernen Verſchoͤnerungs⸗ 
vereinds, Jahresbericht oder fonft was ins Meine fehreiben. 
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Oder Vermögensfachen von Tante Emilie, bie er doch gany 
in den Klauen bat. 

Sebine. Put, Lux, wer wird von Klauen reden! Vor 
woͤf kommt er übrigens nicht heraus; denn bis elf Uhr 
darert fein Unterricht, Hafblaut un Mdelgeis: Ich muß dir mal 
etwas Teile fagen. 

dito. D Bitte, laut, Ich ſtoͤre euch nicht. er gebt ab. 

Sabine, Otto! Warum denn? Bleib doch gefälligft. 

Adelheid, neugieris: Laß ihn bach ruhig. Das ſchadet Ihm 
nichts. — Was gibt's denn? 

Sabine. Nichts, als daß Doktor Grünwald im ‚,ſchwarzen 
Roß‘ zn Naumburg iſt mit feinem alten Freund Kozakiewicz. 
endowike, Die fi neugierig herangefihligen hatı — Mer ? 
Sabine, Papperlapapp, du Kiekindiewelt! 

Adelheid, in bochſtem Erſtaunen: Uber nein, Sabine, das 
glaube ich die nicht. 

Sabine, Ya nun, das wird die Sache nicht aͤndern. 


funbige dich doch mal beim Onkel Darum, Sie Iniet, fließt 
du Schrankfach auf und kramt darin. 


Adelheid, danderingend, In einer Met humorifliſcher Veriweiflung: 
Aber, Mädels, um Gottes und Chriſti willen: was wird 
denn jest bloß Agathe tun? 

Indowite. Was iſt denn das nun für eine Geſchichte? 

Adelheid, as Sabine mit Bezug auf agathe: Weiß fie es ſchon? 
Ih denke Hoch nicht. Wenigſtens läßt fie ſich nichts merken. 

Adelheid. 3, da muß eben wieder Onkelchen einfpringen. 
Die Sache iſt eben doch abgetan. 

!udomwite, Leutchen, wenn Ihe fo weiter In Raͤtſeln fprecht, 
dann bin ich ja eigentlich überfläffig. 

Sabine, Infllg: Das bit du auch. Immer marfch, fort 
mit die, 

Ludowike. Gerade nicht! Ich bin alt genug! Und wenn 
ihr wollt meine Schweftern fein, fo habt Ihe vor mie auch 
kine Geheimniffe. 

Adelheid, Sabine, das glaub’ ih die nimmermehr: 
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das iſt wieder einer beiner Scherge. Der If ja doch In Ameri⸗ 
ka..... wer weiß wo, untergetaucht und verfchollen. 

Sabine Na, und jebt ift er eben zuruͤck und ſitzt fuchs⸗ 
munter im Roß‘ zu Naumburg 

Ludowike. Wenn ihr denkt, daß ich die Gefchichte nicht 
weiß, fo ſeid ihe doch recht fehr ſchief gewickelt. 

Sabine. Dummchen, was für ne Gefchichte denn? 

Ludowike. Warum war denn Agathe immer fo ſchwer⸗ 
muͤtig? Weil fie feinen Brief mehr von ihm bekam! 

Sabine, leichthin: Von wen denn? 

Ludowike. Ra, von dem Amerikaner. 

Sabine Du Haft was länten hören, mein Kind. 

Ludowike. Und dann hat fie ans Wut oder was weiß 
ich, dem Schulmeifter ihre Seele verkauft. 

Sabine Pf, liebe ur: fprich Feine Torheiten! Im 
Grunde geht ung das alles nichts an, und man muß jedem 
ſein Seelenheil felbft überlaffen. Du bit übrigens tatfächlich 
alt genug und ’8 ift beſſer — meinft du nicht auch, Adelheid ? 
— du weißt, wie die Sachen wirklich find! Du kannſt dann 
vielleicht Taktloſigkeiten vermeiden, flatt daß du aus Uns 
wiffenheit welche begehſt. Agathens Empfindlichkeit iſt ja 
faft ſprichwoͤrtlich. 

Adelheid. Ufo wirtih? Grünwald ift drüben in 
Naumburg? 

Sabine. Er hat bei Onkelchen angefragt, ob fein Befuch 
uns genehm fein würde, 

Adelheid. Und wenn er mit Ewald zuſammentrifft! 

Sabine Nun was? Es find doch gebildete Menfchen, 

Ludowike. Ich verfiche die Sache noch immer nicht. 

Sabine. So, num zeige dich mal der Sache gewachfen; 
Gruͤnwald If der gewefene Marinearzt, von dem du ficher 
ſchon oft gehört Haft. Papa jedenfalls fprach öfters von ihm, 
Zwifchen ihm und Agathe hat etwas geſchwebt. Sie lernten 
fih fennen auf Sylt im Seebad. In einem Sommer, bu 
weißt e8 ja doch, waren Papa, ich und Agathe in Weſterland. 





Adelheid. Vorſicht, daß uns Agathe nicht Hört, 

Sabine, Oder Ewald, er muß jeden Augenblid kommen. 

Ludowike. Ste waren alfo ganz richtig verlobt? 

Sabine. Verlobt und auch nicht 

kudowike. Wie geht denn das? 

Adelheid. Eigentlich waren fie verfpeochen und anderer; 
fild waren fie auch wieder frei. 

Sabine, indem alle drei die Köpfe Immer geheimnisnolier sufanmenfleden: 
fiebhen, haft du nicht manchmal bemerkt, Daß Agathe 
gegen den feligen Papa einen gewiſſen Groll in der Seele 
trägt? 

Ludowike. Du weißt ja, Ih wurde fogar mal heftig! 
Papas Andenken laß ich mir einmal nicht antaſten. 

Sabine, Agathe tut das im Grunde auch nicht. Aber 
Papa hat damals zu Grünwald gefagt, er folle fich noch zwei, 
dret Jahre herumtummeln, und dann werbe es Zeit gu der 
Stage fein, die er Ihm jetzt nicht Beantworten koͤnnte. 

Ludowike. D weh, lieber Papa, da ging Ih durch! — 

Adelheid. Und jest kannſt du die wohl auch einen Bes 
griff machen, was Agathe inzwifchen gelitten hat. "Briefe 
hatte Papa verboten. Mündlich hatten bie beiden abgemacht: 
ein Lebenszeichen nach Verlauf jedes Jahres! 

Sabine. Er follte ſchreiben! 

Adelheid. Er fchrieb aber nicht. Der Termin kam heran 
und er blieb verfchollen. Dann flarb Papa und es rührte 
fi nichts. Dann kam ihre Krankheit und Ewald Wers 
bungen und Tante Emiliens Apparat... 

Sabine. Unb nun wieder iſt Gruͤnwald anf einmal da, 
und wer weiß, erfcheint vielleicht auf bee Bildfläche, 

Adelheid. — Sabine, du Haft doch wohl Spaß ge 
macht, 

Sabine, achſelzudend: Mit folhen Sachen iſt nicht gu fpaßen! 
Denkt, was ihre wollt, Bloß verfehnappt euch nicht. 
Oberlehrer Doktor Ewald Naſt tritt ein. Er trägt Sehrock, Zylinder und 
ſchwarze Krawatte, ſehr blanles, aber plumpes Schuhwerk, Die Kleider, von einem 
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Vrovinſchneider gemacht, find lange getragen, aber gut gehalten. Baft dat einen 


Sommerhbersieher Aberm linten em, In ber gleichen Hand einen Söhem; in der 
ſtummel. 


rechten ben Zollnder, Im Munde einen Zigarten 
Dberlehrer Doktor Naſt, Ieut und ſelbſtbewußt auſtretend: 
Guten Morgen, ihre Mädchen, — ein prachtuoller Tag! — 
Ich komme vom Zahnarzt bireftement! einen Backenzahn, 
drei ſcheußliche Wurzeln! mich gehalten wie Mucius Scaͤvola! 
Nur muß ich noch meinen Stummel ausrauchen. Tabat 


bekanntlich desinfiziert. — Sqerzhaſt su Ludowile: Nicht wahr, 


meine Gnaͤdige? 
Ludowike. Und ſtinkt auch bekauntlich. 
Naſt. Das kommt Immer auf die Zigarre an. 
Ludowike. Die Ihrige Eoftet ja wohl ſechs Pfennige. 
Naſt. Eoufin und Eonfine: ich erbitte das „Du“. Ich 
zweifle nicht, daß es beſſere gibt! Nun, man muß fich 
nach feiner Dede fireden. Wie geht's unfrer lieben Agatbe, 
gut? 
"Sabine Ich habe fie heute noch kaum gefprochen. 
Naſt. Nun, ich werde gleich felb zum echten fehn! 
Se mehr ih mich In die Sache Hineindenfe, je mehr macht 
mie die fommende Hochzeit Spaß. — Die Schäler hatten 


heut Kaffenarbeit, und während Ich auf dem Katheder 


faß, da hab Ih mir etwas ansgefonnen, was dich, Tiebe 
Adelheid, freuen wird. Ich meine an deinem Ehrenabend. 

Adelheid. Ich Laffe mich überrafchen, nur gu! 

Naſt. Iſt dein Heiner Schwager eigentlich anfellig? 

Adelheid. Inwiefern, Ewald, foll er denn anftellig 
fein? Ä 
Naſt. Erfilich Brauche Ich jemand, der mie mein Heines 
Versfpiel Ins Meine bringt... 

Ludowike. Ihre Verfe abfchreiben? Das tut Otto nicht. 
Dazu ift er zu folk. Er macht felber welche, 

Naſt. DI Mefler, Gabel, Schere, Licht, iſt für Heine 
Kinder nicht. Doch immerhin — laflen wir Ihm das Ver; 
gnuͤgen, ein bißchen Herzen und Schmerzen zu reimen, wenn 


22 











nur niemand dabei Befchäbigt wird; auch macht mir Agathe 
ns bie Neinfchrift, Loch Hätte Ich etwas anderes für 


n. 

Sabine. Beſprich es doch mit ihm ſelber, Ewald. 

Naſt. Nur nicht in Adelheids Gegenwart. 

Adelheid. Ich muß ſo wie ſo zu den Weißnaͤhterinnen. 
Ich habe drei Naͤhterinnen im Haus. Wenn ich Otto ſehe, 
will ich ihn "reinfchiden. 

Naſt. Vielleicht, daß er doch die Gnade hat 

Mdelpeib ad. 

Naſt, fortfapeends Sonft nehme Ich einen meiner Duars 
tanee — übrigens: Euren Gärtner follter ihr abichaffen. 

Sabine Warum? 

Naſt. Weil er dreift und untuͤchtig iſt. Ich hatte eben mit 
Ihm beinah ein Renkontre. 

Sabine Onkel Halt ziemliche Stuͤcke auf ihn. 

Naſt. Laissez aller: das iſt Onkels Grundſatz. Ich fage 
euch: Schafft dieſen Gaͤrtner ab! Und ihr werdet es tun, 
bon bes guten Onkels unb feiner firafwärdigen Bons 

mie, 

Sabine. Was hat's denn gegeben mit dem Gärtner? 

Naſt. Ach muß mich ein bißchen mit reden In acht nehmen. 
& foßt nach der Bade. Er benimmt fich gegen mich flegelhaft, 
und zwar bei jeder Gelegenheit, Und dann begeht der Menſch 
grabesu Tollbeiten, 

Sabine, Wieſo? 

Naſt. Sch nenne es eine Tollbeit, Sabine, wenn er einen 
Burſchen bier bei fih Hat... ich meine In eurem Garten 
befhäftigt.... ein Subjekt, das mehr als verdächtig iſt! 
Einen Kerl, der am geittigen Nachmittag bereits unfer 
Naumburg umfiher machte, bis er fchließlih auch meine 
zwei Treppen erfiieg, wo Ich ihm aber gehörig den Tert 
geigte. Mir faste der Menfch, er ſei Scharfrichterknecht; — 
und hier laͤßt Ihn ber Gärtner Maulwuͤrfe wegfangen. 
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Sabine. Ach, es find ja doch Männer im Haus, guter 
Ewald. 

Naſt. Wenn Ihe töriche fein wollt, ich dulde es nicht. 
Entweder der Onkel fett ihn raus ober ich werde bie Polizei 


verftändigen. Am beften, der Gärtner fliegt gleich mit; 


denn er beträgt euch, wenn ihr die Augen wegwendet. 

Sabine Papa machte immer einen befiimmten Ab⸗ 
ſtrich auf Betrug. 

Naſt. Das konnte Papa, ihr duͤrft das nicht. Das hieße 
ja unverautwortlich wirtſchaften! Man wirft doch dag Geld 
nicht zum Fenſter hinaus, | 

Ludowike, indem fie, ſich raͤlelnd, hinausgeht: Wenn man welches 
hat, warum foll man’s nicht rauswerfen. ws. 

Naſt. Di ol ol! ol Der tauſend noch mal! An Lux iſt 
viel gefündigt worden! Es raͤcht fih, wo eine firenge und 
fonfequente Erziehung gebricht! 

Sabine. Aber, Ewald, das find doch nur harmlofe 
Unarten. 

Naſt. Ihr glaubt es mie nichel Ihr glaube es mir nicht. 
Ahr laßt dem Kinde fträflich viel Freiheit. Darin hat Tante 
Emilie vollkommen recht. Eines Tages, fag’ Ich euch, muß 
es ſich rächen. 

Sabine. Hu, hu! Das klingt aber fuͤrchterlich! 

Naſt. Ihr glaubt, ihr ſeid niemand verantwortlich, weil 
ihr unabhaͤngig hier oben lebt. Ihr ſeid fuͤr das Freie und 
Ungebundene; aber wenn ihr manchmal zu hoͤren bekaͤmt, 
was druͤben in Naumburg von euch geſagt wird, dann wuͤrdet 
ihr ſehn, daß die Welt nicht ſchlaͤft und daß niemand ſo un⸗ 
abhaͤngig iſt, um ſich auch nur im geringſten Punkt un⸗ 
geſtraft gegen ſie zu verſuͤndigen. 

Sabine El ei! ei! ei! Was bedeutet denn bag? 
Naſt. Liebſte Muhme, wir wollen das Kriegsbeil nicht 
ausgraben, Ich hoffe, dus mißverfiehft mich nicht, Meine 
brave Agathe denkt ganz wie ich; und Ich fehe den Tag in 
nicht weiter Ferne, wo auch du, eigentlich ber Verſtand ber 
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Samilte, auf die mittlere Linie der Lebensführung zuruͤd⸗ 
fommen wirft. Otto tritt ein. Jetzt wollen wie uns den Prälis 
winarien frober Stunden widmen. — Sage doch mal, du 
junger Adonis von 16 engen! Ich Häfte eine Sache für 
dh, — Du wirft ja bleich: erfchrid nur nicht. Du follft ja 
nicht mensa beflinieren! Es handelt fih nur um einen 
& 


Otto. Wäre ich Dabei unbedingt notwendig? 

Naſt. Niemand, mein Sohn, iſt unbedingt notwendig. 
Ufo Hör mal, was ich eigentlich will. Du weißt, was Scherz 
iſt. 

Otto. Ich hoffe doch. 

Naſt. Ich auch. Alſo werden wir uns bald einigen, — 
Ich habe nämlich ein Feftfpiel verfaßt und in dieſem Feſt⸗ 
fpiel find nur zwei Rollen und die dritte... 

Sabine. Ach denke, es find bloß zwei? 

Naſt. Und die dritte, junger Freund, follft du darftellen. 
Peter Squenz von Griffius kennſt du nicht ... ich will lieber 
etwas weiter ausholen. 

Dieſes Haus hier hat fruͤher zum Dom gehoͤrt. Eigen⸗ 
tuͤmerin war das Domkapitel und Domherren haben es 
fruͤher bewohnt, Biſchof Throta ſogar, Kirchenfuͤrſten mit⸗ 
unter, und das Wappen, das ſich am Kamin noch vorfindet, 
traͤgt einen Palmeſel, Stab und Biſchofshut. Es handelt 
ſich nur um den Palmeſel. 

Sabine. Soll Otto den Palmeſel etwa darſtellen? 

Naſt. Die dritte ſehr luſtige Rolle iſt ſtumm in der Tat 
und waͤre allerdings quaſi der Palmeſel. 


Sabine ſtutzt einen Augenblick und bricht dann In helles Gelächter aus. Naſt ſeiner⸗ 
ſeits ſtutzt zunaͤchſt ebenfalls, und zwar Aber das Gelächter, von dem fortgeriffen 
e, allerdings etwas gesungen, ſchließlich mitlacht. Otto verbeißt fichtlich den Neger 
Aber bie Werletung feines Gelbfigefühls und fagt dann ruhig: 
Otto. Das Fach des Clowns, Here Dberlehrer, liegt mir 
nicht. Aber da Ih Bildhauer Bin, würde ich mich gern an⸗ 
heifchtg machen, einen Palmeſel nach bem Leben, fehr portraͤt⸗ 
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ahnlich, zu modellieren. Wenn gebrüflt werden foll, mache 


das ein Hanstnecht vielleicht. 


Naſt. Ah, aha! Iſt man ber jugendlichen Überhebung und 


Eitelfeit doch wieder einmal gu nahe getreten, Es gibt heute 
feine Jugend mehr. 

Otto. Das liegt dann vielleicht an Ihren Erziehern. 

Naſt. Laffen wir das! Keine Konteoverfen! Es flieht dir 
nicht! Und mir würde es nun ſchon gar nicht gesiemen, 
mit die um ernfihafte Fragen gu fireiten. Das Mißverhaͤlt⸗ 
nis wäre gu kraß. 

Otto. Weshalb duzen Ste mic denn eigentlich? 

Naſt. Mein Sreund, Ihnen fehlt die Naivität. Denken 
Sie an die Faſtnachtsſpiele! Denke boch an den Meifter Hans 
Sachs! Denke doch an bie alte ZTierfabel, an den Weber 
Zettel im Sommernachtsteaum! Einen Efel naturgetren 
barzuftellen, braucht einer durchaus kein Langohr gu fein. 

Sabine Liebe Feftgenofien in spe, entzweit euch niche. 
Es empfiehlt fih, Bei gutem Humor gu bleiben; denn ein 
guter Humor iſt ja doch der Zweck. 

Naſt. Diefer Duminſtolz, der keinen Spaß verficht, Ges 
ſpreiztheit! Unreife mit Prätentionen! Was mir peinlicher 
wäre, wüßte Ich nicht. 

Sabine test den em um Dito: Komm, Dtto, ben Herrn Vetter 
Iaffen wir auspoltern. Er hat heute, ſcheint's, feinen reiz⸗ 
baren Tag. Die Schuliungen haben ihn wohl geärgert. 

Naſt, mit arroganter Kelterteit: Oh nein, ſchoͤne Muhme, da 
irrſt du dich. Ein Schuliungenftreich geniert feinen Welfen. 
So was flört meine Götterlaune nicht, 

Sabine mit Dito ab. 


Agathe, ein ſchoͤngewachſenes, etwas bleichſuͤchtiges, appiges Mädchen, tritt durch 

die Tuͤr an ber Schrankſeite. Das hellblonde Haar umrahmt, ſchlicht geſcheitelt, 

das ovale, großaͤugige, füße Seſicht, das einen Zug von Schwermut bat. Die 

Bewegungen Agathens find weich und geraͤuſchlos. Ihr Gang rhpthmiſch und 
wie ſchwebend. Sie huͤllt ſich, waͤrmebeduͤrftig, in ein Spitzentuch. 


Agathe. Guten Morgen, Ewald. 
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Naſt. Da biſt du Ja! — Um Gottes willen, wie ſiehſt du 
benn aus? _ 

Agathe, am ſich Hinnuterfepend: Wie? iſt etwa wieder ein Saum 
geriſſen? 

Naſt. Iſt dir nicht wohl, mein gutes Kind? 

Agathe. Weshalb ſollte mir denn nicht wohl fein, Vetter? 

Naſt. Vetter? Was if das für ein Wort? 

PN be. Es iſt doch ein Wort, das bie auch zukommt, 

Naſt. Nun, Liebe, ich verzichte darauf. Dafür will Ich 
dich auch nicht Couſine nennen. — Aber fag mie nur endlich, 
was mie bie if! 

Agathe. Wieſo? — Ih von bir barauf nicht zu ant⸗ 
worten. — 

Naſt. Du haſt geweint! 

Agathe. Ich habe durchaus nicht geweint, lieber Ewald. 
Und wenn... warum ſollte ich ſchließlich nicht? 

Naſt. — Dis fiehft, ich faſſe mir-an den Kopf! Ich komme 
noch gar nicht gu mir felber! Was tft denn auf einmal mit 
die paſſiert? 

Agathe. Nichts. Bar nichts, Ewald. Nicht das ges 
tingfte. Ich Bin eben mit Onkel Guſtav ſpaziert . .. 

Naſt. Und was habt Ihe da miteinander gefpeochen ? 

Agathe. Nichts! Sicherlich nichts, was dich intereſſiert. 

Naſt. So!? Und du glandft, fo laß ich mich abfpeifen? 

Agathe. Ach, Ewald, bitte! Du peinigft mid. Du mußt 
mir ein wenig Ruhe laſſen. 

Naſt. — Wann hätte ich beine Ruhe geſtoͤrt? — WIR 
du mich jet nicht fehen, Agathe, fo fag es nur. — Du haft 
Infpruch auf jegliche Ruͤckſichtnahme, als Patient und als 
Rekonvaleszent. 

Agathe geht deſtig umper: Ich Bin nicht mehr leidend! So 
laß doch nur das! Weshalb mußt du es mir denn taͤglich 
vorhalten? Ich bin ſo wie jeder andere Menſch und ver⸗ 
lange durchaus keine groͤßere Ruͤckſicht. 
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Naft. Der alte Irrtum, bie alte Not! Wenn bir freilich 
mein Kat irgend etwas gilt, und bie Zukunft, der wir ent- 
gegenellen ... ich kann nicht andersi es tut mir leid... 
ſo laß uns, Ich Bitte dich wieder darum! doch endlich mit 
feften Entichlüffen heruortreten. Dieſer Zufland martert 
ung beide nur. 

Agathe. — Nun auf einmal wiederum biefe Wendung. 

Naſt. Jawohl, mit vollem Bewußtfein, Kind. — Ich 
fann warten, ih bin nicht ungeduldig, auch an deinem 
Charakter zweifle ich nicht. Auch daß eure Verhaͤltniſſe glaͤn⸗ 
sende find, ift ein Umſtand, der mich nicht weiter beeinfluße. 
Ich bin genägfam und habe mein Auskommen. Nein! Aber 
wir find in der Leute Mund... und Ich weiß eigentlich nicht, 
worauf wie noch warten. — Dber, Agathe, freibft bu dein 
Spiel mit mir? 

Agathe. Wie kannſt du bloß fo etwas benfen, Ewald! 

Naſt. Nun gut, ich denke es eigenflich nicht. Ja, das 
Gegenteil ift mir durchaus Gewißheit. Vorwärts! Zögern 
wir alfo nicht! 

Du ſchweigſt. — Es iſt immer das gleiche Schweigen, das 
bu mir, fo oft Ich bis jeßt auf Diefe Sache gelommen bin, wie 
eine Mauer entgegenftellft. Ich kann mir biefes Schweigen 
nicht ausdeuten. 

Agathe, nah einigem Stillſchweigen: Ewald, du brauchfi eine 
Stau, bie tüchtig.. . . jedenfall anders iſt! Was will bu 
mit jemand, wie ich Bin, anfangen, ber fo mit fich felber 
uneins ift, fo untuͤchtig und fo verkehrt erzogen. Du kaunſt 
mir glauben, bu kennſt mich nicht, 

Naſt. Du leideſt an einer gewiſſen Pufllanimität: an 
ſonſt nichts! Das ift meine Sache; Darauf laſſe ih es ans 
fommen. Haft bu nur einige Neigung gu mir, fo wollen 
wir uns ſchon darüber hinwegſetzen. Alſo, beſte Agathe, 
er faßt ihre Hand: Entfchließe dich! 

Agat he, bewegt und nit Aberwindung: Nun, Ewald, In einer Zeit, 
wo fich wirklich Feine Menfchenfeele auf Erben um mich ges 
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kuͤmmert bat, wo ich koͤrperlich und auch geiſtig voͤllig danieder 
lag, haſt du allein unter allen Menſchen dich um mich ge⸗ 
kuͤmmert! Du allein nahmſt dich meiner an. Gut alſo: ich 
bleibe dir alſo nichts ſchuldig. — Du nimmſt mich ſelbſt ja 
old Ausgleich an. Alſo ſei es. Das uͤbrige mußt bu verant⸗ 
orten: nämlich, wenn e8 zu beinem Guten nicht iſt. — Jet 
aber... um eines erſuch ich dich noch ... es iſt jemand... 
Doktor Grünwald iſt wieder aufgetaucht... ich habe bir 
niemals was angedeutet... möglichermweife haft du doc 
etwas munkeln gehört... er darf unter feiner Bedingung 
herauf kommen! Jedenfalls werde Ich Ihn unter feiner Be⸗ 
dingung wiederfehen. — Und davor mußt du mich ſchuͤtzen, 
Ewald, daß ich dieſen Eutſchluß etwa brechen muß. 

Naſt. Wie? Was? — Du kennſt mich; ich werde alles 
veranlaſſen. 


Der Vorhang faͤllt. 


29 





Zweiter Alt 


Ein fehr Hohes Zimmer, deſſen ebenfalls hohe Fenſter Iinfer Hand mit ſchweren, 
eoten Damafibehängen verfeben find. Ebenfo eine Slasthr zwiſchen ben Fenſtern, 
bie auf eine Terraffe binausfährt. Eine The In der Hinterwand, eine aubere in Der 
Band vechts. Die Tapete bes Zimmers iſt ebenfalls dunkelrot. Die Dede bes 
malter und vergolbeter Stud. Rechts Aber dem Sofa in ſchweren Soldrahmen 
die lebensgroßen Olblldniſſe des verfiordenen Ehepaare Ruſchewey. Das Sofa, 
ber große, ovale Tiſch, bee Schreibfekretär, bie Lehnfeffel, das Naͤhtiſchchen an einem 
bee Fenſter, der Flügel, auch ber mit blühenden Pflanzen beftellte Blumentiſch 
find aus Mahagonlholz im Rokoko⸗Geſchmack. Der Fußboden IE von einem ebens 
falls dunkelroten Teppich volllommen bebedt. Die Polſter ber Möbel Haben gräne 
Pluͤſchaͤberzuͤge. Die Ede bes Zimmers zwiſchen ben beiden Türen zeigt In hohem 
Aufbau einen wunderlichen Kamin aus dem 17. Jahrhundert mit ſtelfem Figuren⸗ 
wert. 


Es if wiederum Wormittag. Die Sonne fiheint gu den Fenſtern herein. Ehineflfche 
Vaſen, Mippes, Bronzen ſtehen umher und fihivere vergolbete Sirandolen auf 
Marmorfäulen. Ein Kronleuchter mit Slaspriemen. 

Agathe und Ludo wike figen unweit voneinander am Tiſch, biefe leſend, jene 
mit einer Stiderei befchäftigt. 


Agathe. Was lief du denn? 

Ludowike, tadend: Otto iſt eigentlich gar nicht fo bumm. 
Er macht su Adelheids Polterabend ein Schattentheater und 
ba bat er hier ein Szenarium aufgefeßt, das fehr luſtig iſt! 
— Mas ftößt du denn Immer folche beigbreende Seufjer 
aus? 

Agathe. IH? 

Ludowike. Merkſt du das gar nicht? | 

Agathe. Ach Habe heute nacht wieder von Papa ges 
träumt. 

Ludowike. Gut oder ſchlimm? 

Agathe. Weber eins noch das andere: Sonderbar! 
Er fiieg oben im Weinberg um die alten Gemäuer herum. 
Ich wußte, daß er geftorben war, und du kannſt bir denfen, 
wie mir das Herz pochte. Ich fagte: Papa! und lief auf 
ihn gu. Aber als ich bie Arme um ihn ſchlang, oder ſchlingen 
wollte, vermochte ich’8 nicht! Immer fühlte ich einen peins 
vollen Widerfiand! Ich konnte und konnte Papa nicht ums 
armen. Und als ich mit einer unausſprechlichen Bitterkeit 
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davon abftand und, glaub Ich, entſetzt zu Ihm aufblidte: ich 

glaube entfegt und fragend zugleich! da hoͤrte ich, wie er 

die Worte fagte: Agathe, bu Haft ein verzweifeltes Herz. 
endowike. Ich träume immer nur lieb von Papa. 

Agathe. Wenn ich es Adelheid nicht zuliebe täte, fo 
würde ich Ihre Hochzeits⸗Feſtivitaͤten lieber umgehen. Ich 
paſe nicht unter heitere Menfchen. 

Ludowike. Aber liebe Agathe, wie kommt benn das? 
en baflg: Bitte, Lup, ſei ſtill! Ich Hab’ Schritte 

th, 

Ludowike. D, ih hab eine Wut! eine Wut, fag ich bir. 

Agathe. Nein, doch nicht! Sch Habe mich bach wohl 
getaͤuſcht. Oder es iſt der Gärtner geweſen. 

Ludowike. Hoffentlich nicht: der Bock im Ziergarten! 

Agathe. Was meinſt du? 

Ludowike. Dh, nur eine Redensart! Ach, liebſte Agathe, 
ich hab dich ſo lieb! Ich habe dich immer ſo vergoͤttert! 
Du warſt immer die Allerſchoͤnſte von uns! Otto ſagt, du 
waͤrſt eine wirkliche Schoͤnheit! Und was haben wir manch⸗ 
mal puſammen gelacht und ung über alle Welt luſtig ges 
macht! Und jetzt biſt du wie eine Machsfigur: Lachſt nicht, 
ſprichſt kaum, traͤumſt ſchlecht und biſt mißmutig. So freue 
og! amuͤſiere Dich doch! Mir freun uns doch alle und 

luſtig. 

Ir Das wundert mich gar nicht, Ich leider nicht! 
— Oder manchmal wundert es mich ſogar! — Naͤmlich die 
Stende, die Feſtlichkeit..... da kriege ich immer ein banges 
Gefuͤhl! eine Ungft mitunter bis gu Herzſchmerzen. 

Ludowike. Haft du das mal deinem Arzte gefagt? 

Agathe. Ach, laßt mich doch mit den Arzten in Frieden! 
Alles vermeiden, was einem ſchmedt. Eifen und literweiſe 
Milch ſchlucken. 

Ludowike. Kulmbacher Bier trinken muͤßteſt du! 

Agathe, Hals beluſüigt, lacht, fährt daun fort: Ob Sroßmama ſchon 
aus den Federn iſt? 
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Ludowike. Sie bat fhon vor dreiviertel Stunden ges 
fruͤhſtuͤkt. Sch fag dir: die alte Dame reift! 3woͤlf mächtige 
Koffer find angekommen, 

Durch bie Terraffentär kommt, genau fo wie Im erfien Et gefleibet, Naſt, in febr 
aufgeräumter Stimmung. 

Naſt. Biel fchöne Frauen, feld mie gegräßt! — Von 
was reben benn junge Mädchen fo eifrig? 

Agathe. Wir fprachen eben von Großmama. 

Naſt. Hat fie wirklich die weite Reiſe gemacht? 

Agathe. Sie iſt geftern abend angelommen. 

Naſt. Da kann Adelheid und ihre Braͤutigam von Gluͤck 
fagen! Das erft gibe ihrem Bunde ein Mellef, Ener Onkel 
wäre dazu kaum hinreichend. endowite echebt fi um gu gehen. 

Naſt. Bleib nur; vertreibe ich Dich wieder, Kind? Geflern 
abend hab ich fie nämlich vertrieben. Sie übte nämlich auf 
ihrer Geige oben im Weinberg in ber Heinen Borkenkapelle 
und da iſt bach der alte Turm in ber Nähe und das alte, | 
zerfallne Waflerloch mit dem unterirbifhen Gang. Nun 
hat mich ein alter Studienfreund befucht, der Kunſthiſtoriter 
Dftermann: ein Mann von vorzuͤglicher Erudition, dem hab 
ih, da er doch Bachmann iſt, eure hoͤchſt Intereffanten Ruinen 
einmal gezeigt. Und dabei find wir beiden Gelehrten im 
Feuer der Forſchung wohl etwas zu laut geworben, fo daß 
ſich die Geigenfee ein wenig Inbigniert, wie mir fehlen, aus 
ihrem Borlenhäuschen verzog. 

Ludowike. Überhaupt, es iſt fchredlich jetzt hier im Haus. 
Wo man hinkommt, fühlt man fih überflüffig. we. 

Naſt, nach herilichem Lagen: Oſtermann iſt noch Sunggefelle: 
Und ich kann dir die Verſicherung geben, er hat ſich fuͤr die 
Erſcheinung der fluͤchtig voruͤberhuſchenden Lux außerordent⸗ 
lich intereſſiert. — — — Übrigens erledigen wir das Naͤchſt⸗ 
liegende! Liebes Maͤdchen: die Sache iſt beigelegt! Und du 
brauchſt dich kuͤnftig nicht mehr beunruhigen. Waathe blict tiefer 
auf Ihre Sticerei. Ich habe kurzen Prozeß gemacht. Natuͤrlich ohne 
bie Form zu verlegen, Ich habe den Stier bei den Hörnern 
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gepadt! Das heißt, gleich geftern, als ich von die den Auf⸗ 
trag empfing und nach dem Eſſen nah Naumburg suräds 
kehrte, da hab Ich ganz einfach die beiden Herren, Doktor 
Gruͤnwald und Doktor Kozakiewicz, In ihrem Gaſthauſe aufs 
geſucht. Ich muß fagen, fie waren verfländig und einfichtig 
und machten den Einbeud von Gentlemen, die die Situation 
vollſtaͤndig zu würdigen wußten. Wir ſchieden herzlich und 
gam konform, oa 

Agathe, opne aufwmöitens Was haft du denn nun ben 
een gefagt? _ 

Naſt. Das gab natärlich der Augenblid, An dag einzelne 
kann Ich mich nicht fo ganz erinnern. Daß euer Vater ges 
fiorben iſt, wußten fie fchon. Ich fagte, es fei augenblidlich 
großer Trubel Im Haus und es hätten ſich viele Umſtaͤnde 
ſozuſagen auf eine entfcheibende Weiſe geändert. Ich legte 
natürlich auf das ‚entfcheidend‘ befonderes Gewicht, und 
e8 tat auch wohl die entfprechende Wirkung. Ich ließ, natuͤr⸗ 
Ih ſehr taktvoll, einfließen, daß unter obmwaltender Kon⸗ 
ſtellation eine Wiederbegegnung fehe peinlich fein müßte und 
jedenfalls zu vermeiden ſei. 

Ygathe. Nun, und was haben fie denn geantwortet? 

Rafl, Ganz korrekt, wie es ſich von ſelbſt verficht. Sie 
waͤten eigentlich nur gekommen, um die herrlichen Wechſel⸗ 
burger Skulpturen in unferem Dom zu fehen. Übrigens 
ſcheint er ein fleißiger Anthropologe gu fein. Es hingen allers 
hand Tafeln herum. Ach fah einen wirklichen Negerfchädel 
und eine Art Pithekanthropus; und ich hätte ihm auch 
beinah die Erlaubnis erteilt, weil er ziemlichen Wert darauf 
legte und mein Kopf ihn zu Intereffieren fehlen, einige Maße 
son mir zu nehmen. — — — Nun aber, Ugathe, muß ich 
Inionderheit eine Bekundung deines Vertrauens beans 


ſpeuchen. Weshalb hat dich das Wiedererſcheinen bes Doktor 


Grünwald fo fichtlich bewegt? und was haft bu für einen 
Grund, Ihn zu fürchten? 
Agathe. Ich fürchte niemand als mich, lieber Ewald. 


v3 33 


Naſt. Diefe Antwort, Liebfte, iſt etwas dunkel. Koͤnnteſt 
du nicht etwas deutlicher fein? 

Agathe. Es iſt in mir leider alles recht undeutlich. 
Naſt. Was ich von dir verlange, Agathe, iſt weiter nichts, 


als wozu mein Verhaͤltnis zu dir mich berechtigt. Du ſollſt 


ohne Geheimnis vor mir fein. 


Agathe ſchattelt leiſe den Kopf: Das geht nicht! Das kann 


ih nicht, befter Ewald. 


Naſt. Du willft mir alfo nicht fagen, AUgathe, was ed 
mit biefer Angelegenheit aus dem Seebad für eine Ber 
wandtnis hat? Glaubſt du, Ich wußte nicht, daß fie über 


mir ſchwebte? Glaubſt du, fie war mir gang unbekannt? 

Agathe. Nein, nein, dafür forgte wohl Tante Emilie, 

Naſt. Tante Emilte war durchaus diskret. Alſo willft du 

wirklich nicht offen fein? 

" Agathe sieht ein Briefchen hervor, das fie an dee Bruſt gefragen hat: 
Meinetwegen kann ich dir diefen Brief geben. Es ſteht aber 
auch nichts weiter darin. Lies ihn. Es iſt ja am Ende ganz 
gleichgültig. 

Naſt, bevor er nen: Halt, da fallt mir noch etwas ein, Tiebes 
Kind. Ich fage es nur der Ordnung wegen. Wenn du mal 
mit Sabine fprichft, Ich habe für ſie zwei Mark an den Brief 
fräger ausgelegt. Wenn es übrigens vergefien wird, ſchadet 
es nichts! — Er tier. Die alten Phrafen! Der übliche Phraſen⸗ 
held! In den Abfichten nicht fehe undurchſichtig. 

Agathe ſteht auf und wird Aber und Aber rot: Nein, Ewald... .. 
laß .... das ertrage ich nicht. Sie seht ab. 

Naſt. Agathe, was habe ich denn wieber gemacht! — 
uttein. Überall dieſe gottverdammte, laͤcherliche Empfindlich⸗ 
keit! Er geht mehrmals erregt auf und ab. 

‚Herr Ruſchewey führt Doktor Sruͤnwalb und Doktor Koztakiewicz 
herein. 


R uſche wey. Bitte, meine Herren, wollen Sie hier eintreten. 


Die Herren find augenfcheinlich in einem heiteren Gefpräch begriffen geweſen und 
betreten das Bimmer lachend, wobei die fröhliche Laune bes Doktor Gruͤnwald 
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ein wenig erzwungen ſchelnt. Sowohl Doktor Kozalieivicg als ee find tabelloe 
gellidet: Sulinber, Schröde. Gruͤnwald: ſchlank, nervig, braun gebrannt, blondes 
Schnurchaͤrichen. Kozakllewicz: Deutſch⸗Pole. Er teägt eine Brille mit runden 

Ofen, Der vorherrſchende Musbeud feines Seſichtes IR eine feine Ironie. 

KLozakiewicz, lebbaft, mit nur leichtem polnifgen Mtent: Es iſt 
erſtaunlich, welche frappante ÄAhnlichkeit Herr Ruſchewey mit 
ſeinem verſtorbenen Bruder hat. 

Ruſchewey. Da iſt ja Ewald. Ich möchte vorſtellen .... 

Kozakie wicz. Im Lachen, in jeder Gebaͤrde, im Wort. 

Ruſchewey. Alſo: Oberlehrer Doktor Naſt: — Doktor 
Gruͤnwald! Doktor Kojzakiewicz! Alte Freunde von meinem 
verfiorbenen Bruder Bertold Ruſchewey. 

Vaft, aufs aͤußerſte perpler, macht eine ſteife und kalte Verbeugung, mobel er fein 

Uefeemden, ja feine Entrhflung nit verbergen kann. Sranwald verbeugt ſich ſehr 

eruſt und fieht ihm mit einem ruhigen und entfchloffenen BE ins Auge. Um 

den Nund des Deutſch⸗Polen zuckt es während bee ſtummen Begräßung von 
unterbrädter Lufligteit. 

Naſt, mit Betonung: Ich bin erflaunt, meine Herren, Sie 
bier zu ſehen. | | 

Ruſchewey. Die Herren kennen ſich alfo, wie's ſcheint! 

Naſt. Nein. Das Heißt..... ich habe wohl nur fehr 
fluͤhtig das Vergnaͤgen gehabt. 

Kozakiewicz. Sie waren mit einem Herrn im Dom. 
Enem unverkennbaren deutſchen Profeſſor. Wir fliegen 
gerade den Lettner hinauf. | 

Naſt. Gewiß, ja! | 

Kozakiewicz. Ach zähle die Plaſtiken druͤben im Dom 
iu den allerbewunderungswuͤrdigſten Sachen. Etwas reiner 
Gedachtes Habe ich nie gefehen, auch Im hochgelobten Italien 
nicht. Es iſt unbegreiflich, muß man fagen, daß die Deuts 
ſchen zu biefen Reſten einer faft griechifchsheiteren Kultur 
nicht wie zu einem Jungbrunnen wallfahrten! Und was 
beſonders auffällig it, daß nicht einmal Goethe, fo viel mir 
befannt iſt, dieſes ihm boch fo nahe Wunder vollkommenſter 
Schoͤnheit gekannt und gewürdigt hat. 

Naſt. Ich vermag eine Meinung dazu nicht zu äußern. 
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Kozakiewicz. Wenn man von ungefähr ang dem Bann⸗ | 


freie diefes hohen Chors In das fäbtifche Leben ringe um 
den Dom zuruͤckgelangt, fo fühlt man... man fühlt eine 
Art Beſtuͤrzung: fo leer, fo nichtsfagend iſt alles ringsum. 
Gleichſam wie zu einer unrettbaren Reizloſigkeit verwünfcht 
und verflucht. 

Naſt. Hier müßte ich Ahnen wiberfprechen, läge nicht 
jede Abſicht und Neigung, in dieſes Gefpräch einzugreifen, 
mir fern. 

Ruſchewey. Fuͤr mich, meine Heren, find die Puppen 
im Dom... Ich möchte faft fagen: lebendige Menſchen. So 
haben wir täglich mit ihnen gelebt. Unfer Vater hatte viel 
Dhantafie! Er war am Dom Organiſt, wie Sie willen. 
Er behauptete immer, er habe faft nie der Gemeinde, fondern 
ftet8 den Damen und Herrn aus Sandftein im hohen Chor 
feine Fugen vorgeſpielt. 

Kozakiewicz. Das iſt entsüdend und mir ſehr begreif⸗ 
lich. Ich kann von mir ſagen: ich wuͤnſchte, ich haͤtte in 
jenen Zeiten gelebt, wo die Kuͤnſtler jene zierlichen, violetten, 
romaniſchen Saͤulchen auf ihre Schaͤfte ſetzten, um die Wen⸗ 
deltreppe herum, die auf den Lettner geht. Die Art, wie der 
runde Saͤulenfuß auf ſeinen quadratiſchen Sockel geſetzt iſt, 
das iſt von delikateſtem Reiz. 

Ruſchewey. Jawohl ja, das kann heute keiner mehr. 
Bruder Bertold — Sie wollten vorhin eine Ahnlichkeit 
zwiſchen dem Bruder und mir ausfindig machen! Nun, er 
war ein ganz anderer Kerl! — Bruder Bertold hat aͤhnlich ge⸗ 
dacht wie mein Vater. Er kam ſich um 600 Jahre sirka als au 
ſpaͤt auf die Welt gelommen vor. Und es war feine heimliche 
fire Idee, etwas von dem Geiſt jener Zeit, für fich felbft 
wenigftens und im Heinen Kreis, fogufagen wieber lebendig 
su machen. 

Kozakiewicz. Und das iſt Ihm gelungen, wie mir ſcheint. 

Ruſchewey. Es ging, wies im Leben meiftens geht. 
Jawohl ja! Es wird dies und jenes verwirklicht, mancher 
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ganz unerfüllbar fcheinende Wunſch wird realtfiert — fo der 
Kauf dieſes alten Beſitztums durch Bertold! und es iſt doch 
wieder auch nicht das Erſtrebte, wenigſtens keinesfalls ſo ganz. 

Kozakie wicz. Sehnſucht bleibe Sehnſucht, wie mir 
vorkommt, und Wirklichkeit bleibt ſtets etwas anderes. 

Ruſchewey. Nun, Bertold Hatte tatfächlih allerdings 
eine glüädliche Hand. "Was er als Kaufmann anfing, das 
geriet ihm und brachte Ihm Ehre und Geld. Heiter genteßend 
blieb fein Geiſt Bis zuletzt und förmlich geneigt sum Kultus 
der Freude. 

Kozakiewicez. So recht genußfroh im edlen Sinne habe 
ich mie das häusliche Leben des unvergeßlichen Mannes auch 
immer vorgeſtellt. 

Ruſchewey. Verbroffenheit ſchien ihm ein Verbrechen. 

Naſt. Berzeihen Sie, Onkel: ich befinde mich da mit 
Ihrer Auffaffung etwas im Widerſpruch. Onkel Bertold 
hatte doch kaum das ergentrifche Wefen des Drganifien ges 
erbt. Seine Natur war doch praktiſch gerichtet. 

Rufhewey. Zwei Seelen lebten in Bertolds Bruft! 
Aber du verfiehft von der Sache ja nichts. 

Naſt. Meinen Sie? Ich glaube, Sie teren fih, Onkel. 
Was ich einzig verhindern wollte, iſt Dies: daß ben Herren 
von dem Geift diefes Hauſes — der ja vorläufig noch ein 
Geift der Trauer um feinen Begründer iſt! — eine nicht 
ganz Hare Idee vermittelt wird, 

Ruſchewey. — — Nun, bitte, vermittle, mein lieber Ewald. 

Naſt. Bewahre! Ih kann dem Heren Vormund nicht 
vorgreifen. 

Ruſchewey. Greife du ruhig dem Vormund vor! Er 
wird ſich ſeinerſeits auch nicht genieren, eventuell dem Vor⸗ 
greifen vorzugreifen. | 

Naſt. Sogar Wortfpiele, Onkel Ruſchewey. 

Sabine kommt, lebhaft und anſcheinend ſehr erfreut, durch bie Tur ber Hinter⸗ 


wand mit einem Schläffelbund am Gürtel. Sie geht ſofort auf Sruͤnwald gu und 
firedt Ihm die Hand hin. 
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Sabine, Ich traue ja meinen Augen nicht!... Beſuch ... 
Es iſt eben Beſuch gekommen, ſagt eben mein kleiner Schwager 
Otto gu mir!... Wer ſoll aber auch an fo etwas denken? 
Man denkt doch an Zeichen und Wunder nicht. 

Grünwald, fer bewegi und bleich: Mir kommen wohl äußerfi 
ungelegen ? 

Sabine, anfgeinend vollig Harmios: ber wiefo? Im aller; 
geringfien nicht. Wann find Sie eigenflih angelommen ? 
Wo wohnen Ste? Wo kommen Sie her? 

Gruͤnwald. Ich komme von weit her, gnaͤdigſtes Frau; 
lein, fogufagen aus Südamerika, und jeßt wohnen wir beite 
im ‚Roß‘ in Naumburg, mein alter Freund Kozakiewicz 
und ic. 

Sabine Ste wohnen Im ‚Roß‘, ad, das if ja fehr 
merfwürbig. Und wo haben benn Sie, Here Doktor, ges 
ſteckt, feitdem wir Ste auf der Brüde in Munkmarſch zuletzt 
mit dem Taſchentuch winken fahen? 

Kozakiewicz. O, gnaͤdigſtes Fräulein, Ich danke fehr! 
Leider in feiner fehr guten Haut. 

Sabine, tagend: Noch immer ber alte. Iſt das eine Aut⸗ 
wort? 

Kozakiewicß. Es tft leider die Wahrheit, weiter nichts. 
Sehen Ste meinen Freund Grünwald an, er fieht aus 
wie Suͤdamerika: fo beftätigt mein Ausſehen, was ich ges 
fagt habe. 

Sabine Ya mirflih, Here Grünwald fieht prächtig aus. 
Braun wie ein alter Roͤmer aus Bronze. 

Ruſchewey. Wenn Sie in Suͤdamerika waren, Herr 
Doktor, haben Sie da nicht beilaͤufig etwas von dem alten 
Goldſchatz der Inkas gehoͤrt? 

Sabine, ilaqcend: Aber, Onkelchen, ſei doch nicht immer ſo 
habgierig. 

Grünwald. Nein. Und ich ſelber habe nach anders ges 
arteten Schaͤtzen gefucht. Uber leider war Ich auch barin 
nicht glücklich. 
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Sabine D weh, meine Herren, was heißt denn das? 
Das Mingt ja alles techt melancholifch! Schade, ſchade, daß 
unfer Sapa nicht mehr lebt. Er würde fofort eine Stärkung 
verordnen. Übrigens, Onkel, du kennſt vielleicht das Rezept. 

Ruſchewey. Ganz gewiß. Und ber Augenblid findet 
fh, Dazu kommen Sie ganz zur rechten Seit, denn am 
heutigen Morgen beginnt unfere Weinleſe. Mesrere Piſtolenſchaſſe 
beten ans dem Garten hörbar. Horchen Sie nur, es fängt ſchon an. 

Sabine. Otto Hat ſchon vor einer Stunde die sehn oder 
zwoͤlf alten Reiterpiſtolen aus Papas Waffenfammlung in 
das Weinberghaͤnschen geſchafft. 

Naſt, erregt und Halblant gu Sabine: Ich bin aber doch ſehr bes 
ſtuͤrzt, Sabine, auf diefe Art geht es wirklich nicht. 

Sabine, dhalblaut: Wieſo? 

Naſt. Auf dieſe Art muͤßt Ihe anſtoßen: wo das Trauer⸗ 
jahr noch nicht voruͤber iſt. 

Sabine mat die achſeln. 

Kozakiewicz. O, wie mir das leid tut! Ich bin geruͤhrt! 
Ich bin von dem Knall ſehr geruͤhrt, Fraͤulein Sabine! 
Ich weiß nicht, weshalb es mich ſo ergreift. Aber doch: ich 
muß Ihres Herrn Vaters gedenken. Dieſe Weinleſe hat 
er ſo ſehr geliebt; zur Weinleſe hat er uns eingeladen. Nun, 
wir ſind hier und er iſt nicht mehr. 

Ruſchewey. Ja, man fuͤhlt ſich manchmal ganz un⸗ 
berechtigt. Man lebt, man genießt das Sonnenlicht, man 
trinkt Bertolds Wein, man licht Bertolds Kinder. er gibt 
treuherzig einem ber Herren feine rechte, bem anders die linte Hand. Meine 
Herren, es häfte ihm herzlich gefreut. 

Sabine. Kommen Ste, meine Herren, ich zeig’ Ihnen 
was, ich glaube, e8 wird Ihnen Freude machen. Eine Stelle 
in Papas Tagebuch, wo er Ihrer beider fehr dankbar ges 
dacht Hat. Ste bedeutet Sruͤnwald und Rogakiewicg, ihr nachzufolgen, und 
geht von beiden gefolgt buch diefelbe Tuͤr Hinaus, buch bie fie gekommen iſt. 


Rufgemey nimmt feine Pfeife heraus und fopft fie. Naſt geht in ſteigender Er⸗ 
tesung auf und ab. 


39 


Naſt, mit einem Buch, fiehen bleibend: Ich muß gefieben, ich 
bin verbläfft! 

Nufchewen, test erfihroden: Hm. Du erfchredit einen ja, 
guter Ewald, 

Naſt. Und das, Onkel... Ste, Onkel, dulden das? 

Ruſchewey. Ja, wer hat denn fhon wieder ’n Beinen 
gebrochen ? 

Naſt. Mein Wort gilt in diefem Haufe nicht, Meine 
unausgefeßten Bemühungen um das Wohl ber Mädchen 
und um ihr Anfehen werden in biefem Haufe nicht anerfannt. 
Sch kann raten und vorbeugen wie ich will und doch macht 
man Torheiten über Torheiten. 

Ruſchewey. Du, teinf eine Flaſche Selterwaſſer! 

Naſt. So, Onkel, kommen Sie mir nicht aus, Ste mögen 
mir einfach die Stage beantworten: wieſo diefe Herren... 
mit welchem Recht... wie es ihnen möglich geworben ifl, 
diefe Schwelle doch noch zu überfchreiten?: Was gegen ben 
Anſtand, gegen bie Sitte, gegen jedwede Schiälichkeit und 
enfgegen ber Meinung ber Maͤdchen iſt. 

Ruſchewey. Du, fieh mich mal an! Seh ich wirklich fo 
aus, Ewald! Sag mal, für wie alt hältft du mih? — Ich 
will dir durchaus nicht zu nahe treten: Deine Tüchtigkeit.. . . 
was weiß ich! Dein Fleiß! Dein Betragen! Dein ganzes 
berufliches Leben meinethalben ſei mufterhaft — aber 
folhe Ziden mußt du nicht machen, Diefe Herren, die bu 
geſehen haft, betrachte gefälligft ald meine Gäfte, denn fie 
fommen auf meine Veranlaffung. 

Naſt. Und wie Agathe es aufnimmt, fragen Sie nicht? 

Ruſchewey. Nein. Denn ſie iſt noch nicht majorenn und 


ih babe In dieſem Fall auch meine Anſichten. Er Hat feine 
Pfeife angezündet und geht durch bie Verandatuͤr hinaus, 


Naft, alten: So, fo! — unwillkaͤrlich halblaut: Nun, fo weiß 
man doch wie ober wenn! — Sch hatte mich allerdings 
taͤuſchen laſſen! — Nein, nein, Tante Emilie, du hat recht! — 
Mit dem Onkel ift nicht zu rechnen dabei! — Nun, wenn 
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ſchon! — Du haſt wirklich recht gehabt, Tante Emilie! — 
Zante Emilte, warte nur ab! — 


Ruf fat ſich fo miedergelaffen, und aiwar fiheäg am Tifh, Daß er den Mäden bee 


Ghheitel. Unbemertt tritt num ber Vagabdund wiederum ein, ber Im erſten IE 
bereit erfchtenen If. Sein Weſen iſt genen früher etwas verändert, und zwar 
Eingetreten, 


haͤſtelt er, ohne feine Poſe gu verändern, worauf Naft, heftig erſchroden, ſich nach 
ihm ummenbet. 


Nafl. Menfh... was heißt das?... Was wollen Sie 
hier? ... Machen Ste ſchleunigſt, daß Ste hinaus kommen! — 
Berfichen Sie mich, Menfch? . . . ober find Sie taub? — Nun, 


dann werden Ste andere auf ben Teab bringen! — @ geht 
nach der Klingel. 


Der Vagabund mast cine tiefe Verbengung, mit Kraufuß, vor Naſt 
und nimmt fogleih bie alte Stellung unbeweglich wieder ein. 

Naſt. Mein Meber, jegt erkenne Ich Ste erſt. Sie machten 
vorgeſtern Naumburg unſicher. Da hatten Ste fih etwas 
ausgedacht, um aͤngſtlichen Leuten Gelb abzuſchwindeln; 
Ste fagten, Ste wären Scharfrichterfuecht. Auf mich machte 
das feinen Eindrud, mein Freund; und Sie fommen auch 
bier nicht an den Nechten. 

Der Vagabund matt wiederum eine tiefe Werbeugung und nimmt 
bie alte Stellung ein. 

Naſt. Sa, guter Mann, ich babe nicht Zeit. Für Scharf; 
richter ift bier keine Verwendung; oder was iſt fonft Ihr 
Beruf? — Ach gebe grundfäglich feinen Pfennig! — — 

Der Vagabund rahrt fih nicht. 

Naſt. Nun reißt mir doch aber die Geduld. Kerl, ich laſſe 
Ste augenblicklich ins Loch ſtecken. Ih... 

Der Vagabund, mit aberraſchender Plotzlichteit, fehe lebhaft, ſehr 
tordial: Nee, ſehn Se, mir woll'n bei der Stange bleiben! Mir 
wollen a mal erft bei dee Stange bleiben! — Immer eens 
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nach 'm andern! Nee! Nee! Nee! Die Sachen fein wichtig, 
beſter Herr. 

Naſt, verdunt, aufmerffam: Mag heißt denn bag? Hat Gie 
jemand geſchickt? 

Der Vagabund, wie vorher: Das werd fich fchon finden, 
wer mich ſchickt. Die Sach'n fein wichtig, befter Herr! — 
Ich bin ein Mann für mich felber, fehn Se. Mich ſchickt 
fee Menſch! Ich laß mich nich fchiden! Ach laß mich zu 
keenem Keenige ſchicken! 

Naſt. Wie heißen Sie und wer find Ste denn? 

Der Bagabund, mis Grande: Ich bin ein Mann, ber bas 
Leben verfteht! 

Naſt.... Ste find nicht ohne Humor, mein Freund, aber 
ich habe genug von der Sorte. 

Der Vagabund, warnend: Schicken Ste mich nicht fort, 
Here Profeſſor! 

Naſt. Woher willen Ste, daß ich Profeſſor bin? 

Der Vagabund, Woher Ich das weeß? Das muß a 
Menſch willen. 

Naſt. Vorlaͤufig leuchtet mir bag nicht ein. 

Der Vagabund. MWellih... nu bern Se genau, was 
ih fage! — Weil ih... ich ſpreche de reenfie Wahrheet — 
weil ich und ich... . de Leute wiſſen's! — Ich weeß uf a Punkt 
...“s Geheimnis weeß ich!!! 

Naſt glaube plotzlich, wie man ihm anmerft, einem Serfinnigen gegenüber 
in ſtehen und ſieht ſich nach Hife um: Das gebe ich natürlich zu, 
ganz gewiß. Uber ich bin weiter fein Freund von Ges 
beimniffen. 

Der Vagabund. Was habn Sie geſagt uͤberm Brunnen⸗ 
loch? 

Naſt. Über einem Brunnenloch fol ich etwas gefagt 
haben? 

Der Vagabund. Was ich weeß, das weeß ich! Ich 
hab's gehört! — Ich bin in a Bergen drinne geweſt. Ich hab 
ooch a etferna Hund gehört. U hat gebellt und ich hab ges 


42 








belt, Mir Han beede gebellt. Denn, fehn Se, Ich kann Ihna 
bellen wie a Hund. 

Naſt. Auch darauf, mein Befter, kann ich verzichten, 

Dee Bagabund. Uf das vielleicht — uf dag aber nicht. 
& hat de Städ von einem Roſenkranz aus der Tafche genommen, an dem ein 
tomariſches, kleines Keusifie, aus Elfenbein, ſich befindet, und halt es Naſt bin. 

Naſt, Intereffiert, ohne Hinter dem Gtuble hervorzulomnten: Was tft 
das? Was haben Ste denn da? 

Der Vagabund. Das is nich geſtohl'n! Das is ge⸗ 
funden! — Was wett'n, wo das gefunden iſt? 

Naſt. Zeigen Sie mir das Ding mal her! 

Der Vagabund. Halt. Immet ſachte! Bloß nich ein⸗ 
laden, 

Naſt. Her Damit; machen Ste feine Karen! Einer Ihres; 
gleichen bin ich nicht. Er nimmt und Hält das Krem betrachtend In der 
dand. Das tft alte, gediegene Elfenbeinarbeit, Wie find Sie 
dazu gelommen, Mann? 

Der Bagabund. ’8 geht alles mit richtigen Dingen 
zu und mit "m Teifel hab ich niſchte. Ich kann's und ba 
lann ichs! ’8 18 weiter niſcht! Ach frech a Gebetl, ich dreh 
mich rum, ich fpude zwee⸗, dreimal in die Hand, ich mad 
* da tret ich druf und eens, zwee, breil da find 
ich was. 

Naſt ſieht Bald den Vagabunden, bald das Kruzifix In ber Hand verbußt, 
lorfſchattelnd und nachdenkuch an: Das werben Ste mir allerdings 
mal vormachen. — Einftweilen babe ich mein Kalkuͤl. — Es 
liegt durchaus Im Bereich der Wahrfcheinfichteit, daß etwas 
derartige tote dies Stüd auf dem Grund und Boden unferer 
Beſttzung zutage kommt. 

Der Vagabund. Jawoll, das ſtimmt, Herr Kommerzien⸗ 
tat} 


Naſt. Und was wollen Ste alfo haben dafür? 

Der Bagabund. Nifchte, das Kreml verkoof ich nich. 

Naſt. So?! Und das wäre Ihr fefler Entfchluß? Das 
ändert die Sache allerdings, Sie find, glaub’ ich, vom 
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Gärtner vorübergehend, ſoviel ich gehört habe, eingeftellt. 
Ste follen wohl Mänfe und Ratten wegfangen?... 
Der Bagabund. Ich bin auch gegen bie Reblaus ſehr gut. 
Naſt. Nun, wenn fih das wirklich fo verhält, und Ste, 


wer weiß wo, hier herumkriechen: im Weinberg, in Kellern, 


auf Dberböden, fo draͤngt fih, und zwar ohne große Sagasi; 
tät, die Vermutung auf, daß entweder dies Stüd bereits 


sum Beſitzſtand dieſes Hauſes gehört, ober doch auf dem 
Grundſtuͤck gefunden iſt und das Eigentumsrecht gehört 
dem Beſitzer. Ich will aber nicht rigoros verfahren und fo 


frage Ih Ste zum andern Male: wollen Sie dieſes Kreuzchen 
verkaufen? 

Der Bagabund. Verfchenten: ja! Verkaufen nich. 

Naſt. Was? Soll ich von Ihnen etwas geſchenkt nehmen? 

Der Bagabund. Sie fenn’ mir ja auch was ſchenken 
dafür, 

Nafl. Gut! Alfo machen wir einen Vertrag, — Alfo 
hören Sie gu, verfichen Sie mich: Sie führen mich gu ber 
Stelle hin, und zwar ehriih, wo Sie bie Sache entbedt 
haben. Id... 

Der Bagabund. Das is in dem alten Brunnenloch. 

Naſt. In der alten Sifterne oben am Berg? 

Der Vagabund. Bei dem Maͤuſeturme, in der alten 
Zifterne, ich hab's Ihn'n ja fchon vorhin gefagt. 

Naſt. Ach, num geht mir ein Seifenfleder auf, Sie haben 
uns wahrfcheinlich geftern belaufcht, meine Wenigfeit und 
den andern Profeſſor. Die Sifterne, jawohl! und ben Turm, 
jatwohl! den Haben wir in Unterfuchung gesogen und die 
ganze verwahrlofte Herrlichkeit. Und ich fagte: mit Spuͤr⸗ 
finn und Verſtand Iteße fih dort mancher huͤbſche Fund 
nahen. 

Der Vagabund. Jawull! das warfh! und Ste han 
o recht. Dadruf nahm’ Ih Ihn'n ’8 Abendmahl, Herr 
Profeſſor. 

Naſt. Hier ſind drei Mark. 
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Der Vagabund. Gechfe täten’s auch. 

af, Hier find fünf, doch verlang’ Ich von Ihnen Stills 
Ichweigen! — Verſtehen Ste mich? — Haben Sie gehört? — 
Serner ommen Ste morgen Nachmittag um ſechs und da 
wollen wir beide, wir beide allein, nochmal in bie alten 
SDAäecrinen hinaufſteigen. Wir treffen uns unten am Gärtners 
Dans, — Sind Sie einverfianden ? — Verfichen Sie mi? — 

Snerr Gott, Menſch, Einen Ste denn nicht antworten? 
Der Vagabund. Sehn Se nu, daß ich ſchweigen kann?! 
Naſt. Alſo abgemacht, machen Sie, daß Ste fortkommen! 


Der Vorhang fällt. 
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Dritter Alt 


Das gleiche Zimmer wie Im zweiten Mt, am folgenden Tage Nachmittag. Ros 
jatlewicz figt am Flügel. Ludowike ſteht mit der Geige vor bem Rotenpeit. 


Kozakiewicz. Nun, das haben wir wirklich ſehr fhön 
gemadt. Diefe alte Geige gibt einen Ton ber, der uns 
beſchreiblich if. Sie firahlt! Manchmal habe ich bie Emp⸗ 
findung gehabt von etwas ſchwarzſtrahlend Warmem, manch- 
mal von etwas goldfeurig Weichen. Und Ihr Spiel, meine 
Gnäbige,.... ja, wieviel, wenn von Ton die Rede ifl,... 
wieviel des Verdienſtes kommt eigentlich wohl bem JInuſtru⸗ 
ment und wieniel dem Spieler gu? Sie müflen einer des 
hen wuͤrdig ſein! Und das, mein gnaͤdigſtes Fraͤulein 

— ich mache Ihnen mein Kompliment! — iſt hier in 
—— — Weiſe der Fall. 

Ludowike. Wenn Großpapa drüben im Dom auf ber 
Geige gefpielt hat, das foll immer ein Feſt geweſen fein. 
Ste trägt den Ton ungeheuer weit; ganz wunderbar foll es 
noch im entfernteften Teile der großen Kirche geflungen 
haben. Heute noch lebt drüben in Naumburg ein alter, ents 
fernter Verwandter von uns, ein Paſtor Emeritud. Über 
neunzig Jahr iſt er alt und hat drei feiner Machfolger jetzt 
ſchon überlebt. Der weint, wenn er von den Zeiten fpricht, 
wo unfer Großvater noch diefe Geige gefpielt hat. 

Kozakiewicz. Iſt es biefelbe ganz gewiß? 

Ludowike. Freilich. Ein Stüd ifl eingelegt hier oben 
am Hals und eine zweite Ausbeſſerung, die noch von Stradi⸗ 
varius felber herruͤhren foll, iſt hier, wie Ste fehen, auf dem 
Ruͤcken. Dapa hat felbft etwas Geige gefptelt und das Inſtru⸗ 
ment fofort bei dem Antiquar wiebererfannt. 

Kozakiewicz. Dieſe romantiſche Geigendiebſtahlsge⸗ 
ſchichte koͤnnte wirklich von E. T. A. Hoffmann ſein. Eine 
Geige hat an und für ſich etwas Myſtiſches: eine alte Schachtel, 
mit fingenden Schafsbärmen überfpannt, die eine fo uns 
begreiflich göttliche Seele im Bufen hat. Uber num diefes 
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edle Familienſtuͤck: Ihr Großvater Hat fie bereits wie eine 
Tochter geliebt — er hat ihr auch wirklich in ber Zertruͤmme⸗ 
rung wieder das Leben geſchenkt! — wie eine Tochter vers 
mißt und geſucht! Und endlich wird es vom Cohn diefes 
Mannes zum zweiten Male aus dem Grab einer Rumpels 
kammer gu Amſterdam ans Licht gebracht. 

Ludowike. Großvater ſchon hat ber Geige wegen Reiſen 
gemacht und fpäter Papa. Ste wollten den Einbrechern auf 
bie Spur kommen. Auf jedem Tanzboden horchten fie auf, 
ob fie nicht die bekannte Stimme vernähmen. Papa fagfe 
immer, das ‚Schwefterchen‘ fei über den Thüringer Wald 
gereift, den Main hinunter an Frankfurt vorbei Aber Köln 
die Pfaffengaſſe hinunter und fehlteßlich fort übers Meer 
in die nene Welt, auf den großen Kirchhof für alte Geigen. 

Kozakiewicz. Es war aber dennoch anders beſtimmt. 
Es fand im Buche bes Schichſals gefchrieben, daß zwei 
wahren Schweftern das Los einer herrlichen Wiedervereini⸗ 
gung befchteben ſei. 

Ludowike. a, fie und ich, wir verfichen einander, und 
ih gebe fie auch nicht wieder her. 

Kozakiewicz. Nun, wer fie Ihnen jet wegnehmen 
wollte, der würde, mit jenen erſten Raͤubern verglichen, ein 
zehnmal fo großer Verbrecher fein. 

Ludowike. D, Tante Emilie fpielt oft darauf an, daß wir 
die Geige verkaufen ſollten. 

Kozakiewicz. Die Dame, bie heute hier zum Beſuch iſt? 

Ludowike. Gewiß. 

Kozakiewicz. Es iſt wirklich die Schweſter Ihres Herrn 
Vaters? 

Ludowike. Die richtige Schweſter. 

Kozakiewicz. Das wundert mich. 

Ludowike. Sie haben ſich auch nie verſtanden im Leben; 
aber rechte Geſchwiſter ſind ſie doch. 

Kozakiewicz. Wenn ich mir die Freiheit nehmen darf, 
uͤber dieſe Dame ein Wort zu aͤußern: Ihr Herr Vater und 
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fie verftanden fih nicht, nun, das Gegenteil würde mich 
fehr verwundern. Anders iſt es mit Ihrem Herrn Onkel, 
der wirklich von dem gleichen Geifte wie Ahr verfiorbener 
Here Vater if. Mit Bezug auf die Gelge fagte er mir: In 
ben alten Domen fel oͤfters ein meffingner ober vergoldeter 
Pelikan als Symbol der Kirche unweit des Tabernakels 
aufgeftelle, weil biefee Vogel bem Mythus nach fich felber 
die Bruſt mit dem Schnabel aufhadt, um feine Jungen mit | 
dem Blut feines eigenen Leibes zu nähren, wie bie Kirche 
vorgibt zu fun. Habe der Vater nun oben bie Geige 9% 
fpielt und fie, die Brüder Bertold und Guſtav, faßen unten 
im Schiff, fo hätten fie oft zueinander gefagt: Der Pelikan 
fing! So wäre es Ihnen vorgelommen. Diefen Pelikan 
hat wohl die alte, proteftantifhe Dame dort drinnen (er reist 
auf bie Tür rechts) niemals fingen gehört? 

Ludowike. Nein, bag, glaub Ich, find ihr nur alles 
Überfpanntheiten, 

Kozakiewicz. Wenn man Sie, Fräulein up, mit 
Ihrem jnugendlich huͤbſchen, friſch gebadenen Schwager 
herumhuͤpfen ſieht, ſo moͤchte man gar nicht den Ernſt ver⸗ | 
muten, ber in Ihnen ift. | 

Ludowike. Ich bin doch nicht ernſt! Ich möchte den 
ganzen Tag herumhuͤpfen. 

Kozakiewicz. Und ich möchte dabei — wie fagt man — 
immer ein Mäuschen fein. 

Ludowike. Wenn mich nicht jemand fefihält, tanze ich, 
bis mir das Herz ſtille ſteht. 

Kozakiewicz. Nun, möge Ihre Herz noch eine blumige 
Bahn duch Jahrzehnte allegro con amore feine füße und 
goͤttliche Pflicht erfüllen! 

Ludowike. Und das Ihrige auch. 

Kozakiewicz. Dh! feine Pflichten find weder ſuͤß noch 
goͤttlich, und es ſetzt wohl heut oder morgen aus. Lachen Sie! 
Lachen Sie! ſchoͤnſtes Kind. Sie ſollen mich ganz von Herzen 
auslachen, am liebſten ganz aus der Welt hinaus. Larifari, 
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was foll und das] er ſpielt einige wilde Takte einer Rayurta. Wenn 
Sie gern tanzen, tanzen Sie! Ach werde Ihnen auf polnifch 
Mufit machen! «e ſpien mis Meiſterſchaft die Mayurta Dp. 24, Be. 4 
son Chopin. 


Bon der Terraffe herein kommt Grünwald. Cr bat einen leichten Sommers 

übersieber Aberm Arm und ein fpanifches Rohr als Stod. Behutſam, um nicht 

in ſtoͤren, iſt er ſtehen geblieben. Er bat zugehoͤrt und beobachtet, wie Ludowike 

unwillkarlich in den Rhythmus der Mazurka verfallen iſt und improviſierte Zange 
Bewegungen andeutet, 

Kozakiewicz, ned während des Spiels gu Eubonite: Braun! Ganz 
herrlich Ganz ausgezeichnet! Sie tanzen mit allergroͤßtem 
Talent. 

Gruͤnweal d Harfe leicht in die Hände, dabei ziemlich ernſt dreinſchauend, 
naddem Koꝛaliewicz ſein Spiel beendet dat: Wirklich, Ste tanzen ganz 
ansgezeichnet. 

Ludowike. Fuͤr Zuſchauer lange nicht gut genug. 

Kozakiewicz. Tanzt man denn jemals fuͤr ſich allein? 

Ludowike. Das tut man zuweilen, warum denn nicht? 
Dft feige Ich auf den Wäfcheboden hinauf und tanze für mich 
eine Viertelſtunde. Eigentlih darf ich es ja wegen bes 
Traueriahrs Immer noch nicht, Aber Sie werben eg ja nicht 
petzen. | 

Sränrald. Ganz unerwartet war diefer Genuß. 

Kozakiewicz. Das fagt er mit einer Grabesmiene 
udowite kat), als ob er bittere Latwerge geichludt hätte und 
nun feiner Überzeugung Ausdruck berliche, fie ſei eine gute 

Medizin. 

Gruͤnwald. Warum ſagſt du nicht gleich Pfeilgift, 

Freund? n 

Kozakiewicz. Oh, was aus dieſem kuͤhnen Paladine 
geworden iſt, der dreizehn Monate lang mit den wilden 
Bakairi gejagt und, gelbe Federn hinterm Ohr, in elliptiſchen 
Huͤtten gewohnt hat. Und jetzt erſchreckt ihn ein fallendes 
Blatt, — Haft du dein wieder im Heidekraut gelegen und 
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Gruͤnwald. Dem widerfpriche fhon mein weißer Anzug, | 
ſcherzhafter Freund. | 
Kozakiewicz. Er ſtammt nämlich von bem alten Minne⸗ 
fanger Grünewald und leidet an ataviflifchen Zufaͤllen. | 
Man hört In der Ferne ben Mang eines hurtig geläuteten, Heinen Glödhens. | 
Ludowike, die fofort aufmerffam geworden iſt: Das Gloͤckchen! 
Ich muß gleich zu Dito hinauf! Wir haben uns in ber 

Kapelle verabredet. 
Sie läuft ſchnell ab. 


Kozakiewicz. Da gaukelt fie hin, wie ein Schmetter⸗ 
ling. 

Stilfämelgen. Sogafleroicg varliert kurz die Melodie von „Mg, wie is möge 
dan“. Sranwalb nimmt laſſig Plat. 

Gruͤnwald. Ja, was will man nun eigentlich wieder 
bier?! 

Kozakiewicz nimmt die Singer von den Taſten und laßt. 

Gruͤnwald. Menſch, lade um Gottes willen jet nicht! 
Mach dir deutlich, wie mir zumute iſt, und bezeige mir dann 
ein bißchen Verſtaͤndnis. 

Kozakiewicz. Bon ganzem Herzen, mein Junge, gewiß. 

Gruͤnwald. Nun fage felbft, worauf wartet man noch? 
Diefe fchredlichen peinvollen Demätigungen! Man fteht, 
wo man uͤberfluͤſſig iſt! Man wartet, wo feine Hand fi 
auftut, wie ein Bettler, der ſtumpf und laͤſtig iſt. 

Kozakiewicz. Das kann man doch ganz ſo ſchroff nicht 
hinſtellen. 

Gruͤnwald. Wenn man noch einen Funken von Anſtand 
hätte, einen Funken von Anſtand und Ehrgefühl, fo würde 
man bier nicht fo klettenhaft feftfigen, trotzdem alles aus 
und entſchieden if. Statt deſſen kommt man tagtäglich 
herauf. Man verftopft fih die Ohren; man verſteht feine 
Andentung! Syſtematiſch bidfällig macht man fih! Man 
ſchleicht! Man erſchrickt, wenn ein Fenfler klirrt! Ein blaues, 
ſeidenes Umfchlageruch raubt einem, wo es nur flüchtig aufs 


so 


tancht, fogleich den Verftand. Ich muß fort! Ach Halte dag 
nicht mehr aus! 

Kozakliewicz. Gut. Reifen wir ab. 

Gruͤnwald, beſtarzt und gequält: Menfch, das kann ich ja 

nicht. er dradt die Stirn In die Haͤnde. 

Lozakiewicz, nach einigem Stillſchweigen: Ya, zann bleibt uns 
sur übrig, Hier auszuhalten. 

Grünwald. Nun fage ſelbſt, worauf wartet man noch. 
36 habe die Sache im Herzen gehabt... . ich habe die Sache 
im Herzen getragen... fo heilig! ich habe nicht dran ges 
ruͤhrt! Nun alfo: fie hat die Gefchichte vergeffen! Ste weiß 
nichts davon! Sie erinnert fih nicht. 

Kozakie wicz. Haft du ſie ſchon gefprochen ? 

Gruͤnwald. Gemwiß. 

Kozakiewicz. Haſt du ſie ſchon unter vier Augen ge⸗ 
ſprochen? 

Gruͤnwald. Wie kaͤm' ich dazu! Sie kennt mich ja nicht. 
Sie vermeidet es ja, mich nur anzublicken. Ich Bin ja für 
fie nichts weiter als Luft! Und außerdem, wenn Ich irgend, 
wo auftauche. .. kaum zwei, drei Minuten, fo iſt fie fort. 

Kozakiewicz. Sch gebe zu, daß bein Fall, lieber Junge, 
einigermaßen kritiſch iſt... 

Gruͤnwald, aufbrauſend; Nein! Nein! Nein! Nein! Ich 
mag jetzt nicht fort! Ewig verdammt umb verflucht will 
ih fein! 

Kozakiewicz. Fluchen iſt beſſer als Flennen, Freund. 

Gruͤnwald. Ich beiße mich feſt wie ein Induſtrieritter! 
Ich ſetze mich in das Gebaͤlk wie ein Schwamm! Ich weiche 
nicht eher von dieſem Fleck, bis kein Tropfen Wein mehr im 
Keller iſt und man mich auf einem Karren verſtaut und 
wie einen Holzgoͤtzen vor die Tuͤr ſetzt! 

Kozakiewicz. Dazu werden ſie ſich vor der Hand kaum 
entſchließen. 

Gruͤnwald. Ach, Junge, ſie iſt ja ſo ſchoͤn geworden!!! 
— Ich ſchlag ihn ja nieder im Augenblick! Ich zerſchmeiß ja 
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ben Kerl alle Knochen Im Leibe! er Met in altternder Erregung, 
feiner faum Kerr, 


Kozaklewichz. Sch gratuliere die ganz aufrichtig zu dies 
fer beneibenswerten Leidenſchaft. Du warft damals auf 
Sylt nit halb fo im Feuer. | 
Grünwald fpringt auf: Leb wohl, Kozakiewicz, ich reife ab. 

Kozaklewich W——6? 

Gruͤnwald. Soll ich mit dieſer Orahtpuppe wettlaufen? 
Dieſem Monſtrum in Oberlehrergeſtalt? Dieſem ſterilen, 
mumifizierten, prognathen, eingepoͤkelten Tertiaͤraffen? Der 
bloße Gedanke macht mich wahnſinnig! Ekelt ihr denn vor 
dieſem dreſſierten Pudel nicht? — Menſch, welcher Satan 
hat mich auf dieſen Gedanken gebracht, daß ich in dieſes 
verzopfte, verpfuſchte, verhunzte Europa zuruͤckkrieche, wie 
unter bie Peitſche ein Hund? Konnte ich mir denn druͤben 
nicht Negerweiber ind Haus nehmen und franfe Portus 
siefen zu Tode kurieren? 

Rozaliewic, Mann, biſt du von allen Teufeln bes 
ſeſſen? 

Grünwald. Statt deſſen traut man auf Backfiſch⸗ 
ſchwuͤre! 

Kozakiewich. Mein Junge, geſchworen hat fie wohl 
nicht. Wenigſtens wie du mir damals die Sache vorſtellteſt. 
Und jetzt komm zur Beſinnung! Reſtitniere dich! — Du 
haſt dich ja geradezu auf eine furchtbar krankhafte Weiſe 
veraͤndert! Danke Gott, daß hier gerade kein Irrenarzt in 
der Naͤhe iſt! — Deine Sache ſteht kritiſch. Nicht hoffnungs⸗ 
los. Freilich fo, wie du jetzt biſt, erzielſt du nichts. Da 
mußt du dich wieder vollſtaͤndig umkrempeln. 

Grünwald. D, was Habe ich nicht ſchon aus mir ge 
macht. | 

Kozakiewichz. Einen Menfchen, ber unliebenswäürbig 
iſt! Einen ungefelligen, böfen Menfchen, der ben Feinden ben 
Sieg gar nicht ſchwierig macht. | 

Grünwald. Ach bedaure, das Heucheln verftehe Ich nicht, 
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Kozakiewicz. Schade, dann mußt du es unbedingt 
lernen; denn anders erreichit du bein Ziel eben ‚nicht: Du 
biſt hier nicht ohne Bundesgenoffen, die dir heimlicherweiſe 
gewogen find. Ich Habe es der Kleinen abgemerft. Auch 
der älteften Schwefter einigermaßen. Und dem Onkel lieſt 
man ed vom Gefidt... 

Sabine kommt eilig, geht auf ben Schreibtifch au, ſchließt Bacher auf und fucht 
nad etwas. 


Sabine. Laßt euch nicht fidren, meine Herrfchaften. Ich 
babe nur etwas verlegt, wie es fcheint, und kann es leider 
nicht wiederfinden. — Der ganze Tag Ift mir ſchon vergällt! 
— Wie fagt man bei folcher Gelegenheit? Der Teufel haͤlt 
ſeinen Schwanz daruͤber. 

Kozakiewicz. Was iſt es denn, wenn man fragen darf. 

Sabine. Ein kleines Kreuzchen aus Elfenbein. Eine 
alte ſchoͤne romaniſche Arbeit. Papa hatte es einmal in 
Aachen gekauft und mir aus beſonderer Freundlichkeit am 
Konfirmationstage eingehaͤndigt: wenn es weg waͤre, wuͤrde 
ih ungluͤcklich fein! — Nein, bier iſt es auch nicht! — Adien, 
meine Herren! Gehen Ste nicht zum Krodet in den Garten? 

Agathe kommt von der Terraſſe herein. 

Sabine, um Agathe, die fie fogleih bemertt: Tante Emilie wartet 
auf dich. — Übrigens fag mal: ich fuche mein Konfirmations⸗ 
krenzchen! Haft du es nicht gu Geficht gekriegt? 

Agathe. Lux hat es zuletzt gehabt. Ste wollte es, glaube 
Ih, Otto zeigen. 

Sabine. Otto? Das Kreuzchen? Was heißt denn dag? 

Agathe. Vielleicht intereſſiert's ihn: er bildhauert doch. 

Sabine. Da muß ich doch gleich mal nach Otto ſehen. 

Kozakiewicz, mit der mertligen Abſicht, Agathe und Sranwald allein 
iu haften: Mein gnädiges Fräulein, ich fchließe mich an. Ihr 
Heiner Schwager iſt manchmal koͤſtlich! 

&r und Sabine mit Gelächter aͤber die Terraffe aB. 

Agathe, mit einer gewiſſen Hilfiofigteit: Sabine, noch einen 

Augenblid... 
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Gruͤnwald dat fig, ſobald Agathe eingetreten If, mit Ehrerbietung 


erhoben. Sein Seſicht Hat ſich tief verfaͤrbt. Jetzt geht er mit einem Eutſchluß auf 
fie gu, begegnet einem falten, abweiſenden Blick, bleibt ſtehen, erwidert ihn mit 
Feſtigkeit und beugt alsdann demuͤtig ben Nacken. 


Agathe. Was verſchafft mir die Ehre, Herr Doktor? — 

Gruͤnwald. Ih kann nicht mehr! Ach wuͤnſche aus 
Ihrem Munde mein Urteil zu hören — fo ober fo! 

Agathe. — Ich begreife Ste nicht... .! Ä 

Grünwald. Ich begreife mich felbft nicht, Fräulein 
Agathe! Aber ich möchte Sie bitten, die Zeit meiner ſchreck⸗ 
lichen Marter abzukuͤrzen buch ein Wort. 

Agathe. Ich martere Sie nicht und kann Ihre Marter 
auch alfo nicht abkürgen. Ich verfiche Sie nicht. 

Grünwald. Doch Sie haben mich früher einmal vers 
ſtanden. 

Agathe. Ja, was fruͤher einmal geweſen iſt, weiß ich 
nicht. 

Gruͤnwald. Es ſcheint! Aber duͤrfte ich wohl verſuchen, 
es Ihnen zuruͤckzurufen? 

Agathe. Nein! Denn ich habe genug mie meinem biß⸗ 
chen gegenwaͤrtiger Exiſtenz zu tun. 

Gruͤnwald. Sie ſind alſo demnach nicht ganz zufrieden 
mit Ihrer gegenwaͤrtigen Exiſtenz? 

Agathe. O doch! Sogar ſehr! Wer ſagt Ihnen das? 

Gruͤnwald. Ich hatte es aus der Außerung, die Sie 
ſoeben taten, leider irrtuͤmlicherweiſe geſchloſſen. 

Agathe. Da irren Sie ſich. 

Gruͤnwald. Es ſcheint ſo zu ſein. | 

Agathe. Ich bedaure. Ich werde Ste jest allein laſſen 
muͤſſen. Ih... | 

Gruͤnwald. D ja. Ste laflen mich fehr allein. 

Agathe. Der eine geftern, der andre heut. Ein jeder 
kommt an die Reihe, Here Doktor. Das tft ber natürliche 
Lauf der Welt. 

Grünwald. Mir foheint es vielmehr furchtbar unnatuͤrlich. 
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Agathe, aufeludend: Mir ändern den Lauf der Welt aber 
nicht, 

Grünwald. Fräulein Agathe, bevor Sie gehen, bevor 
die Gelegenheit verfliegt, die vielleicht niemals wieder kommt, 
darf ih etwas zu meiner Entfchuldigung fagen. 

Agathe. Sie bedürfen keiner Entfchulbigung. 

Gruͤnwald. Vielleicht nicht, und Doch möchte Ich mich ent, 
ſchuldigen. 

Agathe. Herr Doktor, ſolche Geſpraͤche quaͤlen uns 
nur; fie Helfen ung nicht! Wie wollen fie kurz und buͤndig 
abbrechen. 

Gruͤnwald. Das fagen Sie nicht im Hinblick auf mich. 
35 will keine Redensarten machen. Ih... ſchon Ihre 
bloße Gegenwart! ... ich muß mid noch einmal vor Ihnen 
ausſprechen. 

Agathe. Herr Doktor, man lebt auch ohne das! Man 
bildet ſich freilich manchmal ein, — wenn einſame Stunden 
fein Ende nehmen — und man alles fo in ſich ſelber vers 
iehet... wenn das und jenes Schlimme paffiert: Todes; 
fölle, Sram und dergleichen! Hoffen und Harren monate, 
lang, wo man törichterweife Vertrauen gehabt hat! Aber 
ſchließlich: man kämpft es durch, und es geht. 

Grünwald. Ihr Herr Vater hatte zu mir geſagt: Was 
innen Ste meiner Tochter bieten? 

Agathe. Sch hatte das nicht zu Ahnen geſagt. Doc 
Iffen wir das, was Papa gefagt hat. Papa iſt begraben 
und alles das! und das Tote laͤßt fich nicht wieder aufs 
weder, 

Gränmwald. Ihr Papa hatte meinen Stolz beruͤhrt. 

Agathe. Nun, Herr Doktor, der meine iſt auch gedemuͤtigt. 
Bedenken Sie, was eine Stunde warten heißt. Mein Vater 
farb: das war mir ſehr fehmerzlich: doch die Zeit war da 
und Die Bahn war frei! Und man hätte beinahe im Schmerze 
gejauchzt! — Nun was? Man fland verſchmaͤht und getäufcht 
und hörte es um fich tuſcheln und Eichern. | 
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Grünwald verteitt der Flaͤchtenden deu Weg: Agathe, noch einen 
Augenblid, Mit leeren Händen konnt' Ich nicht kommen. 

Agathe. Nun, und was haben Sie jegt für mic in der | 
Hand? ’ 

Grünmald. Mlerdings, fo wenig wie damals, nichts. 

Agathe. Wir Haben beide ind Leere gegriffen! 

Sie geht ſchnell ab und läßt Ihn ſtehen. | 
Brünmwalb flarrt die Tur an, durch bie Agathe verfchwunden iſt. Er kann nicht 
widerſtehen: er muß die Klinke küffen, die fle beräbet bat. 

Kozaklewicz kommt vorfichtig wieder von der Terraſſe: Es iſt nicht 
fehr taftuoll, mein guter Junge. Uber du fehreibft eg meiner . 
Freundſchaft zugute, wenn Ich dich frage, wie es ſteht. 6 

Grünwald, Menſch, es iſt etwas über mich hingeflogen, 
ih weiß nicht was! — Trotzdem Ich fraurig fein müßte. 

Kozakiewicz. Nun alfo, mein Lieber, dann ſei vers 
gnuͤgt! 

Gruͤnwald. Das geht allerdings nicht! Das waͤre ver⸗ 
fruͤht! Jedenfalls war ich vollkommen wahnſinnig, als 
ich dieſes Geſchoͤpf verließ! Wer einen ſolchen koͤſtlichen 
Schatz aus den Augen laͤßt, der iſt einfach nicht wert, ihn zu 
beſitzen. | 

Kozakiewicz. Ihr fetd alfo jedenfalls im Kontakt, 

Grünwald. unge, Ich könnte auf meinen Händen drei⸗ 
mal herum im Zimmer laufen! Hier, meine Ohren haben 
ben Klang ihrer Stimme in fid gefauge! Wir haben ung 
Auge in Auge gefhaut! Sch habe in ihren ben Trog, den 
Bormwurf, die Bitterfett, die Träne und noch etwas anderes 
twiedergefehen, was vielleicht noch nicht erlofchen iſt. 

Kozakiewicz. Ein glüädliches beutfches Sprichwort fagt: 
‚Mer Feuer bedarf, fuche es in der Aſche'‘. 

Grünwald. Was nun? Was nun? Was nun? Was 
nun? 

Kozakiewicz. Mein Lieber, du fiehft mir aus, als koͤnn⸗ 
teft du jetzt mit SIüd deine Tonart wechleln, 

Grünmald, Eigentlich haft du aufrichtig recht. Mir tft, 
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als muͤßt ich jetzt augenblidlich und unverzüglich die ganze 
zänftige Wiſſenſchaft, die ganze zuͤnftige Kleriſei, ſaͤmtliche 
Oberlehrer der ganzen Welt zum Kampfe auf Leben und Tod 
Herausfordern. Aber heiter, ſage ich dir, mit Genuß! Hab 
ich niht irgend ein ganz beſondres Stedenpferb? 
Kozakiewicz. Du bift ein verbohrter Idealiſt und kannſt 
alle wei Stunden ein anderes reiten. 
Auf der Terraffe find erſchienen: Mafl, Sabine, Ludowike, Here Ruſchewer 
und Dito, Dito und Sabine betreten zuerſt das Binsmer. 

Sabine. Alſo, du weißt, wo das Kreuschen iſt? 

Otto, dochrot und erregts Ich verfpreche dir hier auf Ehren; 
wort, du follft dein Kreuzchen wieberhaben, wenn du brei 
Zage lang niemand, aber auch niemand, danach fragft. 

Ludowike, bimntretend: Um Gottes willen fet fill, Sabine. 

Sabine Was babe ihe denn wieder für Dummhelten 
vor? 


Ludo wike dau Sabine —E den Mund gu, da ſoeben Nafi 
mitit ben andern das Zimmer betritt, 


Naſt. Es iſt durchaus notwendig, ſage ich euch, daß die 
Vorfuͤhrung einen wuͤrdigen, ernſten Charakter hat. 

Lkudowike. Im Gegenteil: einen heiteren. 

Naſt. Ich werbe mich nicht beirren laflen, wenn auch bie 
Jugend In ihrer Unbedachtſamkeit andre Meinung If. Ich 
bin auch aus diefem Grunde bereits von meinem früheren 
Plan mit dem Palmefel abgekommen. 

Ludowike. Sollen wir fiennen am Polterabend? 

Naſt. Nein. Das werden wir nicht, mein Kind: denn ein 
Polterabend wird gar nicht flattfinden! 

Lkudowike. Warum nicht? Das wird ſich erft finden, 
Herr Naſt. zeife zu Otto: Er iſt nur fo dreiſt, weil Tante hier iſt. 

Otto, aut: Daruͤber entfcheibet Ihe doch allein?! 

Naſt. Da bift du durchaus im Irrtum, Dito. In folchen 
Fragen der guten Sitte entfcheidet der kategoriſche Im⸗ 
perativ. — Morgen bereitd kommt ber Konſiſtorialrat! 
Unter den uͤbrigen Gäften werben vier ober fünf von einem 
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ſtreng ficchlichen Geifte fein: die kann man unmdglich vor 
ben Kopf ftoßen! Sabine, du gibft mir ficherlich recht? 

Sabine, Der Leute wegen vielleicht, wie du fagfl. Sonſt 
wuͤrde ich mir feine Skrupel machen, am Polterabend im 
Sinne Papas recht vergnägt zu fein. | 

Naſt. Damit wärdeft du aber furchtbar anfloßen; denn 
ber Abend träfe ja fat auf den Todestag. 

Ludowike. Dntel, was hat Papa noch kaum zwei Stuns 
den vor feinem Tobe gefagt, als er ung in den Meinberg | 
geſchickt hatte? 

Nufhewey. Er wollte wohl Trauben haben, was? 

Ludowike. Und wie follten die Terzerole losknallen. 
Was hat er denn da beim Champagner zu bie gefagt? 

Ruſchewey. Fröhlich gelebt und ſelig geftorben! Aber 
laßt mich mit dieſen Gefchichten In Ruh. Fragt Tante Emilie: 
ich bin nicht mehr maßgebend! Ach habe Inswifchen mein 
Bett gekriegt. 

Ludowike. Demnach wird wohl auch Tanzen verboten 
fein? 

Naſt. Kann jemand In diefem ganzen Kreis über bie einzig 
mögliche Antwort im Zweifel fein? 

Gruͤnwald. Gewiſſe Völker trauern in Weiß und tanzen. 

Ludowike. Dann trügen Sie alfo Trauer, Herr Dob 


Kozakiewicz. Dh, um wie Weniges tiefer liegen bie 
Toten als wie. 

Naſt. Was Sie damit auszubräden belieben, verfiche 
ich nicht, 

Kozakiewicz. Es iſt auch nur ahnungsweiſe verſtaͤndlich. 

Naſt. Jedenfalls aͤndert es nichts an der Tatſache, daß 
wir die Wuͤrde dieſes Hauſes unter jeder Bedingung zu 
wahren gehalten ſind. 

Kozakiewicz. Und das werden Sie alſo tun, Herr 
Oberlehrer, indem Sie zur Feier des Polterabends eine 
Tragödie verfaſſen!? 
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Naſt. Wer behauptet da8? In der Tat habe Ich etwas 
anfgefehrieben und natürlich etwas im Haffifchen Seift; 
aber... 

Ssiafiewich, Traurig, meinen Sie, wäre es nicht? 

Naſt, irritiert: Wieſo? Was heißt das? Ernſt! nicht 
traurig, 

Gränwald. Dann brauchen die Damen die Hoffnung 
auf einen heiteren Tag vielleicht noch nicht aufzugeben. 

Naſt. Ich kann uͤber dieſe Bemerkung hinwegſehen, 
denn ich glaube den Boden zu kennen, auf dem ſie gewachſen 
if, 


Kozakiewicz. Bravo! Es iſt nur Poetenneid, Er felber 
befleigt oft den Pegafus... 

Naſt. Das könne’ Ich nur guten Reitern anraten. 

Kozakiewicz. Oh, wir haben drei Dichter in unferem 
Kreis, der alte Dionyſos regt fih im Weinberg. 

Naſt. Wo wäre ber dritte? Ich fehe ihn nicht. 

Kozakiewicz. Wir könnten fogleich ein Turnier vers 
anſtalten. Es kaͤme darauf an, wer am fefteften ſitzt. 

Naſt. Ihr Humor, meine Herren, berührt mich nicht. 
Nein Vater war Gymnaſial⸗Direktor, in der Sonne Homers 
bin Ich groß gewachfen. Ich Iefe meinen Horaz Im Schlaf. 
Im Metrifchen und Proſodiſchen finde ich fo leicht meinen 
Meiſter nicht, und ich brauche ja ſchließlich nur noch hin; 
inufegen, Daß der fellge Minckwitz mein Lehrer gewefen ift. 

Otto. Ein Gedichtband des alten Mindiwig foll doch mal 
In bie Pleiße gefallen fein. 

Naſt. Pardon? 

—8 Davon kam doch in eeipzig das große Fiſch⸗ 
erben. 

Naſt. Fliege nicht eher, mein Sohn, als bis dir die Federn 
gewachſen ſind! Du waͤreſt ein Fruͤchtchen fuͤr den Karzer! 

Alle, Naſt ausgenommen, lachen herzlich. 

Gruͤnwald, anſcheinend mit Freibeit: Spricht es eigentlich ſehr 

für unſer modernes Erziehungsſyſtem, daß zwiſchen Lehrern 
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unverſtaͤndlich, wenn ich, wie eben, behaupten höre, daß die 


L 


und Schülern, und überhaupt jungen Leuten, meiſt eine: 

natürliche Feindſchaft beſteht? 
Kozakiewicz. Nein, eigentlich nicht. 
Grünwald. Und befonders wird mir das Immer recht 







Sonne Homers in die Gymnaſien ſcheint. 
Naſt. Wollen Sie Konteoverfen vom Zaun brechen? Mir‘ 
kann es gleich fein; ich Bin bereit. 

Sabine. ur, nun wird es fpannend; komm! 

Grünwald, unbeiert, nicht ſchroff, eher Abermätig: Mir tun die ı 
Deutfchen eigentlich leid mit ihrem verknoͤcherten fogenannten : 
SymnafialsErziehungswefen. Das humaniſtiſche Schulhaus 
fpottet feiner felbft fhon von außen. Man begreift nicht, 
daß es die ſonderbare, nächterne Termite in diefen Bauten 
ift, bie vorgibt, das Schöne zu bewahren und gu verteidigen. 

Naſt. Für Phantaftit find wir allerdings nicht. Damit 
hätten Sie etwas ſehr Wahres geſprochen. Was bie Abrigen 
Monfteofitäten betrifft, fo erfpare ich mir die Erwiderung. 
Die deutfche Schule iſt mufterhaft! Mufterhaft, fage Ich: das 
ift eine Tatſache. Und wer etwas anderes behaupten wollte, | 
verfiele, in Konfequenz feiner Torheit, ganz einfach dem 
Fluche der Lächerlichkeit. 

Gruͤnwald. Ich fürchte vielmehr einen anderen Fluch! 
Es iſt der Fluch der zahllofen Korrektionshäufer, die man 
höhere Schulen nennt: Diefer. Fluch gehrt am nationalen 
Stolz, an der nationalen Kraft, Schönheit und Heiterkell 
Diefer Fluch zehrt am nationalen Charakter! Es iſt nic 
wahr, daß die Form der alten Gymnaſien mit ihren Bädern, 
Säulengängen, Paldftren und Gärten unduchführbar iſt! 
Die Schule darf froh, heiter und überfchaumend von Gluͤck 
und von Leben fein! Ste muß widerhallen von beiligem 
Saitenfpiel, frohem Tanz und Gefang. 

Naſt. Nun, fo tanzt doch und fingt, meine guten Mädchen! 
Das wird ja ein reisender Kehraus fein! In ber Palaͤſtra 
gingen die Juͤnglinge nadt! Sollen wir vielleiht auch 
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nackt gehen? Diefe Herren bier haben felfame Anfichten ! 
Und diefe Anfichten werben mit einer Art Selbſtberauſchung 
geltend gemacht! An großen Worten beraufcht man fich, 
wie es eigentlich nur den erſten Semeftern erlaubt If. Man 
gerät in die Marquis⸗Poſa⸗Ekſtaſe. Man deklamiert in die 
Belt hinaus! 

Ich habe mit alledem nichts w un! Was follten mir 
auch folhe Überfpanntheiten! Ich ſtehe ganz fehlicht auf 
meinem Beruf, und es mag fih am Ende wohl noch heraus 
ftellen, wer dem Vaterland beffere Dienfte leiſtet. Der Uns 
behauſte, dee Abenteurer oder einer, der ftill und ernft im 
heimifchen Kreife unentwegt feine Pflichten tut. 

Sränwald. Wenn ich jemals das Gluͤck haben follte, 
Vater eines gefunden, wohlgebilbeten Jungen zu fein... 

Alle, außer Naft, brechen In herzliches Lachen and. 


Ruſchewey. Doktorthen, Doktorchen, nicht fo hitzig! 

Gruͤnwald. Ich ſage nochmals: Wenn ich jemals dieſe 
wahrhafte Freude erleben ſollte, ſo wuͤrde ich, was an mir 
liegt, dafuͤr ſorgen: daß er weder eine ſchiefe, große Zehe be⸗ 
kommt, noch ein ſchiefes Maul, noch mit dem rechten Auge 
bie Dfennige in der Iinfen Weftentafche zahlt, noch im Dunkeln 
fih beſſer und wohler fühlt als im Tageslicht, no, daß er 
fih beim Geradeaufrichten das Ruͤckgrat laͤdiert. Ich will 
dafuͤr forgen, daß er auf eine Weiſe lachen lernt, daß davon 
le Vogelfcheuchen auf den Kathedern das Schlottern 
kiegen und mit einem Kopfſprung im die berbienten Katas 
fomben binabfahren. ws. 
Wieder flimmen alle, außer Naft, in ein herahaftes Gelächter ein. In dieſem Augen⸗ 
bi kommt Tante Emilie, ein Heines, unanfehnliches, verteodneted Brauchen 
in Kapotthut und Umſchlagetuch durch bie Tuͤr rechts. Sofort bricht das Lachen 

ab und es entficht eine allgemeine Paufe der Betretenheit. 

Tante Emilie, Hoffentlich habe Ich nicht geſtoͤrt! 

Naſt. Nein, liebe Tante. Diefe Störung kann ung allen, 
faft ohne Ausnahme, nur hoͤchſt willkommen fein, 

Tante Emilie. Mein Iteber Ewald, errege dich nicht. 
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NRufhewey Nein, Darum bitte ih ebenfalls. Man 
kann doch verfchiedener Meinung fein und jeder kann feine 
Meinung vertreten; und man braucht deshalb lange noch 
nicht zum Duell fchreiten, 

Tante Emilie, Duell. Guter Guſtav, was heißt denn 
da8?, } 

Lubowile und Otto platzen angefichts bes blaſſen Schreds, der die Tante ergriffen 
bat, heraus und laufen Davon Aber die Terraſſe. 





Naſt. Nein, beſte Tante, du kennſt meine Grundſaͤtze; 


mißverfiehe nur ja den Onkel nicht! Und auch meine Er; 
tegung mußt dus nicht falſch deuten: ich befinde mich fühl big 
ans Her; hinan. 

Tante Emilie, Sabine, ich fehe dich immer an, und Ich 
frage mich immer nach deinen Gedanken, 

Sabine Ja, meine Gedanten verraf’ Ich nicht. 

Kozakie wicz teitt vor die Tante, macht eine Verbeugung: Gnaͤdige 
Frau! — Er entfernt fi. 

Sabine Wenn du -fortgehft, geliebte Tantchen, fo 
ſchneide ich fchnell noch Weintrauben ab, und ich warte unten 
am Tor mit dem Koͤrbchen. 

Zante Emilie Guftao, bemuͤh dich nur auch nicht 
weiter um mich; Agathchen wird mich hinunter begleiten. 

Sabine entfernt ſich zuerſt; danach Ruſchewey mit phlegmatiſchem Achſelzuden. 


Naſt. Torpid! total torpid iſt dee Onkel! Und was 
mich anbelangt, ... es iſt meine Schuld ... wer heißt mich, 
daß ich mich überhaupt auf ſolche unerquicklichen Kämpfe 
einlaffe! Erſte Familien riſſen fich förmlich um mich! Die 
hoͤchſt diffinguterte Witwe aus Ulm!... bemittelte Damen 
aus allen Schichten! Dffne Türen... ein Mann wie ih... 
überall!... 

Zante Emilie. Waldchen, Waldchen, beruhige dich! 
Agathe wird fo verblendet nicht fein, und wird einen Menfchen 
bon beiner Bedeutung dem erften beſten Lanbfahrer aufs 
opfern. 
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Naſt. Du haft mich hineingetrieben, nun hilf! Ich rähre 
nun feinen Finger weiter, Er eis ab In ben Garten. 

Agathe kommt, einen großen Strohhut mit Bändern an Sem. 

Zante Emilie Da bift du ja endlich, mein armes 
Taͤubchen! Nun gehen wir alſo; ich Bin bereit. — Ich hatte 
mich recht danach gefehnt, euch alle noch mal zu fehn und zu 
ſprechen: denn wer weiß wie lange, dann feld Ihr in alle 
Winde verſtreut. 

Agathe. Ach, Tautchen, ich denke nicht gern darau. Es 
iſt, als wuͤrde man heimatlos, wenn man dieſe Scholle mal 
aufgeben muͤßte. 

Tante Emilie, mie erlegener Sgenaftigteit: Und doch) wollteſt 
du felbt in die Fremde gehn, wie du mir mal in beiner 
Krankheit geftanden haft. 

Agathe zerpfläct eine Roſe, bie fie aus einem Stengelglaſe genommen hat, 

Tante Emilie, ie fühlft du dich denn gefundheitlich ? 

Agathe. Ich bin fo gefund wie ber Fiſch im Waſſer. 

Tante Emilie. Dazu fiehft du mir noch nicht frifch ges 
uug ang. 

Agathe. Kür fein Ausſehen, Tantchen, kann einer 
nicht, | 

Zante Emilie. Nun, mir iſt der Brautfland auch nicht 
bekommen! Und vor acht Wochen lagſt du noch in der 
Kinik! Dann bloß vierzehn Tage Thüringer Wald und feits 
km Immer Säfte und häusliche Aufregungen; bag iſt ein 
Hichen viel. 

Agathe. Allerdings. 

Tante Emilie. Wie wäre benz das, mein gutes Kind: 
es iſt ja freilich fehe einfach bei mir; aber wenn ich die num, 
bie e8 In deiner Krankheit war, das idylliſche Giebelzimmer 
einraͤumte — bu haft es doch, wie du fagft, ſehr geliebt! — 
und du umgingſt diefen ganzen Trubel und lebteft mit mir 
in meinem Gehaͤuſe!? 

Agathe, mit ſchrechafter Entigloffenpeit: D nein, gutes Tantchen, 
dns kann Ich nicht. 
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Tante Emilte. Wie du willft, aber eigentlich tut es mir 
leid. — Warum geht es denn nicht? 

Agathe. Aus manchen Gründen. Und fieh mal, mir 
ſchnuͤrt fih was um die Bruft, bei allem, was mich an meine 
Krankheit erinnert, 

Tante Emilie. Ich kann die das Zimmerden unten 
einrichten, wo du nur zwei Schritt In das Gaͤrtchen haft. 

Agathe. Sch tu es auch Adelheid nicht an. 

Tante Emilie, Liebes Kindchen, Ich rede offen gu bir: 
Erald nimmt eine Stellung ein. Die Verhältniffe Haben 
ſich fo geftaltet, daß feine Beziehungen zum Biſchofsberg 
druͤben ein oͤffentliches Geheimnis find. Ewald lebt unter 
feinen Kollegen. Nun wohnen feit einigen Tagen zwei 
junge Leute drüben Im ‚No‘, die halbe Nächte beim Weine 
verfigen! e8 heißt, daß ber Champagner In Steömen fließt! 
Sie wandern fäglich hinaus zu euch! Tatfache If, man 
munfelt bereits! Undert fih nun biefee Suftand nicht, fo 
kann eg, vielleicht ohne Abſicht, gefcheben, daß man Emald 
auf feinem fauer erworbenen Platz, in feinem Berufds und 
Heimatskreiſe, lächerlich macht. Und fo wirft du ihm, wie 
ich dich Fenne, Agathe, feine Aufopferung unmoͤglich danken, 

Agathe. Gewiß nicht. Aber das kann ih nicht, Sch... 

Zante Emilie. Sehen wir meinetwegen von dem 
augenblidlichen Drtswechfel einmal ab. Deine Nüdfichten 
zwar verſtehe ich nicht: denn wer hat fih von deinen Ges 
fhwiftern um dich gefümmert, folange du krank geweſen biſt! 
— Der Zuftand, in dem du damals warfi! Die Unzuver⸗ 
läffigfeit dieſes Gruͤnwald, die dein Leiden zum größten Teil 
mit verurſacht hat! Ewalds zartes und taktvolles Eintreten — 
täglich hat er dir Blumen und Bücher gebracht! — Deine 
Wiedergeneſung! Dein Entfhluß! Das alles müßte dir doch 
die Kraft eingeben — und nicht nur die Kraft, den Stol; 
obendrein! —, nun in deinem Verhalten nicht mehr zu 
ſchwanken und In deiner Zurüdmwelfung feft zu fein. 

Agathe, tire: Das bin ich ja Doch, gute Tante Emilie. 
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Tante Emilie Was will diefer Menfch noch In eurem 
Haus?! — Im Grunde glaub ich ja feſt an dich. Bleib Hier. 
Es iſt gut, Begleite mich nicht! Ewald hat feine Ahnung, 
daß ich etwa mit dir fprechen wollte. Ich weiß, er wuͤrde mich 
bitter ausfchelten. Sie geht ab. 

Agathe blickt Ihe nach und nidt Ihe, anfcheinend freundlich, zum Abſchiede au. Alds 
dann wendet fie fih und man gewahrt am Suden ihrer Mundwinkel, daß fie mit 
einer Inneren Bewegung ringt. So tritt fie vor das Bild Ihrer Mutter und blickt 
m ihm hinauf; das Tafchentuch, flillmeinend, zuſammengeballt an ben Mund 
preffend. 
Run konımt aus der Tür rechts Ludowike. 

Ludowike. Agathe, du biſt alleine hier? er 

Agathe. Jawohl, und ih bin auch am liehflen allein, 
 ubotolle bemerft Agathens Ergriffenheit, wird davon angefiedt und ergreift 

ihre Hand. 

Ludowike. Schütte mir doch mal bein Herz aus, Agathe! 
Agathe fängt an leiſe gu weinen; Ludowike am Tifch ebenfalls. 

Adelheid. Hurra, Kinder! In fünfsehn Minuten kommt 
. mein Schaß! Sie Aust, betrachtet bie in aabeuns Aufgeloſten, wird 

felhft geruͤhrt, fährt Agathen uͤber den Scheitel und ſagt 
Ach, gutes, geliebtes Menfchentind, 108 machſt du dir 
ſcviel unnoͤtige Herzſchmerzen! 

Worauf Mgathe heftiger ſchluchtzt, Adelheid, mit fortgeriſſen, ebenfalls, Indem 
fie ſich, Die Schweſter an ſich drädend auf dem gleichen Stuhl niederlaͤßt. 
Sabine kommt mit einem Korb Weintrauben. 
- Sabine SR Tante ſchon fort? — Ihr feld wohl nicht 
recht bei Troſte, ihe Kinder! — Uber, liebe Agathe, beruhige 
dich doch! Es iſt ja Im Grunde noch gar nichts verloren. 
Agathe, ſqhuchtend: Es iſt ja gar nichts!... Mir iſt ja 
J nichts. 
Sabine, weinend: Du haft ja noch alles in ber Hand. 
: Dies 
. Sie umarmt Agathe und alle drei ſchluchzen zuſammen. 
Agathe. Schidt... ſchickt doch die beiden Fremden fort! 
Sabine Es wird fih ja alles von felber ausgleichen. 


Here Ruſchewey tritt ein, eine Mofelmeinflafche unterm Arm, ein Glas und eine 
Beltung In bes Hand. 
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Ruſchewey. Gott fe Dant! Die Stimme bes Herrn ifi 
verftummt! Das böfe Gewiſſen ift außerhalb, Ich habe Das 
Zor ins Schloß fallen fehen! «r meht die Weinenden. Nanu ?! — 
Was tft bag denn für eine Befcherung? Kinder! Die Saale 
tritt ja ans! Schwerebrett nich noch mal, wir friegen ja 


Hochwaſſet! 
Die Geruhrten ſtleben nad allen Selten auseinander, fo baf Ruſchewey allein im 
Bimmer iſt. 
| Der Worhang fällt, 
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Oberdalb des Weingelandes auf dem Talabhang und Im Park bes Siſchofsbergs. 
Den Hintergrund bildet das Saaletal, darin, nicht zu weit entfernt, iſt Naumburg 
ühtbar, Halb Im Meinberg links ein verfallener, alter Luginsland. Die Einganges 
viorte iſt ohne Tuͤr; rechts mehr nach vorn eine mit Brettern bebedte Ziſterne. 
Gegen den Weinberg hin begrenzt ein verfallener Mauerkrang, über ben Spitzen 
von Beinpfählen ragen, ben Vordergrund. Links erhöht, Aber Stufen gu erreichen, 
eine lleine Einflelerzelle mit Glodentärmchen aus Sorte. Zwiſchen alledem ein 
Fteiter Raſenplatz von Sehoͤlz umgeben mit weitem offenen Horlsont Aber Mauer⸗ 
franz, Tal und jenſeitige Hügel, 
Bunte Herbſtfarben, ein Piſtolenſchuß dann uud wann In den aullegenden Wein⸗ 
bergen, Rufe der Winzer, Serauſch des Senſenwetzens ufio. 
Es iſt an einem klaren Herbfitage, mittags gegen zwoͤlf Uhr. 

Aus der Kapelle bringt Beigenfpiel. Auf den unteren Stufen, bie gu Ihe führen, 
gen Kozakie wicz und Grünwald In Strohhäten mit Spasierflöden, ſommer⸗ 
lich Heil gekleidet. 

Kozakiewicz. Ceterum censeol Ich Halte es für das 
beſte, mein Junge. 

Gruͤnwald. Das wird mir allerdings eher ſchwer als 
leicht! Ganz verdammt und verteufelt ſchwer, Kozakliewicz. 

Kosatiewic, Warum? Es kommt ber Entwoͤhnung 
zugute in einem Fall, und im guͤnſtigen Fall hat es nichts 
zu bedeuten. | 

Gruͤnwald. Entwöhnung? 

Kozakiewicz. Sch fagte Entwöhnung, gewiß. Auch 
diefe Wendung iſt zu berädfichtigen. Yugegeben, daß es 
nicht Teiche wäre für dich, denn fie prangt! Ste iſt ſchoͤn! 
Ihr Anblick if fo: e8 muß jeden Mann auf ber Stelle vers 
tieren! Doch huͤte dich, etwas iſt auch in ihre, was dich fpäter 
nach einer Reihe von Jahren noch tiefer und bittrer vielleicht 
verwirrt. 

Gruͤnwald. Duell! Duell! weiter ſage ich nichts. 

Kozakiewicz. Kein Duell! ich bitte dich dringend darum. 
Gegen dieſen Mann den Kartelltraͤger machen, verſtieße 
gegen mein Anſtandsgefuͤhl. Und ich habe auch etwas Mit⸗ 
leid mit ihm. — Nein! ziehe dich lieber ein wenig zuruͤck, 
und ich werde fuͤr dich zu wirken ſuchen, daß es moͤglich zu 
deinem Nachteil nicht iſt. 
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Gruͤnwald. Menfh, wo finde ich Luft gu atmen, wenn 
bu mich aus diefem Garten fehidft? 

Kozaklewicz. Ich leugne es nicht, Daß bag Atmen hier 
oben mir ebenfalls ganz befonders Teicht und belebend ift. 
Eine anachroniſtiſche Süße liegt In der Luft! Etwas Stilleg, | 
Unſchuldvolles, Verwunſchenes, das durch die alten, bes 
mooften Steine ber Parkmauer von dem gellenden Lärm 
bes europätfchen Kulturparorysmus gefchieden iſt. — Lies 
etwas! Lege dich aufs Ohr! Betruͤge bie Stunden auf 
jede Meife! | 

Gruͤnwald. Lefen? Ich fliere die Bücher wie Steine an, 
als wären es Steine, mich totzufchlagen! Was haft bu für 
eine Bemerkung gemacht? 

Kozakiewick. Wann? 

Grünwald. Die fih auf unfere Zukunft bezog. 

Kozakiewicz. Ich meinte, fie wird dir zu fchaffen machen, 
wenn du wirklich auch heute der Steger bift. 

Grünwald, Menſch. Läftere diefe — Gottheit möchte 
ich beinahe fagen, ... läftere fie nicht! Steh diefe freie Stirn! 
bie gemölbte Bruſt! die Einfachheit! das offene Augel... 
feine trübe Stunde, fage Ich dir!... jede andere müßte mir 
Raben zur Welt Bringen. 

Kozakiewicz. D meine Heine Angorakatze! Was machſt 
bu daheim, und wer forgt für dich? 

Grünwald. Glaubt du denn überhaupt, Kozakiewicz, 
daß noch ein Schimmer von Hoffnung für mich If? 

Kozakiewicz. Das wird wohl fein Menfch in der Welt 
bezweifeln, Die Kleine bat etwas angedeutet, wer weiß, 
ob fie richtig vermutet hat? und ob wirklich die Proffamation 
ber Verlobung deiner Coeur⸗Dame mit diefem Treff⸗Aß 
heute ftattfinden wird? Und wenn ſchon, Verlobung iſt noch 
nicht Hochzeit, 

Grünmald, Duell! Duell! Und nichts als Duell! — 
Wie ſpaͤt iſt e8? 

Kozakiewicz. Zeit, daß du dich beſſerſt, Freund! Blin⸗ 
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ber Eifer iſt Immer ſchaͤdlich. So hat fogar dein Losbruch 
von geftern, obgleih du die Jugend für dich Haft, nichts 
genügt, Du haft nur ben Gegner entfchloffen gemacht, ihm 
den Ernſt feiner Lage demonſtriert. Wenn alles und alles 
verloren geht: ſieh doch auf mich! was liegt daran, Gruͤn⸗ 
wald? Mir Beide Haben uns nochmals berührt, Nächte 
duchphilofophiert miteinander! was immerhin doch auch 
etwas tft: und ung jedenfalls einen verfähnten Ruͤckblick ges 
waͤhrleiſtet. — Höre Hoch mal, wie ber Pelikan ſingt! 
Gruͤnwald. Biſt du nicht etwa auch verliebt? 
Kozakiewicz. Leider bin ich fchon lange auf Urlaub, 
Freund, und fo hab ich im Dienft nicht mehr mitzufprechen. — 
Du aber gehorche, verfiehft du mich?! 
Cie Haben fi) beide erhoben, Srunwald begibt fig, vom dem Breunde Begleitet, 
auf ben Wes. 


Grünwald, Reben bleibend: Du wirft fie fehen! Vergiß mich 
Nicht, Weide entſchwinden hinter den Turm. Kozakieimieg kommt ſogleich 
tleber, dem Freunde mit dem Stod nachwinkend. Alsdann nimmt ee wieder⸗ 
um lauſchend Platz auf den Kapellenſtufen. Bald danach tritt Ludowike mit 
der Beige in die Kapellentuͤr. 


Ludowike, mit erfiauntem Musıuf: Herr Doktor, Ste haben 
zugehoͤrt! 

Kozakiewicz. Das darf Sie unmoͤglich wundernehmen, 
o ſchoͤnſte Fee: Wer einen ſolchen Faden uͤber die Gaͤrten 
ſpinnt, ein ſolches funkelndes Traumgewebe aus Glanz und 
—* der muß ganz natuͤrlich auch toͤrichte, taumelnde Motten 
angen. 

Ludowike. Ich Habe mich hier herauf gemacht, weil ber 
rm im Haus unerträglich iſt. 

Kozakiewicz. Und es tft auch unendlich viel ſchoͤner 
hier draußen. 

Ludowike. Es wird aber auch hier bald Laͤrm genug 
ausbrechen. Gegen ein Uhr kommt die Geſellſchaft herauf, 
und da ſoll hier im Gruͤnen ein Picknick ſtattfinden. — Wo 
haben Sie denn Ihren Freund? 
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Kozakiewich. Gott weiß! er nimmt eine traurige Miene an und 
indt fataliſtiſch mit ben Uchſeln. 

Ludowike. Es ift was Schredliches mit dem efligen 
Ewald Naft, Kein Menfch unter ung kann ihn eigentlich 
leiden! Selbft unfere Großmama mag ihn nicht, Und doch 
tyrannifiert er ung alle mit nander. 

Kozakiewich. An dem letteren Umſtand zweifle id 
nicht. Das erjtere duldet jedoch eine Ausnahme, 

Zubomife, Ja! Uber das tft ung allen, bie wir Agathe 
lieb haben, volllommen rätfelbaft. 

Kozaklewichk. Ach habe nichts gegen Heren Ewald Naft, 
aber er If bie Unnatur ohnegleichen, Ein einziger flüchtiger 
Blid genügt, um das Mißverhältnis ganz aufzufaſſen, das 
zwiſchen Ihrer verehrten Schwefter und biefem geſchaͤtzten 
Schulmann befteht, 

Ludowike. Ya, weshalb war denn Ihr Freund fo dumm 
und bat Agathen fo lange braten laſſen. 

Kozakiewich. Mein Freund iſt ein herjensguter, vor; 
zuͤglicher Menſch; aber in feiner Art ein bißchen zu geradlinig, 
weshalb er mitunter fo wenig biegfam tft, daß er gegen alle 
MWahrfcheinlichkeit, ja mitunter gegen alle Vernunft... .es 
iſt nicht zu fagen, wie töricht! Handelt, und ein ganz nahe 
gelegenes Ziel verfehlt. 

Ludowike, legend: Da paſſen Ste eigentlih gut zuein— 
ander, 

Sabine, fommerlich gefleibet, erfcheint auf bem Plan, 

Sabine Ah, da warten bie Voͤgelchen ſchon auf bie 
Broſamen. Geduld! das Fruͤhſtuͤt im Grünen ereignet 
fih bald, 

Ludomife, Wir ſprachen von Agathe und Grünwald. 

Sabine, Du Dummden, was gäbe es da wohl zu 
ſprechen? 

Kozakiewicz. Wir ſchweigen, ſobald Sie befehlen, 
davon! — Aber nein. Es geht nicht. Man darf jetzt nicht 
ſchweigen: ich, meine Gnaͤdigſte, nicht als Freund und Sie, 
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meine Gnaͤdigſte, nicht als Schwefter! Und fo richte Ich eine 
Frage an Sie mit vollem Bewußtfein der Gefahr, mir Ihre 
Gnade fogleich zu verfchergen. Iſt e8 wahr? Ich babe mir 
figen laſſen, und zwar von bem Heinen Herrn Otto Kranz: 
an Heer Konfiftorialeat wird heut hier im Freien, nach 
eine Sitte bes Haufes aus alter Zeit, eine Andacht Halten 
und wird bei dieſer fchönen Gelegenheit eine fchredliche Tats 
ſache oͤffentlich mitteilen, 
Sabine. Für wen iſt es denn eine ſchreckliche Tatſache? 
KLozakiewicz. D, meine Gnaͤdigſte, für jedermann. 
Sabine. Sind Sie der Anwalt von jedermann? 
Kozakiewicz. Es iſt eine miberfinnige Tatfache, die 
zwei edle Naturen Im Mark ihres Daſeins verwunben wird. 
Sabine. Herr Doktor, wir Schweitern haben die Abs 
rede: daß feine dee andern im Wege iſt und die Freiheit 
ihrer Entfchlüffe beeinträchtigt, — Wer fragt nach mir? 
daran halte ich feſt! Überdies: Agathe ging flets Ihren 
eigenen Weg! Papa felber konnte fie kaum beeinfluffen. Mir 
geltugt erſt recht nicht, was Ihm nicht gelang. 
Lozakiewicz. Wenn Ste aber unferer Meinung find, 
ſo follten wir doch eine Liga bilden, eine Art Rettungs⸗ 
genoſſenſchaft. 


Otto tritt aus den Buͤſchen. 


Otto, ſommerlich angejogen und mit Strobbut: Begebt euch mal 
von hier weg, guten Leute! 

Sabine. Erſt muß ich wiſſen: wo iſt mein Kreuz? 

Otto. Das Kreuz des Kreuzes dem Kreuze das Kreuz! 
Ihr wißt ja noch gar nicht, wie korſikaniſch rachſuͤchtig ich 
bin. — Lux, komm! Nun zu unſerer Hauptſache! Und ihr 
tut uns die Liebe und geht von hier fort. 

Sabine. Verbrennt euch nur nicht bei euren Dumms 
heiten ! 
Sabine, geleitet vom Sogafleroic, fleigt binter der Kapelle weiter ben Verg binauf 

und verſchwindet. 


7x 
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Otto. Jetzt flott, Lux, ir mir ben Kaſten herauf⸗ 
ſchleppen. 
eudowite ſpringt ſogleich mit ihm In bie Baſche und fie bringen einen eichenen 
Kaften Heroor, ber faft ſchwarz vor Alter und über und Aber mit eofligen gottſchen 

Eifenbefchlägen verfehen If. Inmitien des Platzes muͤſſen fie ausruhen. 

Otto. In wenig Minuten kommt er "rauf. Der Kammer; 
jäger parliert bereits unten am Teiche mit ihm. Paß mal 
anf: er muß mir gehörig auffigen. 

Ludowike. Schnell! Schnell, Otto, ſonſt uͤberraſcht er 
uns noch. 


Sie ſchleppen den Kaſten bis an ben Eingang des Turmes, mo fie Ihn nochmals 
nteberfegen. 


Otto. Du fasft, er hat dir das Kreuschen gezeigt? 

Ludowike. Ewald hat mich gefragt, ob es ung gehört, 
und ich habe fofort mit ‚nein‘ geantwortet. 

Dtto und Ludowike verfchtoinden mit bem Kaften Im Innern bed Turms. Gleich 
batauf kommen atemlos Ubelheib und ihre Bräutigam Reinhold Kranz von 
unten ber auf den Pla. Der Bräutigam, ein flattlicher 28 jaͤhriger Menſch mit 
Schnurrbart, einigermaßen offlziell gefleidet mit Gehrod, Splinder und Stod. 

Adelheid. Gott fei Dank, daß bu da bift, Reinhold! Gott 
fei Dan, daß wir hier oben find, aus dem Trubel heraus, 
wo uns niemand ſtoͤrt! Gott fei Dank, daß wir num Bald 
über alle Berge fein werben. 

Reinhold. Liebftel Geliebte, Liebſte, dur Haft ja fo ſchreck⸗ 
fich recht! Komm! Er umarmt fie. Sie ſchmiegt fi an feine Bruſt und 
fle füffen einander voll Inbrunſt. Plotzlich fahren fie auseinander. Was gibt's 
denn ? 

Adelheid. Nichts. Es war, ald wenn jemand sefprochen 
hätte! 

Reinhold. Sag mal, verfiehft du Agathens Geſchmack? 

Adelheid. Ewald? Sie hat fi ja felber früher, folange 
‚ich mich erinnern kann, einfach nur über ihn luſtig gemacht. — 
Nun, mögen fie fehen, wie fie fich durchfinden. erneute um 
armung und Kuß. Adelheid befreit ſich plöglih und fagt: Haft du den 
eigentümlichen Laut gehört? 

Reinhold. Nein! Wo denn? 
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Adelheid. Irgendwo In der Erbe unten; ganz deutlich 
ein hallender, dumpfer Laut. 

Reinhold. Aber Liebſte, du bift ja ganz blaß geworben. 
Spukt e8 denn manchmal bier oben bei euch? 

Adelheid. Es iſt manchmal nicht gang gehener im 
arten. Befonderg hier um die alten Ruinen herum, Neus 
li gingen wir vier Schweftern mal miteinander und ploͤtz⸗ 
lich blieben wir alle fiehn und befamen das Zittern und 
ſahen ung an! Und ich kann bir bie WVerficherung geben, 
wir hatten alle zugleich dicht neben ung eine Stimme gehört, 
bie rief ganz deutlich zweimal nah Hllfe. — Zu Hilfe! Zu 
Hilfe! etwa fo. 

Reinhold. Das wirb wohl der alte vor 300 Fahren 
geftorbene Schwerenots⸗Biſchof Benno geweſen fein, der 
bier oben mit feinen niedlichen Nichtchen gehauft bat. 

Adelheid. Gib mal acht, fchon wieder! Du, mach feinen 
Unſinn! 

Reinhold. Das war in der alten Ziſterne drin! — Jetzt 
iſt es im Turm! Hier geht's ja um. 

Adelheid. Turm und Ziſterne ſind naͤmlich durch einen 
unterirdiſchen Gang verbunden. 

Ludomile erſcheint Im Turmeingang. 


Reinhold. Lux! das iſt des Pudels Kern. 

Adelheid. Was treibſt du denn unter der Erde, Lux, 
du haſt uns ja einen Schreck eingejagt. 

Ludo wike. Ich ſeh euch noch gar nicht, ich bin noch ganz 
blind. Eine Luft iſt da unten, fuͤrchterlich! Ich bin uͤber 
ganze Skelette geſtolpert. 

Otto, unſichtbar in der Ziſterne, rufend: Lux. 

Adelheid. Noch jemand iſt unten? 

Reinhold. Jawohl! — Du, Bruͤderchen, ſteig auf der 
Stelle herauf! Ich werde dich lehren, hier Unfug anſtiften! 

"Adelheid. Mit Otto biſt du Hier unten? Was heißt 
denn dag? 
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Ludowike. Damit wollten wir etwas befonberes nicht 
auẽdruͤcken. 

Adelheid. Komm mal mit mir, Lux, das geht doch nicht. 
Ihr ſeid wohl nicht recht bei Trofte, Ihe Kinder! — Gleich 
kommſt bu mit! 

Reinhold, am Turmeingang ruft herunter: Otto, gleih kommſt 
bu herauf! — gu adelbeid: Lies du deinem Schweſterchen bie 
geviten! Ich nehme das Brüderchen in bie Kur. 

Ludowike, fortgesogen, lachend, ab mit Mdelheid. 


Dito erſcheint am Turmeingang. 


Otto. Himmel, mir iſt wie ner Eule zumut. Ich fehe 
ja nicht die Hand vor den Augen! Wo iſt denn Lur? 

Neinhold, Das gebt dich nichts an. Es kommen ſchon 
Leute herauf. Wenn man euch hier nun getroffen hätte! 
Das fallt doch auf unfere Familie guräd, der Tante und 
Ewald ſowieſo nicht grün iſt. 

Otto, heftig, indem er nach unten ſpaͤbt: Pſt! Halt mal das Maul 
einen Augenblick! — Komm weg. — 

Reinhold. Wie erlaubft du bie, Bengel, dich auszu⸗ 
brüden ? 

Otto. Quatſch nich, Kraufe! Komm weg! Komm weg! 
Sch fag bie: Komm weg! Verdirb mir den Zur nicht! 

Reinhold, während er gewaltſam buch Otto fortgeriffen und gefloßen 
wird: unge, bift du Latfächlich uͤbergeſchnappt? 

Beide ab. 

Nach einigen Hugenbliden betritt ber Bagabund und nach Ihm Mat den Raſenplatzz. 


Der Bagabund, erregt und ein wenig angetrunten: Sehe han 
merſch erreicht. 

Naſt. Alfo find wir am Platz. Nun, das tft ja fo, wie Ich 
vermutet habe: Der Turm, die Zifterne, bee Mauerfrang! — 
Und wo fanden Ste nun dag Kreuschen auf? Ä 

Der Bagabund. Dunda! Dunda! Hier oben’nich, 

Naſt. Dort hinunter kann ich heut leider nicht ſteigen. 
Dazu eignen fich ſchwarzer Rod und Zylinder nicht) Wir 
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mären auch heut nicht ungeftört. Uber da ich ein Frühaufs 
ſteher Bin, will ich morgen vor acht fruͤh einmal heraufkommen 
für den Zweck gehörig ausftafflert, und dann foll es mir 
wieder mal nicht drauf anfommen, Maulwurf unter Mauls 
würfen gu fein. 

Der Vagabund. Halt! Sachte! Ma ficht’s von hier 
oben ſchon! Er nimmt fehr gebeimnistueriſch den Dedel von ber Bifierne, 
legt fih lang auf den Bau und blidt hinein. Sehn Se’s, es blitzt unten 
in der Sifterne. 

Naſt. Was foll man denn fehen, guter Mann? Ä 

Der Bagabund. Ma ſieht's! Ma ſieht's unten blinfeln 
und finkeln. 

Naſt. Ach werde doch mal meinen Brateneod ablegen 
und mwerfe Doch mal einen Blid hinab, — Er Hangt feinen Rod 
an Zweigen auf, legt forsfältig den Zylinder darunter ſowie feinen Stod und 
miet am Bande bee Ziſterne nieder. Dazu brauche Ich aber mein 
‚ jeites Glas. — Er fest einen Zwicker Hinter feine Brillenglaͤer. Dort 
unten ſehe ich zunaͤchſt nichts ald etwas Waſſer. 

Der Bagabund. Und an’a Schweinigel, der ba driber 
ſhwimmt. 

Naſt. Da haben Sie beſſere Augen als ich! 

Der Vagabund. Und jetzt, jetzt is der Schweinigel uf’m 
Trocknen. — Und ſehn Se, was a fie Faͤhrten macht? Jetze 
seht a und tappft a und Eugelt fich! und fteht wieder auf und 
Ingeft wieder! und Tauft in direkter Direktion direft uf an 
alten Kaſt'n los, ber mit eener Ede aus m Schlamme 
borguden tutt. Sehn Se’s. Ach zeige ja Hin mit'm Singer. 

Naſt. Leider hab ich mein Dpernglag nicht bier. Aber 
Marten Ste mal: Zeigen Sie mir nochmal die Stelle, 

Der Bagabund. A ſchwarzer Kaften beinah wie a Sarg! 
dog kleener! Mit alten Befchlägen von Eifen. 
Naſt. Wo? — Dort! — Es könnte tatfählih fein! — 
Sie haben wahrhaftig nicht ganz fo unrecht! — Wie fommt 

Man denn aber dort hinab? 
Der Vagabund. Mir holen ane lange Steigeleiter. 
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Naſt Meht auf, ſieht nach der upe: Wie lange hätte man denn 
noch Zeit? — Die Sache tft wirklich fonderbar und verfegt 
mich einigermaßen In Aufregung — Ein Kaſten, ber halb 
in der Erde liegt: uralt augenfcheinlih und verſchloſſen. Wie 
haben denn Sie die Sache entdeckt? 

Der Vagabund. Nu will ich a mal kee verlogener Hund, 
ſondern will Ihn'n ufs Abendmahl ehrlich fein. D'r Puz 
driben von Naumburg war hinder m’ ber und da bin ich 
erfcht über die Mauer geplankt und bin in ben alten Turm 
gekrochen und da fand ich an unterirdifehen Gang und uf 
eenmal, ba war Ich wieber in Naumburg. 

Naſt. Wollen Sie etwa damit fagen, der Gang hätte Sie 
Bis Naumburg geführt? 

Der Bagabund. Bis Naumburg hinter de alte Kirche. 

Naſt. Davon abgefehen! Laffen wir das! Ihr reger 
Geiſt ergeht fih In Märchen. Man behauptet zwar das Vor; 
handenfein eines folchen umnterirbifhen Ganges... . 

Der Vagabund. Ich kruch in d’r Angſt duch a durch 
und dort fand Ich 's Kreuzel und fah a Kaften durch fauſt⸗ 
große Löcher im Geftein. | 

Naſt, mit Entſchluß: Schnell! Laufen Ste runter ing Gärtner; 
haus und holen Sie mir eine lange Leiter, Lieber geht man 
der Sache gleich mal auf den Grund. Ehe fie fommen, vers 
seht gut ne Heine halbe Stunde. 

Der Vagabund. Beſſer is befler, da ham Se recht. 

Er ſpringt Aber ben Mauerkranz davon, um bie Leiter gu holen. 

Naſt, in der Abſicht, feinen Entſchluß zurädzunepmen: Nein! Menfch ! 
Ste! Horchen Ste mal: Es geht doch wohl jetzt nicht! — 
Mahrhaftig da find fie ſchon auf der Naturtreppe. 

Er zieht eilig feinen Rod an, fett feinen Hut auf, nimmt feinen Stod In bie Hand 
und putzt ſich ab 


Es erſcheinen danach In heiter wuͤrdigem Zuge von unten ber folgende Paare: 
Konſiſtorialrat Jo&l und bie alte Frau von Hepder, bie 7ojährige Groß⸗ 
mama der Maͤdchen. Ste hat ein Hleines, Fluges, zerknittertes und vogelartiges 
Geſichtchen und wirkt in ſchwarzer Selbe altuäterifch vornehm. Der Konſiſtorialrat, 
im gleichen Alter, trägt fich elegant und jugendlich und iſt mit feinem wohl⸗ 
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sepflegten Silberdaar der Typus eines Schoͤngeiſtes. Auf diefe beiden folgt das 
Brautpaar Reinhold und Adelheid. Danach kommt Tante Emilte, von 
Agathe geführt. Alsdann Sabine und Doktor Kozaktewicz. Hinter Ihnen 
gehen der Dutel mit Ludowike am Arm. Als letter folgt Dito. Die Bes 
gräßung aller mit Maft gefchlehs durch feierliches Kopfulden. Die Herren holen, 
nachdem ſich bie Paare gelöft haben, Korbitähle aus bee Kapelle, flellen einen 
davon für den Konſtſtorialrat auf bee Plattform zurecht, zwei andere unten für 
die alten Damen. Sie und ber Konſiſtorialrat nehmen Platz. Ebenſo die anderen, 
in zwangloſer Weif:. 

Konſiſtorialrat Joel, ſtzend und mit weiger Stimme: Sch will 
e8 kurz machen, meine Neben im Herrn. Sch fehe drei Gene; 
rationen vor mir. Mit jeder von Ihnen bin Ich durch Gottes 
Ratſchluß auf eine tiefe und gang befondere Weife verbunden. 
Die eble Greiſin, die es fich nicht hat nehmen laflen, die 
weite, befchwerliche Reife zu tun, um bei dem Ehrentage ihrer 
Enfeltochter zugegen zu fein, brachte einft ihre eigene Tochter 
gu mie in die Kirche, da ich noch ein junger und wenig ers 
probter Geiftlicher war, und die Tochter war Hein und wie 
nannten fie Orthalie und wie fauften fie mit der heiligen 
Taufe! Und Dethalte, dies engelsgleiche Ttebliche Kind, ward 
eine engelsgleiche, Tiebliche Frau unter meinen Augen. Und 
eines Tages kam ihre verehrte Mutter zu mir und bat mich, 
den Herzensbund ihres Kindes mit einem braven Kauf herrn 
und Mann am Altar zu fegnen. Das habe ich getan! Diefe 
alten Hände fegneten Orthalie und ruhten babei auf ihrem 
Scheitel und auf dem des erwählten Gatten. Und Orthalie 
ward zur Frau. Doch der Weg, den der Ratſchluß des All 
erbarmers Ihr noch zu wandeln beftimmt hatte, war nur 
fur. Sie flarb, nachdem fie dem Gatten vier blühende 
Töchter geboren hatte, 

Gott nahm die Blume des Paradiefes, die, felbft in die⸗ 
fem iedifchen Eden hier, nur mit füßer Schwermut getraͤnkt zu 
leben vermochte... Gott nahm fie in feinen Glanz, in feinen 
Strahl und in feinen Jubel zuruͤck. Hier babe Ich mit eurer 
verewigten herrlichen Mutter oft gefeffen. Ste war in ber letzten 
Zeit ihres Lebens nur mehr wie ein reiner, verflärter Geiſt. 
Doch auch euer Vater iſt heut nicht mehr. Dafür blüht nur 
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bie Saat von Gott gefät in Anmut und Lieblichkeit: Ihr, 
liebe Finder! Ihr bluͤhet, obgleich Ihr Waifen ſeid. Und 
mein Amt, nachdem Ich die Eltern in ihren Grüften gefegnet 
habe, fteht heute mieder Im Dienfte des Gluͤckes und ber irdi⸗ 
(hen Geligfeit, Der Segen Gottes If taufenbfah, aber | 
e8 iſt eine zwiefache Form, in der er ſich heut ganz befonders 

manifeftiert: Ich nenne zwei Namen: Adelheid und Agatbe! | 
Viele Blide richten ſich auf Agathe, bie fehr bleich geworden iſt. In dieſem Augen⸗ 
blick wirb eine lange Leiter allmaͤhllch von Sproſſe gu Sproſſe hinten Aber den 


Mauerfcang beraufaefhoben. Die Gefellfchaft bemerkt es zuerſt kaum, und Dee 
Geiſtliche Fährt fort. 


Konfiftorialrat Joel. Ihr Lieben, möge die Huld 
des himmliſchen Vaters immer über euch fein. Schauer 
hernieder, verflärte Geifter des Elternpaares auf beide Bräute 
und ihre Erwählten! Amen. 


Der Vagabund Hat bie Leiter nah und nach gang beraufgefchoben, wodurch er 
ben Geifflichen aeftdrt und zum ſchnellen Abſchluß gestwungen hat. Sanz fichtbar 
quält er ſich nun mit der Leiter vollends Aber die Mauer. 


Nufhemwen, enträfet auf den Wagabunden losgehend: Eſel! Haben 
Sie denn den Pips? Was wollen Ste hier mit der ver; 
fluchten Leiter? 

Tante Emilie, Aber, Guſtav! Nein, Guſtav! Mäßige 
dich! — Nun, gib mie nun einen Kuß, gute Agathe. 

Sabine, zum Konſiſtorialrat Hinauffieigend: Tauſend Dant, lieb⸗ 
ſter Here Konſiſtorialrat. 

Konſiſtortalrat Joel, Schön, wenn bu zufrieden biſt, 
liebe Sabine, 

Tante Emilie, u «watt: Mein Walbchen! Nun wänfch 
ich euch beiben braven Kindern befriedigten Herzens mit 
Dank zu Gott einen langen, gefegneten Eheſtand! Kommt, 
Kinder, fieht nicht fo fern voneinander. 

Konfiftorialrat $oHal iR veruntergeftiegen, behdt dem Brautpaar 
Franz die Hände: Gluͤckwuͤnſche! Tanfend gefesnete Gluͤckwuͤnſche! 

Die Großmama, die Ludowike und Dito bie Hand sum Kuffe dar⸗ 
Bietet: Es ift Immer das gleiche mit dem Konſiſtorialrat. 
Er macht die Herzen zerſchmelzen wie Wachs, 
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Tante Emilie füpet Naft vor die Sroßmama: Darf er Ihnen 
nun auch die Hände druͤcken? 

Naſt, nad dem Handtuß: Ich habe den Vorzug, guädigfte Frau. 

Ruſche wehy, Heftig zu dem Wagabunden, ber fih durch fein halblautes 
Enfpreen tu feinem Tun nicht beirren laßt: Ich ſchmeiße Sie über 
den Abhang hinunter! Paden Sie fih! Entfernen Sie fi! 

Die Groß mama, m Tante Emilie: Wie iſt eigentlich der 
Verwandtſchaftsgrad? 

Naſt. Ich will mir erlauben, es deutlich zu machen. Mein 
Vater war der Konrektor Naſt. Meine ſelige Mutter, ge⸗ 
borene Finke, heiratete nach des Vaters Tod... 

Die Großmama, die boͤchſt zerſtreut, ſchon mie mehr zuhoͤrt: 
Deine Lieben, wo bleibt denn mein Kavalier? Vergeßt nur 
mih Alte nicht, Konfiftorialrätchen! Ohne Euch wird mir 
Angſt unter der Jungen Welt! Der Konſiſtorialrat kommt ſogleich und 
bietet ritterlich feinen Men, den fie annimmt. Bortfahtend: Mir fehlt . . 
ich weiß nicht... — Wer fehlt mie doch heut? — Wo iſt 


doch ... Sie bliat durchs Lorgnon amber: Wo ſteht Doktor Koza⸗ 


liewicz? 

Kozakie wicz trut ſogleich hervor, eaßt ige die Hand: Mit gnaͤdigſter 
Erlaubnis: ich bin hier. 

Die Sroßmama. Und... ia... wo haben Sie Ihren 
Freund? Er hat mir fharmante Dinge von dem Pelfchiff 
mählt, das von Hamburg nach dem Amazonenſtrom, ben 
Strom hinauf und mit koͤſtlichem Rauchwerk beladen fos 
gleich wieder zuruͤckkgeht. Agathe, Euer Herr Gruͤnwald iſt 

abgereiſt? 

Kozakiewicz. Ich vermute es wenigſtens, meine Gnaͤdige. 
Soviel Ich weiß, bat er Depeſchen gewechſelt mit dem Kolo⸗ 
nialamte in Berlin. Er hat keine Ruhe auf dem feiten Lande. 

Ruſche wey, laut sn dem Wagabunden, der die Leiter in die Ziſterne ges 
kalt hat: Was heißt denn das, Sie Infamer Schuft! 

Der Bagabund. Ach bin fee Schuft! Da fragen Se 
en dorte! Bor dem hab ich Mega! Bor Ihn’n hab Ich 

enn. 
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Naſt, ſchnell und von oben herab: Herr Klemt, gut, geben Sie 
jet hinunter, 

Der Bagabund, unverfgamt: Dreck! Wär’ ich jetzt nun der⸗ 
sehn! Was bon Se denn fir a verpuchtes Gemäre? Ich 
wer’ mie bie meine Zeit verſtehn! 

Ruſchewey. Sag mal, Ewald, was haft du denn mit dem. 
Spitzbuben? 

Naſt. Privatangelegenheiten. Nichts. 

Ruſchewey. Ah, dann bitte ich ſehr um Entſchuldigung. 

Otto. Hier ſollten wohl Tiefbohrungen gemacht werden? 

Naſt. Wer weiß: vielleicht, kleiner Naſeweis. 

Konſiſtorialrat Joel. Nun, mein werteſter Herr 
Oberlehrer Naſt, von ganzem Herzen aufrichtigen Gluͤck⸗ 
wunſch. | 

Naſt. Hochwuͤrdigſter Herr, meinen innigſten Dank. 

Konſiſtorialrat Joel. Und machen Sie unfere Agathe 
gluͤcklich. 

Naſt. Ein girrender Liebhaber bin ich nicht. Über die 
Zeit der zwanzig und mehr Geiten langen Liebesbriefe ift 
man ja freilich gründlich hinaus. Sch Hoffe indes, daß ed 
mie gelingen wird, meine Agathe zu überzeugen, daß fie in 
guten Händen iſt. 

Konfiftorialrat Joel, Die Zeit dee Freiheit, liebſte 
Agathe, ift nun vorbei. Es heißt: Ihr Weiber, feld euren 
Meinnern untertan... 

Naf Run, mein beſtes Mäbchen, fürchte dich nicht! 
Meine Schüler fagen von mir: fireng, aber gerecht. Und 
ih Hoffe, du follft ihe Urteil beſtaͤtigen. 

Der Bagabund fire: Werd das nu bier ober nich, Herr 
Profeſſor? 

Naſt. Klemt, was denn? Sind Sie denn immer noch 
hier. Ich will morgen die Unterſuchung machen! 

Sabine. Uber, Ewald, Ewald, wie wundert mich dag? 
Seinefwegen willft du den Gärtner fortfchiden, und nun 
laßt du dich felbft mit dem Manne ein? 
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Naſt. Ich habe wohl meine Gruͤnde dazu. Wer fich, wie 
ih, fett nahezu zwanzig Jahren um die Lolalgefchichte bes 
muͤht bat, weit feine Gelegenheit zuruͤck, irgendwie barüber, 
auch nur im kleinſten vielleicht, etwas Licht zu verbreiten. 
Es kommt nicht darauf an, daß man über die Skulpturen 
in unferem Dom Phrafen macht, fonbern daß man fih 
für eine entſchwundene Epoche überall tatkräftig intereffiert ! 
— Warum ſchließlich nicht ? Klemt, fleigen Ste In die Ziſterne 
hinunter. Per Vagabund ſchnell ab In bie Ziſterne. — — Und während, 
dem, im der Zwifchenzeit, werde Ich Ihnen etwas vorzeigen, 
was ber Zufall mir fürzlih hat in die Hände geſpielt. 

Ludo wike. Zufall! Zufall ift kein Verdienſt. 

Naſt, lachend: Erwaͤgen Sie doch den ſeltſamen Umſtand, 
daß wir quaſi auf einmal hier eine wiſſenſchaftliche Unter⸗ 
ſuchungskommiſſion geworden ſind, die meinerſeits keines⸗ 
wegs Zufall iſt. 

Die Großmama. Ab! Ah! Außerordentlich inter⸗ 

eſſant! 

Maſt. Und dies intereſſiert Sie vielleicht noch lebhafter! — 
Er weiſt der alten Dame das Eifenbeintreugchen vor, das ber Wagabund ihm 
überbracht hat. Es ift herrliche, alte Elfenbeinarbeit, und — 
nicht gu verwechfeln mit Dito dem Kleinen... ., dabei Hopfı er 
Dito die Squlter, vermutlich aus Dito bes Großen Zeit, 

Die Großmama. Entzuͤckend! 

Tante Emilie. Koͤſtlich! 

Kozakiewicz. Eine prächtige Arbeit! 

Konſiſtorialrat Joel, Beinahe fo ſchoͤn wie dag, m 
Sabine: was du bei Deiner Konftemation um ben Hals hatteft. 

Sabine Es iſt ja das... ſah wirklich beinah fo aus, 

Naſt ruft in die Siferne: Klemt! Klemt! 

Klemts Stimme. Ich hab's an der Hand, Here Pros 
feſſor! 

Naſt, erregt: Ich bin Immerhin neugierig, was das iſt. — 
Bauft in Mgashe, gibt ihr das Freuen, Das Freunden ift dein, mein 
Herzenskind. 
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Agathe, wie aus einer Betäubung aufwachend: Nein, Ewald, Das 
ift ja Sabinens Kreuz. | 

Naſt. Erſt meine Agathe und dann Sabine! — er eit 
wieder zum Brunnen, sieht feinen Mod ab. Geftattet mir biefe Frei⸗ 
heit, Herrfchaften. Die Sache iſt merkwuͤrdig Intereflant. 
Es iſt nämlich möglich, daß Hier nicht bloß abfolue wertloſer 
Kram gehoben wird. Als Guſtav Adolf und Kurfärft Jo⸗ 
haun Georg ben furchtbaren Tilly bei Leipzig aufs Haupt 
ſchlugen, Hat ficherlich mancher Kicchenfürft feine Schäge und 
Koftbarfeiten in Kellern und Brunnen beiſeite gebraht! — 
Herr Klemt! 

Klemts Stimme. Ich komme! 

Naſt. Nur mutig, Klemt! | 

Kozakiewicz, su Mufgeren, balblaut: Verſtehen Ste diefe 
Sade, Here Onkel? | 

Nufchewey. Nee! Offen geflanden bis jet noch nicht. 
Mir geht's im Kopfe rum wien Brummkreiſel. 

Konfifiorialrat Joel, Um was handelt es fih, Herr 
Öberlehrer ? 

Naſt. Unten in ber Sifterne Ilegt etwas. Sch habe es 
fhon vor Wochen bemerkt! Menlich wieder mit meinem 
Freund Dflermann. Und nun wollt! ih bie Sache mal 
fpaßeshalber genauer feftfiellen! — In der Tat, er bringt 
etwas Schweres herauf. 

Die Großmama. Sehe fpannend! Sehr ſcharmant in 
der Tat! gu agatbe: Außerſt fcharffinnig, aͤußerſt Hug iſt doch 
bein Bräutigam! 

Naſt. Allzu fchmeichelhaft! Bitte, warten wir ruhig ab. — 
Soviel fehe ich ſchon jeßt, daß die Kifte ſehr ale if! Durch⸗ 
aus ein echt gotiſcher Befchlag! Er beugt ſich mit dem gangen Ober⸗ 
törper über ben Sifterneneand. Otto, halte du hier meine Hand! 


Otto faßt feine Rechte, fo daß Naſt nicht In bie Sifterne falten kann, an Otto ſpannt 
fih noch Kozaklewicz, an biefen Ludowlke. Seine freie Hand reicht Naſt tief in 


den Brunnen. Jetzt zufaſſen, Klemt! — Rud! Alſo eins: Ruck! 
— zwei: Ruck! und zum drittenmal: Ruck! 
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Otto, übermätk: Ho hopp! Ho hopp! 

Naſt. Braviſſimo! Endlich. Die Kiſte, die Ludowlke und Deio 
vorher über den Platz getragen hatten, wird mit vereinten Kräften aus ber Ziſterne 
gehract und auf den Mafen gesogen. Was habe Ich geſagt? 

Der Bagabund. Das mach ih Ihn'n nich zum zweiten 
Male, Jetze will ich mei Geld und dann muß Ich fort. | 

Naſt. Ich bin nobel. Hier ift ein Taler, Manu! — Und 
ist wollen wir uns das Ding mal betrachten. — Zunaͤchſt: 
ein Vorlegeſchloß! — Es iſt auf! Wahrfcheinlih vom Alter 
durchgeroſtet. | 

Der Bagabund, Halblaut zu Dito: Nu, Hab Ich bie Sache nu 
prompte gemacht? 

Otto. Schnabel gehalten und eiligſt abteappen. 

Der Bagabund fpringt über die Mauer und verſchwindet. 

Naſt. Diefe Schwierigkeit fiele außer Betracht! — Kann 
fein, daß der Inhalt belanglos iſt! Möglicherweife fogar 
ſchon verborben. Aber immerhin auch moͤglicherweiſe .... 
& dffaet den Dedel ber Kifte, vor der er niet, mit sitternden Fingern und ſtarrt 
hiuein. Alle drängen ſich in Außerfier Meugier um ihn. Was iſt denn 
das?! 

Tante Emilie. Nun, was iſt denn, Ewald? 

Naſt, Halb abweiend: Es iſt... es find Wunderdinge darin. 

Konſiſtorialrat Jo el. Das ſieht ja recht appetitlich aus! 

Sabine greift hinein und nimmt eine große, In Seidenpapier gewickelte 
Vurſt heraus: Das iſt doch Hier Gothaer Cervelatwurſt? 

Ruſchewey. Und hier Naumburger Gaͤnfeleberwurſt! 

Ludowike. Und hier friſch gekochter Prager Schinken! 

Die Großmama. Konſiſtorialrat, ſehen Ste das? das 
iſt ja ein reizender Scherz, liebe Kinder, der wirklich reigend 
gelungen iſt! Dh, wie würde das eurem Vater Spaß 


Sabine, Ludowike, Ruſchewey, Reinhold Kranz und Abelheid brechen In lautes 
Gelächter aus. Der Konſtſtorialrat kann kaum den Ernft bewahren. 


Tante Emilie, bleiqch aus tiefſter Entruͤſtung: Sch finde das ges 
radezn poͤbelhaft! — | 
Naſt ſteht auf, sieht unter Grabesihiweigen feinen Mod an und ceicht 
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Tante Emilie den em: Ih, man will mich hier iudieren! _ 


Meine brave Tante Emilie, komm! unter folche Verhaͤltniſſe 
paffen wie nicht. 

Sabine Halb lachend, Halb ernſt begätigend: Ewald, man muß 
doch Spaß verfichen. | | 

Naſt. Bebaure, ® 

Agathe. Bitte, Ewald, nimm mich doch mit! 

Naſt. Ich moͤchte dir nicht das Picknick verderben! 


Naſt, mit Tante Emilie, entfernt ſich, ohne umzubliden, nach unten, Agathe tut 

einige Schritte Hinter ihm her und ruft: ‚Ewald!‘ Ein Ruf, ber unbeantworte 

Bleibt. Darauf entfernt fie ſich eilig nach entgegengefehter Richtung In ben Part. 

Nun ſtuͤrzen fich gleichgeltig Sabine, Reinhold Kranz und ber Dntel auf Dito. Alle 
drei paden Ihn bei den Ohren, 


Sabine. Belenne, was du verbrochen haſt!? 
Otto. Das hab’ ich, jawohl! Das war für ben Palmefel, 


Der Vorhang fällt. 


Fünfter Akt 


Der gleiche Play wie Im vorhergehenden Akt. Der Kaften mit dem Picknid⸗Inhalt 
ſteht verlaffen und unberhhrt. Die Sonne nähert fih dem Horizont. Es If nach⸗ 
mittags gegen fünf Uhr. 

Sabine, Ludowike and Adelheid kommen von verfchledenen Selten. 


Sabine. Ihr auch nicht? Ich Habe fie nicht entdeckt. 

Adelheid. Vielleicht iſt fie fchon Tängft wieder unten im 
Haufe, 

Ludowike. Ah komme eben von unten her. Onkel 
Guſtav patroulliert fortwährend ums Haus, und Ih kann 
euch verfihern, dort iſt fie auch nicht. 

Adelheid. Am Ende iſt fie nah Naumburg zu Tante 
Emilie Hinübergerannt, um Ewald und Tante zu begütigen. 

Ludowike. Daß fie das nicht getan bat, dafür buͤrge ich 
euch. Denn als Ewald zuletzt fih gegen fie wandte und 
die legte Tieblofe Außerung tat, da ſah ich Ihr an... . das tut 
fie nun nicht. 

Sabine. Agathen iſt eben nicht u trauen. Wenn fie nur 
nicht etwas anderes, noch toͤrichteres tut, 

Adelheid. Wie wollen jetzt noch einmal gemeinfam 
hinauf durch den Hohlweg gehn und mal oben durchs obere 
Pfoͤrtchen hinausgucken. 

Sabine. Wißt ihr denn, daß Großmama heute ein 
uͤbriges tut und obendrein noch die Naumburger Stadt⸗ 
lapelle für ein Abendfländchen zur Feier des Tages hinũber⸗ 
beſtellt hat? 

Adelheid. Wie wunderlich es ſo manchmal kommt: 
ganz anders trotz aller ſchoͤnſten Ausſichten. 

Ludowike. Die Kapellentuͤr iſt ia verfchloffen. 

Sabine. Was? 

Ludowike. Am Ende figt Agathe da dein. Ich will mic 
mal leife, Teife Hinauffchleichen. Sie tut es und Horde am ber Kapellen⸗ 
tür. Dana kommt fie einige Stufen wieder herunter und fläftert den Warten, 
ven u: Schweftern, e8 muß jemand drin fein, glaub’ ih. Ich 
habe ein Seidenkleid raſcheln gehört. 
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Sabine Ja, Kinder, da wollen wie kurzen Prozeß 
machen! Sie erfieigt energifh das Treppchen, voct au bie Kapelleutär und 
euft: Agathe! Agathe! Du follft Bitte aufmachen! — 

Adelheid. Weshalb foll fie denn plöglich da drinnen fein? 

Sabine Die Tuͤr iſt doch fonft nicht verfchloflen, Kind! 
— Agathe, Agathe, fo mach doch auf! Du brauchſt und 
Doch nicht fo unnuͤtz beaͤngſtigen. 

Adelheid. Sch glaube nicht, bag fie drin If, Sabine, 

Ludowike. Ich Hab’ eben durch ein Aftloch geſehen. Sie 
figt drin. Sie figt in der Iinfen Ede. Ganz in den Winkel 
hineingequetfcht, 

Sabine, laut, mit gemachter Entſchloſſenheit: Lauf, Lux, hole den 
Onkel herauf. Er foll am beften den Gärtner gleich mits 
Bringen, Die The muß erbeochen werben fofort! «s wi 
von Innen an bie Tür geyocht. Iſt jemand hier dein? 

Agathens Stimme. Ich bin’s, 

Sabine. Ach, bu. 

Agathens Stimme. Bitte ent mir die Liebe und laß 
mich in Ruh. 

Sabine. Ja, gewiß! Aber willſt du nicht erſt mal auf, 
fließen ? 

Agathens Stimme. est nicht, Sabine, entſchieden 
nicht. 

Sabine. Und ich verlange es ganz entſchieden. 

Agathens Stimme. Seid ihr alle da? 

Sabine. Lux, Adelheid und ich. 

Agathbens Stimme. Lur und Adelheid follen weg⸗ 
gehen. 

Ludowike. Pfui, Agathe, wie haͤßlich du gegen mich biſt! 
Und ich liebe dich ſo und bewundere dich ſo. 

Adelheid siegt Ludowile mit ſich: Komm, was ſoll fie mit 
deiner Bewunderung anfangen. 

Sie und Ludowile ab. 

Sabine, nachdem fie durch heftiges Winken die Schweſtern hat /orttreiben 

belfen: Agathe, oͤffne! wir find jetzt allein, 
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Agathens Stimme Schwörft du mir das? 

Sabine. Jawohl. Hoͤrſt du! ich ſchwoͤre. Dee Schlaſſel wird 
ungſam im Schloß herumgedreht, und Agathe, bleich und verweist, erſcheint Im 
ber tie. Aber Mädel, du biſt ja wie ausgewunden.. 

Agathe. Was gibt's denn? Was will bu? 

Sabine. Eigentlih nichts. Ich wollte mich eigentlich 
nur verfichern, wo du biſt und ob du verfiändig biſt. 

Agathe, fehe vereint: Ich weiß gar nicht... . Ihr ewig mit 
eurem verftändig! — Kümmert euch doch, bitte, gar nicht 
um mich: ich werde ben Weg fohon alleine finden. 

Sabine. Es fragt fih nur, was für ein Weg das iſt. 

Agathe. Laßt mih! Laßt mih! Ich bitte dich. Sei 
(9 gut, befte Sabine, laß mich für mich ſorgen. Ich falle 
einem Menfchen zur Laſt! Und es geht niemand was an, 
welchen Weg ich mie ausfuche, — Mama nad, — bie auch 
fruͤh erlöft worden iſt. 

Sabine. Das kannſt bu die alles morgen ausdenfen! 
Komm! Denn morgen Ift auch noch ein Tag. Da gibt's 
wieder frifhen Sonnenſchein ... 

Agathe. Und Drud und Bellemmung und neue Schmers 
zen! — Ihr Kinder, Ich begreif” euch nicht, wie ihe bloß 
an biefem allen fo hängt! Was erwartet ihre denn, was 
hoffe Ihe denn? — Die Mühle mahlt einen Tag wie den 
anderen! Der Tiſchler ſaͤgt, der Bäder baͤckt! Es iſt alles 
» oͤde! fo endlos langweilig! Und ewige Marter, bie ſinn⸗ 
os iſt. 

Sabine. Du marterſt dich ſelber, beſte Agathe. 

Agathe. Adelheidens Hochzeit mach’ ich nicht mit. 

Sabine. Dann wirft du zu Tante Emilie geben? 

Agathe. — Nie und nimmermehr gehe Ich su Tante 
Emilie, 

Sabine Wo willft du denn ſonſt hin? 

Agathe. Frage mich nicht! — Aufwallend: Ich bin froh, 
daß es ſo gekommen iſt! Ich bin froh, daß die Menſchen ſich 
mir gezeigt haben! Wie fie ohne Maske eigentlich find! 
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Es iſt recht fo: ich habe fie num erkannt! Ich haſſe fie alle ! 
Ich haſſe fie beide. 

Sabine. Meine liebe Agathe, du haſt es gewollt! Eigent⸗ 
lich kannſt du dich nun daruͤber nicht wundern. 

Agathe. Ich ſage dir ja, ich wundere mich nicht. Der 
eine luͤgt und der andere luͤgt! Und eigentlich hat mich keiner 
notwendig! Sie koͤnnen beide ohne mich ſein. 

Sabine. Ja, die Welt hat unzaͤhlige Moͤglichkeiten. 

Agathe. Und Treue und Liebe braucht ſie nicht! Was 
weißt du, wie ich mich zergruͤbelt habe. Wie habe ich mein 
Gewiſſen zermartert! Ich habe bald ſo, bald ſo gedacht, 
um nur ja unbedingt nichts Falſches zu tun! Und nun 
ſtehe ich da und bin gaͤnzlich verlaſſen! — Ich beſchwoͤre dich, 
daß du niemandem ſagſt, auch den Schweſtern kein Wort, 
was ich eben geſchwatzt habe! Ich kenne mich heute ſelber 
nicht! Ich Hab’ mich verloren und muß mich ſuchen und dazu 
muß ich für mich ganz alleine fein. 

Sabine Agathe, Ich Habe Sorge um dich. 

Agathe. Du brauchft keine Sorge haben, Sabine. Denn 
eigentlich, wie die Dinge jetzt ſtehn, fo kann ich mich eher zur 
Klarheit Durchringen, zur völligen Unabhängigkeit. 

Subine. Schön, das wäre ja fosufagen mein Fall. Aber 
fomm jet mit mie, Ich bitte dich. 

Agathe. Und ich Bitte dich, laß mich allein, Sabine. 
Sch ſchwoͤre bir... 

Sabine, mit dandſchlag: Alſo du ſchwoͤrſt es mir, 

Agathe. Ich ſchwoͤre dir, daß ich mich durchkaͤmpfen will 
und daß ich Torheiten nicht unternehme. 

Beide Schweſtern kuͤſſen ſich sur Beſiegelung bes Verſprechens und gehen gemein 
fam ab. Nachdem ſie verſchwunden find, ſteigt Gruͤnwald auf den Platz herunter. 
Er fihleicht gegen ben Mauerrand vor und bewaffnet das Auge mit feinem Krim⸗ 
ſtecher. Dem abwechſelnd Hindurchſpaͤhenden und fih Dudenden merkt man an, 
baß er die Vorgänge Im Haufe unten und um das Haus fehnlichft gu ergränden 
wuͤnſcht. Nichts ahnend, das Tafchentuch vor bem Munde, kommt Agathe wieder. 
Sofort Hört Grünwald den Schritt, erfihridt und wendet fih um. Beide erkennen 
einander und ſtehen wie angewurzelt. 


Gruͤnwald. Ich wage kaum, meinen Augen zu trauen. 
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Agathe, kanpfdaft, hifies: Gehen Sie! Gehen Ste! Laffen 
Sie mid! 

Gruͤnwald. — Nein! In diefem Augenblid darf Ich 
es nicht. Ich fehe Ihnen an, Fräulein Agathe, daß man Sie 
jet nicht allein laſſen darf. 

Agathe. Im Gegenteil, Gehen Stel Laffen Sie mi! 

Grünwald. Berlangen Sie das nicht, liebſte Agathe. 
Es geht — alles andere beifelte gelaffen! ein feltfamer Zus 
fall fügt e8 fol! — gegen meine Pflicht, in biefem Moment! 
und ih handele nicht übel und unverantwortlich. 

Agathe. Sehen Sie! Gehen Sie! Laflen Sie mich! 

Grünwald. Ah bitte Sie, mich wenigſtens anzuhören: 
ih beanſpruche nichts! ich erwarte nichts! Sch Habe mich 
vollſtaͤndig abgefunden! Und ich befreie Sie auch fofort 
von meiner läfligen Gegenwart, boch erft rufen wir eine 
Ihrer Schweftern. 

Agathe. Nein, nein! um bed Himmels willen nicht. 

Gruͤnwald. Nun, dann werden Sie mich folange ers 
dulden, Agathe, bis ich weiß, daß Sie wieder in Sicherheit 
find und in liebevollen Gefchwifterhänden. 

Agathe. Auf Erden gibt's ſolche Hände nicht. 

Gruͤnwald. Uber leider, bee Himmel bleibt uns vers 
ſchloſſen; und Ins Irdiſche fallen wir Immer zuruͤck, folange 
wir leben und atmen! — — D Gott! D Gott! mir iſt felber 
anf einmal fo zumut, daß Berg und Tal um mich gu wanfen 
anfangen. Andere in folcher Verfaffung fügen gu wollen, iſt 
bielfeicht wirklich Verwegenheit. 

Agathe. Wohin Haben Sie mich gebracht, Herr Gruͤnwald, 
in welchen ſchrecklichen Zuſtand hinein! 

Gruͤnwald ſtarit vor ige nieder und faßt ihre. Hande: Ja, das 
hab/ ich und deshalb verfluche ich mich! Verflucht will ich 
fein! Verflucht! Verflucht! Bis ich ben legten Geufjer 
ausröcheln werde! Schlage mid! Hier! Hier! mir ins 
Geſicht! Ach kann ja.nicht leben ohne dich! Ach kann ja nicht 
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leben, ich kann ja nicht flerben! Erlöfe mich doch! Zertritt 
mid doc! 

Agathe, entſett, erfigättert: Here Grünwald, nein! nein! nein! 
Stehen Sie auf. 

Sruͤnwald. Hebe mich auf, denn Ih kann nicht aufs 


ſtehen. wit Auem tränenerfidten Jauchten sicht er fie halb herab, Halb hebt er 
AG zu ihr auf — und hängt mit einem langen Ruß plöglih an ihrem Munde 
fen. Agathe! 

Agathe, unter zäffen: Solange... folange. . .! 

Grünwald Endlih...! endlihl Ach, ich Habe mich 
ſo gefehnt, fo geſehnt nach die! Meine Seele ift um dies 
Haus geiret!... Oh, ich war fo krank!... oh, Ich war fo 
gebrocden!. .. ob, du haft eine folche furchtbare Macht aus⸗ 
geuͤbt. Dh, hättet du nur das durchgemacht: auf dem Schiff: 
eine Möwe flog hinter ung ber. Ich dachte, dag iſt ihre treue 
Seele. Ste wandert mit mir über Land und Meer. Oh, ich 
habe bein Bildchen angebetet. Ich babe es zu meinem 
Gotte gemacht. Ich lebte ja nur von meinem Gott. Hier, 
bier auf der Bruſt trage Ich deinen Handſchuh. Ich ftand 
mit ihm auf, ging mit ihm zu Bert! Ich konnte kein Weib 
fehen I Ich haßte fie alle. Sie widerten mich wie freche hoͤhniſche 
Staben an, um mir deinen Verluſt taufendfach qualvoll zu 
machen. Oh, bätteft bu fo etwas je gefühlt, 

Agathe. Ach, ih Hab es gefühlt. 

Grünwald. Niemals, Liebfte, nimmer! Denn Ich war 
nichts mehr! nichts, nichts ohne dich! Und diefe Schwäche 
wolle ich befämpfen! Ich ſchaͤmte mich! Ich verachtete 
mih! Swanzigmal bahrr’ ich dich in mir auf, als fchöne Tote 
In weißen Gewänbern! Ich begeub dich mit Blumen, weinte 
dir Tränen nach, und plöglih fland’ft du wiederum ba, 
triumphierend als Kalferin und blickteſt mich an und Ich konnte 
nichts denfen, als dich gu befiten! An meine Arbeit nicht, 
an meine Forfehungen nicht! Feig war Ich, mir graufte vor 
dem Tod! Denn ich weiß, Ich Hatte nicht Ruhe gefunden 
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ohne dich ... ohne dich! auch Im Grabe nicht! auch nicht auf 
dem unterften Grunde des Meeres, 

Agathe. Und ich habe dich fo gehaßt, fo gehaßt! — meu 
Kmarmumgen und Küffe, 

Gruͤn wald, wie aus einer Betäubung erwachend: Wo bin Ich denn 
eigentlich Hin verfchlagen? HE denn alles wirflih wahr? 
Biſt du das wirklich, die ich bier feſt halte? Keine Mauer, 
kein Dijean zwifchen ung? Und du duldeſt alles und laͤßt es 
geſchehen? Iſt das wirklich wahr? Phantaflere ich nicht? 
Hat mir wirklich der Himmel das aufbewahrt, daß ich fein 
Geihöpf in den Armen halte, wo Ich eben noch ewig ver; 
fioßen fehlen? Oh, Liebſte, das iſt folch eine Laſt von Gluͤck! 
Verzeih mir: mich widert's, wenn Männer weinen! doch ich 
eine! Mir fchwindelt; Ich faſſe es nicht! 

Agathe. Ich weiß nicht, wie es gekommen iſt: doch wenn 
du mich magft, fo ſchlimm wie ich Bin: fo haͤßlich, fo boͤſe, 


[0 widerwärfig.. . 


Gränwald. ... Iſt das wirklih die zarte und fanfte 
Hand, die fo furchtbar tyranniſch fefihalten kann? Die 
tötet und wieder sum Leben erwedt? Das Haar? im Naden 
der holde Slaum? Das liebe und wilde und troßige Herz, 
das ich Tiebe, liebe, fo wie es ſchlaͤgt In feiner göttlichen, 


bebenden Wohnung: — mir zuſchlaͤgt ... freul... mie 


Kopft aus’ der Bruſt! — ... an meinem... mit meinem 
.. {0 füß lebendig... mir sul... dem meinen, bag gu Ihm 
ſtrebt! — D tiefe, ſchmerzliche Bangigfeit! Oh Angſt! OB 
du Angſt bes Höchften Beſitzes! — Ewig! ewig! — Dh 
Ewigkeit! Slahendes Vergeſſen aberkommt beide unter heißem Käffen. 
Agathe. Schritte Seliebter Freund, fieh auf. 
Gruͤnwald. — Ich lebe! Ach lebe! Sch habe gelebt. 
Und num lach Ich des Teufels und jeder Hölle, eaut: Wer da? 
Herein, wenn's fein Schneider iſt! — Niemand! — Beſſer 
für und und ihn, als wenn’s jemand wär’! Ich bin aufs 
gelegt zum Ohrenabreißen. — — Dh, du lieber heiliger Herr, 
gott von Prag, das Haft du wahrhaftig manterlich gemacht. 
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Agathe Meat das Haar guröd, supft das Med zurecht und tritt mit ſcheuer 
Därtlichlelt gu Gruͤnwald, feine Hand nehmend und feine Schulter lelſe ſtreichelnd: 
Wenn es dir recht ift, lieber Franz, dann gehen wie num fofort 
binunter gu Großmama und machen allen fogleich die Mit 
teilung, 

Gruͤnwald. Haft dur es nun fo eilig, Herz? 

Agathe. Ya, fie follen e8 num alle willen: fofort! Ich 
mag nun nicht mehr in Heimlichkeiten und unklare Sachen 
vermwidelt fein. Und du fol mich auch anders Tennen 
lernen. 

Grünwald, Nein, Liebſte, nur immer fo, wie du biſt. 
Laff’ die dort unten fich dden: und langweilen. Die Sonne 
seht unter! Der Mond fleigt herauf, und ich gebe dich jetzt 
nicht 198, mein Lich! — Wollen wir gleich miteinander davon⸗ 
reifen ? 

Agathe. Wohin du befiehlſt und im Augenblick! 

Gruͤnwald. Ohne Abſchied von Onkel und Schweſtern? 

Agathe. Du biſt alles in allem. Was laſſe ich zuruͤck 
Ich lebe ja nur noch von deinem Anblick. 

Gruͤnwald. So ſtark, ſo entſchloſſen mit einemmal? 

Agathe. Weder ſtark, noch entſchloſſen: nur dich! nur 
dich! 

Gruͤnwald, nah tiefem Küffen, Immer heißer und heimlicher, Inden er 
Agathe gegen bie Kapelle hin mit fi siehe: Wie far auf — der 
Thymian duftet! 

Agathe. Der Thymian und das Heidekraut. 

Gruͤnwald. Oh koͤſtliche, ſuͤße, berauſchende Würze! 
Sieh mal, wie eine gluͤhende Raͤucherſchale der Mond! 
Betaͤubende, koͤſtliche Daͤmpfe wirbeln herauf! Sieh mal, 
wie unten die Saale fließt. Schlaͤngelnder Nebel wie Opfer⸗ 
dampf! Und die alte geſpenſtiſche Stadt und der Dom. Du 
Nixe! Du Mondfrau! Du Saaleweibchen! es iſt alles 
ringsum nur ein Opfer fuͤr dich. Und ich bin dir auf Leben 
und Tod verfallen. 

Sie verſchwinden im Innern der Kapelle. 
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Dito und Eubomite fpringen lautlos, angesändete Bapierlampions ſchwingend, 
auf ben Platz. 

Ludo wike. Gleich wird Großmamas Ständihen unten 
anfangen. 

Otto. Wo werben fie eigentlich aufgeſtellt? 

Indomife, Unten vor der Terraffe natürlich, Auf der 
Zerraffe figt Großmama und fpielt mit dem Konſiſtorialrat 
Tarock. 

Otto. Was haben ſie denn fuͤr ein Programm? 

Ludo wike. Tänze, Salonmuſik, leichtere Sachen! Was 
anderes mag Großmama doch nicht. Die Welt kommt ihr 
hier ſehr veroͤdet vor. Sie oil ih Nizza and Badens Baden 
bortänfchen. 

MU gedämpften Rängen fegt die Mufit eines Orcheſters unten ein und geht In 
einen nicht gu trivialen Walger über. 

Otto. Lux, hier fieht ja ber Kaſten noch. 

Ludo wike. Ein ſehr fegensreicher Kaften iſt das! Agathe 
hat bloß nicht Verfiand genug, um ben Segen des Laſtens 
zu begreifen. 

Otto, tanend, das Sampion In der einen und einen apfel in der andern 
(Hningend: Jawohl, unfer Kaften iſt fegensreich: teils bieferhalb 
und teils Innerhalb! 

Ludo wike. ©, prächtige, herrliche Goldreinetten! Sie tanıt 
In Diſtanz von Otto, doch als Partnerin, in ber einen Hand ebenfalis ein Lam⸗ 
plon, in bee andern ben Mpfel, von bem fie abbeißt. Uns ift alles egal: 
bie find vergnuͤgt. 

Otto. Uns ift alles Wurſt. 

Ludowike. Uns ift alles Pipe. Jade wie Hofe. 

Otto. Schnuppe und Schnurz. 

Ludowike. Sie mal, ih bin eine Fledermaus. 

Otto. Juhuh, juhuh, ich bin eine Eule. 

Ludowike. Eine Herel. 

Otto. Ich bin der Hererich! 

Jemand ruft leife „Bravo“ und klatſcht In’ die Hände. Die mit .‚geotesten Bes 


Degungen Tanzenden halten verdutzt Inne. Nun tritt Kogaltewieg In ben Lichts 
fchein der Lampions. 
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Kozakiewicz. Ich flöre den naͤchtlichen Zaubertanz. 
Erweiſt mir die Gnade, ihr holden Gluͤhwuͤrmer, und nehmt 
mich als ſtummen, beſcheidenen Gaſt in euren magiſchen 
Zirkel auf. | 

Ludowike. Here Doktor, Sie find nicht nach Haufe ges 
sangen? 

Kozakiewicz. Jawohl, dach ich fand den Entlaufenen 
nicht! 

Ludowike. Uber fprechen Ste doch nicht fo in Moll. 
Doktor. Das geht einem ja durch Mark und Bein, 

Kozakiewicz. Sprach ih In Moll? Das wüßte Ich nicht! 
Nun, die Gnabenfriſt nähert fich Ihrem Enbe und der Kom⸗ 
paß zeigt hinaus In die kahle, rauhe, banale, triviale und 
keineswegs Ideale Welt. 

Ludowike. Man tanzt, wenn man melancholifch iſt. 

KozaliewicH Man muß an den Todesreigen. Die 
Menfchen haben noch lange nicht ben richtigen Begriff Ihrer 
Unwichtigkeit. Das Leben der meiften Menfchen iſt doch nur 
ein Schwälen, kein Brennen. Manche wollen das Schwälen 
zur Slamme treiben: Humboldt ſchlief nur fünf Stunden 
durchſchnittlich. Kinder find dionyſiſch, Erwachſene meiſtens 
nicht. 

Ludowike. Doktor, Sie werden die Tonart nicht los. 
Sie waren doch Immer fo luſtig bis jetzt. Was geht ung bie 
Zorheit der anderen an. Seien wir froh, daß wir fo vers 
nänftig find. Ste find nicht Herr Sruͤnwald; Sie können 
doch lachen! 

Kozakiewicz. Gewiß. ‚Wer tut dir denn etwas?“ 
fagte die Köchin und fchuppte den Karpfen! Weisheit ſchuͤtzt 
vor Torheit nicht! Der Mondfchein erregt! Wergeben Sie 
mir und laffen Ste mich in den Mondfchein meine verwirrten 
Neben hineinfchwagen. 

Ludowike. Willen Sie, was Ich geträumt habe? Mir 
fuhren auf Schlitten: Grünwald, Agathe und ih. Gruͤn⸗ 
walds Schlitten sog ein weißer Hund, Agathen zog eine weiße 
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Baͤrin. Eine fchäne weiße Fuͤchſin mich, an deren bufchiger 
Rute ih mich fefthielt.... 

Kozakiewicz. Wo war denn Ich? \ 

Ludo wike. Das weiß Ich nicht. 

Kozakiewicz. Und wo ging die Meife bin ohne mich? 

tudomwile. Otto rannte voraus und lodte die Beſtien. 

Kozakiewicz. Schelme haben füß Fleiſch, nicht wahr!? 
— is Dito Binhber, dee mit bem Lampion auf der Mauer balanlert: Tanzen 
Sie, fpringen Sie, junger Mann! Der Abend bat eine 
andere Philoſophie, als der Morgen bat. Si sa come si in- 
comincia e non come si finisce. Hüpfen Sie! Leuchten 
Stel Loden Ste uns! Führen Ste uns nad) ber feligen 
Inſel! 

Ludo wike, naqdentuch: Werden Sie wirklich reifen, Herr 
Doktor? 

Kozakiewicz. Aber ja! 

Ludowike. Wohin? 

Kozakiewicz. Auf den Mond. 

Ludowike. Das waͤre ja gar nicht weit von hier! Dahin 
wuͤrde ich gern auch einmal ein Billett nehmen. 

Kozakiewicz. Kommen Sie mit mir nach dem Mond. 

Ludowike. Brr! Nein. Ich will doch lieber nicht. Er 
ft ja bloß eine dde Schlade! 

Kozakiewicz. Spielen Ste Geige und alles grüne! 
Lachen Sie und die Knoſpen fpringen ! 

Ludowike. Ach, Ste wollen mit mir wohl eine Tournee 
machen ? 

Kozakiewicz. Bon Ewigkeit zu Ewigkeit! 

Otto. Und was macht inzwiſchen die Bibliothek? Wo 
Sie noch ſo viele Schaͤtze zu heben gedachten. 

Kozakiewicz. Nun, ich hebe die Schaͤtze eben nicht! Es 
wird mir eben nicht anders ergehen, wie es dem armen 
Schlucker ſoeben ergangen iſt, dem der Hort aus dem Brunnen 
in nichts zerging und der obendrein zum Geſpoͤtte wurde. 
Hoͤren Sie die Zikaden! wie ſchoͤn! 
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Otto. Der Schag des Schulmeifters iſt nicht gergangens 
er hat ihm bloß nicht gu heben gewußt! Hier find eins zwei 
drei — vier fünf Flaſchen Champagner, — Nimmt eine na ber 
andern heraus, Becherchen! — Propfenzieher Dabei! Ritſch!l — 
Ratſch! — Der Pfeopfen fliegt heraus. Hätte das Monſtrum von 
einem Schatgräber, ſtatt gefränkt gu tun und abzuziehn, mit 
beiden Händen bineingegriffen, fo wäre er jegt ein großer 
Mann. 

Rilke dtel Halter gefüllte Becher In ben Händen. 

Ludowike. Wir trinfen auf Ihren armen Freund. 

Kozakiewicz. Und gebenten dabei feines armen Freundes, 
der — das Leben Ift immer ein Augenblid! — In dieſem 
Augenblid noch fehe gluͤcklich iſtt Die Zukunft? Wer U 
fagt, muB auch B fagen. Es bleibt am Ende feinem erfpart. 
Sie foßen an. Alſo feien wir luſtig swifchen A und BI — Und im 
Grund bie Verſchiedenheit ber Gefchlechter, wenn fie manchz 
mal das Leben auch bitter macht, hat Im Grunde dach auch 
alle Himmel erzeugt. Es iſt alles aus diefer Zweiheit ges 
wachen, was bie Erde in ihren Tiefen und Höhen bewegt 
und beglüdt. Sie hält den Bergmann in feiner Grube, den 
Aeronauten im Luftfchiff feft und macht — diefe Heine Caͤſur im 
All! —, daß. unendliche, unerfchöpflihe Fülle von Heizen 
auf die armen Serfchlebenen niederfällt. 

Otto. Ich werde mal eine Rede halten, fpäter, orbents 
ih mal von der Leber weg und mal fagen, wie alles werden 
muß! Mal allen gründlich die Wahrheit geigen. 

Kozakiewicz. Halten Sie ung die Rede fofort! 

Otto, angepeitert, Immer darwiſchen teintend: Ich fage ſoviel: ’n 
Berg muß ’n Berg fein! "a Baum muß 'n Baum fein! ’n 
Kamel muß ’n Kamel fein! ’n Menfch muß ’n Menfch fein! 

Kozakiewicz. Erbarmen Ste fih! Doch zum  Schluffe 
haben Sie etwas gefagt, was eine tiefe, ſehr tiefe Deutung 
eemögliht: Der Menfh! Mir find lange noch nichts der 
Menſch! mein Befter! 

Sabine kommt ebenfalls mit einem Lamwlon. 
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Sabine, Was iſt denn das für ein Gelage hier? 

Ludowike. Wir führen Krieg gegen das Gift der Migräne, 
das vom Monde troͤpfelt! 

Sabine. Und ba unten, wo Onfel den Strohmann macht, 
iſt etwas, wovor Ich geflohen Bin: nämlich entfeglichfte Lange; 
weile, 

Otto, am offenen Kaften: Was Hochmut und Arroganz vers 
ſchmaͤht, das können wie doch nicht verfommen laſſen. 

Sabine. Kinder, ihre feht tote Maikaͤfer aus — oder 
Leuchtkaͤfer wollte Ich eigentlich fagen. 

Otto. Sch komme mir mehr wie ein Maikaͤfer vor: Ich 
möchte den ganzen Bleichſellerie auffreffen ! 

Kozakiewicz, mit Sabine anfiogend: D, wären doch nur dieſe 
Tauſende unüberfieigliche Schranten der Liebe nicht. Der 
Wein, die Traube verflüchtigt die Schranfen. 

Adelbeid und Reinhold kommen. 

Adelheid. Iſt Agathe Hier? 

Sabine. Ich glaube, Agathe liest fchon zu Bett. Sch 
babe fie wenigſtens durch die Tue mit dem Mädchen reden 
hoͤren: fie follte Ihe gleich das Bett aufmachen. 

Adelheid. Da ift Ihe am wohlften, ficherlich ! 

Otto. D, Ewald, was haft du von biefer Kifte gewußt? 
Lachs, Hummer, frifcher Bärenfchinten! Rebhuhn! ges 
backner Kolibri. 

L2udowike, taͤnzelnd und trällernd: 
‚Keiner Vogel Kolibri, 
Führe uns nach Bimink. .. .‘ 

Kozakiewicz, mit geasiöfem Hinweis auf Ludowile weiter zitierend: 

‚Sliege du voran; wir folgen 
Auf bewimpelten Pirogen.‘ 

Reinhold, Ich fchlage vor, die maͤrchenhafte Gelegens 
heit beim Schopfe zu faſſen und Im freier Luft nach der netten 
Muſik Ihren Nationaltanz, Herr Doktor, zu tanzen: eine 
Polondfe. Macht. Ihe mit? — Sufimmung. Das ehrpußliche 
Brautpaar wird uoranfchreiten, 
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Otto, der als legter mit Sabine anteitt: Weil felbft der gluͤck⸗ 


lichſte Menfch eine Auffeifchung nötig hat. 

In dieſem Augenblid ſchlaͤgt das Heine Sloͤclein der Kapelle einige Male leife an. 
Mlie fichen verdugt. 

*» Hpdelheid.. Kinder, Ich laufe fort, es geht um! 

Ludowike. Hat nun ber Winzer recht oder nicht: daß 
das Gloͤckchen um Mitternacht manchmal Täutet!? 

Reinhold. Wer foll denn hier umgehn, Kinderchen? 

Otto. Na, vielleicht der Herr Vetter Ewald Naft! 

Ludowike. Lauf doch mal, Hol doch mal Onkel herauf. 

Reinhold. Wielleiche iſt es ber Mäufes und Ratten⸗ 
vergifter | 

Sie nähern fi, einigermaßen furchtfam, dem dunklen Rapelleneingang. 

Kozakie wicz entuimmt, glelhgältig laͤchelnd, feinem Etul eine Bigarette 
und fiedt fie in Brand: Dh, eine Milltarde für einen Geift! 

Ludowike, Hinter Reinhold, an ihn angeflammert, dicht nor der Tür: 
Komm, komm zuruͤck, es ſchwebt jemand ’raus! Sie reißt 
Reinhold guräd, alle fliehen die Kapellentreppe herunter. 

Adelheid, plotzuch, nachdem ſich wieder alle geſammelt hatten: Hu, 
mir hängt eine Fledermaus im Haar 

Otto. Jetzt ſteht jemand vor der Türe! 

Sabine, Zwei! 

Reinhold. Leutchen, benehmt euch nicht lächerlich! 

Otto. Ach was, ih muß maldem Spuk ins Geſicht leuchten. 
Er ſteigt mutig auf bie Plattform, wo Sruͤnwald mit Agat hen Im Dunkel um 
kenntlich und außerdem ein wenig vermummt, fiehen und leuchtet Ihnen Ins Geficht. 
Alle blicken, wirklich ſtumm vor — — eine lange Welle, wie wirkliche 

Kogakiewicz, als erfier das Schweigen brechend: Mein Junge, Du 
baft mehr Gluͤck als Verfiand! 

Gruͤnwald. Ja, freilich, wenn Ich dich nicht gehabt Hätte! 
Alle brechen in ein beftelendes Gelächter aus, umeingen lachend und welnend 
bas berabfleigende Paar; Umarmungen und Käfle werden unter den Maͤbchen 
in ber Begeiſterung und freubigen Überraſchung getauſcht. Sruͤnwald und Rein⸗ 

hold umarmen und kuͤſſen fich ebenfalls. 

Grünwald. Dh, wen habe ich denn da —— 

Reinhold. Reinhold Kranz! 
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Srünmald. Sehr angenehm. Grünwald! — Zu Kogaflewnic: 
Sie hat die Glocke geläutet, mein unge, 

Kozakie wicz dract Sranwald die Hand: Schön, Camerado, und 
auch etwas wehmuͤtig! — Weißt du noch, wie wir den Dom 
bettaten, und bu fahft bie hohen Geflalten darin, die hier 
in einem gewiſſen Betracht quaft ferapiontifch lebendig find, 
da fagteft du, die Geftalten, bee Dom, alles fei bunt und 
farbig gemwefen, farbig und bunt wie ein Kolibri und nun 
ei alles fo blaß und fo ausgeblichen, wie ein Leben ohne 
Liebe nur if. Nun? Auf einmal iſt alles farbig geworden, 

Ludowike. Was follen wir tun? Ihren Arm, Herr Dos 
tor: wir feßen bie Polondfe fort. 

Kozakiewicz. Oh, mit welchem Entzuͤcken tue ich das! 

Die Paare wandern bintereinander im Kreife. 

eudowike. Was wird Großmama bloß für Augen 
machen, wenn fie ung jeßt fo ankommen flieht. 

Sabine. Mles wird nun bald entichwunden fein. Von 
den Bäumen iſt ſchon das Laub faft herunter und veröbet 
ſteht unfer Biſchofsberg. Dann iſt er nur noch ein Märs 
ben, fonft nichts. 

Lubdowike. Das Märchen If doch das befte, Sabine! 
Kozakiewicz. So laßt ung den Reigen weiter fanzen Ins 
. Blaue, ins Dunkle, ind Weite bineln, Ins Ungewiſſe der 
Himmel und Meere. 


Zur lelſen Muſit fchreiten fie paarmwelfe im Tanzſchritt um den Pla und fingen 
dazu: 


‚Kleiner Vogel Kolibri, 

Fuͤhre ung nah Bimini, 

Fliege du voran, wir folgen 

In bewimpelten Pirogen, 

Auf der Inſel Bimini 

Bluͤht die ew'ge Fruͤhlingswonne 

Und die goldnen Lerchen jauchzen 
Im Azur ihr Tirili. 


Der Vorhang faͤllt. 


Und Pippa tanzt! 


Ein Glashhttenmärchen 


in vier Alten 


Dramatis perfonae 


Tagliazoni, italieniſcher Glastechnifer 

Pippa, ſeine Tochter 

Der Glashuͤttendirektor 

Der alte Huhn, ein ehemaliger Glasblaͤſer 
Michel Hellriegel, ein reiſender Handwerksburſche 
Bann, eine mythiſche Perſonlichleit 

Wende, Wirt in der Schenke im Rotwaſſergrund 
Die Kellnerin in der gleichen Schenke 

Schaͤdler 

N h Slasmalermeiſter 

Erſter, zweiter, dritter, vierter Waldarbeiter 
Jonathan, Diener bei Wann, ſtumm 

Einige Glasblaͤſer und Maler, Säfte bei Wende 
Ein kropfiger Okarinaſpieler 


Des Maͤrchen ſpielt Im ſchleſiſchen Gebirge zur Belt des Hochtviniers. 


Erfter Akt 


Dad Gaſtzimmer In der Schenke des alten Wende im Rotwaſſergrund. Rechts 
und im Hintergrund je eine Tür, bie legtere auf ben Hausflur führend. Im Winkel 
rechts der Kachelofen, links das Schenkſims. Kleine Benfterhen, Wanbbänte, 
dunkle Baltenbede. Drei befegte Tifche links. Den erften, am Schentfims, nehmen 
Raldarbeiter ein. Sie trinken Schnaps und Bier und rauchen Pfeifen. Um 
den sweiten Tiſch, mehr nach vorn, figen beffer gefleibete Leute: bie Slasmalers 
meiſſer Schädler und Anton, einige andere und ein Staliener von etwa fünfzig 
Jahren, Namens Tagliagont, ber fehe verwogen ausfieht. Sie fplelen Karten. 
Am vorberftien Tiſch Hat fih ber Glaſshüttendirektor niebergelaffen: ein hoher 
Dierziger mit Heinem Kopf, ſchlank und fehneibig in der Erſcheinung. Er trägt 
Reitſtiefel, Neithofe und Reitjackett. Eine Halbe Flaſche Champagner flieht vor 
Ihm und ein feines, vollgeſchenktes Spitzglas. Daneben auf dem Tifch legt eine 
Reitpeltſche. Es HE nachts nach zwoͤlf. Draußen herrſcht flarker Winter. Einige 
tampen verbreiten karges Licht. Durch bie Fenſter bringt Mondſchein In den buns 
figen Raum. Der alte Wirt Wende und eine ländliche Kellnerin bedienen. 


Wende, graudaarig, von unbeweglich ernflem Geſichtsausdrud: Noch 
eine Halbe, Herr Direktor? 

Direktor. Was denn ſonſt, Wende? — Ganze! — Iſt 
die Stute gut abgerieben? 

Wende. War ſelber dabei. So’n Tier verdient's! ſah 
wien Schimmel aus, fo voller Schaum. 

Direltor. Stramm ‚geritten! 

Wende. Staatspferb. 

Direktor. Hat Blut. Stat manchmal bis an den Bau 
im Schnee. Immer durch! 

Wende, ſchwach ironiſch: Trener Stammgaſt, ber Here Direktor. 

Direktor trommelt auf den Tiſch, lacht flott: Eigentlich fonberbar, 
wagt Januar, zweiftündiger Mitt duch den Wald, alter 
Kerl — ſpaßhafte Anhaͤnglichkeit! Sind meine Sorellen 
(don Im Gang? 

Wende Gut Ding will Meile! 

Direftor. Jawoll, wol, wollt! werben Ste bloß nicht 
ungemätlih! — Kann Ich was dafür, daß Sie hier in diefer 
in boͤhmiſch, Halb deutſchen, verlaffenen Kaſchemme ſitzen, 

nde? 

Wende. Das nich, Herr Direktor! Hoͤchſtens wenn ich 
raus muß! " 
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Direktor. Sie oller Griesgram, reden Sie nid! 

Wende. Guden Se mal sum Fenfter ’naus. 

Direftor, WerE fchon, die olle, verfallene Konkurrenz⸗ 
Hütte. Die wird mal naͤchſtens auf Abbruch verkauft, Bloß 
Daß Ste nich Immer wieder "von anfangen. — Was Hagen 
Sie denn? Es geht doch ſehr gut! Sie kommen doch zwei, 
drei Stunden her und laflen das Geld ſitzen, haufenweife. 

Wende. Wie lange wird benn der Rummel bauern? 
As die Glashütte hier nebenan ihre zwei Öfen noch brannte, 
da war das ’n ruhiges, ficheres Brot — jes is man uf Schwei⸗ 
nerei angewieſen. 

Direktor. J, Sie Querkopp! machen Sie mal, daß ich 
Mein kriege! Wende entfernt ſich achſelzucend. An dem Gpielertifch iſt ein 
Wortwerhfel eutflanden. 

Zagliagoni, beſtia: No, signorel no, signore! impossibile! 
ih haben ein Goldftüd hingelegt. No, signore! Sie täufchen 
ſich! no, signore.. 

Meifter Schädler. Halt! verpuchte Liega fein doas! 

Zagliagont. No, signore! per Bacco noch mal! Ladri! 
Ladri! assassinil ti ammazzo! 

Meiſter Anton, u Sqadler; Do leit ju beit Geld! 

Meiſter Schaͤdler entdedt das geſuchte Soldiiaa Das war der’ 
Glicke, verdammter Lausigel! 

Direktor, m den Spielern hinaber: Ma, ihr Luͤdriane! wann 
hört Ihe denn auf? 

Meifter Anton. Wenn der Herr Direktor nach Haufe reift. 

Direktor. Da könnt Ihr Y nadt hinterm Gaule her; 
laufen! Bis dahin habt Ihe doch's Hemde vom Leibe vers 
fpielt 

Meifter Anton. Das wollen wir doch erft mal fehn, 
Herr Direktor! 

Direktor. Das kommt davon, daß euch der Graf fo 
ſuͤndhaft viel Gelder verdienen laͤßt. Ich wer’ euch mal mäffen 
das Stuͤcklohn berabfegen. Se mehr ihe habt, je mehr 
bringt ihr duch! 
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Meifter Anton. Der Graf verdient Geld, der Direktor 
verdient Geld, die Malermeefter woll'n ooch nich verhungern! 
Tagliazoni bat die Karten gemiſcht, beginut ein neues Spiel; neben 
jedem Spieler liegen veritable Soldhaͤufchen: Basta! incominciamo adesso. 

Direftor. Dove & vostra figlia oggi. 

Tagliazoni. Dorme, signorel & ora, mi pare. 

Direftor. Altro chel 
Er ſchweigt, unter Zeichen leichter Verlegenheit. Inzwiſchen fett Ihm Wende ſelbſt 
die Sorellen vor und leitet die Kellnerin an, die gleichzeitig die Flaſche Sekt und 

Kartoffeln herbeibringt. 

Direktor, mit einem Seufjer: Scheußlich langweilig iſt's heute 
bei Ihnen, Wendel man läßt ſich's was often und hat 
nichts davon. 

Wende Rodt in dem eifrigen Bemühen um feinen Saſt und fagt grob: 
Da gehn Se doch Fünftig anderswohin! 

Direktor kehet ſich und gudt durch das Fenſterchen Hinter feinem Btäden: 
Wer kommt denn da noch Abern Schnee geflimpert?! — 
wie über Scherben trampelt ja das! 

Wende, Scherben gibt's woll genug um bie Glas; 
Darade, 

Direftor. Ein riefiger Schatten! wer iſt denn das? 

Wende Haupt gegen das Zenſter: Hoͤchſtens ber alte Glas; 
bläfer Huhn wird das fein. Auch ſo'n Gefpenft aus ber 
alten Glashütte, das weder leben noch flerben kann! — 
Haben Se mit Ihrer Sophienau die Gefchichte ſchon mal 
kaput gemacht, warum führen Sie fe nich als Filiale weiter? 

Direktor, Weil's nifche bringe und ’n riefigen Deibel 
koſt't. — Immer noch durchs genſter biitend: Achtzehn Grad! Har! 
hell wie am lichten Tag! zum wahnſinnig werden der Sternen⸗ 
himmel! blau, alles blau! — er wendet ſich Aber feinen Teller. Die 
Forellen ſogar. — Sott wie die Luder die Maͤuler auf⸗ 
reißen. 


Ein rieſiger Menſch mit langen roten Haaren, roten buſchigen Brauen und rotem 

Bart, von oben bis unten mit Lumpen bedeckt, tritt ein. Cr ſtellt feine ſchweren 

holjpantinen ab, glotzt mit mäffrigen, rot umränderten Mugen, wobel er bie 
feuchten, wulſtigen Lippen brummelnd oͤffnet und ſchließt. 
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Direktor, Mielih ohne Appetit von den Jorellen genießend: Der 
alte Huhn! er brummelt fih was! Dem alten Huhn einen 
ſteifen Grog, Wende! — Na, was nehmen Sie mich denn 
(0 aufs Korn? 

Der alte Huhn Bat fich, Immer murmelnd und ben ODirektor anglotend, Hinter 
einen leeren Tiſch au der rechten Wand geſchoben, der zwiſchen Dfen und Täre ficht 

Erfier Walbarbeiter. A will's ni glooben, daß hier im 
Rotwaſſergrund keene Arbeit mehr is. 

Zweiter Waldarbeiter. '8 heeßt, a kummt mondhntol 
bei d'r Nacht und geiſtert alleene drieba rim. 

Erfier Waldarbeiter. Do macht a ih Feuer im kahla 
Glasufa und ftellt fih vor fe!’ ahles Ufaloch und blaͤſt groß; 
mächtige Glaskugeln uf. 

Zweiter Waldarbeiter. Dam feine Lunge id wie a 
Blafebolg. Ich wiß! do kunnde Fee’ anderer ni mitlomm’. 

Dritter Waldarbeiter. Was macht d’n d’e able Jakub, 
Huhn? Aſo is ’8: mit an’ Menfcha red’t a ni, vaber anne 
Dohle hot ’r daheeme, und mit der fpricht r a ganzen Tag. 

Direftor. Warum feiert der Kerl, warum kommt et 
nicht? könnte ja In der Sophienau Arbeit haben! 

Erfier Waldarbeiter. Das is dem zu fehr ei’ d’r großen 
Melt, 

Direktor. Wenn man ben Alten anficeht und denft an 
Daris, da glaubt man nich an Paris, 

Wende nimmt beſcheiden am Tiſch des Direktors Platz: Sind Sie 
wieder mal in Paris geweſen? 

Direktor. Erſt vor drei Tagen zuruͤck. Niefige Auffräge 
eingeheimft! | 

Mende Na, da lohnt fich’s. 

Direktor, Lohnt fih! — Koſt' Geld und bringt welches: 
aber mehr! — Is es nich verrädt, Wende, wenn man nad) 
Daris komme: erleuchtefe Reſtaurants! Hergoginnen in 
Gold und Seide und Bruͤſſeler Kanten! die Damen vom 
Palais⸗Royal! unfere Glaͤſer, das feinfte Keiftall auf den 
Tiſchen: Sachen, bie vielleicht ſo'n haariger Niefe gemacht 
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hat! — Donnermetter, wie ſieht das ba aus! wenn fo ’ne 
tihtige, feine Hand eine ſolche Glasblume, fo ’ne koͤſtliche 
Eisblume, fo über den blanken Bufen herauf an die heißen, 
geſchminkten Lippen hebt, unter Glutblicken: — man wundert 
fh, daß fie nicht abſchmelzen vor fo einem fündigen Weiber; 
id! — Profil — @e trinkt. — Proſt, Wendel Nicht zum 
Biebererfennen, was aus unferen Sabrilaten geworden iſt! 


Kellnerin, dem alten Huhn Srog vorfegend: Nicht anfaffen | heiß! 
Der alte Huhn nimmt das Glas und ſtarzt es ohne Umſtaͤnde hinunter 


Direktor, es bemertend: Kreuzhimmeldonnerwetter nochmal! 
Die Waldarbeiter brechen in Lachen aus, 


Erſter Waldarbeiter. Bezahl'n S’m amal a halbes 
Quart; da fenn’ Se den fehn glienige Kohl'n fchluden. 

Zweiter Waldarbeiter. Der fohläst... anne Bier⸗ 
kuffe, haut a azwee und knorpelt de Scherben wie Zucker 
runder. 

Dritter Waldarbeiter. Aber den ſullten Se erſcht 
amal ſehn mit dem klen'n italjenſcha Madel tanza, wenn d’r 
blinde Franze de Okarina ſpielt. | 

Direftor. Stange, ’tan mit der Dfarina! — Zuruf, an 
Tagllajonl gerichtet: Dieci lire, wenn Pippa tanzt. 

Taglia zo nt im Spiel: Non va. Impossihile, Signor padrone. 

Direftor, Venti lirel — trenta...1? — 

Tagliagoni. No. 

Wende, Ste liegt im beflen Schlaf, Herr Direktor. 

Direktor, unbelrrt, glei leidenſchaftlich: Quarantal? — Laßt 
doch mal bißchen ben Deibel los! Ledern! wozu kommt man 
. denn her?! Nich mal ’n verlauftes Zigeunermädchen! feinen 
Fuß feg ich mehr in das Paſcherneſt! — Weiter Hietend: — 

inguantal 

Tagliazoni, im Spiel, elgenfinuig über bie Schulter: No! no! no! 
no! no! no! 

Direftor. Cento lire! 

Tagliazoni, tan: Per cento, sit 


E beugt fih herum und fängt mit Getwandhelt einen blauen Schein auf, den der 
Direktor Ihm zugeworfen hat. 
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Direeftor, etwas aus dem Bleitgenise: Hat meine Loͤwin zu 
freſſen gekriegt? 

Kellnerin, Jawohl, Here Direktor, ber Hund bat ges 
freien ! 

Direktor, faroff: Rede nicht! 

Kellnerin. Wenn Sie mid fragen, muß Ih doch aufs 
worten! 

Direftor, tur, unterbrädt, geimmig: Schweig, halt bein Uns 
gewaſch/nes! — Raucht nicht folchen Asafoetida, ihe Pad! 
— wie foll denn die Kleine fonft hier atmen?! 

Tagliazoni, aufgeflanden, euft von der Flurtar aus mit wilder Stimme 
In das obere Haus Hinauf: Pippa! Pippa! Vien giü, presto! Pippa! 
— sempre avantil 

Direktor erhebt ſich indigniert: Halt's Maul, laß fie fchlafen, 
du welfcher Schuft! - 

Tagliazoni. Pippa! | 

Direktor. Behalt dein Geld, Kerl, und laß fie fchlafen! 
behalt dein Geld, Kerl, ich brauche fie nicht! 

Tagliazoni. Come vuole. Grazie, signore, beh! — Wit 
einem fataliſtiſchen Ochfelguden nimmt ee gleichmuͤtig wieder am Spieltiſch Plat- 
Direktor. GSatteln, Wendel Gaul aus dem Stall! 

Pippa erfgeint In der Tür; fie ſchmiegt ſich derſchlafen und ſchuchtern an 
den Tuͤrpfoſten. 
. Direktor vemertt fie und fagt betroffen: Da iſt fie ja! — Ah 
was, leg’ dich aufs Ohr, Pippa! — Dber haft du noch gar 
nicht gefchlafen? — Komm, neg’ dir die Lippen, mad’ dir 
bie Lippen feucht, hier iſt was für dich, 

Pippa kommt folgfam bis an den Tiſch und nippt am Ehampagnerglas. 

Direktor, das eble Bierglas, aus dem er trinkt, Hinhaltend: Schlanke 
Winde! Schlanfe Windel Auch eine Venetlanerin! — 
Schmeckt e8 dir, Kleine? — 

Dippa. Dante, füß! 

Direktor. WIR du num wieder ſchlafen: 

Pippa. Nein. 

Direktor. Frierſt du? 
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Pippa. Hier meiſtens. 

Direktor. So kachelt doch ein! — Es wundert mich 
. übrigens nicht, daß du frierſt, du feine zierliche Ranke, 
du! Komm, feß’ dich, nimm meinen Mantel um! Du ſtammſt 
ja doch eigentlich aus dem Glasofen: mir hat bag naͤmlich 
geſtern geträumt. 

Pippa. Brei! Gerne fige ich dicht am Glasofen. 

Direftor, Wie mir räumte, am liebſten mitten drin. 
Stehft du, Ich Bin ein verrädter Kerl! Ein alter Efel von 
Huͤttendirektor, der, flatt zu rechnen, Träume hat. Wenn 
die Weißglut aus dem Dfen bricht, feh ich dich oft ganz falas 
manderhaft in den glühenden Lüften mit hervorzittern. Erſt 
langfam Im Dunteln gergehft du dann. 

Der alte Huhn, Do dar hoa ih o ſchunn Traͤume 
gehott. 

Direktor. Was murmelt da wieder das Ungehener? 
Pippa drebt nachdenklich Ihr Köpfchen herum und betrachtet den Witen, wobel fie 
das offene, Blonde und ſchwere Haar mit ber Rechten Ginter bie Schultern ſtreicht. 

Der alte Huhn. Wullen m'ir wieder tanza, flenner 
Geiſt? 

Direktor, ſqroff: Ach was! Es liegt mir jetzt nichts am 
Tanzen! Mur für Pippas Mir genuͤgt's, wenn du nur da biſt, 
reisendes Kind! 

Kellnerin, hinterm Sqhenkſims zum Wirt: Nu i8 'm Direkter 
wieder lamper! 

Wende. Na, und was geht etwa dich das an? 

Direktor. Muͤde! Geh ſchlafen, armes Ding! Du 
gehoͤrſt in Hoͤfe mit Waſſerkuͤnſten! — Nun mußt du in die⸗ 
ſer Spelunke ſein. Soll ich dich nehmen, wie du biſt, auf 
den Rappen heben und mit dir davonreiten? 

Pippa ſqatten langſam und verneinend den Kopf. 

Direktor. Alſo gefaͤllt's die beſſer Hier? da ſchuͤttelſt du 
ebenfalls wieder das Koͤpfchen! — Wie lange wohnt ihr 
jetzt ſchon hier im Haus? 

Pippa ſuit nach, ſtartt ihn groß ans Ich weiß nicht! 
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Direktor. Und eh ihr Hierher kamt! wo wohnteft dur 
da? 

Pippa Haut nad, lacht Aber Ihre Unwiſſenheit; Das war . . . ja, 
war ich nicht immer hier? 

Direltor. Du? zwiſchen ſtummen und redenden Baum⸗ 
flämmen? 

Pippa. Cosa? 

Direktor. Im vereiften, verfchneiten Barbarenland? — 
Su Tagliagoni Hinäber: — Wo, fagteft du, ſtammt ihre Mutter her ? 
Tagliazoni, aber die Achſel: Si, signorel Pieve di Cadore. 

Direktor. Pieve di Cadore, nicht wahr? das iſt jenfeit 
der großen Wafferfcheide. 

Tagliagoni, iegend: Siamo parenti del divino Tiziano, 
signore! 

Direktor. Ra, Meine, dann find wir vielleicht auch 
verwandt: denn der fieht wie mein Onkel Forftmeifter aus. 
Alſo Haft du auch Hier Halb und Halb Heimatsrechtet aber 
der Wind weht dein Goldhaar wo anders hin! 

Ein Heiner, fropfiger, zerlu mpter rs kommt herein, Diarina fplelend, und 
pflanzt fich mıltten Im Simmer anf. Bon Waldarbeitern, die rauchend und Schnaps 
trintend um einen Tiſch fien, wird er mit einem „Dalloh” Begräßt. 

Erſter Waldarbeiter. Huhn foll tanzen! 

Zweiter Waldarbeiter. De Kleene full tanzen! 

Dritter Waldarbeiter. Bal fe tanzt, tih gab o ann 
Bihma derzu. 

Vierter Waldarbeiter. Satt od, woas Huhn ſchunn 
fer Fratzen ſchneid't! 

Direktor. Daraus kann nichts werden, ihr Rode⸗ 
hacken! Verſteht ihr mich! 

Erſter Waldarbeiter. Ste wollten's ja ſelber, Herr 
Direkter! | 

- Direftor, Ho mich der Teufel, jegt will Ich’8 nicht! 

Huhn erhebt fih In feiner ganzen Größe, macht Diene, hinter dem Tiſch 
hervorzukommen, wobei er, fieberiſch glokend, Pippa nicht aus den Mugen läßt. 

Direftor. Hinfegen, Huhn! 

Wende, dringiih und beſümmt herzutretend md Quhns neme faſſend: 


J 
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Hinfegen! Keene Siden nich! — Ahr teampelt mir noch 

meine Diele durch, Sum Okarinaſpieler; Heer’ uff mit dem, 

damlichen Feifengedudel. Huhn Bleibt Aumpffinnig glogend, ohne ſich 

un fegen. Die Diazina ſchweigt. 

Die Spleter Haben wleder ein Spiel Beendet. Tagllazoni ſtreicht Haufchen Gold ein. 

Valermeiſter Auton fpringt plöglich auf und haut mit der Jauſt auf den Tiſch, 
daß die Goldftüde im Simmer herumrollen. 

Anton. Hier iſt enner drunter, dar de betriegt!! 

Tagliazoni. Wer? io? io? dica! Wer? 

Anton. Sch fage ni, wert Ich fage bloß, eener! Das 
sieht ni mit richt'gen Dingen gu. | 

Erfier Waldarbeiter. Ya, wer mit dam Italiener 
ſpielt, dar mag o a Brinkla Schwarsfunft in Kauf nahme. 

Malermeifter Shädler. Mir fahlt Geld, mir fehlt anne 
Neege Geld. 

Erfier Waldarbeiter. Satt Erſſch, nu werd glei’ de 
Pa ausloͤſchen. Dar hoat wull a Kunfifiidla bei d’r 
Hand. 
rien. Laßt doch den Spitzbuben nicht die Bank 

ten! 

Tagliazoni, gleichmatig Sold einſtreichend, mit halber Wendung zum 
Dieltes Altro! Spitzbub fein andere, io no. Bastal Andiamo 
a letto! Pippa, avanti! vien qua! 

Anton. Woas, ige wiel a ei’d Bette gehn, wu a Ins 
—— Geld obgenumma? Do blein! Itze werd weiter ge⸗ 
pielt! 

Tagliazoni. E altrol Worum nicht! Ich ſpielen mit! 
Come vuolel come vuole, signor mio! 

Die Kellnerin, ber Wirt, der Diarinafpleler, ein Slasmaler und ein Waldarbeiter 
ſuchen das Bold anf den Dielen zuſammen. 

Zmeiter Waldbarbeiter, am zip: vernort heeßt's, ’8 
fahlt woas, ich ſuche ni mit. 


Vom dausflur herein tritt Michel Hellriegel, ein etwa drelundzwanzigſaͤhriger 
Handwerföburfch; er trägt eine dünne Schildmuͤtze, ein Raͤnzel mit aufgeſchnallter 
Buͤtſte; Rod, fowwie Weſte und Hofe find noch halbwegs anfländig, die Schuhe das 
gegen zerlaufen. Die Folgen einer langen, beſchwerlichen Wanderung find in ben 
bieichen, erſchoͤpften Mienen und Bewegungen bed Juͤnglings ausgebrüdt, Sein 
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Seht zeigt feine, nicht gewoͤhnliche, ja ſaſt edle Büge. Huf der Oberlippe erſtet 
weicher Bartflaum. Eis Hinflug von Phantaſtit Hegt Aber der ſchlanlen Erſcheinuteg Ä 
und ein Anfiug von Krantuchteit. 


Die Kellnerin. Herrjees, afo ſpaͤt noch Handwerids 
burſche! | | 
Hellriegel Meht sebiendet, zwinlernd vom beigenden Maud, fieberifch 
umter den langen Wimpern beroorbildend, im Lichtfreiß der Lampen; mit ben 
Handen dreht er bie Maͤte und iſt bemüht, zu verbergen, wie fehr ihm Hände und 
Shße ſchmeczen vor Froſt: Is hier für an’n reifenden Handwerks⸗ 

gefellen Nachtquartier? | 

Wende Warum nich? fer Geld und gute Worte. — 
Da ſich der Burſche umfieht und feinen leeren lat findet: — Geben Se 
fih uff das Schnapsfäffel Hier und zählen Se Ahr Geld uff 
be Ofenbank. Wenn Se fonft noch was wollen... da hat's 
Platz genug. 

Erfier Waldarbeiter. Wo willſt'n fo ſpaͤt noch Hin, 
Bruder Straubinger? . 

Direktor, Ins Land, wo Milch und Honig fließt! 

Hellriegel, mit demätiger Verdengung erſt gegen den Waldarbeiter, 
baun gegen den Direktor: Sch wollte gern lieber a Kamm ing 
Boͤhm ſche. 

Direktor. Was iſt denn Ihr Handwerk? 

Hellriegel. Slasmacherkunſt. 

Zweiter Waldarbeiter. Der ſcheint ni ganz richtig im 
Koppe zu fein! Bei der Kaͤlde ieber’d Gebirge ſteiga und hie, 
von fee’ Weg und fee’ Steg ni is? A will wohl zum Schnees 
moane warn dohie und duba ehlend zugrunde gihn? 

Wende. Das is feine Sache, das geht und niſcht an! 

Dritter Waldarbeiter, Du biſt wohl ni aus’m Ge 
birge, Nasla? Du kennſt woll a hichta Winter ni? 


Helltiegel Hat mit Beſcheidenheit höflich augehört; nun Hänge er nit Anſtand feine 

Muͤtze auf, nimmt das Raͤnzel ab und legt es zugleich mit dem Stod beifelte. Dars 

auf nimmt er auf dem bezeichneten Schnapsfaͤßchen Platz erſchauert, beißt bie 
Sähne zuſammen und fährt mit der gefpreisten Hand durchs Haar. 


Direltor. Wenn Ihre Papiere in Drönung find, warum 
wollen Sie denn dba nah Böhmen rüber? Wir in Schlefien 
machen auch Glas, 
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Hellriegel ſcnellt empor: Ich möchte was ganz Beſondres 
erlernen ! | 

Direktor. Ach, was Sie fagen! was wäre benn dag? 
Etwa Hares Wafler mit bloßen Handen zu Kugeln Ballen? 

Hell rie gel anzt die Achſeln. 

Direktor. Äbrigens machen wir das mit Schnee hier auch! 

Hell riegel. Schnee iſt nicht Waſſer! Ach will in die Welt, 

Direftor. Sind Sie hier bei ung nicht in der Welt? 

Hellriegel. Ih fuche was. 

Direktor. Haben Sie was verloren? 

Hellriegel. Nein! ich denke, es komme was zu! — Halb 
aufrecht und muͤhſam geſtuͤtzt, blickt er mit weiten, erflgunten Augen umber - — 
Ich weiß eigentlich gar nicht recht, wo ich bin. . 

Direktor. Ja, ja, ſo geht's. Morgens den Himmel 
voller Seigen, am Abend tein heiler Knochen im n Leib, 

Hellriegel. Is man... is man hier ſchon in Böhmen, 
Here Wirt? 

| Erfter Waldarbeiter, tadend: Gelt? ’8 kommt d’e a biffel 

boͤhm'ſch Hier vor? 

Hellriegel if} auf das Faͤßchen surädgefunten, feine Arme legen breit auf ber Dfens 

bank: die Hande unter die Stirn gefchoben, verbirgt er heimlich aͤchzend fein Geficht. 

Dritter Waldarbeiter. Der iis noch feene drei Tage vo 
Nuttern weg! 

| u bat, am Tiſch des Direktors fiehend, den Ankoͤmmling unausgeſetzt bes 
obachtet. Jetztt iſt fie, wie in Bebanten, zu Ihm gelangt, und figt unweit der Stelle, 
no fein Kopf aufliegt, auf der Bank, die Hände Im Schoß, nachbenfli mit den 

Beinen pendelnd, die Augen ſchraͤg auf Ihn niebergerichtet. 

Direftor. Ein feltfamer Heiliger, Pippa, was? Ironiſch 
ttällernd: Wem Gott will rechte Gunft erweifen, den fhldt er... . 
und fo weiter. Der fingt auch, wenn er beifammen iſt. Ich 
weite um breisehn Flaſchen Sekt, der hat fogar felbftverfaßte 
Gedichte im Raͤnzel! 

Pippa erhebt ſich unwillkuͤrlich mit einer gewiſſen Betretenbeit, bald ben 
Durfhen, bald Hilflos ihre Umgebung betrachtend; ploͤtzlich laͤuft fie dicht 
vum Direktor Hin: Padrone! Padrone! der Fremde weint! 
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Direktor. Suͤß und ſchwach 
iſt nicht mein Fach! 

Maler meiſter Schaͤdler kommt vom Spieltiſch, ſtellt ſich militaärlſch 
vor den Direttor: Here Direkter, Ich bin ein Ehrenmann! 

Direktor. Na, und? warum fagen Ste mir das jetzt? 
nad Mitternacht in ber Iſerſchenke. 

Malermeiſter Schaͤdler wifät (ih Den Halten Sqhweis von ber Selen: 
Ein tabellofer Meefter bin ich. 

Direktor. Ra, nnd? | 

Malermeifter Schäbler. Ich möchte ann Vorſchuß 
han! 

Direktor. Glauben Ste, daß Ich den Kaſſenſchrank Immer 
in meiner Neitjade mitfchleppe ? 

Malermeifter Schädler.... Privatim!... 

Direktor. Privatim denke Ich nicht dran! Ich wer’ 
helfen, Sie vollends zugrunde gu richten. 

Malermeifter Schädler. Der Hund begaunert uns 
alle mitfamm’. 

Direktor. Warum fptelt Ihr mit ihm? macht Schluß 
mit dem Schuft! 

Maler meiſter Schaͤdler. Mit dem wern mr ooch 
ganz gewiß noch amoal Schluß machen! 

Direktor. Sie haben Frau und Kinder gu Haus... 

Malermeiſter Schädler. Das ham m’e woll alle, 
Herr Direkter! Uber wenn bier der Teufel nu eemoal los 
is... 

Direktor. Nein! Solden Wahnfinn unterſtuͤtze ich 
nicht. 
Sqhaͤdler gudt mit den Achſeln und begibt ſich gu Wende hinter das Schenkſims. 
Man ſieht, daß er Ihn bedrängt, ihm Geld vorzuſtreden, mas Wende lange abfihlägt, 


endlich tut. Der Handwerksburſche trinkt inzwiſchen gierig heißen Srog, den Ihm 
die Kellnerin auf die Bank gefiellt hat. Mun bringt fie Ihm Eſſen, und er ißt. 


Direktor debt fein Glas gegen den Burſchen: Ma, Sie verfpätete 
Schwalbe! Prof! 

Hell riegel erhebt ſich, Höfich dantend, mit dem Glafe, trinkt und feht 
ſich wieder. 


114 


| 


Direktor. Woltentududshelm iſt noch ziemlich weit. 

Hellrtegel, im Begriff ſich au ſeten, ſchnellt wiederum auf: Aber Ich 
babe Luft und Ausdauer! 

Direftor. Und Blutſpucken! 

Hellriegel, Ein bißchen ſchadet nicht! 

Direktor. Nein. Wenn Ste nur wäßten, gu was Sie 
Luft hätten. Warum ruckſt es Sie eigentlich Immer fo, daß 
Ste immer fo Aberrafihend aufichnellen ? 

Hellriegel. Manchmal ſchleudert's mich färmlich vor 
Ungeduld, 

Direktor. Wie das Kind in der dunklen Stube, was? 
wenn die liebe Mammi hinter der Thr ſchon die erſten Richter 
a fibaum anſteckt? Gleich, gleich! So fchnell fahrt 
die he nicht. 
iegel. Es muß alles anders werben. — Die ganze 





Wele! 
ODirektor. Und gu allererſt Eurer Hochwohlgeboren! 
zu Sippe Das iſt fo ein Dummer, Kind, von den ganz Ges 
ſchelten, bie man fonft nur noch in Einmachegläfern ſieht! — 
5a Setichgel: ‚Und nähmeft du Flügel der Morgenroͤte ... 
karz: Deine Reife hat ihre Schwierigkeit! — Su Pippa: — Gas 
lopp, Balopp, über Stod und Stein... Cr will fie aufs Knie 
siehe, WE wehrt ab, blickt nach Hellriegel. Diefer ſchnellt auf, bekommt zoten Kopf 
Helriegel. Ich moͤchte mir eine unmittelbare Bemer⸗ 
mae-@lauben ! 
nr. Falle Ihnen noch was Neues ein? 
Sense! ... Im Augenblick nicht! 
we. Na, vielleicht der Himmel. 
den Direktor entgeiflert an und vergißt, ſich zu fegen. 
at ein kleines Stiemen erfaßt und haut dem Diceltor empfindlich 










Koparıı Hellriegel an, ber feine Blide, alles um ſich vergeflend, in Ihre 
ſentt. Se Pippen bewegen ſich dabel lautios. 
Dieefsor ſqiebt feine Hand nor: Jetzt noch mal, Pippa! vira 
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baut gu. Au, das war aber flarf! Aller guten Dinge find 
drei: num zum deittenmal! Sie haut lachend mit aller Kraft. So! 
nun bin ich belehrt und beftrafl. Wenn nun mal wieder 
ein Voͤgelchen aus dem Nefte fallt, da weiß Ich wenigſtens, 
mas ich zu tun habe. 


Der alte Huhn, ber ſich inzwiſchen wieder geſetzt hatte, Ilegt über ben Tiſch gebengt, 
ben Arm weit ausgeftredt und winkt mit bem biden, bebaarten Singer Pippa 
in fi. Da fie nicht folgt oder Ihn nicht beachtet, erhebt er fich Jet, nachdem er 
ba8 Spiel zwiſchen Ihr, dem Direktor und SHellelegel genugſam beobachtet Hat, 
tritt fchleifenden Schritts vor den Handwerksgeſellen, glott ihn an, erhebt feine 
langen, ſchlaff Herabbaumelnden Gorilla⸗Arme und legt Ihm bie Hände flach vor 
bie Bruſt, ihn fo langſam bis auf fein Faͤßchen surhddrängend; dann wendet er 
ih, winkt ſchlau zu Pippa hinuͤber und hebt feine Ellbogen In eigentämlicher Weiſe 
hoch, an einen Adler erinnernd, ber auf einer Kaͤfigſtange balanciert; damit gleich 
ſam sum Tanz antretenb und aufforbernd. 


Direktor. Was fallt denn bie ein, altes Trampeltier ? 

Die Waldarbeiter rufen durgeinander: De Kleene foll tanzen! 
be Kleene foll tanzen! 

Kellnerin Hat ein Meines Tamburin vom egal, wo bie Schnapsflaſchan 
fleden, genommen und wirft es Pippa gu, bie es auffängt: Balg, laß dig) 
ni Bitten, zier dich ni; du biſt o keene MarzipansPrinzeff n:! 


Pippa flieht zuerſt den Diteftor, dann Hellriegel an, und ſchließlich mißt fie nit 
einem gehaͤſſigen Blick ben Rieſen von oben Bis unten. Ploͤtzlich laͤßt fie, mit einen 
Schlag beginnend, das Trommelchen klirren und ſchiebt tangend auf Huhn ah, 
in der Abficht gleihfam, Ihm zu entgehen und an Ihm vorüber gu tangen. 
Dfarina fegt.ein, und auch ber Ulte beginnt ben Tanz Er befteht darin, daß 
Zäppifches, Niefenhaftes etwas Schönes, Flinkes zu haſchen ſucht; etwa wie (in 
Bär einen Schmetterling, ber Ihn, buntſchillernd, umgaukelt. So oft die Kine 
ihm entgeht, lacht fie laut und wie ein Gloͤckchen. Ste entwinbet fich N 
ſich um fich felbft drehend, wobei ihr rötlich goldenes Haar fie umwickelt. gt, 
kUngen die Laute Ihrer Kehle wie ai und find ein kindliches Quieken. Der Alte Güpft 
fo grotest und Tächerlich wie ein gefangener Raubvogel. Er lauert, greift fehl und 
feucht, mehr und mehr erregt, Sauter und lauter brummelnd. Pippa tanzt Immer 
efftatifcher. — Die Waldarbeiter find aufgeftanden. Die Spieler haben Ihe Spiel 
unterbrochen und ſehen gefpannt au. Tagliazoni, den ber Vorgang nicht beraͤhrt, 
benutzt bie Gelegenheit, Geld eingufaden und mit feinen Karten zu manlpulleren. 
Ohne es gu merken, wird er dabei von Meiſter Schäbler genau beobachtet. Jetzt 
ſcheint es, als könne Pippa dem Unhold nicht mehr entgehen; fie kreiſcht laut auf, 
und In dieſem Uugenblid padt Schäbler ben linken Arm Tagliazonis mit beiden 
Faͤuſten am Hanbgelent. | 


Malermeifter Schädler, altes übertönend: Halt! 
Tagliazoni. Cosa, Signore? 
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Maler meiſter Schäbler. Hofa hie, Hola har: Hie 
werd falfch gefpielt! Jetze ham mir da Gauner amal im 
Fuchseiſa! | 

Tagliazoni. E mattol & matto! diavolol son fiol di 
Muran. Conosce la casa de’ Coltelli? 


Maler meiſter Schädler. Kafe, Butter und Brud Hilft 
alles hie nifcht! Anton, halt'n dort drieb’n fefte, jeße wird’m 
das Ding amal heemgezahlt! walermeifier Anton Hält Tagliagonts 
andere Hand fer. A hat falfche Kart'n untergefchmuggelt, und 
ei die zwee bier hat a fih Zeechen gemacht. 

Alle Anweſenden, ausgenommen Hellriegel und Pippa, bie, hoch aufatınend, bleich 
in ber &de fieht, drängen um ben Spieltif. 

Direktor. Tagliazoni, was hab ich Ihnen geſagt, treiben 
Sie's nicht zu fehr auf die Spike! 

Zagliagoni. 208, oder ich beißen bir Ins Geſicht! 

Naler meiſter Schädler. Spude und beiße, fo viel 
du willſt, aber du mußt unfer Geld wieda ’tausgahn, 
Kanallje. | 

Alle Spieler. Jawoll, jeden Pfennig, ’8 ganze Geld! 

Tagliagoni. Cazzo, werde was niefen; verfluchte deutſche 
Betten, ihr irrſinniges, fchlechtes, niedrige Beftten! Was 
haben ich mit euch tedeschi zu fun? 

Erfier Waldarbeiter. Haut doch dem Das ’n Schäbdelein! 

Zweiter Walbarbeiter. Mit der Wagenrunge teber 
a Pepel! Doaß'm Tchwiefelblon vor a Augen wird! Anders 
koan ma’ dan Welſcha uf deutſch ni antworta! 

Wende. Ruhe, ihr Leute; das duld Ich ni! 

Malermeifter Schädler. Wende, reiß'm die Koarte 
aus/n Fingern! | 

Tagliazoni. Ich ermorden euch allen mit’nander! 

Anton, unnachgiedig: ’8 is gutt! 

Zweiter Waldarbeiter. Woas der Lump ana Händen 
Bloß Ringe hat! 

Tagliazoni. Pabrone, ich rufen zum Zeugen auf! Ach 
werden bier meuchlings überfallen; ich machen feinen neuen 
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Vertrag! Lavoro niente, niente piü. 2affe Arbeit flehen und 
liegen, fofort! — Carabinieri! Polizei! Pazzia bestialissima! 

Erfier Waldarbeiter. Immer brill du; bier hat's 
keene Polizei! 

Zweiter Walbarbeiter. Hie id weit und breit nifcht wie 
Schnee und Fichten! 

Tagliasont. Chiama... chiamate i carabinierit Briganti! 
Signore Wende! Pippa, lauf! 

Direktor, Menfch, ich rate Ihnen, fügen Sie ih! Sonft 
kann ich für feine Folgen einftehen. 

Tagliazoni. Brutte bestie! Pasta cosl! 


Unerwartet, blitzſchnell, hat ſich Tagliazonl befreit, einen Dolch gegogen und hluter 
einen Tiſch geflüchtet. Die Uingreifer find einen Moment verbußt. 


Dritter Waldarbeiter, A Maſſer! Macht a kahlt, da 
Hund! 

Alle durche inander, wie eine Yerfon: Jg muß a bie mern! 
ig iiss aus! 

Direktor. Demoliert mir den Tagliazoni nichel den 
brauch Ich zu nötig in der Glashuͤtte! macht nich Sachen, 
die ihe morgen bereut! 


Tagliazoni erfennt num inſtinktis die furchtbare Gefahr des Augenblicks und fihchtet, 

an den Ungreifern vorüber, sur Tür binaus. Die Spieler und Maldarbeiter ſtuͤrzen 

om nach mit bem Ruf: „Mieber, nieder, nieder mit im!" Man flieht babei einige 
Meffer blinken. 


Direktor, Die wer'n mir ben Kerl doch nih am Ende 
abmurkſen! 

Wende. Da mah’n fe mir meine Bude zu. 

Kellnerin, am geöffneten Fenſter fpäpend: ’8 geht ieber a 
Schlag rieber in a Wald; a fällt! a ſteht uff! Immer Hinter; 
ber! 

Direktor. Ach mache die Dantiche Dogge los und fprenge 
bie Bande auseinander. 

Wende. Ach ftehe fer niſcht! ich garantiere fer nifcht! 

Direktor. Was ift denn dag? 

Kellnerin. Eener bleibt im Schnee liegen! Die andern 
renn’ weiter in a Wald, 
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Man dernimmt einen furchtbaren, durch die Berne gedaͤmpften, marlducchdrun⸗ 
genden Schrei. 


Wende. Fenſter zu, de Lampe geht aus! 

Die Lampe iſt in der Tat ausgegangen, die Kellnerin ſchlagt das Jenſier zu. 

Direktor. Das Hört ſich nicht gut an! Kommen Sie 
mit, Wende! 

Wende. Ich ſtehe fer niſcht! ich garantiere fer niſcht! 

Er und ber Direktor, dieſer voran, ab. 

Kellnerin, in igrer Ratloſigkeit heftig au Hellriegel: Immer uffs 
fiehn ! Helfen, helfen ! helfen zugreifen ! ba kennte jeber kommen, 
babier! — Das gottverfluchtigte Kartenfpiel. Sie Hat die Karten 
vom ZUG zuſammengerafft und ſchleudert fie Ins Ofenloch. Ge follen 
geben, fe hab’n eenen umgebracht! Er bringt Unglüäd und 
wills ni Helfen gutt machen! 


Hellriegel iſt aufgefprungen; halb felbft gehend, halb von der Kellnerin gezogen, 
halb geftoßen, taumelt er durch bie Flurtuͤr. Mit ber Kellnerin ab. 

Huhn flieht noch beinahe fo, wie Ihn ber Ausbruch des Streit im Tanz uͤberraſcht 

bat. Seine Augen find unruhig lauernd den Vorgängen gefolgt. et fucht er, 

fi laugſam um und um wenbend, bie Dunfelhelt su burchbringen. Ohne Pippa 

jun entdeden, bie entfeßt sufammengelauert, in einen Winkel gequeticht, auf ber 

Erde ſitzt. Er sieht Schwefelhoͤlzchen hervor, flreicht fie und zuͤndet bie Lampe au. 


Run ſucht er wiederum und entbedt die Kleine. In ber Mitte des Simmer ſtehend, 


winkt er Ihe mit graufiger Freundlichkeit. Stumm biidt Pippa Ihn an, wie ein 

aus dem Neſt gefallener, gefangener Vogel. Als er Ihe näher kommt, wimmert fie 

aus leid. Das kleine Fenſterchen wird von außen aufgeftoßen, und bie Stimme bes 
Direlior® ruft herein, 


Stimme bes Direltord. Pippa, Pippa! fie kann nicht 
bierbleiben. Ich nehme fle mit. 


Kaum iſt der Direktor vom Benfler weg, fo ſtuͤrzt ſich Ouhn auf das empotſch 
Kind, umfaßt es, nimmt ed auf bie Arme, wobei Pippa mit einem kurzen, fenfjers 
artigen Schrei ohnmaͤchtig wird, und fagt babel: 


Huhn. U Hat dich zu guter Lett doch no gefangt! 
Damit flieht er zur Tur hinaus, 

Stimme des Direktors, wiederum am Genfer: Pippa, 
Pippa, bift du noch drin? hab’ Feine Angſt, die foll keiner ein 
Haar kruͤmmen! Die Kelinerin kommt wieder. 

Kellnerin. Kee Menſch mehr bie? fee Menſch kommt 
zuruͤck, und draußen liegt eener und will verbluten. 


Der Vorhang fallt, 
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Zweiter Akt 


Das Innere einer einzelfichenden Hütte in den Bergen. Die große und niedere 
Stube tft In einem nicht gu überbletendben Maße verwahrloft. Die Dede iſt ſchwarz 
von Rauch und Alter. Ein Ballen geborfien, bie übrigen gebogen und auf not⸗ 
dürftige Weife buch unbehauene Pfähle geſtuͤtzt. Den Pfählen find Heine Brettchen 
untergefchoben. Der Fußboden befteht aus Lehm und geist Vertiefungen und Ers 
böhungen; nur um die Dfenenine herum iſt er mit Siegeln gepflaftert. Von den 
drei kleinen, viereckigen Senfteröffnungen, unter benen eine ſchwarzverkohlte Wands 
bank Hinläuft, find giwei mit Stroh, Moos, Laub und Brettern verſetzt; das dritte 
enthält ein Fenſter mit brei trüben Scheiben, ftatt der vierten wiederum Bretter 
und Moos. Un ber gleihen Wand im Winkel ber Dfen, welter nach vorn gu ber 
geflidte Tiſch. In ber Hinterwand eine Tür. Man ſieht durch fie in den finfieren 
Hausflur, deffen Ballen wie bie des Zimmers geftägt find, und auf eine fhräge, 
lelterartige Stiege, bie nach dem Dachboden führt. — Ein Verfhlag von Brettern 
im Zimmer mit Birkens, Buchens und Eichenlaub gefällt, darauf einige alte Eumpen 
von Kleidungsflüden und Deden liegen, tft das Machtlager des alten Huhn, benz 
bie Hütte gehört. Un der Wand hängt ein altes Feuergewehr, ein gerlumpter Schlapps 
Hut, Kleidungsſtuͤcke und mehrere, aus Sournalen gefchnittene Bildchen. Viel 
Laub liegt auf ber Diele. In ber Ede ein Schober Kartoffeln; Zwiebelbuͤndel und 
getrodnete Pilze bangen an ber Dede. Ein einziger heller Lichtfireif dringt aus 
der Haren Mondnacht draußen durchs Fenſter herein. 
Sm Hausflur wird es plößlich ebenfalls heil. Man Hört peuften und ſtark atmen. 
Darauf wird ber alte Huhn fihtbar, Pippa noch auf ben Armen tragend. Er 
betritt bie Stube und bettet Pippa auf das Laublager, fie mit den vorhandenen 
Lumpen bebedend. Darauf holt er aus einem Mintel ein altes Kienfpangeftell, 
barin der Span fiedt, entzündet ihn, dabei fogleich fehr erregt nach ber Kleinen 
hinglotzend. Die erfien Stöße eines beginnenden Sturmes werben hörbar. Schnee 
wirbelt in ben Hausflur herein. Huhn nimmt jet eine Flaſche von Irgenbeinem 
Regal und flößt Pippa Branntwein ein. Sie atmet tief auf, er bebedit fie noch 
forgfältiger, venut sum Dfen unb macht aus vorhandenem Haufen Reiſig ein 
euer an. 


Huhn Meht unvermittelt auf, horcht an der Tür und ruft mit irrſinniger 
Haft und Heimlichteit: Kumm ’eunter, fomm ’tunter, abler 
Jacob! — ahler Jacob, ich Hoa’ die woas mitgebrucht! 

Er lauſcht auf Antwort und lacht in fich hinein. 

Pippa aAchtt, duch das geiſtige Setraͤnk belebt; plotzlich reißt fie dem 
Oberkoͤrper empor, blickt entſetzt um ſich, druͤckt die Haͤnde vor die Augen, ent⸗ 
fernt fie wieder, aͤchzt, ſpringt auf und flieht, wie ein geaͤngſtigter Vogel, Blind 
gegen die Stubenwand: Frau Wende, Frau Wende, wo bin ich denn? 


Entſetzt an der Wand herumkrallend, blickt fie hinter ſich, gewahrt Huhn und irrt 
in einem neuen Anfalle von verzweifelter Angſt, bald da, bald dort, blind gegen die 


Wande. Ich erſticke! zu Hilfe! begrabt mich nicht! Padre! 
Padrone! ah, ah! Hilfe! Frau Wende, mir traͤumt! 
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Huhn teottet auf fie gu, worauf fle ſogleich In ſprachlos entfehter Abweht 
die Hände rectt: Bis ſtille, Big; der able Huhn tutt d’r niſcht! — 
und der ahle Jacob iS derwegen o umgänglid. — Da 


Pippa, vollkommen erflarıt, Ihre abwehrende Stellung nicht ändert, macht 
er unficher noch einige Schritte auf fie gu, ſteht aber plöglich tuieder von dem Aus⸗ 


druck beſinnungsloſen Entfegens gebannt. — Aſo geht's nich! — Nu? 
— ſprich a Wort! — zerſtoß dih nid an a Wanda! — bei 
mir iis/s fcheen, Draußen law’rt d'r Tod! — & glogt eine Weile 
forſchend und abwartend; plöglich kommt ihm ein GSedanke. — Halt! — 
Jacob, bringe de Ziege "runder! — Jacob —! — Ziegamilch 
wärme! — Ziegamilch wird gute fein, — & ahmt das laute 
und leife Blöfen von Ziegen und Schafen nach, wie von einer verfchlafenen Herbe 
im Stall. — BA, boͤoͤ, baͤl — Hoch, fe kommt teber de Stiege 
under. Jacob, Jacob, Bring fe ’rein! 
Pippa hat die Tür Ind Auge gefaßt und erfannt: unwillkuͤrlich erhebt fie ſich und 
ſtuͤrzt darauf zu, um gu entfchlüpfen. Huhn vertritt Ihe den Weg. 

Huhn. Ach greif' dich ni va! ich ruͤhr dich ni an, Madla! 
0 bei mir mußte... ock bei mir Bleib’n. 

Pippa. Frau Wende! Frau Wende! — Sie ſieht und ſchlaͤgi 
bie Hände vors Geſicht. | 

Huhn. Unsfe dich ni! — ’8 tes woas geweſt — und 
woas wird fein! — ees ſtellt manchmal Im Friehjohre 
Sprentel uff... unb manchmal im Winter fumma de 
Soldammern ! — Er nimmt einen tiefen Zug aus ber Schnapsflafche. — Jetzt 
fledt eine Ziege ben Kopf in die Tür. — Halt, Jacob, luß Liesla draußa 
ſtehn! Se wird mir an’n Troppa Milch wird fe mehr abloſſa! — 
Er ergreift einen Heinen Schemel, trottet In den Hausflur und milkt die Siege, 
fo daß er gleichzeitig bie Tuͤr verftellt. Inzwiſchen fcheint ein wenig mehr Faſſung 
in das Weſen Pippas gefommen zu fein. Aus Ihrem Wimmern und Achzen fpricht 
obnmächtige Ergebenheit; fie empfindet ben Froſt wieder und wird unwillkuͤrlich 
von der hellen Stelle ber Wand angezogen, bem Mefler bed Feuers im Dfenloch; 


dort ſcheint fie gu einigem Nachbenten aufgutauen und flarrt, an ber Erbe kniend, 

in die Inadende Lohe hinein, ' 
Pippa. O santa Maria, madre di dio! o madre Marial 

o santa Anna! o Maria, madre santa! 


Der alte Huhn bat gemolfen und tritt wieberum ein. Pippas Furcht und Angſt 
feige fogleich; aber er tritt zu ihr, ſtellt 508 Toͤpfchen mit Milch in einem Abfland 
von Ihr Hin und weicht zuruͤck. 


Huhn. Trink Ziegenmild, Heene Goldmuhme, du! 
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En . 


Pippa ſedt Kup zweifelnd an und ermannt ſich ſoweit, mit gieriger Daſt 
die Milch aus dem dargebotenen Toͤpfchen zu trinken. 

Huhn. U fo ſchloappern de Tuta au ihre Milch! 

Der alte Huhn beige, mit beiden Händen feine Knie (hlagend, In ein 
Beiferes, triumphierendes Gelächter aus: Sattrfch, nu koan fe gu 
Kräften kumma! Damit trollt er fih, steht hinterm Dfen ein Gädchen 
hervor, [hättet daraus Brotkruſten auf den Tifch, giebt eine eifeene Topffcherbe aus 
dem Röhre, in welcher Kartoffeln find, und ftellt fie dazu, trinkt, ſetzt bie Schnaps⸗ 


flaſche ebenfalls auf den Tiih und fi dahinter auf die Bank zur Mablzeit. Ein 
neuer Windſtoß wuchtet gegen das Haus: wild herausforbernd, antwortet ihm 


Huhn gleichſam: Nanu koanſt de kumma, vor mir immerzu; 
verfucht’8, verſucht's, ob ſe enner wird raus kriega! 

Pippa. Huhn, alter Huhn, ach laß mich doch fort! ich 
kenn Euch ja doch: Ihr ſeid Vater Huhn! Was iſt beun 
paſſiert? weshalb Bin ich benn bier bei Euch ? 

Huhn. Weil’! eemal aſu muß gehn ei’ der Welt, 

Pippa. Was muß fo gehen? was meint hr denn? 

Huhn. Was eener ni hat, das muß a fih nahma! 

Pippa. Was meint Ihr denn? ich verfteh euch ja wicht! 

Huhn, Niehr mich ni an, fonfte derſchlaͤgt mich mei’ 
Herze! — & If bleich getvorden, zittert, atmet tief und ruͤdt fort, weil 
Pippa mit den Lippen feine Hand beräbet bat, 

Pippa Must, flieht und wirft füh gegen bie verſchloſſene Tür: Zu Hilfe! 
zu Hilfe! 

Huhn. Niſchte! dort iis Fee’ Durhlumma! Du Bleibft 
bei mir, und bei mir His ſcheen! Du huſt's bei am Kaifer 
... haͤtt'ſt du's mi ſcheener! od folga mußte, folgf’m fein. 

Pippa. Vater Huhn, Vater Huhn, du tuſt mir doch 
nichts? 

Huhn, entigieden das Haupt ſchaͤttelud; Und o Fee’ andrer foll 
bie fee’ Haar krimma! fee Voater und fee’ Direkter nid. 
Ste biſt du ficher, und meine biſte. 

Pippa. Hier foll ich für immer begraben fein? 

Huhn. U Raupla, a Puppla, a Schmatterling! barr’ 
od: bu werſcht ind de Grube ſchunn ufmachen. — Horch, 
Hoch, der Nachtjaͤger komme! duck dich! dr Nachtjäger 
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kommt von a Bergen! heerſcht's, draußen de Kinderla wims 
mern fon! fe fiehn nadta uf a kahla Sten’n im Hausflur 


und winſeln. Sie fein tut! Weil fe tut fein, aͤngſta fe ſich. 


Duck dich, feh’ dr a Kappla uf; fonfle greift a d’e mit d’r 
Fauſt in a Schohp und gnade dir Gott, mußt du rei’ in a 
Wirbel. Kumm her, ich verfted’ bitch! tich widel” dich ein! 
hiehr od, wie's heult und faucht und miaut; vol’ns "runder 
vom Dache mit da poar Steohmwifchen! Bor mir, immer 
runter vom Schädel b’emit! — nu is a vorbei: gelt, doas 
woar a Spud? iich Bin a Spud und du bift a Spud, de ganze 
Welt is a Spud, nifcht weiter! aber eemal wird’8 vielleicht 
anberfcher fein. | 

es iR eine raſende Sturmwelle vorhbergetobt. Pippa selgt wieber den Ausdruc 
faſt bewußtloſen Entfehens. Huhn flieht mitten Im Zimmer, auch noch, als tiefe, 
unheimliche Stille herrſcht. Nun wird Draußen eine Stimme vernehmlich und deuts 
liches Klopfen; zuerſt an eins der vernagelten Benfter, hernach an die Scheibe, die 
buch einen Schatten verdunkelt wird. Huhn zuckt in fih sufamımen und glotzt auf 

die nene Erſcheinung bin. 

Eine Stimme, gedämpft von außen: Huhu, ſchuhu! Donners 
littchen nochmal, das iſt ja ein Höllifches Morgenlüftchen! 
was? Mohnt jemand hier? Meinen allerfchönften Vers 
gelt's Euch Gott! Tut mir nichts, fo tu ih Euch nichts! 
(denkt mir nur etwas heißen Kaffee und laßt mich, Big 
e8 Tag wird, vorm Dfenloch figen! ein ergebenft gerfrorener 
Handwerksburſch! 

Huhn, tim ſüerer Wut: Mer wiel hie was? wer lungert ums 
Hausla vom ahla Huhn? was Menfh? woas Gefpenft? 
ih wer’ die fort helfe. — er ergreift einen ſchweren Knaprel und 
förzt zur The hinaus, 

Mk einem Seufzer fließt Pippa bie Augen. Nun iſt ed, ald ob etwas wie ein 

Hingender Luftzug durch den finfleren Raum hauchte. Dann erſcheint, während 

bie Muſtk noch Immer zunehmend ebbt und fiutet, Michel Hellriegel in der Tür, 

Seſpanut und vorſichtig bewegt er ſich In den Lichttreis des Rienfpans, bie Mugen 
mißtrauiſch forſchend ins Dunkle gerichtet. 

Hellriegel. Das iſt ja eine ziemlich harmoniſche Mord⸗ 
ſpelunke! — He, Wirtſchaft! — da ſpielt wohl ein Mehlwurm 
Harmonika? — he, Wirtſchaft! — Er nie. — Das ſcheint muſi⸗ 
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kaliſcher Nieswukz zu fein. — vippa nieft ebenfalis. — War ich 
dag, oder war das ein anderer? 

Pippa, im dalbſchlaßf: Hier — fptelt wohl — jemand Har⸗ 
monika? 

Hellriegel, boechend, opne Pippa au ſehen: Ganz recht, ein Mehl⸗ 
wurm, nach meiner Anſicht! —? Sauſe, liebe Ninne, was 
raſchelt im Stroh? — Wenn nachts eine Ratte nagt, ſo denkt 
man, es iſt eine Saͤgemuͤhle, und wenn ein bißchen Zug⸗ 
luft durch eine Tuͤrſpalte dringt und zwei trockne Buchen⸗ 
blaͤttchen reibt, ſo meint man gleich, ein ſchoͤnes Maͤdchen 
liſpeln zu hoͤren oder nach ſeinem Retter ſeufzen! — Michel 
Hellriegel, du biſt ſehr klug! du hoͤrſt ſogar im Winter das 
Gras wachſen! aber ich ſage dir, halte deine ſieben Sachen 
zuſammen im Kopf! deine Mutter Hat recht! laß dein phan⸗ 
taftifhes Gemuͤte nicht überlaufen wie einen Milchtopf! 
glaube nicht fleif und feft an alles, was nicht wahr iſt, und 
laufe nicht einem fliegenden Spinngewebe hundert Meilen 
und weiter nah! — Guten Abend! — mein Name iſt Michael 
Lebrecht Hellriegel! — Er Hort eine Weile, es erfolgt feine Antwort. 
— est wundert mich, daß mir niemand antwortet, weil 
doch ’n richt’ges Feuer im Dfen is, — und weil man bier 
eigentlich wirflih was ganz Befonberes beanfpruchen muß: 
ſo ſieht's Hier aus! Wenn ich zum Beifpiel hier einen Papagei 
auf dem Dfentopf fißen fähe, der mit bem Kochlöffel eine 
Mebelfuppe rührt unb der mich dabei anfchrie: Halunke! 
Spitzbube! Pferdedieb! das wäre doch eigentlich dag wenigſte 
bier. Auf ’n Menfchenfreffer verzichte ich! oder wenn ſchon, 
dann auch ’ne verwunfchene Prinzeffin, bie ein Unmenfch, 
verfluchter, im Kaͤfig hält; zum Beiſpiel dag Heine, niebliche 
Tanz⸗Jungferchen, — halt, ba fallt mir was Kluges ein: ich 
hab eine Dfarina gekauft! ich habe dem alten Laufepeter, ber 
in ber Schenke zum Tanz gefpielt bat, für meinen legten 
Taler — was auch fehr Aug war! — die Dfarina hier abs 
gehandelt. Warum — weiß ich eigentlich felber nicht! viel⸗ 
leicht, weil der Name fo feltfam klingt! oder bild ich mir ein, 
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daß die Heine, rothaarige Nixe drinſteckt und womöglich 

berausfährt und tanzt, wenn man darauf fpiele? — Und da 

will ih wahrhaftig mal den Verſuch machen. 

Michel Hellriegel fest bie Diarina an den Mund, fieht fich forfchend um und ſpielt. 

Bei ben erfien Tönen erhebt ſich Pippa mit gefchloffenen Augen, trippelt mitten 
in bie Stube und nimmt eine Tanaftellung ein. 

Pippa. Ja, Vater, ich komme! ich bin ſchon bier! 
michel Hellriegel Läßt bie Diarina finten und ſtarrt mit offenen Munde, entgeiftert 

vor Überrafchung. 

Helltiegel. Siehſt du, Michel, das haſt du von der Ges 
ſchichte: jetzt biſt du tatfächlich übergefchnappt ! 

Pippa ſqlaͤgt, wie erwachend, die Augen auf: Iſt jemand hier? 

Hellriegel. Nein, naͤmlich außer mir niemand, wenn Sie 
erlauben. 

Pippa. Wer ſpricht denn da? wo bin ich denn? 

Hellriegel. In meinem uͤbernaͤchtigen Kopfe! 

Pippa erinnert ſich Hellriegels ans ber Waldſchenke und fllegt Ihm in bie 
Arme: Hilf mir! Hilf mir! errette mich! 

Hellriegel blickt ſtarr an fich herunter auf das herrliche, tisianblonde Haar des Koͤpf⸗ 
dene, das fich an feiner Schulter birgt. Er rührt die Arme nicht, bie Ihm Pippa 
feſt umſchlungen Hält, 

Hellriegel. Wenn ich jegt... wenn ich jegt... zum 
Beifptel: ich fee ben Fall, und ich hätte jegt meine Arme 
frei, fo würde Ich jetzt, trotzdem es die Mutter nicht gerne 
fieht, ein kurzes Memorial in mein Büchelchen feßen, mög; 
liherweife in Verfen fogar. — Aber ich kann meine Hände 
nicht frei Friegen! — die Phantaſie bat mich eingeſchnuͤrt! 
fie hat mich auf eine — hol? mich der Teufel! — eine ver 
wuͤnſcht eigentümlihe Art und Weiſe feſtgeſchnuͤrt, daß 
mir das Herz im Halſe bumpert, und vorn einen blonden 
Knoten gemacht! 

Pippa. Hilf mir, hilf mir! befreie mich! errette mich von 
dem alten Untier und Scheuſal! 

Hellriegel. Wie heißt du denn? 

Pippa. Pippa! 
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Hellriegel. Richtig, jawohl. Den Kerl mit den Reit⸗ 
fitefeln Hört Ich fo rufen. Dann war der Kerl fort: er drüdte 
ih. Als fie den welfchen Hund maflakrierten, wollte er 
lieber wo anders fein. Und auch du warft fort, als ich wies 
derfam ... das heißt, wir, mit bem flerbenden Staliener, 
wenigſtens unten fanb ich dich nicht, und in fein Schlaf: 
quartier ſtieg Ich nicht mie. — Ach hätte Ihn gern noch nach 
die gefragt, aber er hatte fein Italieniſch vergeflen! — 

Pippa. Komm fort, komm bier fort! Ach, verlaß mic 
nicht! 

Hellriegel. Nein! Da magft bu ganz ruhig fein, wir 
zwei beiden verlaffen einander nicht mehr. Wer einmal, 
wie Ich, einen Vogel hat, ber laͤßt Ihn auch nicht fo Teiche wies 
der fortfliegen. Mio, Pippa, fe’ dich, beruhige dich! und 
wir wollen die Sachlage nun mal ernft nehmen! ald wenn 
feine Schraube nicht Ioder wär’! 

Er made ſich fanft los, faßt Pippas Beinen Finger mit vitterliher Siererel und 
Pefteibenbet unlthen Belgefinger und Daumen mad füge fe an ein Sgemeiden 
Im Lichtbereich des Dfens, auf das fie ſich nieberläßt. 

Hellriegel, vor Pippa ſtehend, mit phantaſuſchem Seſtus: Alſo, ein 
Orache hat dich geraubt — ich dachte mir das ſofort in der 
Waldſchenke — dem welſchen Zauberer wegſtibitzt, und weil 
ich ein fahrender Künftler bin, ſtand es ſogleich feſt bei mir, 
dich zu befreien, und fofort rannte Ich auch ganz ziellos 
ins Blaue, 

Pippa. Wo kamſt du denn ber? Wer biſt du denn? 

Hellrtegel. Ein Sohn ber verwitweten Obſtfrau Hell⸗ 
riegel. 

Pippa. Und woher kommſt du? 

Hellriegel. Aus dem großen Wurſtkeſſel unferes Herrn! 

Pippa lacht Hersth: Aber du ſprichſt ja fo ſonderbar! 

Hellriegel. Darin hab ich mich immer ausgezeichnet. 

Pippa. Aber ſieh doch, ich bin doch von Fleiſch und 
Blut! und der alte, wahnſinnige Huhn iſt ein alter, ent⸗ 
laſſener Glasblaͤſer, weiter nichts; davon hat er den Kropf 
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doch und feine Ballonbaden; feurige Drachen gibt es doch 
nicht! 

Hellriegel. Gott foll mich bewahren! warum benn nicht? 

Pippa. Schnell! bring mich zu Mutter Wende zuruͤck! 
komm mit mir mit: ich kenne den Weg zur Rotwaſſerſchenke. 
Ich führe dich! wir verieren ung nicht! Da Hellriegel ablehnend 
den Kopf ſchattelt: Oder willft du mich wirklich wieber allein 
laſſen? 

Hellriegel, yeftig verneinend: Meine Okarina verkaufe ich nicht! 

Pippa iaqhe, ſchmollt, drangt ſich angſtüich an Ihn: Was du nur mit 
der Okarina haſt? warum willſt du denn kein vernuͤnftiges 
Wort ſprechen? Du redeſt ja immer dummes Zeug! Du 
biſt ja fo dumm, Signore Hellriegel! Ion innig kaſſend, Halb weiner⸗ 
uch: Ich weiß ja gar nicht, wie dumm du biſt! 

Hellriegel. Halt! nun geht mir ein Seifenſieder auf! — 
Er nimmt fie bein Kopf, ſieht nahe in ihre Augen und druͤct feine Lippen mil 
enhigem Entſchluß lange und Inbränftig in die ihren. Dumm machen 
laßt fich der Michel nicht! Dbne ſich lo6zulaſſen, fehen beide einander 
bettoffen und einigermaßen unfiher an. Es geht etwas in mir vor, 
Heine Pippa! eine fonderbare Veränderung! 

Pippa. Ach guter... 

Hellriegel, erganzend: Michel. 

Pippa. Michel, was tuſt du denn? 

Hellriegel. Ich bin ſelbſt ganz verwirrt! bitte, erlaß mir 
die Antwort! Biſt du nicht boͤſe deswegen? 

Pippa. Nein. 

Hellriegel. Koͤnnten wir das dann vielleicht gleich noch 
mal machen ? 

Pippa. Warum denn? 

Hellriegel. Weil es fo einfach iſt! — es iſt ſo einfach 
und iſt fo verruͤckt und fo... fo allerliebſt, zum unſinnig 
werben. 

Pippa. Sch denke, Michel, das bift du fchon. 

Hell riegel, ſich binterm Ohr tragend: Wenn fich einer bloß dars 
auf verlaſſen könnte lich ſage, es iſt fein Verlaß in der Welt! — 
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Weißt du, da kommt mir mal wieder ’n Einfall! — nehmen 
wie uns mal richtig Zeit! — gehen wir der Sache mal auf 
den Grund! komm, feß’ dich hierher, hier neben mich. Alſo 
erſtlich iſt das Hier eine Hand! ... erlaube mal, kommen wir 
gleich mal zur Hauptfache: ob eine Feder im Uhrwerk ii? — 
Er behorcht ihre Beuft, wie ein Arzt. — Du biſt ja lebendig! Du haft 
ja ein Herz, Pippa! 

Pippa, Aber, Michel, zweifelſt du denn daran? — 

Helltiegel, Nein, Pippal — doch wenn bu lebendig 


biſt — dann muß ich erft mal gu Atem kommen! wims 
nach LAtem ringend, tritt er von Ihe zuruͤck. 


Pippa. Michel, wie haben ja keine Zeit! hoͤr bach mal, 
wie es draußen fchnauft und wer Immer herum um die 
Hütte trampelt! fchon dreimal iſt er am Fenfter vorbei. Er 
fchlägt dich tot, Michel, wenn er ung findet. Siehſt du, da 
ſtiert er wieder herein! 

Hellriegel. O, du armes Prinzeßchen, Fuͤrchtemich“! 
Ei, du kennſt meiner Mutter Sohn noch nicht! Den alten 
Gorilla laß dich nicht anfechten! wenn du willſt, fliegt ihm 
ein Stiefel an den Kopf! 

Pippa. Michel, nein, Michel, tu das nicht! 

Hellriegel. Gewiß! — oder fangen wir meinethalben 
das neue Leben auch anders an! richten wir uns mal erſt 
ganz gelaſſen und nuͤchtern ein in der Welt! klammern wir 
uns an die Wirklichkeit, Pippa! gelt? Du an mich und ich 
an dich! doch nein: das wag ich kaum auszuſprechen, weil 
du ja nur, wie eine Bluͤte auf biegſamem Stengel, ſo duftig 
und fo zerbrechlich biſt! genug, Kind, feine Phantaſtereil — 
Nimmt fein Rängel ab und ſchnart es auf. — Hier Im Nänzel iſt ein 
Etui. Paß auf, der Michel Hellriegel Hat eine reelle Erb; 
(haft an Mutterwig für alle Falle mit auf die Welt gebracht. 
— Er hält ein Meines Kaſichen hin. Praktiſch! Hier drin find praktifche 
Dinge! erſtlich Hier: das iſt ein verzauberter Zahnſtocher! 
fiehft du: geftaltet wie ein Schwert; damit kannſt bu Rieſen 
und Drachen totfiehen! — Hier im Flaͤſchchen hab ich ein 
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Elirier, und davon wollen wir dann dem Unflat was eins 
traͤnken; ein fogenannter Schlafteunf IfE das, wider Rieſen 
und Zauberer unentbehrlih! — Hier dem Kleinen Zwirns⸗ 
knaͤuel ſieht man's nicht an, aber wenn du bag eine Ende 
bier feſtbindeſt, fo purzelt das Möllchen fogleich vor die Hin 
und huͤpft bir voran, wie ein weißes Mäuschen, und gehft 
du nur immer bem Garne nach, fo kommſt bu bireft ins 
gelobte Land. — Noch ein Heines Puppentifchchen iſt Hier: 
aber das, Pippa, bat nicht viel zu bedeuten: das iſt bloß 
ein ‚Tifchleinsbedesdich”. Gelt, ich bin ein Kerl, und du Haft 
nun Zutrauen? 

Pippa. Michel, ich feh ja das alles nicht! 

Hellriegel, Wart’ nur, dann muß ich bir erft noch dem 
Star flechen ! 

Pippa. Ich glaub's ja! verfiel’ dich, der Alte kommt! 

Helltiegel. Sag’ mal, wo bift bu geboren, Pippa ? 

Pippa. Ich glaube, in einer Waſſerſtadt! 

Hellriegel. Siehft du, das hab Ich mir gleich gedacht! 
war ed dort auch fo pfiffig wie hier? und waren dort auch 
meiftens Wolken am Himmel? 

Pippa. Nie, Michel, Hab Ich dort eine geſehen, und Tag 
fuͤr Tag ſcheint die liebe Sonne! 

Hellriegel. Alſo! ſiehſt du wohl, wie du biſt! denkſt du, 
die Mutter wollte das glauben? — jetzt ſage du mir mal: 
glaubſt du an mi? 

Pippa. Zehntauſendmal, Michel, in allen Dingen. 

Hellriegel. Schoͤn! dann wollen wir uͤbers Gebirge 
gehen — und das iſt eigentlich bloß eine Kleinigkeit! ih 
lenne hier jeden Weg und Steg! — und drüben fängt gleich 
ber Frühling an! 

Pippa. O, no, no, nol ich kann nicht mit! mio padre & 
tanto cattivo! er fperet mich wieder drei Tage ein, und gibt 
mie nur Waſſer und Brot gu effen! 

Hellriegel. Nun, Pippa, dein Vater iſt jet recht ums 
gaͤnglich! feine Art und Weiſe iſt jetzt recht geſetzt! er iſt auf 
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erftaunlihe Weiſe bemütig! es hat mich gewundert, wie 
buldfam er iſt! ganz kaltbluͤtig! gar nicht wie ein Staliener: 
fanft! ee tut Feiner Fliege mehr was — verftehft bu, was 
ich eigentlich fagen will, Heine Pippa? — Dein Vater hat 
folange gefptelt und gewonnen, bis er verloren hat. Am 
Ende verliert ſchließlich jeder, Pippa! namlich, fogufagen — 
bein Vater iſt tot. 

Pippa, indem fie Michel Hellriegel mehr lachend, als weinend um ben 
Hals füegt: Ach, fo Hab Ih ja niemand mehr in der Welt! 
niemand als dich! 

Hellriegel, Das iſt auch genug, Pippa! ich verkaufe 
mich dir mit Haut und Knochen! vom Kopf bis zur Sohle, 
wie ich Bin! — und heiße, heiße, nun wollen wir loswan⸗ 
bern! 

Pippa. Du nimmft mich mit, bu verläßt mich nicht? 

Hellriegel. Sch dich verlaffen ? ich dich nicht mitnehmen ? 
u... und jeßt führe ich Dich, jetzt verlaß dich auf mih! Du 
follft deinen Fuß nicht an einen Stein floßen! — Horch, wie 
bas Glas an ben BergsFichten Klinge! Hörft du? bie langen 
Zapfen irren. Es iſt kurz vor Tage, Doch bitter kalt. Ich 
wickle dich ein, Ich frage dich! wir waͤrmen eins das andre, 
nicht? und du follft erfiaunen, wie fohnell wir fortkommen! 
Es kriecht fchon ein bißchen Licht herein! ſieh die mal 
meine Singerfpige an: da iſt fchon ein bißchen Sonne dran. 
Die kann man effen! die muß man ableden! da fieht man 
nicht ab und behält heiß Blut! — Hoͤrſt du auch Vögel 
fingen, Pippa? 

Pippa. Ja, Michel! 

Hellriegel, Ziep, ziep! bas kann eine Maus, eine Golds 
ammer ober eine Türrangel fein! — einerlei! alle merken was! 
das alte Haug Eniftert Durch und duch! manchmal wird mir 
geradezu ganz erhaben zumut: wenn bag ungeheure Ereignis 
fommt und der Licht⸗Ozean aus dem heißen, goldenen 
Krug fih ergießt! — 

Pippa. Michel, Hörft du nicht Stimmen rufen? 
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Hellriegel. Nein, eine Stimme hör ich nur! fo, als wenn 
ein Stier auf der Weide bruͤllt! 

Pippa. Der alte Huhn If es! ſchauerlich! 

Hellriegel. Es iſt aber feltfam, was er ruft! 

Pippa. Dort fteht er, Deichel, fiehft du ihn nicht? 

Hellrie gel, mit Pippa am Fenſter: Ja! das ſcheint ja ein furchts 
barer Waldgott zu fein! — den Bart und die Wimpern 
voller Eiszapfen, bie Hände gefpreist emporgeftredt: fo 
fteht er da und rührt fich niche! die gefchloffenen Augen nach 
Oſten gerichtet! | 

Pippa. Jetzt befteahlt Ihn das erfte Morgenlicht. 

Hellriegel, Und er ſchreit wieder! 

Pippa. Verſtehſt bu denn, was er ruft? 

Hellrtegel. Es Hang wie... es klingt wie... wie... 
eine Verkündigung. 
E wird ein eigentäntlicher, langſam und mächtig auſchwellender Ruf hörbar, ben 

der alte Huhn ausftößt und der wie: ‚inmalai!‘ Klingt. 

Helltiegel. Wie jun... jumalai klingt es mir. 

Pippa. SJumalai? was bedeutet denn dag? 

Hellriegel, Ganz beftimmt, Heine Pippa, weiß ich dag 
nicht. Aber wie mir deucht, heißt es: ‚Freude für alle!‘ 
Der Ruf ‚Sumalal‘ wiederholt ſich flärker, während es heller Im Simmer wird. 

Pippa. Weinſt du, Michel? | 

Hellriesel, Komm, Heine Pippa, du täufcheft dich! 


Innig verfchlungen bewegen ſich Pippa und Hellriegel ur Tuͤr hinaus. Die Szene 
ſchließt fich, und Muſtk, die mit dem Licht auf Hellriegels Singer begonnen bat, 
ſchwillt an und ſchildert, anwachſend, ben mächtigen Mufgang der. Winterfonne, 


Der Vorhang fallt 
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Dritter Akt 


Im Innern einer verfhneiten Baude auf dem Kamm bed Gebirges. Man blickt 
in ein niebriges, großes und freunbliches Simmer mit Ballenbede, von Balken⸗ 
wänden umfchloffen. Drei Heine, wohlverwahrte Doppelfenflerhen find an ber 
Wand links; Darunter Hin Läuft eine befeſtigte Bank. Die Ruͤckwand iſt von einer 
feinen Ihr durchbrochen, Die zum Hauoflur fährt. Bunt bemalte Baueruſchraͤnke 
bilden Unks einen wohnlichen Winkel. Sauber georbnetes Kächengerät und bunte 
Teller ſchmuͤcken bie obere offene Hälfte bes einen Schrankes. Rechts von ber Tür 
iſt der aͤbllche große Kachelofen mit Bank. Das euer knackt barin lebhaft. Die 
Dfenbant geht In bie fefle Bank der rechten Wand Aber. In dem fo geblibeten 
Winkel fieht ein mafliver, brauner und großer Bauerntiſch: barkber hängt eine 
Lampe, bunt bemalte Holsflähle umgeben Ihn. Eine große Schwarzwälder Uhr 
bewegt Ihren Meffingpenbel langſam neben der Tuͤr. So welt zeigt ber Raum 
einen Charakter, wie er ben Wohnungen bes beffer geftellten Sebirglers eigen If. 
Ungewoͤhnlich If ein Tiſch vorn links mit einem Lefepult, einem alten, aufgeſchla⸗ 
genen Buche darauf, und mit mancherlei anderen Bädern und feltfamen Segen⸗ 
ſtaͤnden bebedit, als da find: eine Lampe zwiſchen Schuflerkugeln, eine GSlasblaͤſer⸗ 
lampe mit Glasroͤhren, alte Apothekerflaſchen, ein ausgefiopfter Eisvogel ufto.; 
ferner eine Anzahl Ausgrabungsſsobjekte, Steinmeffer, Hammer und Speerſpitzen 
ber fogenannten Steinzeit an ben Wänden, und eine Sammlung gewöhnlicher 
Kammer zu geologifhen Sweden, Ungewoͤhnlicher noch if ein fein gearbeiteteß, 
venetlanifche® Gondelmodell, das vor dem Leſepult auf einem Geftell ruht, forte 
andere altertänmliche, mittelalterliche und moderne Schiffemobelle bee Sees und 
Flußſchiffahrt, die von der Dede herabhängen, und ein großes Fernrohr mit Stativ. 
uf der Diele liegen eble orientalifhe Teppiche. Die Benfterhen des Simmers 
glähen vom Licht ber untergehenden Sonne, das auch bie Gegenftändbe Im Innern 
grell und phantaftifch zur Erfcheinung bringt. In ber rechten Wand eine Tür, 
Jonathan, ein ſtunimer, ſtruppiger Kerl von etwa breißig jahren, ſpuͤlt Teller 
in einem Holsihäffchen ab, das auf zwel Schemeln nabe dem Dfen fehl. . 
Es wied mehrmals an die Flurtuͤr geklopft. Der Stumme kehrt fich nicht daran, 
und fo wird die Thr geöffnet, und der Direktor, in einer gebirgsmaͤßigen Ver⸗ 
mummung, das Gewehr Abergemorfen, Schneeſchuhe unterm Arm, erfcheint. 


Direktor. Jonathan! iſt bein Here im Haufe? Jo⸗ 
nathan! Lämmel, antworte mir! Hol Euch der Teufel, 
wenn er nicht su Haufe iſt! Was? St er vielleicht Eis⸗ 
bluͤmchen pfläden gegangen? oder weiße Motten fangen mit 
dem Schmetterlingsneg? brr! es iſt eine hundsgemeine 
Kälte draußen! Jonathanu! 

Jonath an wendet fh, ſchlagt vor rende und Schrec bie Hände übern 
Kopf zuſammen, trodnet fie in Die Blaue Schuͤrze und LüBt die Rechte des Direktors, 

Direktor. Iſt der Alte su Haufe, Jonathan? der alte 
Wann? — Zonathan gibt Laute von fih und made Gefen. — Bloͤde 
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Kanallie, drüde dich deutlicher aus! — Yonathan gibt ſich größere 
Muͤhe, zeigt leibenfchaftlih duch das Fenſter, zum Beiden, baß fein Hert aus⸗ 
gegangen fel, läuft dann zur Uhr, bie auf dreiviertel fünf zeigt, deutet mit dem 
Binger an, daß fein Here um Halb fünf hätte wollen zuruͤck fein, audi verwundert 
bie Achſeln Darüber, daß er noch nicht heimgelehrt ſei, eilt zum Fenſter zuruͤch 
brödt bie Naſe daran, befchattet die Augen mit ber Hand unb haͤlt Umſchau. 
Alſo gut, ich Habe kapiert! er iſt auswärts und wirb gleich 
wiederfonmen! follte eigentlich bereitd wieder zurhd fein! 
Der Stumme ahmt mit ‚mau, man, mau" einen Hund nah. Richtig, er 
bat feine beiden Bernharbiner mitgenommen.. Begriffen! 
ſchoͤn! will fich und den Hunden ein bißchen Motion ſchaffen! 
— Putze mich ab, Schuft, Ich bleibe Hier! Da er völlig wie ein 
Schneemann ausfleht, teitt er In den Flur zuruͤck, tritt und ſchlaͤgt ſich ab, wobei 
Hm ber Stumme eifrig behilflich iſt. 

Mittlerweile kommt faft lautlos ein alter, ehewärbiger Mann duch bie Thr vechts 
berein. Er iſt Hoch, breitſchultrig, und fein mächtiges Haupt umgibt lang twallendes, 
weißes Haar. Sein bartloſes, ſtrenges GSeſicht iſt gleichfam mit tunen Aberbedi. 
Buſchige Wimpern äberfchatten bie großen, hervortretenden Augen. Der Mann 
ſcheint neunzig und mehr Jahre alt zu fein, aber fo, als wenn Alter potenzierte 
Kraft, Schönheit und Jugend wäre. Seine Meldung iſt ein Kittel aus grober Lein⸗ 
wand mit weiten Armeln und bis unter die Rule reichend. Er trägt runde, rotwol⸗ 
lene Schnuͤrſchuhe und einen Lebergurt ums bie Senden. In biefem Gurt rubt, 

als er eintritt, feine große, ebelgeformte vechte Hand. Es If Wann. 


Wann richtet einen aufmerffanen und laͤchelnden Blid in ben Flur, ſchreitet rudig 
durchs Zimmer und läßt ſich hinter dem Tiſch am Leſepult nieder, Er fügt ſich auf, 
mit den Fingern ſinnend das Haar durchwuͤhlend, deſſen weiße Locden den offenen 
dollanten überfließen, auf den er die Mugen gerichtet hält. Mus feinem Äberzeug 
geſchaͤlt, tritt der Direktor wieder ein. Ex gewahrt Wann zuerſt nicht. 

Direktor. D, ihr Gazellen! — füße Zwillinge! — So! 
jegt wollen wir's ung bei dem alten Pfiffitus. einftweilen fo 
gemuͤtlich als möglich machen! 

Wann. Das denfich auch! und dazu wollen wir ſchwarzen 
Falerner teinten! 

Direktor, aberraſht: Verdammt! wo fommen denn Sie 
plotzlich Her? 

Wann, tägelnd: Ya, wer das nur fo genau wüßte, Direktor! 
— Rilffommen im Grünen! — Jonathan! 

Direftor. Jawoll! es wird einem grün und blau vor 
den Augen, wenn man fo feine vier Stunden gerutfcht und 
gelraxelt iſt! ich hatte ’ne ſchwarze Brille auf! aber teogdem 
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kommt mir mein Sehorgan vor wie ein Teich, auf deſſen 
Grund Ich gefunfen bin und über den oben fortwährend 
farbige Infelhen ſchwimmen! 

Wann. Und Sie möchten gern auf eine hinauf? foll ich 
vielleicht eine Angel hervorſuchen? 

Direktor. Wieſo? 

Wann. Na, es ſchoß mir nur eben ſo durch den Kopf. 
— Jedenfalls ſind Sie ein Meiſter im Schneeſchuhlaufen 
und ſo waghalſig, wie es zum Beiſpiel ein Hirſch meiſtens 
nur im November iſt und der Sperber nur dann, wenn er 
in ber Verfolgung einer Beute begriffen iſt und feine Jagd; 
mut ihn gegen alle Gefahren blind und faub gemacht bat; 
das fiel mir auf, als ich Ste ungelarfig von ber Spige ber 
Stuemhaube niebergleiten fah! Und da Sie ein Menſch 
find, riet Ich auf eine dritte menfchliche Möglichkeit: Sie 
möchten vielleicht irgendwas Krankhaftes ausichwigen. 

Direktor. Auf was der Menſch nicht alles verfällt, 
wenn er In aller Welt nichts mehr gu tun hat, als Sommer 
und Winter bei jedem Wetter auf der Milchfteaße fpazieren 
zu gehen! 

Wann, lagend: Ich gebe zu, daß Ich mein Stedenpferd 
oftmals ein bißchen Hoch hinaus ſpazieren reite und daß ich 
dadurch etwas fernfichtig geworden bin: aber ich fehe auch 
noch in ber. Nähe gang gut! — Zum Beifptel dies Tiebliche 
Kind von Murano bier und den fehönen Keiftall voll ſchwar⸗ 
sen Weins, den Jonathan ung sum Troſte bringt! 

Jonathan hat zwei eble, alte, große, venetlaniſche Kelchglaͤſer und eine geſchliffene 
Karaffe voll Wein auf einem großen Silbertablett hereingebracht und auf den 
Tiſch geſtellt. Wann ſchenkt die Slaͤſer vorſichtig ſelbſt voll. Jeber dee Männer 
ergreift eines und hebt es andaͤchtig gegen die noch matt glimmenden Fenſter. 

Direktor. Montes chrysocreos fecerunt nos dominos! 
Miffen Sie, wie Ste mie manchmal vorkommen, Wann? 
wie einer von jenen fagenhaften SoldfuchersKerlen, bie dag 
fauerkrautsfreffende, ſchweinsborſten⸗ ruͤdige Ruͤpel⸗Geſinde 
in unſern Bergen Walen nennt. 
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Wann. So?! wie wäre denn das, befter Direktor? 

Direktor. Wie einer, der in Venedig mitten im Waſſer 
einen arabifchen Feenpalaft ans Gold und Jaspis beſitzt, 
der fich aber bei ung hier anftellt und tut, als könnte er nicht 
auf dreie zählen und jede verfchimmelte Brotkruſte frißt. 

Wann. Salutel darauf trinken wir, liebſter Direktor! 
Sie trinten einander zu und lachen dann herzlich. Alſo für fo etwas 
halten Sie mich! die Brotkruſten übrigens abgerechnet, 
denn dieſer Heuchelet Bin ich mie nicht bewußt, iſt vielleicht 
fogar ein Sean Wahrheit in der Vermutung! Wenn ic 
auch nicht geradesn eins von jenen gaubermächtigen Vene⸗ 
tanermännerchen bin, die den Holsfalleen und anderen Phans 
taften zuweilen erfcheinen und bie Solbhählen, Grotten und 
Schlöffer im Innern der Erde befigen, fo leugne ich nicht, 
daß mir diefe Berge auf eine gewiſſe Weile wirklich golds 
haltig find! 

Direktor. Ach, wer doch auch fo ſtill⸗vergnuͤgt in Schnee 
und Eis refignieren fönnte wie Sie, Meifter Wann! Keine 
Nahrungsforgen, kein Geſchaͤft, feine Frau — über allerlei 
Torheiten weit hinaus, bie unfereinem noch Kopfichmerzen 
machen, und in gelehrte Stubien fo vertieft, daß man ben 
Wald vor Bäumen nicht fieht: dag iſt wirklich ein idealer 
Zuſtand! 

Mann. Ich ſehe, mein Charakterbild ſchwankt einſt⸗ 
weilen in Ihrer direktorialen Seele noch. Erſt bin ich Ihnen 
eine ſagenhafte Perſoͤnlichkeit, die ein Haus in Venedig hat, 
dann wieder ein alter Major a. D., der harmlos ſeine Alters⸗ 
renten verzehrt. 

Direktor. Ja, es iſt eben weiß Gott nicht leicht, ſich von 
Ihnen den rechten Begriff zu machen! 

Wann. Jonathan, zuͤnde die Lampen an! Hoffentlich 
durchſchauen Sie mich bei Licht etwas beſſer! 

Eine kurze Pauſe tritt ein, bie. Unruhe des Direktors ſieigt. 

Direktor. Auf was warten Sie eigentlich jahraus, jahr⸗ 
ein hier oben, Wann? 
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Wann. Auf mancherlei! 

Direftor. Das wäre sum Beiſpiel? 

Wann. Alles, was die Windrofe bringt: Gewoͤlke, 
Düfte, Kriftalle von Eis! auf die lautlofen Doppelblite ber 
großen Panfener! auf die Heine Flamme, bie aus bem 
Herde ſchlaͤgt! auf die Gefänge der Toten im Wafferfall ! 
auf mein fellges Endei auf ben neuen Anfang und Eins 
teitt in eine andere muſtkaliſch⸗kosmiſche Bruͤderſchaft. 

Direktor. Und wird Ihnen das nicht mitunter langs 
weilig, fo allein ? 

Mann. Wieſo: Se tu sarai solo, tu sarai tutto tuo. Und 
Langeweile iſt, mo Gott nicht iſt! 

Direftor. Das würde mie nicht genügen, Meifter ! 
Ich brauche immer den äußeren Reiz. 

Wann. Nun, was die Wolluft der großen Ehrfurcht in 
Schwingungen hält, das, denk ich, iſt auch einer. 

Direktor. Ja, ja, fhon gut! bei mir indeffen, fo alt wie 
ich Bin, muß immer wieder was Junges, Luftiges, Lebendiges 
im Spiele fein, 

Mann. Wie zum Beifpiel bier diefe Marienkaͤferchen. 
Den ganzen Winter durch hab ich fie hier auf dem Tiſch, 
zwiſchen allerlei Spielfeug, zur Gefellfchaft. Sehen Sie 
fih fo ein Tierchen mal an. Wenn ich es tue — fo höre Ich 
förmlich die Sphären donnern! Teifft ed Euch, fo feid Ihr 
taub. 

Direftor. Diefe Wendung verftehe ich nicht. 

Wann. Ganz einfach: das Tierchen auf meinem Finger 
ahnt mich nicht und ahnt Ste nicht. Und doch find wir 
da und die Welt um ung her, die es, eingefchräntt in fein 
Bereich, nicht zu faffen vermag. Unfere Welt liegt außer; 
halb feiner Sinne. Bedenken Sie, mas jenſeit der unfern 
liegt! — Vermoͤchte Ihnen zum Beifpiel das Auge zu fagen, 
wie der Bach raufcht und die Wolfe gerollt? daß es fo if, 
würden Ste nie erfahren, haften Ste nicht den Sinn bes 
Gehoͤrs. Und hätten Sie wieder das feinſte Gehör: Ste 
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wäßten doch von den herrlichen Lichtausbruͤchen am Firmas 
mente in Ewigkeit nichts! 

Direktor. Dante fürs Privatifiimum! lieber ein ans 
deres Malt habe heute. kein Sigefleifeh. Ich fpielte auf ganz 
was anderes an... 

Want Hebt fein Slas: Auf das liebliche Kind von Murano 
wahrſcheinlich! 

Direktor. Meinethalben! woher wiſſen Sie das? 


Wann. Wofür hat man fein tauſend Meter hohes, 
mitteldentfches Obſervatorium? wofür hat man ein Fern; 
glas mie der felbft verfertigten Linfe darin? foll man nicht 
manchmal auf die alte fublunarifche Welt eunterguden und 
den Kindern auf die Singer fehen? Und wen fehlleßlich 
der Schuh nicht drüdt: der kommt nicht sum Schufter! 

Direktor. Gut! wenn Sie wirflih ein fo verteufelter 
Phyſiker find, — Ihre Schufterei einfiweilen beiſeite! ich 
gebe zu, daß mich der Schuh an mehreren Stellen druͤckt! — 
(9 fagen Sie mir doch gefälltsft mal: was ift heute nacht in 
dee Schente bes alten Wende geſchehn? 

Wann. Man hat einen Italiener erfiochen! 

Direktor. Warum fohlagen Ste denn im Buche nach? 

Wann. Einen Regifteator braucht man doch fehließlich ! 

Direftor. Und iſt auch das Nähere darin notiert? 

Wann. Vorläufig: nein. 

Direftor. Nun, bann iſt e8 mit Ihrem Fernrohr und 
Ihrem protzigen Folianten nichts! — Ich verzeihe mir dieſe 
Geſchichte nicht! warum hab ich nicht beſſer aufgepaßt! Ich 
wollte ſie zehnmal dem Hunde abkaufen..!.. So kommt's, 
wenn man wirklich mal zartfuͤhlend iſt! «er ſpringt auf und geht 


erregt im Zimmer umher; endlich bleibt er hinter dem Fernrohr ſtehen, brebt es 
auf dem Stativ umd richtet ed nacheinander auf bie verfihlebenen nachtſchwarzen 


Benfter. Der Wind pfeift. Toll, wie einem hier oben bei Ahnen 
immer wie In einer Schiffsfabine zumute wird! im Sturm 
auf dem großen Dean! 
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Wann. Und drüdt das nicht auch die Situation am 
richtigſten aus, in die wir hineingeboren find! 

Direftor. Das mag fein! aber mit Phrafen von biefer 
Het laͤßt fih nichts anfangen. Aus meiner befonbderen 
Klemme reißt mich das nicht! Anders wärs, wenn man 
duch Ihe Fernrohr was fehen könnte! leider aber merf 
ih, daß das auch Vorfpiegelung falfcher Tarfachen iſt. 

Wann. Es iſt ja doch fodfinftere Nacht, Direktor! 

Direktor. Bel Tage brauch ich fon Dinge doch nich! 
Er läßt ab von dem Fernrohr, geht wieder hin und her und bleibt ſchließlich vor 
Wann fliehen, 

Wann. Nun heraus mit ber Sprache: wen fuchen Sie 
denn? 

Direktor. Sie, 

Wann. Sie ift Ahnen demnach verloren gegangen? 

Direftor. Ich jage Ihe nach und finde fie nicht! — Ich 
babe den Unfinn fat, Meifter Wann! ziehen Sie mir ben 
Stachel heraus, wenn Sie fo ’n toller Duadfalber find! 
ih kann nicht leben und kann nicht fierben, Nehmen Gie 
ein Stalpell in die Hand und fuchen Ste die vergiftete Pfeils 
fpige, die mir irgendwo Im Kabaver fit und mit jeber Minute 
tiefer dringt. Sch Habe die Angſt und das Juden fast, 
den ſchlechten Schlaf und den fchlechten Appetit; meinethalben: 
ich will päpftlicher Sänger werben, nur um den verzweifel⸗ 
ten Schmadt, der mich plagt, für eine Minute log zu fein. 
Er iſt ſchwer atmend auf einen Stuhl gefunten und wifcht fih den Schweiß von 
der Stirn. Wann erhebt ſich mit einiger Umſtaͤndlichteit. 

Wann. Und es ift Ihnen wahrhaft ernft mie der Kur? 
Sie wollen fih wirflih in meine Hand geben? 

Direktor. Natürlich! ja! wozu kaͤme Ich benn!? 

Wann. Und auch dann ſtill Halten, wenn es notwendig 
ift, das boͤſe Gewaͤchs mit dem ganzen, bis in bie Zehen; 
fpigen versweigten Wurzelſyſtem mit einem Nud aus der 
Seele zu reißen? 

Direftor. Und wenn es eine Pferdekur tft! 

Wann. Nun, dann geben Sie freundlichft acht, Tieber 
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Direktor. — Jetzt klatſch Ich das erfle Mal in die Hand! 
— Er tut es. — Wenn ber Greis nicht mehr koͤnnte als der 
Mann, was wäre dann wohl der Sinn bes Alters? — Er sicht 
ein langes felbenes Tuch hervor. — Jetzt Hatfch Ich das zweite Mal 
in die Hand! — er tutes. — Hernach Binde ich mir dies Tuch 
vor den Mund, wie der Parſe es beim Gebete tut... 
Direftor, ungesuttige: Und dann werde Ich meiner Wege 
sehen, denn ich merke, Sie uzen mich, Meifler Wann! 
Wann, ... Und dann: incipit vita nova, Direftor! 
Er ſchlebt die Binde vor ben Mund und klaſcht ſtark In die Hände. Sogleich first, 


wie durch Zauber gerufen, Pippa halb erfeoren und nach Atem ringend herein; 
eine Mebelwolte beingt Hinter Ihr her. 


Pippa, dbervorſtoßend, Helfer freiend: Rettet, rettet! — hr 
Männer, helft! dreißig Schritt von hier fiirbt der Michel im 
Schnee! er liegt und erftidt! er kann fich nicht aufrichten! 
bringt Licht! er erfriert! er kann nicht weiter! die Nacht If 
furchtbar! kommt mit, kommt mit! 

Direktor ſiarrt in grenzenloſer Betroffenheit Bald Pippa, Bald feinen 
Saſtgeber an: — Was! ſind Ste der Teufel felber, Wann? 

Wann. Die Kur besinnt. Keine Müdigkeit vorſchuͤtzen! 
— Ein Seil! Binde das Ende hier feft, Jonathan! 

Pippa hat Wann bei der Hand gefaßt und zerrt Ihn binaus. Der Direktor folgt 

wie betaͤnbt. Das Simmer iſt Icer, der Stuem brauft Durch die Hausflur, Schnees 

tollen Gindurchfegend. Plöglich wird der Kopf des alten Huhn in der Flurtuͤr 

fihtbar. Nachdem ſich der Alte vergemwiffert bat, daß niemand im Simmer if, 

ſchleicht er fi ein. Er beglotzt bie Gegenflände im Simmer, und als bie Stimme 
des wicberfehrenden Wann hörbar wird, verbirgt er fih hinterm Dfen. 

Wann, no im Hausflur, am Geil die andern nach ſich siehend: Bes 
Wahre die Tuͤren fell, Jonathan! — 

Run wird, von Wann und bem Direktor geſtuͤtzt, der halberfrorene Michel 
Hellriegel fihtbar. Man bringt Ih ins Sinsmer, legt ihn auf bie Dfenbanf; 
Pippa sieht ihm bie Schuhe aus und ber Direktor zeibt ihm bie Bruſt. 

Wann, in Jonathan: Einen Taffenkopf voll heißen ſchwarzen 
Kaffees, mit Kognak vermifcht! | 

Direktor. Donner und Hagel! das Maul friert einem 
ja zu! — das flicht ja da draußen mit Nadeln und Schlachters 
meflern ! 
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Wann. Ja, es iſt was! Man weiß wenigftend, wenn 
man in diefen ſchwarzen Hadesbraͤnden nach Atem ſchnappt, 
daß man ein Kämpfer und noch weit entfernt von den 
Paradieſen des Lichtes if, — Nur ein Fünfchen daraus hat 
den Weg gefunden! — wader, Kleine, haft du dich durch⸗ 
gekaͤmpft! 

Pippa. Der Michel, signore, der Michel, ich nicht. 

Wann. Wie iſt Ihnen denn zumute, Direktor? 

Direktor. Was Sie fuͤr einer ſind, weiß ich nicht! aber 
ſonſt geht's mir galgenmaͤßig vergnuͤgt! Es iſt ſchließlich 
ebenſo wunderbar, wenn eine Fliege auf meinen Hemd⸗ 
kragen ſchmitzt, als daß Sie oder ſonſtwer ſolche Geſchichten 
machen. 

Wann. Statt eines ſind ihrer zweie geworden! 

Direktor. Danke! ſo weit reicht mein Grips eben noch! — 
Meine Vermutung ging zwar auf Huhn, was weiter? 
ſtatt deſſen iſt es ein Gimpel! — Jonathan, meine Schnee⸗ 
ſchuhe, fir! 

Wann. Schon fort? 

Direktor. Zwei ſind genug. Der dritte zu viel. — Es iſt 
mir zwar einigermaßen neu, Edelmut in ber hoͤchſten Potenz 
erefutieren, aber auf Dauer iſt das doch Fein rechter Beruf 
für mich! — meinft du nicht auch, Heine Pippa? 

Pippa, die leife weinend Midels Füße mit ihrem Haar teodnet und veibt: 
Cosa, signore? 

Direktor. Du kennſt mich doch noch? — vippa ſchuͤttelt vers 
neinend den Kopf. — Haft du mich nicht irgendwo mal gefehen ? 
— Pippa ſchattelt abermals verneinend den Kopf. — Brachte dir nicht 
irgend ein guter Onkel während drei vier Jahren Zuckerzeug, 
huͤbſche Korallen und feidene Bänderchen mit? — Yippa verneint 
Abergengt durch Kopfichätteln. — Bravo! fo hab ich mir's gedacht! 
— Haft du nicht einen Vater gehabt, der geftorben iſt? — 
Vippa verneint. — 

Wann. Merken Sie was, Direktor? 

Direktor, Und ob ich was merke! 
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Wann. Was für ein alter, maͤchtiger Zauberer hier im 
Spiele iſt? 

Direktor. Verſteht ſich am Rande, ganz gewiß! Fi⸗ 
deles Vexierſpiel In der Welt! — mit dem dritten Singer auf Michels 
Stien fopfend: — Du, wenn du aufwachft, Hopf’ doch mal an 
den Himmel, vielleicht fagt der liebe Herrgott: herein! — 
Adien! Reiben Sie Micheln Ind Dafein zuruͤck! — yon im 
Bine. — Wuͤnſche allerfeits wohl gu fpeifen! es hat geholfen! 
ich Bin kuriert! — Juhu! Jockele, fchließe den Abgrund auf! 
Man Hört die Haustär offnen und Im Freien noch mehrmals das Juhu des Dis 

rektors. 


Hellriegel ſclagt bie Mugen auf, ſpringt in bie Höhe und ruft ebeufalls: 
Juhu! — juhn, da haben wir’s, Heine Pippa! 

Wa n n tritt erflaunt und beinfigt guräd: EI] was, wenn ich fragen 
darf, haben wir denn? 

Hellriegel. Ach fo, Kleine Pippa, wir find nicht allein! 
Sag’ mal, woher kommt der Alte fo plöglich? 

Pippa, ſchaqtern, leiſe: Ach, ich wußte mir keinen andern 
Rat! 

Hellriegel. Aber war es nicht herrlich! freuſt du dich 
nicht, ſo durch Sturm und Winter aufwaͤrts zu klettern? 
ſo luſtig vorwaͤrts und Hand in Hand? 

Wann. Wohin reiſt ihr denn, wenn man fragen darf? 

Hellriegel. Ei, Alter! wer wird ſo nengierig ſein? 
Frag' denn Ich dich, warum du hier oben muffelſt, dich 
waͤrmſt und gebratene Üpfel ißt? — 

Wann, Da haft du ja einen Taufenbfaffe, liebes Kind: 

Helleiegel. Immer wandern und an das Ziel nicht 
benfen! Man [hätt es zu nah oder ſchaͤtzt es zu weit. — 
Übrigens fühle ich doch meine Knochen fummen. 

Pippa, angſtuch: Michel, könnten wir nicht dem alten, freunds 
fihen Mann gegenüber vielleicht doch ein bißchen banfbar 
fein? oder meinft du nicht? 

Hellriegel, Wieſo? 

Dippa. Er hat und doch vor dem Erfrieren gerettet: 
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Hellriegel. Erfrieren? das tut jetzt der Michel beileibe 
nicht) — Hätten wir juft das Aſyl hier verfehlt, nun fo wären 
wir jetzt gute gehn Mellen weiter. Denke, Pippa, sehn Meilen 
näher am Ziel! Wenn einer ben Wunderfnäuel befigt und 
unsmweidentige, höhere Winke in großer Menge befommen 
hat, daß er gu etwas berufen ifl... — knetbares 
Glas zu erfinden! 

Wann. Du lachſt, meine Kleine: glaubft du Ihm bag? — 
Yippa flieht gläubig zu Wann auf und nidt entſchieden bejahend mit dem Kopfe. 
— 591? allerdings, er foricht recht verteauenerwedend! — 


Nun, fprecht euch nur ang, Ich geniere euch nicht! — er nimme 


binter feinem Buͤchertiſche Platz, doch die beiden verfiohlen beobachtend; dabei blaͤt⸗ 
tert er in dem großen Bud. — 


Pippa, seheimuison: Sieh dich mal um, Michel, wo wir 
find] 

Hellriegel. Gans am rechten Plas, wie mie eben jetzt 
einfällt! Gang recht bat dag Garn ung geleitet. Merkteſt 
dur nicht, wie ed ung Immer vorwärts und heraus aus dem 
Unwetter 409? 

Pippa. Das war ja das Seil des Alten, Michel! 

Hellriegel, 3%, wie du bir das denkſt, Kleinchen, iſt es 
nicht! Hier zunaͤchſt mußten wie jedenfalls hin. Erſtlich ſah 
ih im Steigen immer das Licht. Haͤtt ich aber das Licht 
auch nicht gefehen, es zog und fog eine unmwiderftehliche Kraft 
in mie nach diefem ſchuͤtzenden Dache Hin! 

Pippa. Ich din froh, daß wie ficher find, und doch: ich 
fürchte mich noch Immer ein bißchen! 

Hellriegel. Vor was fürchteft du dich? 

Pippa. Ich weiß nicht, vor mas! — ob bie Türen feft 
zu find? 

Wann, ber es gehört hat: Sind feft verfchloffen! 

Pippa, einfag und unfhuldig auf Waun su: Ach, Herr, Ihr feld 
aut, man ſieht's Euch an! aber dennoch ... gelt, Michel ?. . . 
wir mäffen wohl weiter ! 

Wann. Warum denn? wer iſt denn auf eurer Spur? 
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Hellrtegel, Niemand! feiner menigftens, der uns 
Sorgen macht! aber wenn du fort willft, fo komm, Kleine 
Pippa! 

Wann. Meint ihe wirklich, ich ließe euch fort? 

Hellriegel, Mlerdings! womit wolltet She uns denn 
fefthalten ? 

Wann. An folhen Mitteln fehle e8 mir nicht! — Ich 
frage dich nicht, wohin du gehft! wohin du mit diefer Heinen, 
gefhenchten Motte, die an meine Lampe geflogen iſt, unters 
wegens biſt! aber die Nacht hindurch werdet ihr hierbleiben. 

Hellriegel, breitbeinig in der Mitte des Zimmers aufgepflanzt: Holla! 
holla! Hier iſt auch noch einer! 

Wann. Wer weiß, was du für ein Vogel Bift! vielleicht 
einer, der auszog, das Grufeln zu lernen: dann hab’ nur 
Geduld, du lernſt es ſchon noch! | 

Hellriegel. Immer gemuͤtlich, Onkelchen, das Haug 
flieht noch! wie mein Mutterchen fagt. DB wir aber gehn oder 
bleiben, ift unfere Sache! 

Wann. Du haft wohl fehr große Roſinen im Sad! 

Hellriegel. So? feh Ih fo aus, als ob ich welche im 
Sad hätte? das ift wohl auch möglich! denke mal an! — 
Nun, punktum! mein Ranzen ent fih fo giemlich! wenn es 
auch andere Dinge als gerade nur Iump’ge Roſinen find. 
Falls mir alfo bie Kappe fo fist, dann gehen wir! und dann 
kannſt du ung ebenfowenig zuruͤckhalten, wie zwei Schwäne, 
die unter dem Laͤmmergewoͤlkchen Hinreifen und wie zwei 
Punkte gen Suͤden ziehn. | 

Wann. Das geb ih dir gu, junger Wollenmann! — 
Do gelingt es mir zuweilen einmal, ſolche Vögel an meine 
Teöglein zu Inden, und das hab ich zum Beifpiel mit 
euch getan. 

Jonathan beftellt die Tafel neben dem Dfen mit Sädfrächten, bampfendem Weln 
und Gebäd. 


Hellriegel. Was, Tröglein! wir find nicht hungrig, 
wir eſſen nicht! auf fo was iſt Michel nicht angewieſen! 
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Mann. Seit wann denn nicht mehr? 

Hellriegel, Seit... feit er das FSreigold im Schlamme 
fand! 

Wann, us Sippe: Und du? 

Pippa. Ach bin auch nicht hungrig! 

Wann. Nein? 

Pippa, leiſe zu iger: Du haft ja bein Tifchleinsbedesdich ! 

Mann. So wollt Ihe mir nicht bie Ehre antun? 

Hellziegel. Ich merke, du biſt wieder mal einer, der 
nicht die Teifefte Ahnung davon hat, wer Michel Helltiegel 
iſt. Was geht’8 mich an! und was hülfe es auch, es dir aus; 
einandersufeßen. Zwar weißt du, baß ber Erzengel Michael 
ein Held und Dracenbeswinger iſt: daran zweifelſt du nicht. 
Ich brauche nun aber bloß weiterzugehn und meinethalben 
sehn Schwäre zu leiften, daß ich feit geftern Wunder auf 
Wunder erlebt und ein Abenteuer fieghaft beftanden habe, 
das ebenfo ungeheuer iſt, fo wirft du fagen: warum benn 
nicht? das iſt einer, der Diarina fpiel. — Ich brauche von 
meinem Nanzen erzählen... 

Wann, D, Michel, du koͤſtliches Gotteskind, hatt Ich 
geahnt, daß du es bift, den Ich heute feit Tagesanbruch mit 
meinem Fernrohr verfolgt und an meine Geelenfutters 
näpfchen voll heißen Blutes gelodt habe: ich Hätte bie Hütte 
feftlich geſchmuͤckt und dich — damit du fiehft, daß ih au 
f9 was wie ein Mufilante Bin — und dih mit Quin⸗ 
fetten und Rofen empfangen! — Sei friedlih, Michel, 
vertrage dich! Und Ich rate dir, iß eine Kleinigkeit! Go ges 
ſaͤttigt himmelblau du auch fein magſt, davon fann nur 
die Seele, fein Körper fatt werden eines langen Luͤmmels, 
wie du einer biſt! 

Hellriegel tritt an den Tiſch, nimmt einen Teller herauf, ißt eifeig und 
ſpricht leiſe und grimmig gu Pippa: Der Fraß widerſteht mir, Ich 
mag Ihn nicht! Bloß, um mit guter Art loszukommen... 

Wann. SB, iß, Michel, räfonniere nicht! es nugt nichts, 
mit deinem Herrgott gu hadern, weil du atmen und fohlingen 
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und ſchlucken mußt! dann ſchwebt ſich's und ſchaukelt ſich's 

um ſo ſchoͤner! 

Pip pa Hat ſich zu Wann geſchlichen, während Michel Ins Eſſen vertieft iſt, und 
flüftert ihm gu in voller Freude: Ich freu’ mich fo, daß der Michel ißt! 

Wann. Er wandelt nacht, alfo wel’ ihn nicht! fonft 
läßt er Gabel und Meffer fallen, ſtuͤrzt tauſend Meter hoch 
in die Luft und bricht ſich womoͤglich Hals und Beine. 

& nimmt forgfältig mit zwei Händen ein venetianifches Sondelmodell vom Tiſch · 
Wann. Kaunſt du mir ſagen, was das vorſtellt 
Pippa. Nein. 

Wann. Denk nach! iſt niemals durch deinen Traum ein 
ſchwarzes Fahrzeug wie dieſes geglitten? 

Pippa, ſchneu: Ja, früher, gang früher, erinnre ich mich! 

Wann. Weißt du auch, was für ein mächtiges Werks 
zeug es eigentlich iſt? 

Pippa, nasbentig: Ich weiß nur, daß Ich nachts einmal 
zwiſchen Häufern auf einer folchen Barke geglitten bin. 

Wann. Sp If es! — Zu Nigel Hinter: — Nun meineks 
halb fpige auch du beine Dhren, damit du nach und nad 
zur Erkenntnis gelangft, daß auch Hier einer fist, ber ſich 
etwas auf Aeronautik und manches andere verfteht. 

Helleiegel. Immer ’raus mit der Zide auf den Marft! 

Wann. Alſo dies Heine Fahrzeug hier hat die Märchens 
ſtadt zwiſchen zwei Himmeln gefchaffen, nämlich jene, darin 
auch du, gutes Kind, and Herz der Erbe geboren biſt. — 

Denn du biſt aus dem Märchen und willſt wieder hinein. 
Hellriegel. Hopp! da kommt was geflogen! Hopp! 

wieder ein ander Bild! eine Ratte! ein Salshering, ein 
Mädchen! ein Wunder! Immer auffangen! eine Dfarina! 
immer hopp, hopp, hopp! — So fehr ich, als Ich von Mutter 
fort auf die Walze ging, auf allerlei Hokuspokus gefaßt war 
und ihm huͤpfend vor Freude entgegengegangen bin, fritt 
mir jeßt Doch manchmal Falter Schweiß auf die Stirne, « 
ſtarrt, Gabel und Meſſer in den Wäuften, tieffinnig nor fich hin. Alſo Er 
fennt die Stadt, wo wir bin wollen! 
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Wann. Freilich kenne Ich fie, und — fofern Ihr Vertrauen 
gu mir faßt! — koͤnnte ich etwas Abriges tun und euch mit 
Kat und Winf den Weg dorthin weiſen. Am Ende, wer 
weiß, noch etwas mehr als das! — Denn, offen geflanden, 
wenn man euch ganz genau betrachtet, fo kommen einem 
doch Zweifel an, ob ihre wirklich fo fiher und hoch und ziel⸗ 
bewußt duch den Himmel ſchwebt! Ihr Habt etwas an 
euch, wie foll ich fagen, von aus ber Flugbahn gefchleuberten 
Vögeln, die hilflos irgendwohin an den Nordpol verfchlagen 
find. Sozuſagen anf Gnade und Ungnade! — Michel, 
fahre nicht auf! ereifre dich nicht! Du willſt es nicht Wort 
haben, daß du entfelich mürbe und muͤde biſt, und auch 
nicht die unbeſtimmte Angſt, dad Grauen, dad euch mits 
unter noch anpadt, obgleich Ihe ben Schauern der winter; 
nächtigen Flucht doch einigermaßen enteonnen feld. 

Bei Erwähnung der Flucht und Angſt iſt Hellriegel anfgefprungen, und Pippa 
und er baben einander Angftlich angefeben. Jetzt bewegt er fih unruhig an bie 
Stubentär und horcht in den Blur hinaus. 

Hellriegel. Nur ruhig, Michel! es kaͤme drauf an! — Sch 
nehme doch an, daß die Türen genügend verwahrt und 
verriegelt find? — Dann haben wir jedenfalls nichts zu 
fürchten ! — & lommt zuruck — Meinethalben | — e8 kann ja fein, 
daß Ihr vielleicht etwas Rares feld — wir werden zwar ſo⸗ 
wieſo in ber ſchoͤnen Waffers und Glasmacherſtadt, wo bag 
Waſſer zu gläfernen Blumen fprießt und von der Ich zeit 
meines Lebens ganz genau jedes Bruͤckchen, Treppchen 
und Gaͤßchen geträumt habe... zwar fowiefo ... morgen 
nachmittag Apfelfinen eſſen, aber meinethalb: wie weit iſt's 
noch dahin? | 

Mann. Das kommt baranf an, Michel, wie man reift. 

Hellriegel. Auf praktiſche Weiſe, will ih mal ſagen. 

Wann, tageind: Dann kommſt du wahrfeheinlich niemals 
hin. Aber wenn du mit biefem Schiffehen reift, mit dem 
ſchon die erften Pfahlbauern in die Lagunen hinausfuhren 
und aus dem, wie aus einer ſchwimmenden Raͤucherſchale, 
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phantaftifchee Rauch: der Kuͤnſtlertraum Benedig quoll, 
daraus fich die prunkende, fleinerne Stadt, wie der Kriftall 
aus der Lange, niederfchlug.... ja, wenn du mit biefem 
Schiffchen reift und mitteld des Wunbers, das dir geworden 
tft, fo kannſt du mit einem Mal alles erbliden, wonach beine 
ſchmachtende Seele ftrebt, 

Hellriegel. Halt! ich will mal erſt eine ftille und in mich 
gekehrte UÜberlegung anftellen. — Gebt mie doch mal das 
Ding in die Hand! — Er nimmt und Halt das Schiffen. — So? 
mit diefem Nußfchälchen foll Ich reifen? — ach! was doc 
ber alte Herbergsvater Hug und der Michel ein Efel It! — 
Wie macht man das bloß, hier einzufleigen? — O, bitte! 
ih Bin fein Spaßverberber! jest leuchtet mir die Gefchichte 
ein: ich fürchte nur, ich verlaufe mich In dem Schiffchen! 
Wenn es wirklich fein muß, fo nehm Ich doch lieber meine 
zwei Schweftern, meine fech8 Alteren Brüder, meine Onkels 
und meine fonfligen Anverwandten, die Gott fe Dank alle 
Schneider find, mit. 

Wann, Mut, Michelt wenn einer aus dem Hafen iſt, 
ſo gilt fein Zuruͤck: er muß in bie hohen Wogen hinaus. Und 
du — au Pippas — gib Ihm ben Zauberwind in bie Segel! 

Hellriegel. Das gefaͤllt mir, das wird eine ſchnurrige 
Fahrt! 

BAHN, Indem er Pippas Bingerhen um den Band eines venetianiſchen 
Slaſes führt: Fahre hin, fahre hin, Heines Gondelſchiffchen!“ 
Sprich nad. 

Pippa. Fahre hin, fahre hin, kleines Gondelſchiffchen. 

Wann 
‚Yus MWinternacht und aus Schnee und Eis, 
Aus ſturmgeruͤttelter Hütte Kreis‘ — 
Pippa 
lachend: 
‚Aus Winternacht und aus Schnee und Eis, 
Aus ſturmgeruͤttelter Hätte Kreis‘ — 
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Wann 
‚Sabre Hin, fahre Hin, kleines Gondelſchiffchen. 
Mus dem Glafe, deſſen Wand Pippa reißt, dringt ein leiſer Ton, der flärker und 
flärter wied, BIS ſich ihm Töne su Harmonlen angliebers, bie ſchwellend gu eisen: 
kurzen, aber mächtigen mufllallfichen Sturm anwachſen, bes jaͤh uurhdbebt und vers 
ſtummt. Michel Hellriegel verfällt offenen Auges in einen bopnotiſchen Schlaf. 
Wann 
Jetzt reiſt der Michel einſam uͤber Wolken hin, 
ſtumm iſt die Reiſe, denn In jener Region 
erſtirbt der Schall. Er finder keinen Wiberfland. 
Wo biſt du? 
Hellriegel 
Herrlich fahr ich her durchs Morgenrot! 
Wann 
Was alles ſiehſt du? 
Hellriegel 
O, ich habe mehr geſehn, 
als eines Menſchen Seele je erfaſſen kann, 
und Aber hyazinthene Meere geht mein Flug! 
Mann 
Set aber ſenkt dein Schiff fih nieder! — ober nicht? 
Hellriegel 
Ich weiß es nicht. Nur ſteigt das Erdgebirge mir 
entgegen. Rieſenmaͤßig tuͤrmt die Welt ſich auf. 
Wann 
Und nun? 
Hellrtegel 
Nun Hab Ich lautlos mich Hinabgefenkt, 
und zwiſchen Gärten rauſcht mein Nachen ſtill dahin. 
Wann 
Du nennſt e8 Gärten, was bu fiehft? 
Hellriegel 
Jal doch von Stein, 
In blauen Fluten fpiegeln Marmorblumen ſich, 
und weiße Saͤulen zittern im ſmaragdnen Grund. 
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Mann 
Halt inne, Faͤhrmann. — Und du fage, wo du biſt! 
Hellriegel 
Auf Stufen ſetz Ich meinen Fuß, auf Teppiche, 
und eine Halle aus Korallen nimmt mich aufl 
Un eine goldne Dforte poch Ich dreimal nun! 
Wann 
Und auf dem Klopfer, welche Worte lieſeſt du? 
Hellriegel 
Montes chrysocreos fecerunt nos dominos! 
Mann 
Und was gefchleht, nachbem bes Klopfens Laut verhallt? 
RUHE Hellriegel antwortet nicht ond nt vieimebe, wie unserm Albdrud, gu 
n. 


vpippa 
Med’ Ihn, ach weck Ihn, lieber alter weiſer Mann! 
Bann 
Indem er Micheln das Schiffchen aus ben Händen nimmt 
Genug! An bie verlorne Hätte wiederum 
su den Verbannten, Schneeverwehten kehre heim 
und ruͤttle dich und ſchuͤttle goldnes Reiſegut 
in unſren Schoß, diewell wir ſchlimm verſchmachtet find. 
Michel Hellriegel erwacht, Biidt beſtaͤrgzt um ſich und ſucht ſich zu beſinnen. 


Hellriegel. Halloh! — warum flieht ber alte, verteufelte 
Grunzochs Huhn vor der Pforte und droht und laͤßt mich 
wicht eintreten? Dippa fo fle®’ doch den goldnen Schläffel 
sum Gitter heraus! ich fchleiche mich durch ein Seltentärchen ! 
— Wo? — Pippa! — Verflucht! nein! wo Bin Ich denn? — 
Entſchuldige, Ulter! man foll lieber nicht fluchen, wenn man 
fo etwas einmal... wenn man auch zuletzt bee Gefoppte 
iſt! — An was für ein verwuͤnſchtes Futteral IfE man denn 
gerutſcht?! — Donnerwetter noch mal, was geht bier vor! — 
Wo If Pippa? — Haft du ben golden Schläffel noch bei 
bie — Her! gib ihn her! wie wollen ſchnell aufmachen! 
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Dippa. Wache doch auf, Michel! Du träumft doch! bes 
finne dich! 

Hellriegel. Da will ich boch Tieber ein Träumer fein, als 
auf eine fo niederträchtige Weiſe auftuachen, vierzehn Meilen 
tief in ber Patſche bein. Man fleht ja nicht mehr die Hand 
vor den Augen! Was heißt da8? wer brädt mir ben Dau⸗ 
men in bie Gurgel? wer quetfcht mir mit einer Berglaft von 
Angſt das Gluͤck aus der Bruſt? 

Mann, Keine Angft! nur feine Angſt, befter Michel! 
es ift alles in diefem Haufe in meiner Gewalt! und nichts 
iſt drin, was dir ſchaden ‚Tann. | 

Hellriegel. Ach, Meifter, warum viefft du mi denn 
fo ſchnell in biefe Grabeshoͤhle zuräd? warum ließ mich das 
alte, wilde gerlumpte Tier nicht In mein Waflers und Zaubers 
ſchloͤßchen hinein! es war ja dag, was Ich mir immer ges 
wuͤnſcht habe! es war ja dasſelbe! ich hab es ja ganz genau 
wiebererfannt, was ich mir, vor bem Ofenloch fitend, als 
kleiner Knabe erträumt habe! und Pippa gudte zum Fenſter 
heraus! und das Waſſer fpielte wie Flötenläufe wohlig 
unter ihre um bie Mauer herum! Laß ung bie Reiſe noch 
einmal tun! ſchenke ung bein entzädendes Gonbelchen, und 
ich ſtehe nicht an... . ich Biete bie hier miein ganzes Raͤnzel mit 
feinem gefamten köftlichen Inhalt dafuͤr! 

Wann. Nein, Michel, noch nicht! gedulde dich! bu biſt 
mir fürs erſte noch viel gu hitzig! Und ich bite ench beide, 
beruhtgt doch eure Hopfenden Herzen und aͤngſtet euch nicht. 
Laßt gut fein: morgen iſt auch noch ein Tag! In meinem 
Haufe find viele Gaſtkammern! verziehet, ich bitt euch, Bis 
morgen bei mir! — Eine Nacht duch vergönnt mir, bie 
Hoffnung, die solle, die junge, gu beherbergen! — Morgen 
fahret denn weiter, mit Gott! Jonathan, führe den Frem⸗ 
den hinauf! 

Hellrtegel. Wir gehören zuſammen, wir trennen ung 
nicht! 

Wann. Wende dich, wie du willft oder magſt, braver 
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Michel: immer nimmt fie ber Schlaf die aus der Hand, und 
du mußt fie dem Schiefal und Gott überlaffen ! 


Hellriegel hat Pippa In bie Arme genommen. Cr betrachtet fie und gemahrt, daß 
fie vor großer Übermübung faft bewußtlos Ift: fo läßt er die Entfchlummerte auf 
bie Wandbank gleitet, 


Hellriegel, Und buͤrgſt du für fie? 
Wann Mit Mund und Hand! 
Hellrtegel taßt Pippa auf die Stin: Bis morgen alfo! 
Wann. Schlaf wohl! gute Nacht! — und fern in ber 
Adria teäumt ein Haus, Das wartet auf neue und junge 
Säfte. 
Jonathan ſieht in der Tür mit Licht, Hellriegel reißt ſich los und verſchwindet mit 
ihm im Hausflur. — 
Wann betrachtet Pippa eine Weile tief und nachdenklich; alsdann ſagt er: 
In meine Winterhütte brach ber Zauber ein. 
Der Weisheit Eiswall ränberifh durchbrach er mir, 
bee Goldgelockte. Obdach hab’ ich Ihm gewährt 
aus väterlicher Seele, alter Tuͤcke voll. 
Mer tft der Fant, daß er dies Kind beſitzen will, 
das göttliche, dag meine Schiffe fegeln macht — 
Ste Inaden, Iniftern, ſchaukeln Teife hin und her, 
die alten Rümpfe, antiquariſch aufgehängt! — 
Warum benn feß Ich dieſen Michel in mein Schiff, 
anſtatt mit ganzer Flottenmacht ausfegelnb mir, _ 
und im Triumph, verlafi’ne Himmel wieberum 
zu unterwerfen, und als Galeone fie voran. 
D, Eis auf meinem Scheitel, Eis in meinem Blut! 
Du tauft hinweg vor einem jaͤhen Hauch des Gluͤcks. 
Du heiliger Hauch, 9 zünde nicht In meiner Bruft 
bie Feuersbrunſt der Gier und wilden Lüfte auf, 
daß ich, Saturn gleich, nicht die eig’nen Kinder fchluden - 
muß. 
Schlaft! Euren Schlaf beach Ich und bewahre euch dag, 
wag flüchtig if. Als Bilder ſchwebet mir vorbei, 
ſolang noch Bid, nicht Welen, meine Seele if, 


151 


nicht Hares, unfichtbares Element allein. 
Modert, ihe Ruͤmpfe! und nah neuen Fahrten duͤrſt Ich 
j nicht, | 
Er Hat bie Schlafende erhoben, geftügt und langſam mit väterlider Sorgfalt in 
bie Kammer rechts geführt. Während er und Pippa verſchwunden find, kommt 
Huhn hinterm Dfen hervor und bleibt, flieren Blicks auf bie Kammertär glogend, 
mitten Im Zimmer fliehen. Wann kommt rädwärtd aus ber Kammer, sieht bie 
Tür nach fih Ind Schloß und fpricht, ohne Huhn gu bemerken. Er hat fih nach den 
Schiffsmodellen umgewendet und erblidt dabei Huhn. Zunaͤchſt an ber Wirklich⸗ 
keit ber Erfcheinung zweifelnd, hält er forfchend bie Hand über die Bugen; dann 
laßt er fie ſinken, jede Muskel ſtrafft ſich an Ihm, und beide Männer meffen einander 
voll. Haß. 
Wann, langfam bebend: Hier — geht — fein — Weg! — 
Huhn, ebenſo: Hie — gilt — Tee! Wort! — 
Mann. Komm an! 
Huhn dringt an, und fie fliehen einander in Kämpferftellung gegenüber. 
Huhn. Das is ull’8 meins! — vall’8 meins, oall's meing, 
oall’8 meins, 
Wann, 
Du ſchwarzes Bündel Mordfucht! Nachtgebor’ner Mumpen 
| Gier, 
feuchft du num doch noch etwas, bag wie Worte Hingt! 
Der alte Huhn bat Ihn angefallen, und fie ringen miteinander; dabei ſtoͤßt plöglich 
der alte Huhn einen furchtbaren Schrei aus und hängt gleich darauf wehrlos in 
Wanns Armen. Wann läßt den Roͤchelnden leiſe niebergleiten, 
Man. 
Sp muß es fommen, ungeſchlachter Rieſe! 
Krankes, ftarkes, wildes Tier! — 
Brich du In Ställe! NRaubtierfraß 
. biegt diefe eingefchneite Hütte Gottes nicht! 


Der Vorhang fallt 


Vierter Akt 


Die Vorgänge find in unmittelbaren Anſchluß an den dritten WE, Im gleichen 
immer. Der alte Huhn liegt, ein ſtarkes, ſchreckliches Roͤcheln ausſtoßend, auf 
der Ofenbank. Seine Bruſt iſt bloß; das lange, roflrote Haar fällt bid auf bie Erde. 
Der alte Wann fieht aufrecht bei Ihm, bie linke Hand auf die WBeuft des Hänen 
gelegt. 
Pippa kommt ſcheu und zitternd mit dem Ausdruck großer Ungft aus dee Kammer⸗ 
the rechte, 


Wann. Komm nur herein, du Heine, sitternde Flamme, 
Du! fomm nur herein! Es hat jetzt, wenn du einigermaßen 
vorfihtig biſt, Feine Gefahr mehr für dich! 

Pippa. Sch Habe es gewußt! o, Ich Habe es gemußt und 
gefühlt, signore! — Halte ihn nieder! Binde Ihn feft! 

Wann. Someit er gebunden, kann ich ihn Binden. 

Pippa. Iſt es ber alte Huhn, ober iſt er's nicht? 

Wann. Die Folter entftellt fein Angeficht. Uber wenn bu 
ihn die genauer betrachteft... 

Pippa. So flieht er faft wie bu felber aus! 

Wann. Ich bin ein Menfch, und bee will es werben: 
wie kommſt du darauf? 

Pippa. Non sd, signore! 

Hellriegel erſcheint aufgefchredt In der Flurtuͤr. 

Hellriegel. Wo ift Pippa? ich habe es geahnt, daß ber 
laufige Trottel auf unfern Serfen If! Pippa! — Gott fei 
Dank, daß du nun wieder in meinem Schuße bift! 

Mann. Es hat ihr auch niemand, als du nicht hier warſt, 
ein Haar gekruͤmmt! 

Hellriegel. Es ift aber befler, daß ich Hier Bin! 

Mann. Das wolle der Himmel! — Hole mir einen 
Eimer voll Schnee herein! bring Schnee! Wir wollen Ihm 
Schnee auf die Hersgrube legen, damit fih das arme, ges 
fangene, flügelfchlagenbe Tier in der Bruſt beruhigen mag! 

Hellriegel. At er verwundet? 

Mann. Das mag wohl fein! 

Hellriegel. Was haben wir denn davon, wenn er 
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wieber zu Kräften kommt? Er wird mit ben Fäuften um 
fih ſchlagen und ung alle dyei In die Pfanne bauen! 

Mann. Dich nicht! und auch niemand fonft, wenn du 
verftänbig biſt. 

Pippa. Er iſt e8 ja doch! es iſt ja ber alte Glasblaͤſer 
Huhn! 

Wann. Erkennſt du ihn jetzt! den Gaft, ber fo fpdt noch 
gekommen iſt, um hier einen Höheren gu erwarten!? Tritt 
nur nahe heran, Kleine, fürchte dich nicht! Dein Verfolger 
iſt nun felbft der Werfolgte! — qellriegel Bringt einen Eimer voll 
Schnee. — Was haft du draußen gefehen, Michel, daß du fo 
bleih wie ein Handtuch Bift! 

Hellriegel. Ich wüßte nicht! — Während bes Eisauflegens: — 
Es iſt ja gar nicht das alte-HaarwaldsGebirge, das in der 
Schenke mit die getanzt hat und gefprungen iſt und bem ich 
dich gluͤcklicherweiſe entführt habe, 

Pippa. Sieh nur genau hin, er iſt es doch! 

Wann, Uber er Ift unfer Bruder geworden! 

Dippa. Was it die, Michel? wie fiehft du denn aus? 

Wann. Was haft bu draußen gefehen, daß du fo weiß 
wie ein Handtuch biſt? 

Hellriegel. Nun, meinethalben: ich habe niedliche Dinge 
gefehen! Es war, ſozuſagen, wie eine Wand von fiſchmaul⸗ 
ſchnappenden Weibsviſagen, Häbfh Entſetzen erregend! 
huͤbſch grauſenhaft! Ich moͤchte ſie nicht hier im Zimmer 
haben, So iſt's, wenn man vom Hellen ins Dunkle kommt! — 

Wann. Am Ende lernft du das Gruſeln noch! 

Hellrtegel. Es iſt allerdings kein Vergnügen, draußen 
zu fein. Angenfcheinlich haben die Damen Halsſchmerzen — 
man flieht es ben zuckenden, ſchwarzviolett gefchwollenen 
Surgeln an! — wozu wären fie fonft mit einem biden Hals⸗ 
tuch von langen, geifernden Würmern umknotet! 

Wann. Gelt, Michel, du blickſt Did nach Beiſtand um! 

Hellriegel. Wenn nur die fpaßhaften Engelchen nicht 
duch die Wand brüden | 
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Wann. Michel, koͤnnteſt du nicht noch einmal Ins Freie 
gehen und mit lauter Stimme ing Dunkel rufen, daß Er 
fommt? 

Hellriegel. Nein! das geht mir zu weit, Das tue Ich nicht! 

Wann. Du fürcteft den Blitz, der erlöfen foll? So 
nach” dich gefaßt, Gottes Lob auf eine markerflarrende Weiſe 
heulen zu hören, da anders bem Enbruch ber Meute nicht 
zu fleuern iſt! 

Der alte Huhn fößt einen folhen Schmerzenoſchrei aus, daß Pippa und Hell⸗ 
riegel In mitleidiges Wimmern ausbrechen und willenlos hingeriſſen auf Ihn zu⸗ 
eilen, um Ihm Hilfe zu bringen. 

Wann. Keine Übereilung! es hilft euch nichts! — Hier 
iſt keine Gnade! Hier raſt der giftige Zahn und der weiß⸗ 
gluͤhende Wind, ſolange er raſt! Hier keltern typhoniſche 
Maͤchte den gellenden Qualſchrei raſender Gotteserkenntnis. 
Blind, ohne Erbarmen, ſtampfen ſie ihn aus der heulenden 
und vor, Entſetzen ſprachloſen Seele aus. 

Hellriegel. Kannſt du ihm denn nicht beiſtehen, Alter? 

Wann. Nicht ohne ihn, den bu nicht rufen magfl. 

Pippa, utternd: Warum wird er fo auf die Folter ges 
firedt? Ich hab ihm gefürchtet und hab ihn gehaßt! aber 
warum wird er mit einer folden Wut und einem fo uns 
barmhersigen Haß verfolgt?... ich fordere es nicht! 

Huhn. Was denn? lußt los! lußt loß, lußt los! fchlagt 
mir de Fangzaͤhne nee ei’ a Nacka! lußt los, lußt los! reißt 
m’r die Schenkel ne v9 a Knocha! reißt mie a Leib ni ufl 
jerreißt mich nee! gerreißt mir de Seele nee ei’ Stide azwee! 

Hellrtegel. Himmeldonnerwetter nochmal! wenn dag 
eine Kraftprobe fein foll, wenn der große Fiſchbluͤtige damit 
jemand zu Imponieren gebenft... mie imponiert das je; 
denfalls nicht! hoͤchſtens zwangsweiſe! — Hat er denn vor 
feiner Schöpfung nicht mehr Reſpekt, oder kann er nichts? 
dog er alle Augenblide mal was kurz und Hein haut? 
und zwar anf dieſe befondere Manier, bie ihm doch hoffentlich 
nicht der einzige Spaß von der Sache iſt! 
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Wann. Die Hauptfache wäre doc eigentlich, Michel, daß 
einer von und geht und nachfieht, wo ber, den wir fehnlich 
erwarten, bleibt, Dein Neben bringt ung nämlich : nicht 
weiter, 

Hellriegel Geb du hinaus! Ich Bleibe Bier. 

Mann, Gut! — Zu vippa: — Uber tanze du nicht etwa 
mit ihm! 

Hellriegel. O Himmell wenn einer in folder ver; 
zwickten Lage noch Witze macht, was foll man da su bem 
Ungläd fagen?! 

Bann, Tran’, hau’, wen! gib jedenfalls acht auf das 
Kind! — Wanıı entfernt ſich duch den Blur — 

Dippa, Ach, wenn wir bloß hier fort wären, Michel! 

Hellriegel. Das wuͤnſchte Ih auch! Gott fei Dant, 
daß wir jebenfall® jet auf ber Höhe find! Mir Fönnen 
morgen mit Tagesanbruhd — meinethalben anf Schlitten, 
das geht fehr gut! — den fühlihen Abhang hinunterſauſen. 
Dann find wir aus diefee Gegend der Walchen und Kugel; 
blige und grungenden Paviane für Immer heraus! 

Pippa. Ach, wenn er bloß nicht wieder ſchreien wollte! 

Hellriegel, Laß ihn ſchreien! es ift immer beſſer bier: 
die Stille draußen ſchreit noch entfetlicher. 

Huhn, mit ſchwerer Zunge: Mörder! Mörber ! 

Pippa. Er Hat wieder gefprochen! — Ich glaube, ber 
alte Spieljenghändler hat ihm etwas zuleide getan! 

Helltiegel. Klammere dih an mich! beude dich feſt an 
mein Herz. 

Pippa. D, Michel, du ſtellſt dich fo ruhig, und es pocht 
fo wild! 

Hellriegel. Wie being! 

Dippa. Und feins! — Ich höre ſeins auch pochen! — 
wie mächtig es arbeitet! — wie ſchwer es ſich müht! 

Hellriegel. So? iſt es wirklich ein Herz, das fo pocht? 

Pippa. Was benz fonft? fo horch' doch, was foll Denn fo 
pochen?! Ich weiß nicht, es zuckt immer fo ſchmerzlich ˖durch 
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mich... es reißt mich immer fo Bis In die Sehenfpigen — 
Bei jedem Schlage, als müßt Ih mil. — 

Hellriegel, Sieh mal, ein kannibaliſcher Benftlaften! 
flieht ee nicht ans, wie ein mit roten Zottelhaaren beſetzter 
Blafebalg? und ald müßte er immer etwas wien Schmiede⸗ 
feuerden aufblafen. 

Pippa. D, wie Ihm das arme, gefangene Voͤgelchen 
immer fo angſtvoll gegen bie Rippen huͤpft! — Michel, ob 
ich ihm meine Hand einmal auflege? 

Hellriegel. Mit meiner Erlaubnis! es kann nichts geben 
in allee Welt, was von einer fo wundertaͤtigen Wirkung 
if! 

Pippa tet Huhn die Hand aufs Herz: Ach wußte ja gar nicht, 
Daß der alte Huhn unter feinen Lumpen fo weiß wie ein 
Madden iſt! — 

Hellriegel. Siehft du, es wirkt! er iſt fchon ruhiger! 
— Und nun geben wir ihm noch ein wenig Wein, damit 
mag er dann friedlich hinuͤberſchlummern. 

(tet am Den Tich um Rhein einamalegen, Vippa TABL ihre dand auf Der Bra 


Huhn. Wer legt m’e fe’ Poatfchla auf de Bruſt? — Ich 
ſoaß ei’ mir drinne — im Finftern — wir ſoaſſa im Finſtern! 
die Welt woar kalt! — ’8 wurde fee’ Tag nimehr, fee’ Murga 
nimeh! do foafle mie um a kahla Glasufa rim! — und 
do fama de Menſcha, ju jun... . 80 fama fe ou weither durch 
a Schnee gekrocha! fe koama vu weither, weil fe hungrig 
woarne fe wullten a Brinkla Licht uf bie Zunge han: fe 
wullta a Eee’ bißla Wärme ei’ Ihre verſtarrte Knocha eitrinka. 
— Aſu 18’81 — und do loga fe et’ d’e Nacht im de Gloashitte 
zum! — mir heerta fe aͤchza! mir heerta fe wimmern. Und do 
flonda mir uf und fchlerta eim Afchenluche rum — uf eemol 
flieg noch a eenzigfied Fuͤnkla... a Fuͤnkla flieg aus ber 
Aſche uf! — o Sees, woas ftell ich ock mit dem Fuͤnkla uf, 
doas uf eemal wieder aus d’r Afche geftiega iis? — fohl ich 
ann Diener mache, Fuͤnkla? ſohl ih dich eifanga? fohl 
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ich nach die fchlo’n, Fuͤnkla? — fohl ich mit Die tanza, kleenes 
Fuͤnkla? 

Hellriegel. Sag’ ja, fag’ ja, widerſprich ihm nicht! — 
Dn, fage doch mal, wie das weitergeht! — Hier, frinfe zus 
erft mal einen Schlud, alter Urlan! Heute bie — morgen 
mir! wir wollen sufammenhalten, weil ich Im innerſten Herz 
jen Doch auch fo was, wie fon verfchneiter, gefpenflifcher 
Glasmacher bin. | 

- Huhn, nachdem er geteunten: Blutt! ſchwarzes Blutt ſchmeckt 
gutt! oaber, woas der Sichte macht, mach ich ooch! ich 
made 00 Glasla! o jee, woas hoa Ich ni ſchun oll's aus’m 
Glasufa rausgebracht! Perl'n! Edelſteene! geoßmächt’ge 
Humpa! — Immer nei mit ’m Feifla et a Satz! — Luß 
gutt fein, ich fang’ mit bir, kleenes Fuͤnkla! wart” od: ich 
sind’ m’r a Gloasufa wieder uf! wie de Weißglut aus a 
Löchern bricht! mit "m ahla Huhn kommt keener ni mit! 
fatt ihr fe et’ d’r Feuerluft rumtanza? 

Helltiegel, Wen meinft du denn? 

Huhn. Wan? woas benn? bar wiß woll no nee, daß das 
Madl aus’m Gloasufa ſtammt! 

Hellriegel, aqernd: Hör’ doch mal, Pippa, du ſtammſt 
aus dem Glasofen! 

Pippa. Ach, Michel, mir iſt zum Weinen zumut. 

Huhn. Tanze, tanze! doaß a weng lichter wird! foahr 
hie, foahr her, doaß die Leute Licht kriega! zind’ uf! sind’ uf! 
m’r wulln ga be Arbeit giehn! 

Hellriegel, Hör mal! bei fo "ner Gelegenheit möcht 
ich wirklich mal mitmachen! Teufel noch mal! und nicht 
bloß ein Geſellenſtuͤck.. 

Huhn. Mir ſtoanda im unfern Gloasufa rum und rings⸗ 
um aus der ſternloſa Nacht kruch de Augſt! — Er roͤchelt ſtarter. — 

Maͤuſe, Hunde, Tiere und Veegel krucha eiſs Feuerla. ’8 
woard klenner und klenner und wullte ausloͤſcha! mir ſoaga 
ung oa und ſoaga Immer — 9 Jees, die Angſt! in's Feuerla 
nei! — Da fiel's zuſamma! ba ſchriega mir uf! und wieder 
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kam a Blau Lichtla! da ſchriega mie wieder! und dann woar’fch 
aus! — Ich ſoaß ei’ mir, ieber mem kahla Feuerla! ich fah 
niſcht! ich wiehlte od ei? d'r Ufche rum! Uf eemal flieg noch 
a Fünfle, a eenzigſtes Fuͤnkla vor m’r uf. Wolle m’r wieder 
tanza, Fleenes Fuͤnkla? 

Pippa, sm Migel flaſternd: Michel, Bift du noch da? 

Hellriegel. Nu freilich! glaubſt du denn, Daß ber Michel 
womoͤglich ein Drüdeberger iſt? Aber diefer Alte, weiß 
Gott, ift mehr als ein ausrangierter Glasmacher! — Sieh 
Doch, was für ein blutiger, qualvoller Krampf in feinen Mies 
nen verbreitee tft! 

Pippa. Und wie fein Herz ringe, und wie es ſtampft! 

Hellriegel. Wie ein ewiger Schmiedetanz mit dem 
Schmiedehammer. 

Pippa. Und es ruckt und brennt mie bei jedem Schlag 
in der eigenen Bruft! 

Hellriegel, Mir auch! es fährt mir mit Macht durchge 
Gebein und reißt mich, als follte ich mittun und mitffampfen! 

Pippa. Hoch’, Michel! es ift förmlich, als fchlüge ber 
gleihe Schlag tief unten und pochte an ben Erdboden. 

Hellriegel. Tief unten, jawohl, ſchlaͤgt ber gleiche, 
furchtbare Schmiedeſchlag! 

Huhn. Sohl ich mit dir tanza, kleener Geiſt? 


Unterirdiſches, gewitterartiges Rollen. 


Pippa. Michel, haſt du das unterirdiſche Rollen ge⸗ 
hoͤrt? 

Hellriegel. Nein! komm! das Beſte iſt, du nimmſt ihm 
die Hand von der Herzgrube! Wenn alles ſchwankt und 
die Erde ſchuͤttert und wir ſchießen, wer weiß wohin, wie 
ein unfreiwilliges Meteor in den Weltraum hinaus, ſo iſt 
es doch beſſer, daß wir uns bald zu einem unaufloͤslichen 
Knaͤuel verklammern. Ich ſpaße nur! 

Pippa. Ach, Michel, ſpaße jetzt nicht! 

Hellriegel. Morgen ſpaßen wir beide daruͤber! 
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Pippa. Weißt du, es iſt mir faſt ſo zumute, als wär ih 
nur noch ein einziger Funke und ſchwebte ganz einfam vers 
Ioren bin im unendlihen Raum! | 

Hellriegel. Ein tanzendes Sternchen am Himmel, 
Dippa! warum denn nicht! | 

Pippa, NMäfernd: Michel, Michel, tanze mit mir! Michel, 
halte mich feft, Ich will nicht tanzen! Michel, Michel, tanze 
mit mir! 

Hellriegel. Das will ich, ſo wahr mir Gott helfe, tun, 
wenn wie nur erſt bier aus der Klemme find! — Denke an 
etwas Herrliches! Wenn biefe Nacht erft vorüber iſt, habe 
Ih mie vorgenommen: — follft du fortan nur noch über 
Roſen und Teppiche gehn. Dann lachen wir, wenn wir erft 
unten find, in dem Wafferfchlößchen . . . wir kommen hin, vers 
fihere Ih dich... und dann leg ich dich In bein ſeidenes 
Bettchen... und dann bring Ich bie immerzu Konfeft... 
und Dann bed ich dich gu und erzähl” dir die Grufelgefchichten 
nochmal... und dann lachft du aus voller Kehle nochmal, 
fo füß, daß der Wohllaut mir Schmerzen macht. Und dann 
ſchlaͤfſt du! und Ich fpiele die ganze Nacht, leiſe, leiſe, auf einer 
gläfernen Harfe. | 

Pippa. Michel! 

Hellriegel. Ja, Pippa! 

Pippa. Wo biſt du denn? 

Hellriegel. Hier bei dir! ich halte dich feſt umſchlungen! 

Huhn. Woll'n wir wieder tanza, kleener Geiſt? 

Pippa. Michel, halte mid... laß mich nicht los! — 
er reißt mich! ... es reißt mich! — fonft muß Ich fangen! — 
ih muß tanzen! — fonft ſterb Ich! laß mich los! 

Hellriegel. Sol? Nun ich benfe, es wird das Beſte 
fein, man befinnt fih in diefen wirklich einigermaßen albs 
deudartigen Dingen auf fein altes, tapferes Schwaben; 
biut! Wenn es einem in allen Gliedern zudt, warum foll 
man nicht einem armen Schluder, der daranf Wert legt, 
den Kehraus tanzen? Das kann meines Erachtens fo ſchlimm 
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nicht fein. — Es hat nicht umfonft Iuftige Brüder gegeben, 
die haben dem Satan ben Hoͤllenbrand unterm Zagel weg; 
eslamotiert und bie Tabakspfeife damit in Brand gefledt. 


Barum fo fol man ihm nicht zum Tanze auffpielen?! — 


— nn 


IN 


Er nimmt feine Diarina hervor. Numpumpum, rumpumpum! — wie 
seht denn ber Takt? — Jawohl, tritt meinefwegen zum 
Tanze an, füße Pippa! Wenn es einmal fein muß.. des 
Orts und der Stunde wegen darf man auf biefer Erbe nicht 
wählerifch fein! Zeitter und Lauf auf der Diacina. — Tanze drauf los 
und tanze dich aus! Es iſt noch lange das Schlimmſte nicht: 
froh ſein mit den zum Tode Betruͤbten! 


Pippa macht gu den Tönen ber Okarina, die Michel ſpielt, ſchmerilich gedehnte 


Zangbeivegungen, die etwas Konvulſiviſches an fi haben. Mach und nach wird 

bee Tanz wilder und backhantifcher. Ein rhythmiſches Zittern bewegt den Körper 

des alten Huhn. Dabei trommelt er mit ben Faͤuſten tobſuchtsartig ben Tanzrhoth⸗ 

mus Pippas nach. Gleichzeitig fcheint er von einer ungeheuren Scoftempfindung 

geſchuͤttelt, wie jemand, der aus ſchneidendſter Kälte in Wärme Tommi. Aus ber 

Ziefe der Erde bringen gebänmpfte Geräufche: Donnerrollen, Triangel⸗, Bedens 
und Paufenſchlaͤge. Enblich tritt ber alte Wann In bie Flurtuͤr. 


Huhn. Ich. mache o Glasla! ich mac fe... — Mit ſtarrem, 
gehaͤſſigem Blid auf Wann: — Ich mach’ fe und fehlo’fe wieder azwee! 


— kumm — mit — mir — ei/8 Dunkel — Heenes Fuͤnkla — 


Er gerbrädt das Trinkglas, das er noch in ber Hand bält; die Scherben klirren. 
Pippa durchzuckt es, und eine ploͤtzliche Starre befällt fie. 


Pippa. Michel! 
Sie wankt, und Wann fängt fle mit den Armen auf. Ste If tot, 


Wann. Haft du doch deinen Willen durchgeſetzt, alter 
Kormbant ?! 

Hellriegel unterbricht für einige Augenblide fein Okarinaſpiel: Gut! 
verfehnaufe dich einen Augenblick, Pippa! 

Huhn ſtarrt krampfhaft und mit machtvollem Triumph Wann In bie 
Augen; dann loͤſt ſich von feinen Lippen muͤhſam, aber gewaltig ber Ruf: — 
Sumalail!! — Hierauf ſinkt er suche und flrbt. 

Helltiegel wollte eben wieder die Diatina anfegen: Was iſt denn 
das? richtig ! ich Habe den Ruf geftern morgen auch gehört! — 
Was fagft du dazu, alter Herenmeifter ? Es iſt uͤbrigens wirklich 
gut, daß du kommſt! denn wir wären fonft immerfort, wer 
weiß wo noch Hin, über Meffer und Scherben Ins Unbe⸗ 
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fannte fortgaloppiert! Haft du ihn denn nun endlich ges 
funden ? 

Wann. Mlerdings! 

Hellriegel, nah einem Triller: Wo fandeft bu ihn denn? 

Wann, Hinter einer Schneewehe fand ich ihn. Er war 
mübe, Er fagte, er hätte eine gu übermäßige Arbeitslaft. 
Ich mußte ihn lange überreden. Auf Pippa niederbiidend: Und nun 
ſcheint's, daß er mich mißverftanden hat. 

Hellrtegel, nad einem Zeiler: Und nun kommt er wenigfteng ? 

Wann. Sahft bu ihn nicht? er iſt eben vor mie her eins 
getreten } | 

Hellriegel, Ich fah zwar nichts, doch ich fühlte was, 
als der Alte fein närrifches Fremdwort ſchrie, mag mir 
übrigens noch in den Knochen ſummt. 

Wann. Hoͤrſt du noch draußen das Echo rumoren? 

Hellriegel tritt neugierig zu Huhn: Richtig! der alte Pferdefuß 
ftampft nicht mehr. Sch muß fagen, daß mir ein Stein von 
ber Seele gefallen iſt! daß doch nun endlich das alte Nilpferd 
auf Nummer Sicher iſt! — Sag’ mal, du haft ihm wahrs 
ſcheinlich das Ruͤckgrat laͤdiert. Aber eigentlih war dag 
vielleicht nicht nötig, obgleich es ung möglichermweife ges 
rettet hat. 

Dann. Ja, Michel, wenn bu gerettet bift, fo war es auf 
andere Weife ſchwerlich wohl durchzuſetzen. 

Hellriegel, Gott fei Dank, ja ich fühl’s, wir find aus 
bem Schneider raus. Deshalb will ih auch nicht weiter 
fopfhängerifch fein, weil der Alte — er iſt ja über bie Zeit 
ber Fugendftreihe wirklich hinaus! — weil ber Alte an 
feinem Johannestriebchen verfohleden IfE und, was ich bes 
fie, nicht Haben kann. Sjeder für fih und Gott für ung 
alle! was geht mich die Sache eigentlih an?! — Pippa!! 
Woher fommt es denn eigentlich, daß du zwei Lichter, rechts 
und links je eines, auf der Schulter haft? 

Wann, Pippa im Arm: Ecce deus fortior me, qui veniens 
dominabitur mihil 
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Hellriegel. Das verfieh ich nicht! wie vorgebengten Kopf 
flieht er einige Sekunden lang bie im Arme Wanns haͤngende Pippa forfehend au. 
Ach, num reißt es mich wieder fo in der Bruft! nun durchzuckt 
es mid wieder fo ungeduldig! fo peinvoll ſuͤß, ald müßt 
ich zugleich an dieſer Stelle und Millionen von Jahren 
weiter fein. — Es ift ja alles roſenrot rings um mich! er ſpiett, 
unterbricht fih und fast: Tanze, Kind! Freude! Freue Dich, denn 
wir haben mit Hilfe des ewigen Lichtes in meiner Bruſt den 
Weg durch das nächtliche Labyrinth gefunden! — und wenn 
du dich ausgefprungen haft und in ficherem Gluͤcke beruhigt 
bift, fo rutſchen wir wohl fofort — u Wann — mit deiner 
Erlaubnis! über den Haren Schnee, wie mit Ertrapoft, in 
den Srühlingsabgrund dort unten hinein. 

Wann. Ja. Wenn du einen Frühlingsabgrund ſiehſt, 
braver Michel; gewiß! 

Hellriegel, mit den Bewegungen eines Blinden, dee nur noch nad 
Innen fieht, am ſtoddunklen Fenſter: Ho, Ich fehe ihn gut, dem 
Srühlingsabgrund! ich Bin doch nicht Blind ! ein Kind kann ihn 
ſehen! Man überfieht ja von beiner Hätte aus, du uriger 
Herbergsvater, alles Land... Aber fünfjig Meilen weit! Ich 
fige durchaus nicht mehr wie der Geift in der Glasflaſche drin 
und liege verkorft am Grunde des Meered. Das war einmal 
— gib ung nur noch den Goldſchluͤſſel und laß ung abreifen ! 

Wann. Wenn der Winter plöglich aufleuchtet, wird man 
leicht blind! 

Hellriegel. Dder kriegt den allfebenden Blick! — Man 
fönnte faft glauben, in einem Traume su fein: fo geheimnigs 
voll mutet der weiße, Im Lichte des Morgens flammende 
Prunk der Berge und der lodende Duft der Halbinfeln, 
Buchten und Gärten der Tiefe mich an, und was bu fagft! 
man iſt wie auf einem anderen Stern! 

Bann. So iſt's, wenn die Berge in ben Elwsfeuer⸗ 
fpielen des großen Pan gebadet find, 

Hellriegel. Pippa! 

Wann. Sie iſt bereits wiederum weit von ung auf ihrer 
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eigenen Wanderſchaft! Und er, der alte, raftlofe, ungefchlachte 
Rieſe wiederum hinter ihr drein. Cr laͤßt Pippa auf die Bank niebers 
gleiten, Darnach zuft ee: Jonathan! — Es bat wieder ein; 
mal bie unfihtbare Hand, die duch Mauern und Dächer 
langt, meine Pläne burchfreust und Beute gemacht. — 
Jonathan! — Es iſt fchon kalt! der glühende Krater iſt er⸗ 
loſchen. Was jagt der Jaͤger? das Tier, das er mordet, 
iſt es nicht! Was jagt der Jaͤger? wer kann mir antworten? 

Hellriegel, am ſchwarzen Fenſter: Pippa, ſieh doch nur unten, 
bie Landzungen find mit goldnen Kuppeln bedeckt ... 
und ſiehſt du: dort iſt unſer Waſſerpalaſt — und goldne 
Stufen, die hinaufleiten! 

Wann. So freue dich. Freue dich uͤber das, was du 
fiehft, und uͤber dag, Michel, mag dir verborgen iſt! 

Hellriegel, Das Meer! — o, noch ein anderes, oberes 
Meer tut fih auf: das andere Meer gibt dem unteren Meer 
Millionen wankender Sternchen zuruͤck! o, Pippa... und 
fieh, noch ein drittes Meer tut fih auf! es gibt ein unend⸗ 
lihes Spiegeln und Tauchen von Licht in Licht ! wir ſchwimmen 
hindurch, zwiſchen Dean und Dean, auf unferer raufchenden 
Goldgaleere ! 

Wann. Dann brauchft du ja wohl nun mein Schiffchen 
nicht mehr! — Schlage die Läden zuruͤck, Jonathan! 
Jonathan, der bereingeblidt hat, öffnet bie Haustär, und ſchwaches, erſites Mors 

genlicht dringt in den Flur, 

Hellrtegel. Pippa! 

Wann. Hier ift fie, faßt euch an! Cr iſt au Michel getreten, der 
mit bem Ausdruck eines Blinden Sehers daſteht und tut fo, als ob Pippa neben 
Ihm ſtunde und er Michels Hand in ihre legte: So! Ich vermähle euch ! 
ich vermähle dich mit bem Schatten! der mit Schatten Vers 
mäblte vermählt dich mit ihm! 

Hellriegel, Nicht Abel, Pippa, du bift ein Schatten! 

Wann. Ziehe aus, ziehe mit ihr in alle Welt... nach 
eurem MWaflerpalaft, wollt ih fagen! — wozu du hier auch 
den Schlüffel Haft! der Unhold kann die den Eingang nicht 
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mehr verwehren! und draußen ficht ſchon ein Schlitten mit 
swei gebogenen Hörnern bereit... 

Hellriegel, mit großen Tränen auf den Wangen: Und dort werde 
ih Waſſer zu Kugeln Ballen! 

Wann. Mit deinen Augen tuſt du es fhon! — So! 
nun geht! vergiß beine Dfarina nicht! 

Hellriegel, D nein! mein Feines, füßes, vertrautes 
Weibchen vergeffe ich nicht! . 

Wann. Denn es kann doch am Ende möglich fein, bu 
mußt bie und da einmal vor den Türen der Leute fpielen 
und fingen. Aber deshalb verliere nur nicht den Mut. Erſt⸗ 
lich Haft du das Schluͤſſelchen zum Palaft, und wenn es dunkel 
wird, diefe Fackel, die Pippa vor bie hintragen mag; und 
dann kommſt bu gewiß und wahrhaftig dorthin, wo Friede 
und Freude deiner warten. Singe und fpiele nur wader 
und zweifle nicht! | 

Hellriegel. Juchhe! ich finge das Blindenlied! 

Wann. Wie meinft du dag? 

Hellriegel. Ich finge das Lied von den blinden Leuten, 
die die ‘große, goldene Treppe nicht fehen! 

Mann. Um fo höher ſteigſt du Die Scala d’Oro, die Scala 
dei Giganti binan! 

Hellriegel, Und das Lied von den Tauben finge Ich! 

Wann. Die den Strom des Weltalls nicht fließen hören! 

Hellriegel. Ja! 

Wann. Das tu nur gewiß! aber, Michel, wenn es fie 
nicht erweicht und fie bir.mit harten Worten drohen oder mit 
Steinwürfen, was ja auch vorkommt, dann erzähle ihnen, 
wie reich du biſt . . ein Prinz auf Reifen, mit feiner Prinzeffin ! 
fprich ihnen von deinem Wafferpalaft und flehe fie an, euch 
um Gottes willen einen Meilenſtein weiter des Weges zu 
leiten ! 

Hellriegel, figernd: Und Pippa foll tanzen! 

Wann. Und Pippa tanzt! 
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ea IN aan bel geworden. Wann gibt dem Blinden und bilflofen Michel einen 

Stod in bie hand, fegt ihm ben Hut auf und führt den Taftenben, aber lelfe und 

alıdlich Richernden nach der Ausgangstuͤr. Nun fest Michel bie Diarina an ben 

Mund und ſplelt eine hergbrehend traurige Welle. Im Blur Abernimmt Jonathan 

ben ®linden, und Wann kommt jurüd. Er horcht auf bie fern und ferner ver- 

Nnaenben Melodleen der Dlarina, nimmt bie Meine Gondel vom Tiſch, be; 
tracdhtet fie und fpricht mit ſchmerzlicher Entfagung RR Ton: 


Fahre bin, fahre bin, kleines Gondelfchiffchen ı 


Der Vorbang fällt, 
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Gabriel Schillings Flucht 


Drama in fünf Alten 
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„Einige ... verfihern, Eunoſthus ſei ihnen 
begegnet, ang Meer ellend, um fich gu baden, 
weil ein Weib fein Heiligtum betreten habe.” 

Plutarch, Moralifhe Schriften. 


Dramatis perfonae 


Sabriel Schilling, Maler 

Eveline, feine Frau 

Profeſſor Mäurer, Bildhauer und Radierer 
Lucie Heil, Violiniſtin 

Hanna Elias 

Fraͤulein Majakin 

Doktor Rasmuſſen 

Klas Olfers, Wirt im Krug auf Fiſchmeiſters Ode 
Kuͤhn, Tiſchlermeiſter 

Der Lehrjunge 

Schuckert 

Mathias, Fiſcher 

Magd bei Olfers 

Fiſcher, Frauen und Kinder der Fiſcher 


Das Drama fpielt auf Fiſchmeiſters Ope, einer Inſel der Oſtſee. 
Zeit: um 1900. 





Erfter Akt 


Strand. Im Hintergrund das Meer Im Spätnachmittagslichte eines klaren Tages 
Ende Uugufl. Rechts der Schuppen einer Rettungsftation, an beffen Mauer bie 
Gallionfigur eines geftrandeten Schiffes angebracht if. Sie iſt aud bemaltem Holy 
und flellt eine Frau mit baufchigen Nöden bar, beren Kopf zuruͤckgeworfen tft, fo 
daß Ihe bleiches Geficht mir nachtiwanblerifhem Ausdruck bem Himmel fich darzu⸗ 
bieten fcheint. Ihr langes, ſchwarzes Haar flleßt offen Aber bie Schulter. — Am 
Strande, im Trodenen, ftebt ein Fiſcherboot. Links vorn auf ber Düne, bem Schups 
pen gegenüber, ein Signalmaft mit Stridleitern uſw. 
Ein junges Mädchen, weiß und fonsmerlich gekleidet, liegt mit einem Buch zwiſchen 
Schuppen und Signalmaft auf ber niedrigen Düne: Lucie Hell. 
Bon rechts vorn kommt der etwa 4sjährige Tifchlermeifter Kähn, gefolgt von 
einem Lehrling. Sie tragen blaue Schärien, keiner von beiden eine Muͤtze. 
Der Meifter grüßt Lucie, ber Lehrling grinft fie an. Un der Ruͤdwand bed 
Rettungsſchuppens Itegt ein Stapel fichtener Bretter. Zwel davon laͤdt Kühn 
bem Lehrling auf, und biefer trägt fie Davon. 


Kuͤhn. Na, find Sie auch wieber da, Sreilein? 

Lucie. Das gehört fich doch, Meifter! 

Kühn. Sie fommen Immer, wenn bie Zugvoͤgel abreifen! 
Wenn bie vielen Zugvoͤgel bei ung Statton machen, fommen 
Ste auf. 

Lucie. Das ſtimmt. 

Kühn. Wir warten immer drauf, daß der Herr Profeſſor 
Ottfried Mäurer fh am Ende Doch noch anbaut auf der Inſel. 

Lucie. Im vorigen Herbſt war es nahe daran; aber ber 
Windmuͤller ging mit feinem Preis plöglih zu hoch hinauf. 

Kuhn. Die Leute find dumm! Sie wiſſen nicht, was fie 
von der Hand melfen. Wenn fon Mann, wie Profeſſor 
Maurer, fich hier auf der Inſel ein Tuskulum hinfegt, dag 
würde doch für jeden hier von größtem Vorteil fein. 

Lucie. Es wäre gar nicht gut, wenn die Inſel bekannt 
würde; denn Fame erft mal das ganze Großſtadtgewimmel 
darüber hereingebrochen, dann wär's mit ihrer Schönheit 
wohl aus. 

Kuͤhn. Iſt der Here Profeſſor She Onkel, Sreilein? 

Lucie unge: Nein, Ich bin feine Großmutter, Meifter Kühn. 


Ottfried Maͤurer erfheint vom Strande ber über bie Dünen. Er iſt ein mittels 
großer, etwa 36 jähriger blonder Dann mit rötlih blondem Spitzbart. Sein 
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Kopfhaar iſt kugelrund gefchoren; die Stirne breit, Ein Ausbruck ſchmunzeln⸗ 
der Schalkhaftigleit belebt zuweilen den ſcharfblidenden Ernſt feines Geſichts hinter 
ber goldnen Brille und dem Kneifer. Er iſt unauffällig gekleidet, hat einen blauen 
Mantel um, einen weichen Filzhut auf dem Kopf, einen gewoͤhnlichen Stod an Den 
rm gehaft, und ein Buch, Quart, mit weißem Shweinsieberbedel In ber Hand. 

Mäurer. Guten Tag, Meifter Kühn. | 
. Kühn. Schoͤn'n Dank, Here Profeffor! — Slüdlih wieder 
auf Fiſchmeiſters Oye angelangt? 

Maͤurer. Gott fei Dank, Meifter. — Uber ich hatte es 
diesmal verdammt nötig. ' 

Kühn. Na, ja, wie haben’g ja in der Zeitung gelefen. 

Mäurer ſchmunzelnd: Was haben Sie denn in der Zeitung 
gelefen ? 

Kuhn. Von die fhöne Bildſaͤule, bie in Bremen errichtet 
worden iſt. 

Maͤurer. Die hat mir verflucht Arbeit gemacht, können 
Ste mir glauben, die [höne Bildſaͤule. Sch Bin froh, daß ſie 
mir aus dem Gehege iſt. 

Kuͤhn. Nu gehn Sie aber doch gleich ſchon wieder nach 
Griechenland? 

Maͤurer. Hat das etwa auch ſchon wieder in der Zeitung 
geftanden?. 

Kühn. Jawohl! Es gibt ja wohl Marmorbruͤche dort, 
und da wollen Sie ja wohl Steine für neue Standbilder aus; 
fuchen. 

Maͤurer. Na, Gott fel Dank bin ih mal erft vorläufig 
hier! — Sch babe fhon manchmal gang gemütlich in Berlin 
in einer Weinfneipe gefellen und in der Zeitung gelefen, ich 
befände mich augenblicklich in Konſtantinopel und modellierte 
die Tochter des Sultans. — Übrigens, wem gehört denn die 
Gallionfigur? 

Kuͤhn. Die hat der große Nordweſtſturm vor zwei Jahren 
an Land gebracht. 

Maͤurer. Sie gefaͤllt mir; ich wuͤrde ſie gern kaufen. 

Kuͤhn. „Ilſebilſe, niemand will ſe, kam der Koch und 
nahm fe doch.“ — Schuckert, glaub’ Ich, hat ſie gefunden. 
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Maͤurer. Iſt das der junge Schudert? 

Kuhn. Jawohl. Bei Schuderten finden Se immer fo 
was. Der Alte bat mal einen diden golden Armring aus’m 
Waſſer rausgebracht. Soll ich vielleicht mal mit Ihm reden? 

Maurer. a, bitte, Meifter; tun Ste bag! | 

Kahn. Übrigens hat's mit bem Dinge, wie mir eins 
fallt, ’ne kurioſe Bewandtnis. Die banifche Brigg, von der's 
wahrfcheinlich ſtammt und die hier draußen gefunten tft, 
bat der junge Schudert zwei oder drei Tage vorher, jenau 
mit die Figur, bei ſchoͤnſtem Wetter wafeln gefehn. 

Mäurer. Weißt du, was wafeln if, Lucie? 

Lucie. Nein. | 

Maͤurer. In Schottland nennt man ed second-sight. 

Lucie. Ach fo, etwas mit dem sweiten Geficht fehen. 

Mänrer. Sa, zum Beifpiel fein eignes Begräbnis. 

Kahn. Gott fei Dank, ich leide nicht dran, trotzdem Ich 
alle Augenblick mal mit Sargbretter gu tun habe. 

Mäunrer. Iſt jemand geftorben? 

Kühn. Nee, vorläufig nich; aber Vorrat muß fein. er kt 
Rh zwei Bretter auf bie Schulter und geht. Adje, Herr Profeſſor! 

Maͤurer. Wiederſehn, Meifter Kuͤhn. — — — 

Euche und Maͤurer allein, 
Mäurer. Na, Schuſterchen, ich bin ja im hoͤchſten Grade 


uͤberraſcht, dich hier zu ſehen. 


Lucie. Ich erſt recht. Ich dachte, du biſt auf die Suͤb⸗ 


ſpitze zugegangen: deshalb habe ich mich hier in den Norden 


geſchlaͤngelt; es war wirklich nicht meine Abſicht, dir auf⸗ 

zulauern. | 
Mäurer, ſchmunzelnd, fing, ſtoßweiſe: So! So! Wirflih? Na 

na! Ein Mufterind! — Übrigens haft du gemwafelt Bei 


‚ mie; denn Ich wollte eben mal über unfer grünes Kuhlands 


Gen nach dir Auslug halten. — Was lieft du denn ba? 
Lucie. Ratel . 
Maͤurer. Dann iſt es nicht ſchwer zu raten: die Droſte. — 
Wie lange liegſt du ſchon hier, mein Kindchen? 
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Lucie. Schon lange Zeit. — Mit wen hat biefe Figur 
dort eine gewiſſe Ähnlichkeit? 

Mäurer faßt die Gallionfigus ins Auges Ich weiß es nicht! 
Etwa mit deiner Mutter? 

Lucie. Mit Mutter, gewiß. 

Mänrer. Das finde ich nicht. 

Lucie. Ich würde vielleicht auch nicht darauf gefommen 


A fein; aber ich babe von Mutter geträumt. Ich ging mit ihr 
* unten am Strand ſpazieren, nachts, und da hatte ſie ihre Hand 
% mit dem bloßen Unterarm auch fo an der Halskette und auch 
i einen Kranz auf, wie diefe Figur ihn hat. Ich hatte wohl 
; alfo Mutters Bild und dies bier unwillkuͤrlich verſchmolzen. — 
3 SH träume bier überhaupt furchtbar lebhaft und ſchleppe, 


f merfwürdigerweife fogar mitten im hellen Sonnenfchein, 
RL | einen heißen Kopf und den Spuf der Nacht mit mir herum. 
a Mäurer, laͤchelnd, gehoben: Aber fonft If e8 wieder göttlich 
; bier. Sch habe jegt wieder Stunden erlebt, die unvergleich- 
ih find, Diefe Klarheit! Diefed ſtumme und mächtige 
Strömen des Lichtes! Dazu die Freiheit im Wandern über 
- die pfadlofe Grastafel. Dazu ber Salsgefhmad auf ben 
u tippen. Das geradesu bis gu Tränen erfchätternde Braufen 
ber See, — ſiehſt dus, hier hinter ber Brille iſt noch ein Tropfen ! 
— Diefes fatte, firablende Maeftofo, womit fie ihre Brans 
dungen ausrollen läßt. Köftlich! 

Lucie. Da haft du gewiß wieder intereſſante Ideen ge⸗ 
habt. Sie nimmt fein Skiuenbuch. 

Mäurer Nichte. Auf Shrenwort, feine Linie, Schreib; 
tafel ber, ich muß mir's niederfchreiben: Sch werde zwar 
biefe unmoderne Gewohnheit nicht los, — aber vor fo etwag 
beißt es einpaden. — Sag’ mal, den Brief von Schilling 
batteft du doch? 

Lucie, Sch hatte ihn bie heut morgen wiedergegeben. 

Mäurer ſucht in den Taſchen und findet den Brieſr Richtig, frei, 
j ih, ba iſt ja das Schriftſtuͤk. — Es hat fih mit meiner 
J Depeſche gekreuzt. — Ich wuͤrde mich maͤchtig freuen, wenn 
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Schilling fi endlich mal aus feiner Miſere mit einiger 
Energie herausläfte. — Haltft du's für möglich, nach diefem 
Brief? Du bift doch in ſolchen Sachen fehr ſchlau, Schufterchen. 

Lucie met mit den Achſeln: Nach dieſem Brief, Ottfried, aller 
dings. " Freilich, ficher kann man es, wie die Sachen mit 
Schilling Itegen, nicht vorausſagen. Er fcheint ja In einer 
Kriſis zu fein, aber fag’ mal felbft, fein Verhältnis zu Hanna 
Elias ift ſchon manchmal in einer Kriſis gewefen; und doch 
renkte fich alles immer wieder zu unfrem beiderfeitigen Mißs 
fallen ein. — Du weißt ja, was fie für Mittel Hat! Wenn fie 
e8 abſolut will, daß er bei ihr bleibt, na, fo geht fie zu Bett 
und kriegt vier Wochen lang Nafenbluten. — 

Mäurer. Ah, ich mag fie nicht! Ich bin in keiner Bes 
ziehung, nicht wahr, ein MWeiberfeind; fie brauchen auch, 
weiß Gott, um mir gu gefallen, nicht alle deutſche Särfe zu 
fein. Uber diefe Hanna macht mich ganz wild. Wenn ich fie 
anfehe, faft leichenhaft wächfern, wie fie if, dann begreife Ich 
nicht, wie fie leben kann, und hoffe, fie muß jeden Augenblid 
abihleben. Keine Ahnung! Sie lebt; fie denkt nicht daran 
und wird ung alle womöglich noch einbubdeln. 

Lucie. Ja, Ottfried, das kann ganz gut möglich fein. 

Maͤurer. Verzeih mir's Gott, wenn feine Ausſicht vor⸗ 
handen iſt, daß ſie in Baͤlde das Zeitliche ſegnet, dann muß 
mit Schilling erſt recht was geſchehn; dann muß man erſt 
recht mit ihm einen letzten, ruͤckſſichtsloſen Verſuch machen. 
Dazu iſt er zu gut, um an dieſer Schuͤrze zugrunde zu gehn. 

Lucie. Wer weiß, vielleicht iſt deine telegraphiſche Ein⸗ 
ladung gerade zur rechten Stunde gekommen. 

Maͤurer. Mertwuͤrdig, dieſer ruhige, ſchlichte Menſch, der 
mehr als wir alle in ſeinem gelaſſenen Weſen gefeſtigt ſchien, 
iſt durch dieſe Perſon ganz aus der Bahn geriſſen. Als ſie 
auftauchte, dacht’ ich das Gegenteil. Seine Heirat mit Eve⸗ 
line war Unfinn. Ste hat ihn fih, weil er immer gegen die 
Außerlichkeiten des Lebens gleichguͤltig war, wenn man ihn 
nur ungeſtoͤrt malen ließ, einfach angetraut. Und da war er 
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mit einemmal ihr Ernährer. Hanna hat mehr Reiz, mehr 
Selbſtaͤndigkeit, und fo glaubt ich am Anfang, fie würde für 
feine Kunſt das Rinaſcimento bes vierten Jahr; 
zehntes fein. Statt deffen ftellt fie feine Exiſtenz als Kuͤnſiler 
und Mann uͤberhaupt in Frage. 

Lucie. Woraus erhellt, da fie ebenfalls von orientalifcher 
Faulheit ift, daß Weiber, die nichts gu tun haben, bloß Un; 
fug ſtiften; und ich habe mir deshalb feft vorgefegt, ich will 
diefen Winter fehe viel Kolophonium für meinen Geigen; 
bogen verbrauchen. 

Mänrer. Haft du die taufend und abertaufend Stare 
und Schwalben auf den Strohmügen ber Fifcherfaten drüben 
in Bitte gefehn? Diele Aufregung, biefer Eifer, diefe ent; 
südende Neifeluft! Packt es dich da nicht auch wieder mächtig ? 

Lucie. Wenn ih am Meer fein kann, mit dir allein, und 
an einem verfledten Platz, wo ung niemand beunruhigt, fo 
weißt du ja, daß ich firäflich bebürfnislos und zufrieden 
bin, — Weißt du übrigens, was mich ber Fifcher gefragt hat? 

Mäurer Nun? 

Lucie. Ach Unfinn, nichts! — Bloß, ob du ein Onkel 
von mie biſt! — Ich Habe gefagt, ich bin deine Großmutter. 

Mänrer. Was die Menfhen doch wie bie Teufel neu; 
gierig find! Aber laß das, Schuflerchen, ärgere dich nicht! 
Klatſch macht man duch abfolute Verachtung unfhädlich! 
Hör’ lieber zu, was Ich befchloffen habe. Nämlich, dem guten 
Schilling gegenüber iſt mein Gewiſſen nicht ganz rein. Mo; 
raliſche Urteile find eigentlih nur Bequemlichkeit; und doc 
hab’ ich mich diefer Bequemlichkeit dem Freund gegenüber, 
ale ih feine Handlungsweiſe nicht recht mehr verftand, leider 
ſchuldig gemacht. Wenn es ginge, möchte ich das gern jet 
wieber ausgleichen. Uber das ift vielleicht Selbftbetrug. Ich 
bin stelleihs nur gut aufgelegt und möchte mein Wohl⸗ 
befinden noch ſteigern. 

Lucie. Nun, ein ganz, ganz ſchlechter Kerl biſt du ja 
gerade nicht. 
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Maͤurer. Keinesfalls fehr viel fhlimmer, als andere! — 
Das Stud Geld unterm Großmaſt, dag nicht nur nach dem 
Aberglauben der Fifcher Darunter gehört, hat Schilling leider 
immer gefehlt; er wäre fonft zweifellos beffer gelegelt. Und 
man tft in Geldfachen leider, wo Not an Mann ift, auch nicht 
immer durchweg zum Anſtand geneigt. Aber jest, wo die 
Bremer nicht knauſrig gewefen find, will ich mal alles wieder 
gut machen. Ihe müßt beide mit mir nach Griechenland, 

Lucie imfig: Herrlich. Deine Brille funkelt jo. förmlich, 
wie du das ſagſt. Und dein Haar fieht dabei (don wie eine 
Flamme auf einem Dpfertiegel in Delphi aus. 

Maͤurer. Alſo will ich dir auch gleich mal was weisfagen: 
jet ſchwoͤre Ich bir, daß Schilling kommt. | 

Lucie. Und ich glaube es auch, ich kann es beftätigen, 
daß er brüben auf dem Fußſteige durch das Moor ſchon mehr⸗ 
mals gewafelt hat. 

Mänrer beobachtet in die Berne: Wirklich, ein Menſch kommt 
uͤber das Moor gelaufen. 

Lucie. Vor kaum zehn Minuten hat der kleine Dampfer 
von Stralſund druͤben in Grobe angelegt. — Das iſt er. 

Mänrer. Er rennt wie ein Buͤrſtenbinder. Teufel noch 
mal, das könnte wahrhaftig der Maler Schtlling mit feinem 
Ruckſack und feinem Paftellfaften fein! ar ruft. Ku ui! 

Lucie. Da will ich euch erft mal allein laſſen! 

Maurer blidt ans, ziebt fein Taſchentuch, ſchwenkt es und ruft: Ku 
u i! Kun il 

Lucie ruft ſchon von weitem: Was iſt denn dag für ein Ruf? 

Maurer. Kumt! So rufen die afritanifchen Bufchleute. 

Lucie. Er bleibt flehen. Ste min fort. Adieu! 

Maurer. Adieu, mein Kind, adien! Ich will mal kurzen 
Prozeß machen. Wenn er es nicht tft, komm ich die nach 
gerannt. 

Mäurer läuft nad rechts Kin ab. 


Lucie buat noch Immer über die Dünen ihm nach, kommt plotzlich hervor⸗ 
geeilt, klettert einige Stufen fehr gewandt die Stridielter am Signalmaft hinauf, - 
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Bor ſchwenlt fie das Taſchentuch und tuſt: Ku mt! Ku a il Ihr findet 
mich bei Klas Difers Im Krug! 
um den Schuppen herum kommt abermals Tifchlermeifter Kühn. 


Kahn. Kommt neuer Beſuch? 

Lucie, Ein ganfer Gefangverein, Meifter, der Profeflor 
Mäurer ein Stänbehen bringt. 

Sie fpringt herunter und läuft Davon, ab. Won links kommen eine Anzahl Fiſcher 

mit aufgelrempelten Hofen und Blauen Jacken über bie Dünen, Der junge 

Schucert iſt darunter. Es find meift große, breitfchultrige Blonde Geftalten mit 

gedrungenen Baͤrten. Einige tragen Ihre Tranfliefel In der Hand. Etwas Lautloſes, 
Viſionartiges If in Ihren Bewegungen. 

Kahn, Schudert! 

Schudert Wat i8? | 

Kühn Hat fein Brett auf feine Schulter geladen: Help mi man noch 
een Brett up de Schuller. 

Schuckert tommt zu ihm heräber: Na denn fir tau! 

Kuͤhn. Wirſt du dat Ding doa baben verkoopen? 

Schuckert. Wat denn for'n Ding? 

Kuhn. Dat Weib ohne Fiet. 

Schuckert. Haͤhaͤhaͤl Wat Haft bu woll in din Breegen⸗ 
faften, bet bu dat Unglüd erhanneln wilt! 

Kühn. Mer ſeggt dir, bat id dat erhanneln will, De 
fremde Profeſſor will et erhanneln! 

Schudert. De Srembe, de bi Klas Difers 18? Haͤhaͤhaͤ! 
Tſchaͤ, worum nich. Dat wier woll am Enn all mieglich to 
malen. — Abfüs Kühn! er fest feinen Weg über die Dünen fort, 
nachdem er dem Tiſchler noch zwei Bretter aufgeladen. 

Kühn. Hierft, bring dat Ding dal in’n Krug. Wift nid? 

Schuckert. San, jau. 

Kühn. De fremde Profeffor zahlt proper, fegg Id! 

Schuckert. Het foll ja wull hier baben een bisken fin! 
Tippt fi mit dem Singer an bie Stim. 


Schuckert folgt den anderen Fiſchern und ſtoͤßt mit ihnen unten vom Strand ein 
Segelboot durch das flache Waſſer Ins tiefe Meer. Meifter Kühn rädt bie Bretter 
auf bie Schulter zurecht, babel fällt Ihm eins wieder herunter. Gleich darauf taucht 
Mäurer und fein Freund Schilling auf. Diefer ift ein hoher, blonder, barts 
lofer Menſch, mehr ber Typus eines feingelftiigen Schweden, als eines Deutfchen. 
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Die Kleider hängen fehr Iofe um feinen mageren und eleganten Körper. Das 
Seſicht wirkt durch tiefliegende große Augen und Magerfelt etwas verfallen. 
Strobhut, Sommeruͤberzieher, Paſtellkaſten. 

Schilling. Halten Sie mal, bleiben Sie mal ſtehen, 
Mann! er ſtolpert herzu, laͤßt den Mallaſten fallen und faßt das herunter⸗ 
gefallene Brett an einem Ende mit mel Händen an. Komm, faß mal die 
andre Seite an, Ottfried! 

Kahn. Sie find ja zu guͤtig! Recht feheenen Dank, meine 
Herten! 

Maurer Meinst herzu, faßt die andere Gelte des Brettes und er und 
Säiling fangen an, damit gu wippen: Na alfo, da find wir ja wieder 
mal drei vergnägte Berliner zufälligerweife auf einer uns 
entdedten, einfamen Inſel zuſammengeſchneit. 


Schilling wippend: „Berlin, Berlin, du dauerſt mir!” Sie 
ſegen dem Tiſchler das Brett auf bie Schulter. 


Maurer. Das iſt naͤmlich ’n richtiger Berliner, mein 
Sohn, 

Kahn. Ich Habe nämlich, wie dat fo iS, und dat mein 
Metier fo mit fih bringt, gen jroßes Plaͤſier an d' Saͤrge 
machen. Särge hab id fehr jern, Bloß meinen eignen nich. 
Und wie nu mal, draußen am fehlefifhen Bahnhof Hab ick 
jetiſchlert, der Fremde fam, ber wo fo Happrige Beene hat, 
und uzte mir, dat Id ma nu follte meinen eignen hölzernen 
Schlafrock machen, da dachte Id mir, vorwärts, nu aber raus 
aus Berlin. Jawoll, de Arzte hatten mir uffgegeben, und 
bier Bin ick wieder fuchsmunter jeworn. Er nidt und geht mit 
feinen Brettern auf ber Schulter ab. 

Schilling Aust, betrachtet abwechſelnd feine offenen Hände, bie er ſich 
barzig gemacht Hat, und ſiebt dem Tiſchler nah: Komiſch, wie fo ’ne 
Stimme bier anders klingt, und wie fo’ n gleichgültiger 
Kerl Hier anders ausfieht, als wie in Berlin — und wie fo’n 
Breit ſich anders anfaßt. Ce rugt ſich aufammen und nimmt feinen 
Mallaſten tvleder anf. 

Mäurer. Menfch, es war der allerfchlaufte Gedanke, ben 
du feit Jahren gehabt Haft, daß du gefommen biſt. 

Schilling tur, befremdlich: Es hat ſich gemacht. 
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Maͤurer. Na alfo, es mußte fich au) mal machen. Das 
war doch zum Beinausreißen mit ung; man fonnte deiner 
ia gar nicht mehr habhaft werden, Wie geht's, wie ſtehts? 

Schilling Wie du fiehft, famos! 

Maͤurer. Mirklih, du fiehft ausgezeichnet aus. Etwas 
(pad natürlich, das macht die Stadt; aber wie du daherkamſt, 
mit Juͤnglingsſchritten, da ſahſt du wie ’n mittlerer Zwan⸗ 
siger aus. 

Schilling. Ga, das macht das geregelte Leben, mein 
Sohn. Huͤbſch ausfchlafen, nachts! Keine gegipften Weine 
trinken! Nimm dir ein Beifpiel, wenn du kannſt, denn beine 
Nafe bat etwas Verbächtiges. 

MAurer faßt fih am die Naſe: Stimmt! Uber fage, unge, 
was foll man tun? Unfereiner, der wie ein Maurer arbeitet, 
kann ohne was Geiftiges eben nicht fein, Du Haft Dit 
das Trinken abgewöhnt? 

Schilling. Das will ich nicht gerade behaupten, Ottfried. 

Maͤurer. Nanu, Augen grad aus! Iſt dad nu was ober 
nicht? Iſt ſo'n Anblid die ade Stunden Bummelzug etwa 
nicht wert, mein Sohn? 

Sie vertiefen fich beide In ben Unblid ber See, die man laut und gleichmäßtg rauchen 
hört, und In bad Leuchten bed bluteoten Abendhimmels. 

Schilling, dem die Augen vor Erfgätterung überlaufen: Es iſt ver; 
fiucht, wie unfereiner nerods anf dem Hunde if, Man 
merft das vor fo einem plöglichen Eindruck. 

Maurer. Das ging Lucie und mir nicht anders, Schilling. 
Als plöslich die langen Schaumlinien auftauchten — mir 
famen zu Fuß vom Fahrhaus herüber zum weſtlichen Strand! 
— das hat uns beide hoͤlliſch uͤberrumpelt; und ich glaube, 
wir haben beide, ich weiß nicht wieſo, wie Kinder geflennt, 
Übrigens weißt du ja wohl, tft im Frühjahr Luciens Mutter 
geftorben, 

Schilling ſonderbat Anfisih: So? ft fie geftorben? Ach! 
Moran? 

Maͤurer. Hat dir Rasmuſſen nicht davon geſprochen? 
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Schilling. Rasmuſſen Hab ich jetzt nicht geſehen ... wie 
lange? — Gut anderthalb jahre nicht. 

Mäurer. Er hat Frau Heil zuletzt noch behandelt. 

Schilling, na längerem Stiüfgmwelgen: Ja, wie das mit einem 
fo eigenfinnigen, in feinem Fach bornierten Menfchen, wie 
Rasmuffen, eben iſt. Wellen unfereiner bedarf, das begreift 
er nicht. Ach Hafle auch alle Moralphilifter! Und er bat 
einen fürmlichen Haß auf die Kunſt. Wiffenfhaft! Nur 
immer Wiſſenſchaft! Wiſſenſchaft hier und Wiffenfchaft dort! 
Und im Namen der Wiffenfchaft jeglichen Unfinn. Und nun 
erſt in Geſchmacksdingen —: hottentottenhaft! Ach mußte 
mal mit ihm reinen Tiſch machen. 

Maͤurer. Du, du, vermieſe mie unſern Rasmuſſen nicht. 
Ein Kerl... na, mit einem Wort: nicht zu ſpaßen. Solid! 
Wo man ihn anfaßt, ift auch was. 

Schilling Sag mal, an was iſt Stau Heil geftorben? 

Maͤurer. Ein Herzleiden ſcheint es gemwefen zu fein. 

Schilling tier atmend: Kein Wunder, wenn man bedenkt, 
in welch flidige Atmoſphaͤre die Menfchen der Großſtadt 
lebenslang eingeferfert find. Leben heißt ihnen, ſich aufregen, 
und an dieſen ununterbrochenen Überreisungen flerben fie 
dann natürlich frühzeitig fcharenmweife elend hin! — Du 
kannſt die nicht denen, Detfried, wie fehr ich diesmal nach 
dem Anblick gelechst habe. | 

Maͤurer. Warum nicht? Es ging mir genau ſo wie dir. 

Schilling. Unmoͤglich! Ich Habe mitten im Lärm und 
Aſphaltgeſtank der Friedrichſtraße fehon immer das Meer 
dor Augen gefehen, tatfächlih, als richtige Luftſpiegelung. 
Ich babe immer danach gegriffen! — Ich bin wie ein See⸗ 
Hund! Ich möchte gleich Hals uͤber Kopf mitten hinein. 

Naͤurer. Das finde ich fehlteßlich auch weiter nicht merk 
wuͤrdig. Du ſollteſt mal Lucie reden hören In ihrer fanatiſchen 
und direkt wagehalfigen Badewut. 

Schilling. Das iſt auch was anderes, das meine Ich nicht. 
Ich glotze diesmal die See mit Augen an... . wovon ihr feine 
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Ahnung habt, Kinder. Als wenn einem der Star geflschen 
worden iſt. Dort ſtammen wir her, bort gehören wir Hin. 

Mäurer lachend: Du biſt Waſſer und fol su Waller 
werden! — Wie geht’8 deiner Frau? WIR du was rauchen, 
Schilling?! | 

Schilling fahris, serfrent: Wie Bauten und Zymbeln Hingt 
das im Kopf? — Rauchen? — Eveline iſt munter, Gott 
fet Danf! Soweit das bei ihr überhaupt möglich ift, nams 
lich, Eigentlich hab ich fie, ehrlich geſtanden, nie wirklich 
bei guter Laune gefehn. Er laͤßt fih auf ber Düne nieder. Sprechen 
wir lieber von was anderem, — Es kommt nämlich immer 
darauf an, wenn eg fih um Miferen handelt, ob man im⸗ 
ftande ift, fie gu beheben. Hat man das aber bis zur Vers 
bloͤdung auf jede erdenkliche Weiſe vergeblich verfucht, fo 
erfcheint der gloriofe Moment, wo man hunde⸗ſchnauzen⸗ 
gleihrgältig wird: und diefer Moment Ift bei mir erſchienen. 

Mänrer klopft ihm auf die Schulter: Fortfchritt, mein Junge, 
wenn es fo ig! 

Schilling. Na natürlich, Fortſchritt! Etwa nicht? Glaubſt 
du, Ich wäre ſonſt hergekommen? — Somt hätt ich mich nicht 
aus dem Staube gemacht! 

Längeres Stillſchweigen. 

Maurer. Wie wärs, wenn wir num als wei alte Freunde, 
Schilling, auf alle Umfchweife ganz verzichteten, und auf ſo⸗ 
genanntes Zartgefühl. Nehmen wir mal an, unfre Gefühle 
füreinander find ehrlih und anfländig; warum follen fie 
denn da nicht offne und ſtarke fein! Wenn du's alſo nicht 
krumm nimmft, fo frage Ich dich... 

Schilling. Mit Hanna Elias kit es zu Ende. 

Laͤngeres Stillſchweigen. 
Ich kann dir ſagen, du glaubſt es nicht, wie ich die Zeit... 
die mir immerhin fruͤher mal koſtbare Zeit! — dieſen Sommer 
wieder mit Scheffeln und Mollen wahnſinnig verſchleudert 
habe. Ich kann keine Wanduhr mehr ticken hoͤren, ich er⸗ 
ſchrecke bei jedem Pendelſchlag. 
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Maͤurer. Wer hat nicht mit Weibern Zeit verloren! Sa, 
welcher Mann, bee wirklich einer ift, hat fich nicht felbft mehr 
als einmal an Weiber verloren. Das ſchadet nichts! Man 
laßt fih fallen, man hebt fich auf, man verliert fih und man 
findet fih wieder. Hauptfache bleibt, daß man Richtung bes 
halt. Wenn man Richtung behält und entfchloffen fortlebt, 
fo wette ich taufend gegen eins, was ſchlecht geheißen hat 
in der Zeit, muß dann in der Zeit auch wieder mal gut heißen, 

Schilling. Ach, Junge, ih babe In meinem verpfufchten 
Leben zu fchredlich viel niederträchtigen Unfinn verbaut, 
Mit meiner unanfländig anfländigen Anlage habe ich, weiß 
der Teufel, fo oft Fiasko gemacht, daß ich allen Ernſtes dar⸗ 
über gegrübelt habe, wie man es anfängt, recht grundgemein, 
ſchweinemaͤßig praftifch zu fein. Ach Bin talentlog, ich kann 
es nicht. Dabei hab ich die Welt auf bie allerverfchlebenfte 
Weiſe begudt: duch die hohle Hand, burch die Beine, von 
oben, von unten, von hinten, von vorn. Und ich kann mir 
nicht helfen, ich babe Immer nur eins gefehen: von weitem 
macht es ſich ziemlich entfernt, aber aus ber Nähe dafür 
über alle Begriffe ftupide, gemein und unanftändig. 

Maͤurer. Schilling, ich laſſe die Welt, wie fie ift; wir 
wollen ung damit weiter nicht aufhalten. Ich habe bir felber, 
glaub Ich, auch nicht Immer bloß die ſchoͤne Faſſade gezeigt. 
Laß das, vergiß es, denk nicht Daran! Und jegt, Junge, fag 
ih mal etwas Moftifches: wir find aus der gleichen Generas 
tion. Ich behaupte, da wir beide im gleichen Jahre an ber 
Außenflaͤche unftes Planeten erfihlenen find, fo find wir auch 
fon vorher miteinander gewandert, in ähnlichem Rhyth⸗ 
mus, in aͤhnlichem Schritt. Und wenn wir auch äußerlich 
nicht vereint geweien find, fo find wie jet, wo wir ung 
wiedertreffen, Im tieferen Sinne gleich weit gelanst. Alſo 
fchreiten wir nur mal wieder eine gute Strede ſtramm bes 
wußt miteinander. 

Schilling forder: Topp Kinder, bier wollen wir luſtig 
fein! Deibel nochmal, tuͤchtig deutfchen Sekt faufen und 
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ſo fun, als wären wir ſiebzehn Jahr mit den allergroͤßten Ro⸗ 


finen im Sad und hätten die Naſe nicht voll gekriegt. Beide 
Breunbe geraten in eine nervoͤſe Heiterkeit; alsdann ſtutzt Schliling, die Sallion⸗ 


figur gewahrend. Eiapopeia, was rafchelt im Strobl Was iſt 
denn bag für ’ne feltfame Heilige? 

Mäurer. Das iſt von einem geftrandeten Schiff die 
Gallionfigur. 

Schilling. Ah, uͤberall dieſe wahnwitzigen Weibsbilder! 

Maͤurer. Etwas uͤbergeſchnappt ſieht ſie wirklich aus. 

Schilling. Sag mal, findeſt du da keine Ahnlichkeit? 

Maͤurer. Lucie behauptet mit ihrer Mutter. 

Schilling. Nein, Luciens Mutter meine ich nicht. — Im 
Ausdruck, das Haar, auch in der Bewegung. 

Maͤurer. Mir daͤmmert es ſchon! Aber ich Billige dieſes 
Ahnlichkeitsaufſtoͤbern nicht. — Trau einem alten, gezauſten 
Fuchs wie mir, mein Sohn: verwickle dich nicht in Ahnlich⸗ 
keiten. Das find Schlingen, die man fich ſelber legt. Und 
wenn wirklich die Holzpuppe Hanna Elias aͤhnlich ſieht, ſo 
mache dir klar, fie hat mit Ihrer luͤſternen Naſe ihr ganzes 
Schiff in einen nicht grade feuchtfröhlichen Abgrund ver, 
führt. — Atme, Menſch, trinke die ſtarke Luft, und laß das 
Gefpenft deines Lebens von geftern ‚dein wirkliches Leben von 
heut nicht mattſetzen. 

Schilling. Da tft feine Gefahr mehr, Sort ſei Dank! — 
Ich ſage dir ja, dieſe Sache mit Hanna iſt verſunken. Wir 
haben uns endlich mal ſo vollkommen geklaͤrt, ſo in alle 
Winkel unſrer Beziehung hinabgeleuchtet, daß da abſolut 
nichts mehr zu eroͤrtern bleibt. 

Maͤurer. Dann gratulier ich von Herzen, Schilling. 

Schilling Verdorben, geftorben, eingefargt, zwoͤlf 
Klafter tief unter die Erbe begraben. — Und, Diffried, den 
Gefallen mußt du mir fun: fein Wort, keinen Laut mehr von 
dieſer Gefchichte. — Du kennſt mich ja; ein für allemal, Ottfried: 
wenn mir mal ’ne Erinnerung über die Leber läuft, bitte, laß 
mich, bemerfe es nicht. Es find manchmal läppifche Kleinigkeiten | 
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Maͤurer. Ahnlichkeiten! 

Schilling. Ein dunkles Auge... irgendein Zug um den 
Mund, das kann Tote wieder lebendig machen! Aber dann 
laß mich, ſtoͤre mich nicht! Denn das laͤhmt mich in meiner 
Brutalitaͤt. Man muß brutal ſein, man braucht alle Kraft, 
um fo eines bleichen geſtrigen Weſens Meiſter zu fein! « 
fpringt auf, wirft Hut, Stod und Rudfad weg und beginnt fi auszukleiden. 
Und nu Junge, Reinheit, Freiheit! Luft! Gott fet Dank, 
ja, man faun bier wieder mal atmen! Hoffentlich kommt 
bald ’n Sturm! So was Wildes, Frifches, Tolles, Brau⸗ 
fendes, Salzhaltiges brauche ih! — ein Bad! — Kein 
MWeibergepläre! Kein Zungengebrefh in Nachteafes! In 
Freiheit zugrunde gehn, meinethalb — nur nicht vergurgeln 
in einem Abraumkanale! «x rennt, Halb entkleidet, gegen bie See hin. 

Mäurer. Nicht zu weit hinein, Schilling! 

Schillings Stimme. Bade mit, Dftfried! Herclich! 
Ahoi, ahoi! | 
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Zweiter Akt 


Das enge, niedrige Wohnzimmer der Famille Klas Difers In Klas Olfers Saſt⸗ 
haus auf Fiſchmeiſters Dye. Dur eine Tür in der Hinterwand erblidt mar ben 
Flur und eine lelterartige Stiege Ind Dachgeſchoß. Jenſeits bes Flurs buch eine 
andere offne Tuͤr das geräumige Gaſtzimmer. Die Wand rechts im Wohnzimmer 
tft ebenfalls mit einer Türe verfeben, bie gu einem bunklen und Aberfällten Labens 
zaume führt, worin Klas Difers Maren für die Beduͤrfniſſe der armen licher haͤlt. 
An ber gleihen Wand fleht ein altes Leberfofs, davor ein Tiſch, Aber biefem iſt eine 
billige Hängelampe angebracht, um Ihn herum ſtehen gelbpolierte Stühle aus 
Sichtenholg; etwas feitlih davon eine Heine Wanduhr. Die Wand links enthaͤlt 
ein kleines Fenſterchen mit Mullgardinen. Am Fenſter ein Fleiner Nußbaummaͤh⸗ 
tiſch; In der Ede links ein Schreibfelretär aus gleichem Holz, in ber Ede rechts ein 
weißer Kachelofen, über dem Sofa ein Oldruck ber kalferlihen Familie, auf dem 
Sußboben ein Teppih aus sufammengeflüdelten Läppchen, eine rot unb weiß 
farterte Dede auf bem Tiſch. Auf einer Kommode an ber Fenſterwand eine Por⸗ 
zellanuhr mit Slocke und einige Steingutuäschen mit Paplerblumen. Auf dem 
gehaͤkelten Deckchen des Naͤhtiſches Bamlltenphotographlen In flebenden Papps 
raͤhmchen. Dben auf dem Nußbaumfelretär befindet fich eine ausgeflopfte Sees 
moͤve, die mit ihrem Kopf bie weißgetünchte Bimmerbede berührt. Das Ganze 
macht einen ungemätlichen, hoͤchſt befipeibenen Eindrud. 
Es iſt Morgen, gegen acht Uhr. Klas Difers, über fuͤnfzig Jahre alt, graubärtig, 
von pergamentener Haut und beaͤngſtigend bläulicher Geflchtsfarbe, ſieht zu, wie 
bie Magb den Tif für das erſte Fruͤhſtuͤk zurecht macht. Die Ereignifle be eriten 
Aktes liegen brei Tage suräd. 
Bor ber Tür wird lebhaft mit einer Peitfche geknallt. 


Klas Difers mied aufmerfam: Nanı? Wat wie def? 

Die Magd. Det i8 be olle Mathias von be Fäahrinfel mit 
finen loahmen Grauſchimmel. He bringt fwee fremde Doas 
mens up fin Brettwoagen. 

Klas Difers am Keuter: He, Mathies! Mat heft du woll 
bei die Herrgottsfrähe ſchon for’n Butt ut de Roif’n holt! 

Stimme des Mathias. Tihs! Det is nu nich anderg, 
Klas Olfers. 

Klas Olfers. Ick komm gliek rut! — Spring man fir 
tau, Dearn. Help de Doamen ut de Karreet! 

Die Magd. Et is man bloß noch eene im Wagen drin. 


Hanna Ellas ſteht in ber Flurtuͤr. Auf dem rabendunklen Haar trägt fie einen 
dunklen, Breiten Steohhut mit Mohnblumen garniert. Die Haut Ihres Geflchtes 
iſt von wächferner Bläffe und Durchfichtigkeit. Ihre Züge find aͤußerſt fein und 
dabei Intelligent. Ihre Yugen find groß, dunkel, unruhig. Über all ihren Bes 
wegungen liegt etwas Unſtetes. Sie kann die Finger nicht FIT halten, Ein Sug 
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Des Nachdenkens, gleichſam Aber ein Problem, befien Loͤſung ebenfe ausfichtslos 

als unbedingt notwendig iſt, befällt fie Immer, fofern nicht äußere Einbräde fie 

ablenfen. Ihre Kleidung Im ganzen zeugt von erotifchem Seſchmack, wie benn übers 

Baupt ber Einbrud, den fie hervorruft, frembartig iſt. Ste iſt zart, eher Hein als 

groß und gehört jenen Frauen an, bei benen nicht ohne weiteres zu entfcheiden iſt, 
ob fie dle Zwanzig kaum Aberfchritten Haben, ober ob fie Aber bie Dreißig find. 

Hanna, gut deutſch, nur leicht fremdartig Im Ausbrud: Bekommt 
man hier auf ein bis zwei Naͤchte Unterkunft? 

Klas Olfers. Sſchaͤl gewiß! Das ſchell ung woll leene 
Kopfſchmerzen maken, min Freilein! Es is zwar alles 
knuͤppeldickvoll bei Klas Olfers, aber von die zwoͤlf Gaſt⸗ 
zimmer ... Stuͤcker dreizehn find deswegen Immer noch 
frei. Wuͤnſchen Sie ein Zimmer oder zwei? | 

Hanna, in den Hausflur ſprechend: Mir nehmen doch zwei 
Simmer, Fräulein Mafafin? 

Fraͤulein Majakin, im Hereintreten: Wenn Ich bitten darf, 
nehm ich für mich ein Zimmer. 

Sräulein Majakin if eine ſiebzehnjaͤhrige Ruſſin aus Petersburg. Obgleich fie nicht 
groß iſt, muß man fie, da Ihr alles Badfifchartige, Halbreife abgeht, für Alter halten. 
Ihre Kleidung iſt durchaus ſchlicht und unauffällig. 

Klas Diferg, der fein geſtictes Räppt in der Hand draht: Ge kennen 
twee Zimmer nebeneinander hoaben, meine Doamens, nach 
See ruft. Wollen Sie glik auft immer gehn? 

Fraͤulein Majakin. Wenn Sie hierbleiben wollen etwa, 
Frau Hanna, ich gehe doch vorher einmal hinauf. 

Hanna, die unſchlaͤſig ſchien: Ich auch, natürlich. 

Klas Dlfers. Fir, Dearn, fpring vorut! Die Magd brädt 
fh eilig an den Damen vorbei In ben Flur und man hört fie laut polternd bie 
Holzſtiege hinaufſtuͤrmen. Ras Difers fäpet fort: Denn bürft id woll 
freundlichit gebeten haben!? | 
Er poftiert fich, das Käppt in der Hand, an ber Flurtuͤr, bie Damen folgen, nachs 
dem Hanna das Zimmer mit den Augen durchforſcht und Ihe Sonnenſchirmchen 
an einen der Stühle gelehnt hat, dem Dienfimäbchen, Klas Difers ben Damen, 

fo daß dee Raum leer bleibt. 
En Fiſcher in blauer Jacke fledt feinen Heilblonden, bärtigen Kopf aus dem Laden 
herein. & iſt Schuckert. 

Schuckert. Hei — Klas Dlfers! — Ick wull gern een 
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efpeft vor ber auten Stube, dem gebedten Frübfthdstifch bewirken, daß Schudert 
feine Stimme bämpft. 

Durch den Hausflur trägt ber alte, mächtige ſchwarzhaarige Fiſcher Mathias das 

Gepäd der Damen vorüber. Klas Difers kommt Ihm bie Treppe herab entgegen. 

Klas Difers, im Hausftur: Lat et man lieber unnen ſtehn, 
Mathies! ’'n Kierl wie du mit diene Tranftebel bricht mie 
fünft noch miene Stiegen doͤrch! — Komm in de Gaftftub, 
frint ’n Glas Beer! 

Mathias laßt den Gepädhaufen liegen, richtet fh auf, nimmt die blaue 
Ecdhilbmübte ab, fo baß bie Luft an ben Scheitel fann, halt fie aber In einiger Ent: 
feenung über dem Kopfe feft und flreift mit dem Hanbruͤcken ber Rechten ben 
Schweiß von der Stirn. Dabet puftet er erleichtert: ’E malt warm, Klas 
Dlfers! t makt wedder warm hüt! 

Klas Diferg, mm dem Mäpcen, das eilig bie Treppe berunterfommt: 
Bring das Gepäd na baben, Dearn! 

Schudert Hat über den Vorgängen im Flur den Zwed feines Rommens 
vergeifen. Erinnert fl nun wieder und ruft: Heil — Klas Dlfers! Ick 
wull giern een Enn Tau hebben! — Klas! — Unn twee 
Meter... twee Meter Shoellinwand..... Als niemand auf Ihn 
hort: ..Saͤgellinwand wull id gien hebben. 

Klas Olfers, indem er mit Mathias bie Saſtſtube gegenüber betritt: 
Na, Mathias, wie 18? Wenn kenn wi mal wedber ſcheunen, 
fetten Dal bebben? 

Sie verfhioinden im Gafljimme. Dan hört zumellen von bort ben ſchweren 
Schritt des Fiſchers, Mappern von Blerfeideln und das undeutliche Geraͤuſch platt 
beutfcher Unterhaltung. Nun fommt bie Treppe herunter und In bad Simmer ber, 
ein Mäurer, ein Buch und einige Drudfachen in ber Hand, Er nimmt am Tiſch 
Pas, Schuckert bat feinen Kopf zurädaegogen. Mäurer entfaltet eine Karte und 
blidt fopffchlittelnd auf, ald das gefchäftige, Taufe Gepolter von Teitten auf ber 
Zreppe nicht abreißt, Plöblih fiedt Lucie ihren Kopf um Fenſier berein. 

Lucie, Guten Morgen, Herr Maͤurer! 

Mänrer. Na, endlich jemand. Wo ftedt ihr denn? Glaubt 
ihr, ich kann von der Luft leben? 

Lucie, Bift du allein? 

Mäurer, Muttershund, fo zu fagen, eine geſchlagene 
Stunde lang. 


Lucke verſchwinbdet vom Fenſter, lommt ſchnellfüßlg bucch ben Hausflur ind Zim⸗ 
mer, fchließt bie Tuͤre hinter ſich, bie Zür nad bem Laben ebenfalls, gebt wortlos 
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auf Mäuter gu, umbalft ihn, sieht Ihn nach rüdwärts, (0 daß ber Stuhl fippt, und 
kuͤßt Ihn zu vielen Malen mit feifcher, geſunder Leidenſchaftlichkeit. Sie tft im fußs 
freien Lelnwandkleidchen vom Baden gelommen, trägt bie Wäfche noch unterm 
rm und bas Haar sum Trodnen offen. Mäurer wehrt fih zunaͤchſt nicht, dann 
sieht er das Mädchen auf feinen Schoß und kuͤßt fie, merklich erwaͤrmt, auf den 
Mund, wobel er ben Duft ihres erfrifchten Körpers eingufaugen fcheint. 

Mänrer. Friſche Seejungfer! 

Lucie. Gott ſei Dank, baß ich dich endlich mal allein habe. 
Das kommt jetzt gar nicht mehr bei ung vor. 


Maurer. Außer, wenn die Hunde den Mond anbellen! 
Stillſchweigen unb erneute Kuͤſſe. 


Lucie. Ich fchlafe Hier furchtbar wenig, Ottfried. Es 
war wieder faghell dbiefe Nacht. Ich habe nach zwolf Uhr 
noch ohne Kerze geleſen. — Sie kaßt ihn wieder. 

Mäurer, von ige umhalſt: Halt, Lucie, ſei nicht ſo unvor⸗ 
ſichtig! 

Lucie lust und verfiammt einen Uugenbild, dann lacht fie mit verboppelter 
Luſugkeit ans gefunder, äbermütiger Kinderſeele heraus, toll und hinreißend: 
Man merkt, daß du heuer nach fein Seewaſſer geſchluckt Haft, 
Ottfried! Sonſt würden bir famtlihe Spießbürger ber 
Melt, fo wie mir, plepfehnuppe fein; — fie gerät wieder in einen 
neuen gefunden Lachtrampf von Innen heraus, dann Difers nahapmend: „Heute 
mittag woll wi zur Abwechſlung wieder mal Kabeljau effen !” 
Bis zur Übelkeit Kabeljau! Jau, jan, Kabeljau! 

Maͤurer. Kriege bloß keinen Lachkrampf, liebe Lucie! 

Lucie. Und dann laſſen wir uns von Klas Olfers ſeinem 
geſtickten Kaͤppi eine Bouillon kochen. 

Maͤurer. In ſolchen Faͤllen pflegte meine Schweſter 
fruͤher immer zu mir zu ſagen: du ahnſt etwas! 

Lucie. Die See! Die See! Die See! Die See! Wenn 
ihr wollt, daß ich wieder lebendig und fuchsfidel munter 
werbe, wenn ich mal follte geftorben fein, fo braucht Ihe mich 
bloß in Seewaſſer zu tunken! 

Sie nimmt vor einem Heinen Spiegelchen Ihe Haar zuſammen. 


Maͤurer. Sag mal, haft du Schilling gefehen? 
Lucie, Schilling treibt’ mit dem Baben viel toller als _ 
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ih. Er ſchwimmt, bis man Ihn aus den Augen verliert; der 
kann aus dem Maffer erft recht nicht herausfinden. 

Maurer. Ich finde, daß feine Laune zuſehends beſſer 
wird, 

Lucie, Na, ganz gewiß. 

Maͤurer. Auch fein Betragen iſt wieder viel offner und 
freier, mehr, wie e8 In alten Zelten war. 

Lucie. Ich finde ihn geradezu ausgelaſſen. Ich habe Ihn 
fo überhaupt nicht gefannt. 

Mänrer. Da haft bu wohl recht. Das kannſt bu wohl 
fagen. In der Zeit, als du ihn zum erfien Mal fahft, hatte er 
(don feinen Klaps weggekriegt. Schilling erſcheint am Benfter. 

Schilling, mit Blauen Lippen und vor Froſt Happernd: Jetzt aber 
ein Königreich für einen heißen Kaffee, Kinder! 

Mäurer. Schilling, ich fage die, wenn du fo wahnfinnig 
übertreibft, wirft du nochmal fo oder fo dran glauben müffen: 
entweder erfaufft du, oder du Friegft einen Schnupfen weg, 
an dem du bein Lebelang zu niefen haft! 

Schilling Den brauch Ich nicht Friegen, ben hab Ich 
ſchon. 

Lucie. Haben Sie jemals in Ihrem Leben eine ſolche 
waſſerſcheue Unke geſehen? 

Schilling. Landratze! Unverbeſſerliche, feige Landratze! — 
Er ſingt: 


Am Woaſſer, am Woaſſer 
Am Woaſſer bin i haus! 


Singend und mit den Fingern ſchnipſend, wie ein Schuhplattlertaͤnzer, entfernt 
er fih vom Fenſter. Lucie und Maͤurer lachen ununterbrochen, während Schilling 
fingenb durch den’ Flur und ins immer kommt. 


Mäurer. Nanu aber Fruͤhſtuͤck! Kaffee! Mirtfchaft! 
Schilling Klas Dlfers! Wirtſchaft! Wir demolieren 
das ganze Haus! 


Alle drei trommeln in ausgelaffener Luſtigkelt auf dem Tifh herum. Klas Difers 
kommt mit fomifhem Entſetzen aus ber Gaſtſtube Aber ben Flur herein, 


Klas Diferd. Um Gottes willen! Wo fehlt et denn, 
meine Herrſchaften? 
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Maͤurer. Im Magen, Here Difers. 

Klas Diferd. Dat is Immer better als im Kopp. 
Schilling. Oder in der Weftentafche. 

Das Dienfimäbchen kommt feuerrot mit einem ſchwerbeladenen Kaffeebrett. 
Klas Olfers. Dearn, bring Kaffee! 


Die Magd. Gehn Se man aud’n Weg, Herr Difers! 
Difers drüdt ſich ſchnell beiſeite. 


Lucie. Sehn Sie, Herr Olfers, Ihre Bemuͤhungen um 
die Wirtſchaft werden noch nicht mal anerkannt. 

Klas Olfers. Mit de Fruensluͤt moͤt een klogen Mann 
dat gewehnt ſin, Freilein! 

Maͤurer. Sie haben wohl neue Gaͤſte gekriegt? 

Klas Olfers. Twee Fruensluͤt von Breege droͤben per 
Saͤgelboot. Se ſuͤnd all in Breege up Ruͤgen droͤben to 
Boadekur. 

Schilling. Jung oder alt? 

Klas Olfers. Scheune Matjeshaͤringe! Ick ſegg awer, 
det et unbedingt muͤſſen ausländ’fche Doamen fin! 

Maͤurer. Fiſchmeiſters Dye wird Weltbad, Dlfers! 


Die Magd bat den Tifch geordnet und fich entfernt. Mäurer, Schilling und Lucie 

fangen fogleih an, lebhaft einzubauen. Milch und Kaffee werben eingegoflen, 

Eier, gerflopft, Brote mit Butter gefteihen, Auffchnitt gefchnitten. Formen werben 
dabei nicht pebantifch gewahrt. 


Klas Difers ſiebt, ſieht zu und dreht befriedigt einen Daumen um 
den andern. Nach einer Weile fagt er: Die See macht Apptit! — Na, 
wenn’t man fhmedt! 

Maͤurer. Vorzuͤglich! — Sagen Sie mal, Herr Olfers, 
friegen wir heut mittag Schweinebraten ? 

Klas Difers. Joa! Det kann am End wohl lidt an; 
gängige fin, 

Maͤurer. Ich dachte mirs, 

Klas Olfers. Worum dachten fih det? 

Maurer. Na, ich denke, das Schwein is heut nacht an 
Rotlauf draufgegangen ! 

Klas Difers. Tſchaͤ! Got, dat ich verfichert woar. 

Luce und Schilling plagen heraus. 
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Klas Difers, dem der Spaß jegt einleuchtet: J wat? Von duͤß 
Swin Swinebroten? Nee, Herrichaften, dat gift et bie Klas 
Dlfers nu und nimmermehr! 

Schilling. Wo beziehen Sie benn Ihren Kaffee her? 

Klas Difers. Allet ut Stroalfund. 

Schilling. Gibt's denn in Stralfund fo große Kornfelder? 

Klas Difers. Dont, ot, sit Mine Herrfchaften, St foppt 
Mi! er läuft mit Zeichen genshtlichen Entfegens hinaus. 

Lucie. Kinder, ärgert den alten Teottel nicht immer ſo 
ſchrecklich! 

Schilling. So! Und jetzt kann man ſich endlich in aller 
Ruhe eine Importe für sehn Pfennig ins Geſicht ſtecken. 
Er lehut ſich suräd und sieht fein Bigarrenetui. 

Mänrer Du haft aber gar nicht fo viel Hunger gehabt! 

Schilling. Meiftens Durſt. — Leichtes Getraͤnk! — So⸗ 
gar das einfache Lagerbier ift mir gu ſchwer. — Es muß 
was fein, wovon man viel trinken kann! — Das grasgrüng, 
fogenannte Trinkwaſſer bier auf der Infel ift ganz ſcheußlich! 
Geradezu eine Kalamitär! | 

Mäyrer, ſich zuradlehnend: Ma, wie benfft du heut über 
Griechenland? 

Schilling. Wie immer! Ein formidabler Gedanke! 

Maͤurer. Moͤchteſt du nicht mal endlich doriſche Säulen 
ſehen, dort, wo ſie gewachſen ſind? 

Schilling. Na ob und wie! 


Maͤurer. Nu aber mal ernſthaft! Wir muͤſſen daruͤber 


mal ernſthaft nachdenken. 


Schilling. Daruͤber denke ich ſeit meinem ſechzehnten 


Jahre ernſthaft nach. 

Maͤurer. Aber nicht über meine praͤziſen Vorſchlaͤge. 

Lucie. Dieſe Nacht im Traum bin ich ununterbrochen 
mit ziemlichen Schwierigkeiten von einer griechiſchen Inſel 
zur andern voltigiert. 

Schilling. Redet mir bloß nicht von Traͤumen, Kinder! 
Meine Seele war dieſe Nacht in dem Aal, den ich geſtern 
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abend gegeffen habe, Wahrhaftigen Gott! Und ich ſchrie 
ale der Aal, weil ich ſchreckliche Angſt vor einem efligen Hals 
nege hatte! 

Mäurer, tagend: Bleiben wir mal bei der Stange, mein 
Sohn. Es iſt jetzt die Rede von Griechenland, Du weißt, 
daß ich mir bei einigem guten Willen einteben kann, daß ich 
bin muß. Und es ift auch mein fefter Vorſatz. Nun weiß ich 
nicht, was du dagegen haben kannſt, mit ung mal zum 
Zwecke einer allgemeinen Aufpolfterung dort unten herum⸗ 
zuſteigen? 

Schilling, mit verändertem Ton: Mein Junge, ich siehe mir 
morgen bie Kleider an und finde das manchmal ſchon gu ums 
ſtaͤndlich. Ich ziehe fie abends wieder aus und habe etwas 
mehr Spaß daran; damit habe ich mehr als genug zu fun. 
Was darüber hinausgeht, iſt mir zu weitläufig. 

Mäurer, Iſt das die Wirkung von euren Seebäbern ? 

Schilling Weiß Gott, wovon das die Wirkung iſt! 
Sieh mal, e8 gab mal bei mir eine Zeit, da braucht ich an 
einem grauen Tag nur in ber Ferne, sum Beifpiel an einem 
Berg oder an einem bee märfifchen Seeufer irgend einen 
von der Sonne beſchienenen Fled zu erbliden, fofort verlegte 
ih auch ein Stüd Eden dahin. Was follte ich heute In Gries 
chenland? Ach kann in die Dinge nichts mehr hineinlegen. 
Ah, fielen wir erſt die Uhr mal ab. @xr ſieht auf und ſtellt dem 
Pendei ber Wanduhe fill. 

Maͤurer. „Es gab eine Zeit”! was fu ih damit? Du 
folfteft eine fo fchwächliche, fentimentale Altweiberfommer; 
medttatton wahrhaftig anderen überlaffen. Und die Uhr 
wird auch nicht mehr abgeſtellt! Er ſpringt auf und Kößt den Pendel 
der Uhr wieder am, fo daß fie geht. Lucie bricht In Gelächter aus. Taten, mein 
Zunge) Malen! Arbeiten! Was meinft du wohl, wie geſund 
das iſt! 

Schilling. Nanu will ich dir mal was anderes ſagen: 
ich reiſe ſeit meinem ſechzehnten Jahre jedes Fruͤhjahr und 
jeden Herbſt mittels einer ſehr lebhaften Phantafle nach 
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Griechenland. In Wirklichkeit bin ich nie hingekommen; da 
glaubt man nu mal fo recht nicht mehr dran. 


Lucie nimmt eine Gitarre vom Sofa und zupft Darauf leiſe die „Ruinen von Athen“ 
von 


Maͤurer. Das iſt Sache ber Berlin WiensTriefter Eifens 
bahn und bes Sfterreichifchen Aoyd, feine Glaubensſache. 
Man Fauft ein Billett, und dan iſt man Dort, Und wenn 
man erft dort iſt — In Iumpigen vier, fünf Tagen fann man 
es fein, Schilling! — fo fieht man das bißchen Kehricht im 
Winkel eines Berliner Ateliers ganz anders an. Man ſieht“s 
überhaupt nicht mehr, kann ich dir lagen. — — Man muß doch 
nal deutlich mit bie fein. 

Schilling, mit lauter, ſcheinbarer Sufimmung: Ma los, Kinder, 
woll’n wie heut mittag abreifen! — Ich rauche noch meinen 
Glimmſtengel aus, und dann fang Ich an, meine Sachen 
su paden, und nu red aber einer noch ’n Wort. 

Lehpafter Heiterleitsausbruch von Buche und Maͤurer ob des brolligen Auftrump⸗ 

fens. Schilling iR aufgeflanden und geht heftig paffend Im Bimmer umher. Maͤurer 

erhebt ſich ebenfalls, Hält eine Zigarre in dee Hand und verfucht mehrmals vers 
geblich ein Streichholz anzuzuͤnden. 

Mänrer. Weiß der Teufel, ich kann vor Erregung kein 
Streichholz mehr ankriegen, fo oft die bee, das Land des 
soldelfenbeinernen Zeus — das Land, in dem beinahe mehr 
Götter aus Cr; und Marmor ald Menfchen geweſen find — 
mal wiebersufehen, mich pad. Die Welt der Barbarenhorden, 
in der wir leben, iſt ja doch nur von grimaflenfchneibenden 


Affen erfüllt! 


Schilling. Anweſende hoffentlich ausgeſchloſſen. 

Mänrer. Allerdings; benn nah Rasmuflen iſt es Har, 
Daß die alten Griechen, genau wie wir, langſchaͤdlige, Blonde 
Kerle gewefen find. 

Schilling. Ich bitte dich, rede mir Bloß nicht von Ras⸗ 
muffen. 

Mäurer. Er mag manchmal fo lächerlich und fo verbohrt 
tote möglich fein: wenn du ihn mal Braucht, fo wirft du ihn 
finden ! 
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Schilling. Gott fei gedankt, geteommelt und gepfiffen, 
ih brauche ihn nicht, 

Lucie 1egt die Gitarre weg und fpringt auf: Kinder, ich werde mich 
jegt ein bißchen umziehen und ansiehn gehn; dann werde 
ih einige Kreuzeretuͤden herunterhafpeln, denn wenn ihr 
wirklich nach Griechenland reift, fo laß ich mich unten in 
Athen doch natürlich vor der Königin hören. 

Sle eilt durch den Flur die Treppe hinauf ab, gleich darauf hört man von oben 
| Seigenfpiel. 


Schilling. Nee, Hellas und Rasmuſſen verfragen ſich 
nicht, 

Maͤurer. Laß ihn, es handelt fich jegt nicht um Nass 
muffen. Es handelt fich jegt um dich und mich. Meine dee 
wäre, daß wie vielleicht erft ein bißchen nach Kleinaſien gehn, 
von da nach Athen, dann bleiben wir in Korfu zwei, drei 
Wochen lang; und Im März find wie unten in Florenz, wo 
ich ja Gott fer Dank meine Ateliermiete vor kurzem, und zwar 

noh im fegten Augenblid, für drei Jahre erneuert habe. 
Dort kannſt du auch, von den Uffizien gar nicht gu reden, mal 
mieder nackte Modelle fehn. 

Schilling Ich möchte dran glauben, wahrhaftig, Dis 
fried! Beinahe kann ich/8, e8 geht aber nicht! — Sieh mal, 
. mie dreht fich die Galle im Leibe um, wenn ich benfe, wieviel 
ich in den letzten fünf Jahren endgültig und unwiederbring⸗ 
lich verlumpt habe. Es iſt zu fpät, man holt's nicht mehr ein! 

Mäurer. Bis zum fiebenundbreißigfien Jahre kommt 
niemand ohne Bleſſur duch die Welt. Wir haben alle ein 
verknotetes Schickſal als Aufgabe, und die Loͤſung kann 

immer wieder nichts anderes ſein als die Tat. 
—Sbchilling. Du ſtehſt breit und feſt und krauſt dir den 
Bart, Dir gereicht eben alles zum Guten fchlieglich, und mir 
ſchlaͤgt es zum Miferablen aus. 

Maͤurer. Nein, ich, habe nur Immer den Grundſatz ges 
habt, ben ich auch dich gu befolgen Bitte und ders „Nimm 
Kraft aus deiner Schwäche” heißt. 
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Schilling Ach hab feinen Pfennig Geld in ber Tafche. 

Maurer. Daß du das immer wieder betonft, ift Bei 
einer alten Freundſchaft wie unferer lächerlich. 

Schilling. Das hab Ih auch fihon... das klingt fehr 
verlodend!.... das Hab ich auch ſchon von Frauenzimmern 
gehört. Und dann iſt es mir ziemlich übel befommen. 

Maurer. Frauenzimmer und Freund iſt ein ander Ding. 
Muß ich dich dran erinnern, Schilling, daß ich in alten Zeiten 
als Hungerleider mal vor deiner Tür um fünfiig Pfennig 
bitten geweſen bin, um nur mal wieder zu Mittag gu eflen? 

Schilling, Es Halt mich nichts, es hindert mich nichts. 
Ich Bin bereit, und im Angenblid meinethalben, mit die nach 
dem Monde gu reifen. Und doch glaub ich an die Geſchichte 
nicht! — Sieh mal, von meiner „Sattin” Eveline bekam Ich 
noch geftern abend hier diefen Brief. Du weißt vielleicht nicht, 


daß fie Aber die neue Wendung ber Dinge mit... . mit Hanna 


im fiebenten Himmel if. — Ya, ich hatte ihr fchergweife etwas 
von beinen Abfichten angedeutet, ch hatte das Maul etwas 
voll genommen, fo etwa wie: meine ganze bisherige Tätigkeit 
wäre eigentlich lauter Vorarbeit und fo weiter, und hoffte 
jet wirklich mit dem wirklichen Wert mal anzufangen; was 
man fo, um Seiten zu füllen, ſchreibt. Und da lies mal ges 
fälllgft den Dithyrambus! Er wirft Maͤurer den Brief hin. Alſo! 
Was follte mich alfo feſthalten!? — vorausgeſetzt, daß von 
dem Reiſegeld etwas für die Mäuler gu Haufe übrig bleibt. 

Maͤurer. Was willft du mit ſiebenunddreißig Jahren, 
mein Zunge, denn anders gemacht Haben als die Vorarbeit? 
Der Japaner Hokuſai ſagt: alles, was er im Alter vor fiebsig 
Jahren gemalt habe, fei nicht der Rede wert. Und du willft 
im Alter des Schülers verzweifeln? 

Schilling. Na, Teufel, da will ih mie noch eine am; 
fieden! — Merkbar erregt, zündet er feine zweite Zigarre an: Weshalb 
auch nicht? — Na, alsdann! Werfuchen wird eben noch 
mal, — Schneid hätt ich eigentlich Immer, Bloß eigentlich 
feine Traute nicht, Es ift wahr, ich fühle mich hier etwas 
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anders. Sch fühle mich Hier — ich finde wirflih, daß fefte 
Entfhlüffe ganz günftig wirken! — ich fühle mich hier fogar 
aufgefriſcht! Ich könnte beinahe glauben — beinahe wieder 
glauben, es gibt außer dem jammerwuͤrdigen Sadhupfen 
nah der Krume Brot und ähnlichen Häglichen Amuͤſements 
noch einen anderen Zuftand in der Welt. Die Erinnerung 
a... an ... an den Geſtank fängt an zu verblaffen in... 
in der falzigen Anfelluft. Man bilder fih ein... ganz ohne 
Spaß, man bildet fih ein... man fragt fih, ob man fi 
denn tatfächlich in diefen verbammten, rädwärtigen Trichter 
muß hineinziehen laſſen? — Warum denn?! Nein! Ich 
glaube das nicht! Ach werde mal ganz entfchieden nein fagen ! 
Barum laß ich nicht alles mal fiten und liegen und boden 
und quetſchen und ſtinken nach Herzensluſt? Warum nicht? 
Denfft du vielleicht, ich kann das nicht? Was denn? Gie 
fangen fich an wie die Blutegel, fie binden einem Hände und 
Füße delilahaft, fie gießen einem Blei ins Hirn, fie knebeln 
einem das Maul mit Gemeinpläben und pauken einem mit 
einem täglichen Hagel von fauftdiden Dummheiten das legte 
bißchen Ehrgefühl aus dem Tempel raus. Sucht mid im 


Peloponnes, meine Herrfchaften! :Wäprend feines Halb ernſten, halb 
drolligen Ausbruchs Hat Schilling fih erhoben und läuft umher. Semeinſames 
Gelächter beider Freunde befchließt bie Mebe. 


Maurer. Bravo! Man muß fich bie Leber mal freis 
pulvern! 
Sqhilling entdedt plotzlich das Schirmchen der Hanna Ellas. Er nimmt es auf 

und beſieht es von allen Seiten. 

Schilling immer noch In Betrachtung des Schirmcchens vertieft: Gage 
mal, wen gehört denn das? 

Mänrer, das Schienen präfend: Das wird ’n Schirmchen 
bon Lucie fein! — Aber nein: bie trägt ja nie folche Dinger. 

Schilling betragtet das Schirnichen, biidt dann mit einem fragenben 


Ausdruck in Maͤurers Uugen, dann wieder auf ben Schirm, ben er aufſpannt. Er 
unterfucht ben Griff, left von einem Siiberplättchen: 


— „Sum 13. uni 99” — flept wieberum Maurer an, tut wie abs 


weſend einige Schritte langſam und dumm laͤchelnd auf die Flurtuͤr au, Bleibt 
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fieben, ſchleßt das Schienen, faot Halb abweſend, mit dem Ausdruck dee Vers 
legenbeit: Ganz unbegreiflich! — ſcheint dann auftuwachen und geht 
mit den Worten: Entfchuldige mich mal einen Augenblid! — 
durch den Flur In bad Gaflzinımer, um Klas Difers zu ſuchen. 


Maͤm rer ergreift einen Spasierfiod und flößt dreimal gegen bie Simmers 
bede. Sogleiq verfiummt das Seigenſplel und Euche kommt bie Treppe bers 
untergepoltert und ins Simmer, 


Lucie. Iſt Schilling Hier? 

Mäurer. Nein. Was ift denn los? 

Lucie. Ich Habe in diefem Augenblick oben auf dem 
engen Gang swifchen den Simmern eine Dame getroffen, bie 
fah wie Hanna Elias aus! 

Maͤurer. Hanna Elias? Das iſt ja unmoͤglich. Haft du 
fie angerebet? 

Lucie. Nein. Ich war fo verdust, ich haͤtte kein Wort 
hervorgebracht. Und außerdem war ich auch nicht ganz 
ſicher. Es iſt in dem Gange nicht hell genug. 

Maͤurer. Deshalb wirſt du dich auch wahrſcheinlich ge⸗ 
taͤuſcht haben; — das heißt —: Schilling hat eben jetzt hier 
ein kleines gruͤnes Schirmchen entdeckt! — Sollte das Un⸗ 
heil doch in der Luft liegen? — Na, jedenfalls red ich mit ihr 
kein Wort. 

Lucte Halt noch Immer bie Klinke dee Tür, die fie Hinter ſich zugezogen hat, 
fe: Kragen wir doch mal Olfers, Ottfried! 

Maͤurer. Oder hole doch mal bag Fremdenbuch! Ich fah 
vorhin fhon ben Difers, der ja doch neugierig wie ein Rots 
ſchwanz iſt, mit der fettigen Kladde um die Simmertären ber 
Stemden herumfchleichen. 


Lucie eilt reſolut in das Saſtzimmer und IE ſogleich mit dem Brembenbusch wieder 
bei ihm. 







Lucie Hat das Iremdenbuch auf ben Tiſch gelegt, Blättert haſtig: Alſo — 
—: Frau Hanna Elias! — Hier ſtehts. 

Maͤurer, er tritt heran, uͤberzeugt ſich, daß der Name wirklich bafleht, und 
Lucie und er bliden einander längere Zeit ſprachlos an, dann fagt er: Daß iſt 
doch tatfächlih ein — Aas, diefes Frauenzimmer! 

Lucie. PR. Ottfried! Ich glaube, fie kommen ſchon. 
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Maͤurer. Dann kriech ich durchs Fenfter, liebes Kind, 
Ich kann diefe blutleere Frage nicht fehen. Dielen lemu⸗ 
riſchen Wechfelbalg. Ich kriege das Grauſen vor biefer Larve. 
Ich fuͤrchte mich, wenn ich nachts unter einem Dache mit 
dieſem Geſpenſte bin. Ich bin uͤberzeugt, es ſpringt ihr nachts 
eine weiße Maus oder was aͤhnliches aus dem offenen Mund 
und ſaugt ſich einem im Schlaf an die Pulsader. Adien: 


komm nur nach, ich kneife aus) — Er ſieigt, waͤhrend man bie 


Stimmen von Hanna Elias und Schilling laut auf der Treppe hört, eilig zum 
Genfter hinaus. 


Lucke. Ottfried, Ottfried! Sei doch nicht unſinnig. — 
Sie iR allein und wird von lautloſem Lachen gefhättelt. Nachdem fie ein wenig 


die Baffung gewonnen hat, horcht fie an der Thr und wiſcht dann, biefe aufftoßend, 
ebenfalls ſchnell hinaus. 


Hanna Ellas und Schilling kommen jetzt die Treppe herunter, dieſer voran 
Ins Zimmer, fie folgt. 

Schilling, deffen Antlitz jah von einer beangſtigenden Blaͤſſe befallen Hi: 
Sie find nicht mehr da. — Sie find ſchon for. — Wahr; 
ſcheinlich ſchon an den Strand gegangen. — Wart, ich hang 
deine Jade auf, oder... willſt du den Hut aufbehalten? — 
Seine Bewegungen find unficher, feine Hände zittern vor Erregung. Er ſteckt 
den Kopf durchs Benfier hinaus und ruft: Ottfried! Ottfried! Fräulein 
miel — Nein! — Nun feg dich, Hanna. Das iſt unfere 
feparate Kaufe bier. Difers hat fie ung eingeräumt, Damit 
wie nicht immerfort von den Gemeinplägen der anderen 
Säfte beläfligt werden, So! — Die Tar iſt geſchloſſen, er ſchließt 
auch noch das Genfer. Jetzt aber Bitte ich dich, Häre mich auf. 

Hannma mur auf dem Bande eines Stuhbles figend, bie Arme ausgeſtrect 
uf dem Tiſch ruhen laſſend, zerpfiädt ein Papier: Du biſt nicht fehr 
froh, daß ich bei die Bin?! 

Schilling. Ich bin zunaͤchſt mal Aberrafcht, Tiebe Hanna. 
Das kann fchlechterdings auch nicht anders fein, wie dir zus 
geben wirft, Alles andere: ift dabei Nebenfache, 

Hanna wievorter: Ya, das fagft du —: für mich leider noch 
Immer nicht. 

Schilling. Hanna, du ſollſt mich nicht falſch verfiehen. 
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Natürlich freu ich mich, daß du da Bift, aber fag mal ſelbſt — 
erwarten konnt ich dich doch nach dem, was gefcheben iR, 
nicht; und num gar auf biefer enflegenen Inſel. — er rigt 
piöglich wieder das Wenfter auf und ruft: — Ottftied! — Es war mir, 
als ob ich feinen Schritt hörte, 

Hanna wiesorter: Das Hang ja beinah wie ein Hiferuf! ! 

Schilling Mich beunruhigt nur, wenn fie nit Ber 
ſcheid wiſſen. Wir pflegen nämlich faſt jeden Morgen in die 
Gegend des Leuchtturms hinaufzugehn, oder treffen ung an 
der Kirchhofmauer im Klofter, wo man einen umfaflenden 
Yusblid hat. Ach will nur, daß fie nicht auf mich warten. 

Hanna. Laß dich nicht ſtoͤren, Gabriel, wenn du vielleicht 
eine Verabredung haft. 

Schilling, gutmätig aufbrauſend: Wie? Was? Du ſpaßeſt 
wahrſcheinlich, Hanna. 

Hanna, nach längerem Stullſchweigen: Ja — um dir nun doch 
die Aufklaͤrung einigermaßen zu geben, die ich bir vielleicht 
fhuldig Bin: wir wohnen zur Kur in Breege auf Inſel 
Nügen drüben, Und zwar war ich lebten Breitag beim Arzt 
und er alfo hat uns dorthin geſchickt — und da hörten wir 
auf dem Schiff ganz zufällig von Ottfried Mäurer, daß er 
anf Fiſchmeiſters Oye ifl. Und da Ich fchon in Berlin ers 
fuhr, du Bit mit Ottfried Mäurer sufammen, fo wußt ich 
anch deinen Aufenthalt. 

Schilling, mißtrauiſch: Der Arzt hat dich nach Breege ges 
ſchickt? 

Hanna. Ich hatte wieder drei Tage lang Bluthuſten. 

Schilling, nervdé, als habe er ſelbſt dieſen Hufen: Menſchenlind! 
Daß du nicht einmal gruͤndlich Wandel ſchaffſt! Es iſt ja 


horrend, was du armes, ſchwaches Geſchoͤpf mußt durchmachen. 
Er hat impulſto ihre Hand ergriffen. Leiſe macht ſie ſich los und neſtelt ihren Hut 
dom Kopfe. 


Hanna. Und dabei kam ich eigentlich fuͤr den Arzt nicht 
einmal in Betracht. Ich hatte ihm gar nicht von mir ge⸗ 
ſprochen. 
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Schilling ſſtreicht Aber das nun freigelegte Haar: Und alfo von 
wen? 

Hanna. Ach, es betraf nur, du weißt, meinen Kleinften. 
Es betraf nur... 

Schilling. Den Heinen Gabriel? 

Hanna. Er kann ſich noch immer nicht recht grabe aufs 
richten, 

Schilling verſinſiert ſich plögih und geht mit daſterem und verdittertem 
GSeſichtsausdruck auf und ab, nachdem er feine Hand von dem Scheitel Hannas 
genommen batı Lebe Hanna, Ich habe die Welt nicht gemacht. 
Es tut mir leid: Ich Bin für die graufige Spaßhaftigkeit des 
Dafeins nicht verantwortlich. Wenn ich könnte, fo wuͤrd Ich 
den Heinen erbärmlihen armen Schluder von Jungen fofort 
geſund machen. Es iſt mir unmoͤglich. Ich kann es nicht! 
— Ich habe Tage und Nächte gehabt... e8 geht nicht! — 
Hanna, ich kann nicht mehr! — Ich kann nur bem Fatum 
feinen Lauf laſſen. 

Hanna. Es iſt gut, daß das Fatum iſt! 

Schilling. Wieſo? 

Hanna. Man kann anf das Fatum vieles abwaͤlzen. 

Schilling ſchweigt, Halt mit beiden Händen feine Schlaͤfen und blidt, von 
Hanna, abgehetst, verzweifelt, gegen bie Simmerbede; fo ſtehend, fagt er nach einer 
Weite: Weshalb biſt du gelommen, liebe Hanna? 

Hanna, tie vorher, rubig, aber mit bebender Stimme: Weil Ich 
nicht ohne Dich fein kann, Lieb. 

Schilling, aus gepeinigter Seele, wie unter einem neuen Peitſchenſchlag: 
Das iſt eine Lüge! Das glaub ich bir nicht! 

Hanna, febe rubis, fehe Heid: Wieſo iſt das eine Lüge, Lieb⸗ 
ing? | 

Schilling, nad einigem Stillſchweigen, mit ſcheinbarer Feſtigkeit: Hanna, 
dies alles Tiegt hinter mir. Ach Bin fowelt... Ich habe es 
hinter mich gebracht... mit Gottes Hilfe nun überwunden. 
Ich habe es mit unendlicher Mühe, fag ich dir, endlich in den 
gehörigen Abſtand von mir gebracht. Es iſt nicht anders. 
Es iſt zu Ende! | 





Hanna. Gut! Sie erbebt na. Du biſt gegen mich einges 
nommen durch irgendwen. Irgend jemand, den ich nicht 
faffen fan, hat mich in deine Ohren verleumdet. Gut! Ich 
werde bir aus dem Wege gehen. Obgleich Ich nicht weiß, wo⸗ 
mit ich gefehlt Habe, Aber, Liebling, ich Bitte dich, fofern es 
- die irgend genehm fein follte: nimm mir den marfernden 
Schmerz der nagenden Gruͤbelei aus der Bruft; gewähre mir, 
wenn e8 fein kann, bie eineleßte Gelegenheit, den Schandfleduon 
meinem Leibe zu wafchen, der ihn in deiner Erinnerung fonft 
für ewig entftellen wird: Wie Habe Ich dich belogen, Liebling ? 

Schilling. Brage, wo du mich nicht belogen haft! Ich 
gebe ja zu, daß es für eine Frau, wie Dich, für eine fo gentale 
Frau nicht immer fo abſolut leicht iſt, Läge von Wahrheit gu 
unterſcheiden. Aber laß das! Erpreſſe mir diefe bitteren Bes 
kenntniſſe nicht I — Es iſt nicht fchön, wenn bie Leute abrüden; 
- glaube mir, es war fein erhabener Moment, ald mir der 
erfte ben Rüden kehrte — dann ber zweite, der dritte, ber 
vierte Schlaukopf Im Künftlerfiub, Das iſt feine ſpaßhafte 
Aberraſchung, die einem da widerfahren iſt! Uber Teufel, 
was wäre mir ſchließlich das!? Auch daß ihr beide, bein Herr 
Gemahl und du, mich in eure oͤſtliche Schmutzfinkenwirtſchaft 
eingewidelt habt, in eure Faltblätig vorher abgekartete Trens 
nungskomoͤdie, iſt es nicht! Eure Vorurteilsloſigkeit ließ bag 
erivarten. Was aber hernach beine wunderbare Liberalität 
gegen beine Landsleute bie tatfächlich noch möglich machte, 
das zu berühren fehle mir der Handſchuh auf ber Hand. 

Hanna Verleumdung! 

Schilling. Richtig! Er sändet die ansgegangene Zigarre wieder an 
und ſagt kalt, mit verändertem Ton: Sag mal, Hanna, wann wirft 
du abreifen! 

Ihn äberfommt nun plöglich eine auffallende Sleichguͤltigkeit. Er läßt ſich auf das 
Sofa fallen, pafft, und ſcheint fih ausſchließlich feiner Zigarre gu wibmen. Sauna 
Dagegen ſchreitet nun erregt im immer umber. 

Hanna. Dies tft, wie mie ſcheint, hier ein Gaſthaus für 
jedermann, der die Zeche nicht ſchuldig bleibt! — Ich werbe 
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reifen, wann mir's beliebt. — Ich werde keinesfalls vor dem 
morgenden Tage abreifen! — Schon deshalb nicht; ich habe 
eine Freundin aus Rußland mit und kann mic unmöglich 
lächerlich machen. 

Schilling. Warum haft du die Freundin mitgebracht? 

Hanna Warum lebft du denn hier mit beine Freunde? — 
Mir liegt nichts an Ihe, Ich brauche fie nicht. Nun alfo: Ste 
bat fih an mich gehangen, fie ift ohne Bekannte in Berlin; — 
fie tft eine harmloſe Heine Perfon; und ich bin ein Weib, von 
allen verlaflem Ste ſteht am Feuſter und meint leiſe. 

Schilling nad längerem Stillſchweigen, leiſe: Ich rate bir, wieder 
ju deinem Mann gu gehn. 

Hanna fährt auf, mis leibenſchaftücher Keftigtet: Nie) Niemals! 
Warum fagft du das, Gabriel? Wo du doch weißt, wie big 
ins Her; hinein mich das Franke. Ich habe nichts mehr mit 
ihm gu fun. Ich werde mit meinem Kind trodenes Brot 
eſſen, aber niemals werd ich auch nur einen Pfennig bei ihm 
erbitten gehn. Viel lieber ſelbſt nach Odeſſa zuruͤck und von 
dort mit dem Kinde im Arm nach Sibirien. 

Schilling erhebt Mh, ſeufzt tief und geht umher. 

Hanna. Ihr auaͤlt eine Frau, das vermag nur der 
Deutſche! 

Schilling. Gut, Hanna, nehmen wir dag mal an! — 
Jetzt ſei fo gut, Hanna, beruhige dich! Aa? Laß beinen bes 
währten Verfiand mal aufleuchten! — Laß mich! Verfolge 
mich einige Wochen, einige Monate lang nicht! Die Sache 
ift die: ich bin nicht mehr ich! Mein ganzes Weſen, meine 
ganze urſpruͤngliche Art zu fein, iſt duch das Leben mit bir 
umgebildet; glaube mir, daß ich mie felber entfrembet Bin. 
Ich Bin alledem enträdt und entfremdet worden, womit und 
wozu ich geboren bin, und wodurch Ich allein eriftiere und 
wachſe. Das hab ich verloren, dag fuche Ih nun. Und dazu 
muß ich allein fein, Hanna. Ach muß mich befinnen, ich muß 
blindlings faft wieder zum Kinde werden! Erft wieder neu 
gehen lernen, genau wie ein Kind! 
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Hanna D, ih weiß wohl; ich kenne bie ganze Intrige. 
Sch kenne den Mann, ber ihe Urheber if. — Er hat mich ges 
mieden von Anfang an; ſchon ald du uns das erſtemal vor⸗ 
ftellteft, wußte ich gleich, er ift mein Feind. — Nun, ich vers 
lange von Ihm nicht Gerechfigfeit — aber wenn er behauptet, 
und wenn er fagt, er wolle dein Beſtes mehr als ih... 
wenn Ottfried Maͤurer das fagen will, Gabriel, fo achte ich 
biefe niedrigen Lügen anch nur im allergeringften nicht! 

Schilling preße ihr Handgelenk, wird von einer anderen Empfindung mehe 
und mehr übermättigt: Verſtehe! Begreife, geliebte Hanna! Ich 
möchte ſchreien ... Ich möchte die Har machen... . 

Hanna. Und ich wünfchte, Ich wäre weit fort von bier! 

Schilling in Heißer umamung: Bleib! Bleib! Verzeib mir, 
sellebte Hanna! 


Dritter Akt 


Zwiſchen zwei Sandhügeln seht ſich ein breiter Feldiveg nad dem Hintergrunde 
iu, zwiſchen anderen Hügeln, gegen das Meer Hin verſchwindend. In dem Mintel, 
ben bie ferneren Hügel bilden, flebt bie See als tiefblaue Wand. Darüber das 
bellere Blau bes wolteniofen Himmels. Rechts von Wege, Im Worbergrund, liegt 
ein wenig höher hinauf ein Kirchhof; ein Teil feiner niedrigen Umfaſſungsmauer 
it fühtbar, Aber die alte Mauer ragt ein altes Krusifig. Stemlich weit vorn flieht, 
in bie Mauer eingebaut, bie Heine, alte, nıit Schtudeln bebedte Leichenhalle. Außer 
einem zerzauſten Hollunberftrauc an ber oberen Ede, außerhalb ber Mauer, zeigt 
fih feine Vegetation. Nabe bei biefem Hollunderſtrauch iſt aus vier Pfählen und 
einen Breit vor Jahren eine Bank errichtet worden, bie ſtark verwittert, noch ſteht. 
Links vom Wege legt ein Impofantes, aber ſtark verfallene® Mauerwerk, Reſte 
eines alten Kloſters. Das Befterhaltene Städ iſt ein Torbogen aus braunsrötlichen 
Biegelfteinen. Einige fehe alte Pappeln und Eichen erheben ſich Dahinter, Etwas 
romantiſch Däfteres liegt Aber biefen Schi. 
Nicht mehr als zwei Stunden find vergangen felt den Seſchehniſſen Im zweiten Alt. 
Lucie liegt unweit ber Meinen Bank lefend Im Thymian. Mäurer kommt vom 
Meer ber den Weg hervor und gu Ihr. 


Maurer, Bravo! Du biſt noch allein, Schufterchen. 
Puh! Ich fürchtete, es würde womoͤglich um Dich her ſchon 
ruſſiſch gefpeochen. Eine verfluchte Gefchichte iſt das! 

Lucie, Ich glaube, der arme Schilling mit feinen Damen 
kommt wicht, er fürchtet ſich. 

Mänrer Wie kann man um Gottes willen ein Weib fo 
wenig im Kufch halten, daß fie einem wie eine Brade überall 
auf der Fährte liege! Die ganze Inſel iſt mir verleidet. Sie 
hat laͤugſt, kannſt du mie glauben, die Witterung, daß wir 
mit Schilling etwas vorhaben, Das muß fie durchkreuzen. 
Davon Hält fie kein Auſtandsgefuͤhl und nichts in der Welt 
überhaupt zuruͤck. — Uber fie kann ganz ficher fein, ich Habe 
mir dag jeßt auf meinem Gange alles durchuͤberlegt — fie 
bat in mir einen zum letzten entichloffenen Gegner gefunden. 
Diefe Beute jag Ich ihr ab. 

Lucie. Bielleicht flieht es gar nicht fo fchlimm, wie du 
denkſt, Detfried, und Schilling hat Energie genug für ſich 
allein, 

Maͤurer. Sobald fih’8 um Energie handelt, trau ich Ihm 
nicht. Nein! Beſonders jet nicht. Da dürfte doch ein fehr 
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entfchledenes Nachhelfen unbedingt noͤtig fein; daran foll es 
nicht fehlen, Ich werde fhon nachhelfen. Aber, ob e8 gegen: 
über ihrer Aberlegenen weiblichen Strategie und ihrem Arſe⸗ 
nal gegenüber was nüßen kann, weiß Ich nicht. 

Lucie sagt: Du wirft fie mir fchließlich noch ganz Intereffant 
machen, 

Maͤurer. Daß fie intereſſant iſt, leugne ich nicht. Ih muß 
fogar manchmal an Goya denken, Ich kann mir ohne Schwies 
tigkeit vorftellen, daß fie Dort oben cr weiſt auf den Kirchbof 
hinter der Mauer zu Haufe if, in Gräbern hauſt und im 
Ewigkeiten verurteilt fein Könnte, ſich durch heißgefogenes 
Männerbiut für ein graufiges Scheindafein aufjuwärmen. 

Lucie latend: Wenn das wahre wäre, müßte man ihr 
verzeihn. | 

Mäurer. Durchaus nicht. Ich hätfchele feine Gefpenfter. 

Lucie. Wenn ich dir num aber fage, Ottfried: ich weiß 
nicht, wieſo mir bier alles gefpenftifch iſt; das Meer am Tage, 
das ununterbrochene Wuchten und Braufen der Brandung - 
bie ganze Nahe! Die Sterne, die Milchſtraße iſt mir ges 
ſpenſtig! Und ich freue mich, daß alles Hier fo geſpenſtig 
ift! Deshalb lieg ich auch hier an ber Mauer fo gerne. 

Maͤurer. Ich kann dir eine andre Empfindung zugeben, 
die ben meiften Menfchen abhanden gefommen iſt: das Hare 
Gefühl, das fih hier ununterbrochen meldet, daß hinter diefer 
fihtbaren Welt eine andre verborgen if. Nahe mitunter, 
bis zum Anklopfen. Diefes Gefühl foll die, wenn bu das 
meinft, erlaubt fein, Schufterchen. Im übrigen aber bin ich 
für dich verantwortlich, und ich Habe eigentlich, als ich dich 
mit hierher nahm, nicht den Gedanken gehabt, bich in truͤbe 
Vorſtellungskreiſe zuruͤckzuverwickeln. 

Lucie. Du meinſt, daß mir das Traͤumen von Mutter 
was Truͤbes iſt? 

Maͤurer. Mit offenen Augen ſoll man nicht träumen; 
am hellichten Tage träumt man nicht. Ich habe felbft bie 
Erfahrung gemacht, daß alle. diefe Gefpenfter Blut trinken. 
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Um das auf bie Dauer auszuhalten, haben wir alle nicht 
Blut genug. 

Lucie. Du irrſt dich, wenn du meinft, daß mir ber eigens 
tuͤmliche Zuftand, dem ich fo gern hier nachhänge, ſchaͤdlich 
if. Er wirkt angenehm; er iſt mir wohltaͤtig. Es iſt ungefähr 
fo, als wenn jemand durch eine Tür In unbekannte Raͤumlich⸗ 
fetten gegangen If, und während die Tür fich oͤffnet und 
(hließt, folgt man ihm mit dem Blick und det Seele ein 
Stuͤck ins Unbelannte hinein. 

Maͤnurer. Ach weiß, wie fehr diefer Zuſtand verlockend 
if... dieſer Zwiſchenzuſtand, koͤnnte man ſagen, wo dag 
Schemenhafte ſich uͤberall ins reale Leben miſcht; wo man 
mit einem Fuß auf der Erbe ſteht und mit dem andern Im 
Überfinnlichen. Und doch fehaudert der Menſch vor dem Eins 
druck von Tobdesfällen und ben damit verfnäpften aufs 
wühlenden Folgesufländen ganz vernänftigerweife zuruͤck. 

Lucie. Es iſt mir heiter, es iſt mie nicht aufwählend. 
Ich wiege mich einfach in dem beſtimmten Bewußtfein, daß 
Ih mit Mutter verbunden bin. — Es hat außerdem alles 
um mich etwas eigentümlich Interimiſtiſches. Ich weiß nicht, 
Ih glaube nicht, daß das alles: das Raufchen, das Licht, das 
Lerchengetriller endgültig iſt. 

Maͤurer legt den Arm um Lucie: Aber hoffentlich find wir 
beide endguͤltig. 
che Meint du, Aebſter! Ich weiß es nicht! Er kaͤßt fie 

nftig. 

Mäurer. Dich nehm Ich in alle Ewigkeit über alle Fix⸗ 
ferne und Planeten des Weltalls mit. 

Lucie. Wirklich? 

Mänrer. Was haft du denn eigentlich, Lucie? 

Lucie. Nichts, Ste ſiedt ihn mit großen, fengten Mugen grate an: 
IH denfe nur manchmal — man ficht es zum Beifpiel 
auch in der Sache mit Schilling — daß wenn bei dir Liebe 
und Kunſt in Konflile kommen, daß die dann die Kunſt 
das vor allem Wichtige iſt. 
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Mänrer. Ya, aber bei ung gehen fie Hand in Hand, 
Heines Liebchen. 

Lucie. Hat diefe Hanna nicht vor zwei Jahren noch einen 
Sohn gehabt? 

Mänrer. Ste behauptet fogar von Schilling. 

Lucie. Nun, und? 

Maͤurer. Jawohl, es kann ganz gut möglich fein. Es 
ift ein entgüdender blonder Strunk; nur leider, wie's fcheint, 
nicht recht lebensfaͤhig. 

Lucile. Na, und Schilling? 

Mäurer sudt mit den Achſein: Er hat mir die Photographie 
gezeigt. — Das Schidfal eines Kindes, Lucie, iſt während 
ber erftien Jahre die Mutter. Ste vernachläffigt :es, weil fie 
lieber Tee trinkt und in Wiener. Cafes mit verlumpten Stus 
benten kannegießert. Wenn fie es braucht gegen Schilling, 
denft fie daran. Ach wundre mich überhaupt, daß fie dies; 
mal auf den Effekt, mit dem Kinbehen Im Arm als verlafiene 
Mutter aufzutreten, verzichtet hat. 

Lucie. Eigentlich biſt du ſehr hart — doch Ich Hab dic 
lieb, Ottfried. | 

Mänrer tat: Dafür bin Ich dann auch ein Dauerſpiel⸗ 
zeug. — Dber iſt es nicht wahr, daß ihr, wie Kinder, was 
ihe liebt, am liebften sunichte macht? 

Lucie. PR, Ottfried! Ste kommen. Wie wollen ihnen 
um Schillings willen entgegengehn. 

Maͤurer. Ungern, aͤußerſt ungern, Schuſterchen. 

Auf dem Wege im Hintergrunde tauchen Köpfe auf. Schilling, Hanna Elias 
und Fräulein Majakin, Lucie iſt elaflifch aufgefprungen, Mäurer erhebt ſich 


langſam und widerwillig, geht aber, nachbem er ſich abgeklopft Hat, mit Lucie den 
Ankommenden entgegen. 


Schillings Stimme. Kuui! 


Mäurer antwortet nicht Im MWeiterfchreiten. Im Hintergrund findet dann bie Bes 
gegnung flatt. Von ber Besrhßung fieht man bie Werbeugungen und hört undents 
liche Stimmen, Wiederum fllegt eine Möwe von links hinten nach rechts vorn buch 
das Dünental Aber den Kicchhof. Nach einiger Zeit Iöfen ſich Mäurer und Fräulein 


208 








Majakin aus der Gruppe und kommen nad) vorn. Die aͤhrigen beivegen ſich In det 
Ferne bie Hügel links Hinauf, ſtehen einige Seit in ben Anblid des Meeres vers 
funten und verfchwinden dann aus dem Seſichtskreis. 

Maͤurer. Sie kennen Frau Hanna Elias ſchon lange? 

Fräulein Majakin langſam und überlegt vedend, in der Ausſprache 
die Ruſſin verzatend: Dh nein! Ich kenne ſie exit feit kurze Zeit, 
Wir trafen zuſammen auf eine Sigung in Berlin biefes 
Fruͤhiahr von die leßtverwichene große, Internationale 
Frauenkongreß. Mein Vater IfE Arzt, meine Mutter iſt tot. 
Ich reife fchon feit vier Jahren mit meinem Papa in Europa 
umher. Er hat feine... wie man fagt? Praris? — er hat 
feine Praxis aufgegeben. 

Maͤurer. Ich war ber Meinung, Ihte Bekanntſchaft mit 
Frau Hanna dacierk ſich ſchon von Nußland her. | 

Fräulein Majakin. Oh nein! Wie gefags, erſt feit 
kurze Zeit. Uber Ich bewundere fehe Fran Hanna, ich verehre 
ihr ſehr, ich Tiebe ihr ſehr. Ich finde, fie If eine Fran von 
Bedeutung, fehr überrafchend, fehe wunderbar Intereffant 
und flug. 

Maͤurer. Worin fehen Sie ihre Bedeutung, mein Fraͤulein? 

Fraͤulein Majakin. Ich liebe nicht Frauen, die Skla⸗ 
vinnen ſind, und die ſich ihr Recht am Daſein verkuͤmmern 
laſſen. Ich verehre ihr ſehr, ich verdanke ſie viel. Ich kann 
beinah ſagen, ſie hat mir gu eine neue Religion... zu bie 
Religion von Schönheit verholfen. 

Maͤurer. Haben Sie denn in Rußland nicht folche Frauen 
maſſenhaft? 

Fraͤulein Majakin. Nein. Wir haben Frauen, ſie ſpre⸗ 
chen den ganzen Tag von die Politik und gar nicht von 
Kunſt. Sie find oberflaͤchlich. Man ſieht ſelten ſie fafsiniert 
von Kunſt. Und es iſt ſehr ſchoͤn zu bemerken, wie ſehr 
faſziniert von die große Kunſt von Profeſſor Schilling Frau 
Hanna iſt. 

Maͤurer mit einem ſardoniſchen racheln das liebenswardig fein ſoll: 
Dja! Das iſt ſehr huͤbſch, was ſoll man da ſagen? — Und 
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Ste haben nun alfo bie Religion von Fran Hanna auch in 
fih aufgenommen? Was? 
Fraͤulein Majakin. Nun, ich Bin leider noch jung und 
fehr ungelehrt. Ich kann mir natürlich nur wenig von ihre 
Verſtaͤndnis anmafen. Ste muͤſſen mit mir, wenn ich bitten 
darf, nachfichtig fein. Aber ich Habe fogleich in die National⸗ 
galerie begriffen, daß Profeſſor Schilling ein großer Künft- 
ler ift. 

Mänrer. Wo haben Ste dag begriffen, mein Fräulein ? 

Fräulein Majakin. In das Mufeum gu Berlin, wo 
mir Stan Hanna fo freundlich war und hat mir vor die bes 
rähmte Werte von Profeflor Schilling geführt. 

Maͤurer. Ach glaube, wenn Ste bag mal dem guten 
Schilling fagen, daß er Profeſſor Ift und Werke in der Na⸗ 
tionalgalerie bat, würden Sie Ihm einen diebifhen Spaß 
machen. 

Sränlein Majakin. Wie fagen Sie? 

Maurer. Nichts. Es war weiter nichts. 

Fraͤulein Majakin. Es tft ſchade um diefen bedeutenden 
Menſchen. 

Maͤurer, nachdem er ſie verdutzt eine Weile von der Seite angeſehen hat: 
Das ſtimmt vielleicht. Ich hoffe indes, daß es noch nicht 
zu ſpaͤt mit ihm iſt. Woher kommt Ihnen aber die Einficht, 
mein Fräulein? 

Fraͤulein Majakin. DH, es tft nicht fo ſchwer, im feine 
fieberhaft peinvolle Augen zu leſen und in die Linie von fein 
fehweres Leiden in feine fchönen, verfallenen Geſicht. 

Mäurer Beinap erfhrodens Meinen Sie, daß er körperlich 
leidend iſt? 

Fraͤulein Majakin. Von ſein pſychiſche Leiden ſpreche 
ich begreiflicherweiſe nicht. 

Maͤurer. Nun, es macht mir eigentlich jedesmal Spaß, 
wenn Leute über Schtlling erfchreden. Es gefchieht namlich 
meiftens, wenn fie ihn fehen, beim erſtenmal. Schon vor 
achtzehn Jahren fah Schilling fo aus. Er felbft pflegt immer 
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den Wis zu machen, man könne durch dunkle Ringe um 
beide Augen die Welt viel genaner und grünblicher fehn. 

Fräulein Majakin ohne darauf eingehen: Denken Gie, 
ih babe mir nach die Radierungen, die Ich ſehr liebe, in die 
Kupferftichlabinette zu Petersburg von Ihre Perfon, Herr 
Profeſſor, auch eine folche Idee gemacht. 

Mänrer. Wieſo? Sie kennen meine Radierungen? 

Sranlein Majakin. Dh, ich babe fie ſchon Im zwölften, 
dreisehnten Fahr durch meinen Dapa im bie ruſſiſchen Samm⸗ 
lungen kennen gelernt. 

Maͤurer. Wenn Sie einen ſolchen Papa haben, brauchen 
Sie doch eine Hanna Elias’ nicht! 

Sranlein Majakin. Ach habe gedacht an eine lange, 
bleiche Geſtalt mit Eohlfhwarze Augen und dünne Lippen, 
an einen Menich, der vor die viele große und furchtbare 
Viſionen wie von eine Fieber ausgehöhlt und gefoltert iſt. 
Und num fehe ich eine gefunde Gelehrten. 

Maͤurer ande mit den Uhfeln, lachet: Sa, fo geht's einem, 
Fraͤulein, wie das fo if. Man muß nie den unverzeihlichen 
Sehler begehn, feinen Idealen zu nah auf ben Leib zu ruͤcken. 
Ste find während der Unterhaltung, sutvellen fichend bleibend, zuweilen fchreitend 

iu ber kleinen Bank an dee Mauer gelangt. 

Mänrer. Uber, bitte, wenden Sie nun Ihren Blick von 
dem unfchuldigen Gegenfland Ihrer Enttäufchung einmal 
ab und betrachten Sie unſre wundervolle Umgebung. 

Sranlein Majakin. Sie leben, ſcheint es, über alles 
die Einfamfeit, 

Mänrer tufig erregt: Ih bin ein Gott, wenn Ich ſechs 
bis acht Stunden täglich ausfchließlich mir überlaffen bin. 
Ein Tag in Gefellfchaft macht mich zu jenem gefchlagenen, 
ansgeplünderten, armen Mann, der von Serufalem nach 
Jericho zog und unter bie Mörber fiel, 

Fraͤulein Majakin. DH, ich liebe Gefellichaft, ich liebe 
die Menſchen! 

Naͤurer. Und alfo gefälle Ihnen hoͤchſt wahrfcheinlich 
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unfee Infel, wo es keine Miener Cafes, keine Komerte und 
feine Theater gibt, nicht? 
 Sränlein Majakin. Dh nein, Ich begreife wohl, wie Dies 
alles von einer beängftigend Kalte Größe und Schönheit iſt. 
Nur ich leide in folche Umgebung an eine ſchwere Empfindung 
von die eigne Gerinsfügigfeit und Verlaſſenheit. Dagegen 
ich liebe, wie eine Gott: der Menſch! Mir ſagen nichts dieſe 
tote Sandhuͤgel, wo nichts auf die Schrei meines Herzens 
hoͤrt. Ich bin fuͤr ihr nicht, und ſie ſind fuͤr mir nicht, und 
nur der Menſch iſt dem Menſchen Gott, Himmel, Welt, 
Heimat und Zufluchtsort. Ich kann in die tote Natur keine 
Sinn bringen. 

Maͤurer ver: Wie alt find Sie denn, Fraͤulein 
Majakin? 

Fraͤulein Majakin. Ich bin vor drei Tagen ſiebzehn 
geworden. 

Maͤurer. Da gratulier ich nachtraͤglich noch! 


Leucie konımet in Ihrer temperamentvollen Urt Aber die Dünen nad vorn. 


Lucie, Du läßt ung ja auf hinterliftige Meile im Stich, 
lieber Ottfried! 

Mäurer tahl: MWiefo? - 

Lucie, Sch fire Hoch nicht Hier ebenfalls? 

Mänrer kur trocen: Wieſo ebenfalls? — Keineswegs doc, 
Lucie. 
Suche ſtutzt, lacht und nimmt mılt einigem Abſtand auf der Erde Platz. Sie zupft 
Halme aus und kaut fie, zugleich Maͤurer und Fraͤulein Majakin unauffällig be⸗ 

obachtend. 

Lucie. Dein ſchnelles Abbiegen hat, glaub ich, den guten 

Schilling etwas gekraͤnkt, Ottfried. 


Mäutrer antwortet Lucien durch einen Blick Aber bie Mugengläfer, tiobel 
er erflaunt und mit Mißbilligung Ihrer Indiskretion ben Kopf ſchuͤttelt, ſchließlich 
wendet er fih mit Achſelzuden von Ihr ab und gu Fraͤulein Majakin: 


Wovon fprachen wie doch, Fräulein Majakin? 
Fraͤulein Majakin. Dh, verzeihen Sie, Herr Profefior, 
was mögen dies wohl für alte Ruinen fein? 
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Maurer, Es find Reſte von einem alten Klofter einer alten, 
ehemaligen Franziskaneranſiedlung. Hier hauften die grauen 
Mönche von Stralſund. Dean findet noch alte Kellergemölbe, 
und ih weiß beſtimmt, wer an Geifter glaubt, ber kann die 
Fratres und Patres noch fehen nachts ihre Meile gelebrieren 
und Umzug halten. 

Lucie. Kannft du mir eigentlich ſagen, Ottfried, ob dort 
nach Weſten zu in der See noch andre Inſeln ſind? 

Maͤurer. Nein. 

Lucie. Ich hoͤre den ganzen Tag, und zwar ununter⸗ 
brochen, Glockenlaͤuten. 

Maͤurer. Ich auch. Es kann eine Glockenboje, aber noch 
wahrſcheinlicher abſolute Gehoͤrstaͤuſchung ſein. 

Fraͤulein Majakin. Ich zweifle faſt an die Wirklichkeit, 
wenn ich denke, daß mich der gluͤhende Wunſch von meine 
unreife Maͤdchenjahre, Sie zu ſehen, nun auf dieſe un⸗ 
bekannte, einſame Inſel, in dieſe fremde, ſonderbare Um⸗ 
gebung auf einmal ganz wunderbar erfüllt worden iſt. Ste buct 
anf Ihre Hände, die etwas gerpfläden. 

Schilling. und Hanna Elias erfheinen Im Hintergrund. 

Schilling mit farenhaften Gebärden, ſchteiend: Ahoi! — Kudud! 
Ahoi, Kuckuck! 

Mäurer nerods bennrubigt: Beinahe möchte ich gegen Sie 
ehrlich fein. Ach ſtimme nicht... ich weiß nicht, woran es 
lege... ich ſympathiſiere mit Ihrer Freundin Hanna Elias 
ruht, Ich gerate in einen, wie Deutfche nennen das rapp⸗ 
figen Zuſtand. Ich bin ungerecht, es reist mich an diefer 
Perfönfichkeit jede Miene, jede Bewegung, jedes Wort. 
Wenn e8 Ahnen recht IfE und Ste meine Gefellfchaft nicht 
laͤſiig finden, fo könnten wir Ihnen vielleicht noch für einige 
zeit, um Die Kirchhofmauer herum, aus dem Wege gehn. 

Lucie mit Entſchloſſenbeit: Damit wärbeft du Schilling bitter 
beleidigen I 


Schilling wie vorher, etwas naͤher: Ahoi, Kuckuck! 
Der Kucudsruf, ben Schliling laut und ziemlich getren nachmacht, wird nom Echo, 
aus ber Gegend bes Kicchhofs, jedeamal ſtark und deutlich wiederholt. 
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Maͤnrer zugt mit den Achſeln, wird vor Urger rot und fagt ſcheindat 
aleichsauus: Wo werben Sie denn im kommenden Winter fein, 
Fraͤulein Majakin? 

Fraͤulein Matakin. In Berlin. Mein Vater gedenkt 
bis zu Ende März in die dortige Bibliothek zu arbeiten. 

Schilling no naber: Kuckuck! — Ego: Kucue! — Ahoi! — 
Ego: aboi! Hört ihre den Kudud, Kinder? 

Mänrer ruft dagegen: Im Herbft einen Kudud? Botanik 
ſchwach! 

Schilling außerlich abertrieben forſch, in heimlich bettelnder Verlegen⸗ 
beit: Ehrenwort, Ottfried! Kannſt du nicht hören? 

Lucie am Dttfried: Du kannſt dich auch überzeugen, daß 
unter den toten Vögeln, die nachts an den Scheiben des 
Leuchtfeuers gugrunde gehn, und die um ben Leuchtturm 
unten herum Ilegen, auch ber Kudud iſt. 


" Schilling wie vorher: Kuckuck! — Eqo: Audadı — Kuckuck! — 
Echo: Kudud. 


Mänrer. Du bift ja recht ſpaßhaft aufgelest. 
Schilling. Ihr lacht, weil ihr nicht wißt, wer da eigents 
ih antwortet. 
Möurer, Na, ich denke ein Kudud! 
Schilling. Aa Kuchen, Ditfried! Das tft ber fpaßhafte 
Anton mit der Senfe, der hinter der Leichenhalle fise! — 
Hört ihre ihn denn nicht dengeln, Kinder? Man hört das Ges 
raͤuſch eines Dengelnden. Kuckuck! — Ego: Kududi lauter, als vorher. 
Die Seſellſchaft dricht in franfhaftes Lagen aus. Mer hat gute Augen 
von den Herrfchaften? Der leſe mal, was hinten auf Dem 
Sprigenhans, ober wollte fagen auf der Totenkapelle, ges 
ſchrieben ſteht! 
Lucie ler laugſam und laut: 
„Der Tod iſt verſchlungen in den Sieg. 
Tod, wo iſt dein Stachel? Hoͤlle, wo iſt dein Sieg? 
Erſter Korinther fuͤnfundfuͤnfzig.“ 

Schilling mit theatraliſcher Seſte und Wildbeit: Kuckuck! — Echo: 


Kudud! — Kuckuck! — Echo. — Kuckuck. — Echo. 
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Maurer. Nanı höre aber mal auf mit dem geufeligen 
Unfinn. 

Schilling iſt mit Hanna Ellas, bie ſehr bleich IfE, herangekommen. 

Schilling tampfhaft unbefangen: Sch geflatte mir, vorzu⸗ 
ſtellen: Ottfried Mäurer, Frau Hanna Elias, Iangiährige, 
brave Freundin meinerſeits. Ein Königreich für ein Glas 
Pilfener Bier, meine Herrſchaften. 

Mäurer. Mieder verfehwist — Donnerwetter noch mal! 
Gleih, wenn wir gu Haufe kommen, wird nah Strealfund 
telegrapbiert, und morgen haft du ein ganzes Faß davon. 

Hanna laut 1m Fräulein Majatin: Er war fihredlich niebers 
gedrädt, wie er fagt, und num iſt ihm bie heitere Laune 
wiedergefonmen. 

Schilling mit ieonifger Begeiſterung: Das tft die unendliche 
Freude, rende, Freude, mein liebes Kind! 

Hanna fiafer: Dh, ich nehme nicht an, daß etwa nur 
ih die einzige Urſache deiner Freude bin. Dennoch fühl ich 
ſehr wohl, wie wichtig es war, hierher zu kommen. 

Schilling mit ironiſchem Parpos: Ach danke, du opferfreudiges 
Weib. 

Maͤurer. Vielleicht intereſſiert es Sie, Fraͤulein Ma⸗ 
jalin, einen Blick auf die aͤrmlichen, namenloſen Graͤber 
zu tun. 

Schilling. Willſt du dich wieder druͤcken, Ottfried? 

Maͤurer. Mich druͤcken? Wieſo? Ich verſtehe dich nicht. 

Schilling. Weil dir vielleicht die Geſellſchaft eines Kuͤnſt⸗ 
lers, der nicht ſo viel ſolides Sitzfleiſch hat wie du, ſtoͤrend iſt. 

Maͤurer ſchneidend: Ich ſtehe bei meiner Arbeit meiſtens. 
— Wir kommen gleich wieder; ich zeige der Dame nur mal 
einige der eigentuͤmlichen Inſchriften, die auf dem Kirchhof ſind. 

Schilling. Ein toter Heuſchreck hopſt nicht mehr. 

Maͤurer. Wie meinſt du? 

Schilling. Das wäre auch fo ’ne nette Inſchrift. Dort 
Oben Liegen nämlich Leute, die ohne zu willen wie auf dieſe 
Infel gekommen find, 
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Maurer. Jawohl, es find geſtrandete Seeleute. 

Schilling. Sie find fonft ziemlich mit heiler Haut, Die 
Füße voran, hier angelangt. Nur mit etwas duchnäßten 
Unterhofen. Uber die trocknen fohon wieder mit ber Zeit. 
Manche ohne Hut, einige fogar ohne Strümpfe. Einem 
wadren Seemanne macht das nichts! Man kann ja pumpen, 
pumpen, pumpen fein Leben lang. 

Mänrer. Wenn das beine neuerworbene gute Laune fein 
fol, lieber Schilling, dann wuͤnſch ich mir wirklich deine ſo⸗ 
genannte fhlechte Stimmung von heute morgen zuruͤck! — 
Entfehuldige ung einen Augenblick. | 
Maͤurer entfernt fih mit Fraͤulein Majatin, und man flieht ihn durch eine Kleine 
Sitterpforte den Kirchhof betreten. Schilling blickt ihnen nach, mudt bie Achſeln, 
lacht kurz in ſich hinein, nimmt auf der Bank Play und sieht Hanna neben ſich 
mit dem Blick Immer noch das Paar auf dem Kirchhof verfolgend. Alsdann fährt 
er ſchnell herum und flieht mit einem verlorenen Lächeln Lucie an, bie noch ruhig 

im Sande liegt. 

Schilling. Ja ja, fo geht's in der Welt, Fraulein Lucie. 

Lucie antwortet, in dem fie Thomlan in bee Handflaͤche reibt, mit Be⸗ 
deutung: Der Menſch denkt, und der Kutſcher lenkt. 

Hanna. Gott ſei Dank, ich habe es ſchon auf der Zuͤricher 
Univerſitaͤt verlernt, mir von Maͤnnern, die unhoͤflich ſind, 
imponieren zu laſſen. 

Schilling. Und auch Leute, die auf ihren Erfolgen, wie 
auf Stelzen gehn, imponieren mir nicht. 

Lucie. Das kommt Ihnen nicht aus dem Herzen, Schilling. 
— Sie erhebt ſich: — Übrigens, Schilling, wenn Ottfried 
wiederkommt, und er etwa mich, was Ich nicht glaube, vers 
miffen follte, fagen Sie, bitte, ich wäre zu Haus. 

Schilling mit Berichung auf Bränlein Majalin, Luciens Worte mieders 
hotend: Der Menſch denkt, und bee Kutfcher lenkt! Es iſt 
fein Verlag in ſolchen Sachen. Die Überrafehungen hören 
nicht auf. — Mit Augenzwinten: Wollen wie mal ſchlau nach 
dem Rechten fehn? 


Schilling hat fih erhoben und fehleicht mit komiſcher Worficht, als ob er Maͤurer 
und Mafakin belaufen wollte, gegen bie Kirchhofmaver, bie er erklettert. 
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Lucie unwilltarlich lachend: Fallen Ste bloß nicht da runter, 
Schilling! 

Schilling. Und befonders nicht nach Innen hinein! 

Lucie, Nein; lieber, wenn’s geht, noch mal nach außen. 


Schilling tůt einen abfichtlih komiſchen Ball von der Mauer nach außen, Lucie 
läuft Lachend bavon und verfhwindet. Schilling ſteht ba und putzt fich Die Kleider ab. 


Hanna. Gabriel, Haft du dir weh getan? 
Schilling. Keine Spurl Ach glaube, Ich rutfchte freis 


willig runter. — Sie an ſich siehend, Heiß, Ihe Ins Die: — Wolln. - 


wir nochmal in die Dünen gehn? — Bernflein ſuchen, mein 
ich natürlich. 

Hanna bieih und erregt: Tu alles nach deinem Belieben 
mit mir, 

Schilling. Komifch, bie wilden Schwäne, die über ung 
binleierten! Biſt du erfchroden? 

"Hanna. Ein wenig! u 

Schilling. Ich richte. Meinethalben könnten es Viecher 
mit Klauen geweſen fein, ich häfte dich doch nicht losgelaſſen! 
Du Schwarze, bu Schneelühle, du Braut von Korinth! — 
& ſtutzt;: Siehſt bu Maͤurer? 

Hanna. Gott ſei Dank, nein, Ich ſehe ihn nicht. 

Schilling ſwcadenfrob, gefeimnisoon: Er hat auf bie Majalin 
angebiffen. 

Hanna. Nun, weder als Künftler, noch auch als Menſch, 
ich bewundere ihn nicht. Er kann nur wehrlofe Grauen bes 
leidigen, 

Schilling mis ſpaßhafter Enträfung: Ja, es iſt wahr, Hanna; 
ſoll ich ihn fordern? 

Hanna. Du feherzefts ich weiß. Ds ſollſt es nicht tun 
und tuſt es auch nicht. 

Schilling. Durſt. Ex laßt ſich auf die Erde nieder, mit dem Munde 
über eine Lache, und trintt. — Dh, ſchmeckſt du praͤchtig! — Er ge⸗ 
wahrt fein Spiegelbild in der Lache und erfpeit: Kruzituͤrken, bin denn 
das ich?! 
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Hanna. Du trinkſt doch ans diefer grünlichen Lache 
nicht?! 

Ene Kraͤhe ſchreit. 

Schilling. Verfluchte Kraͤhe! Willſt du dein Maul 
halten! — Komm mal her. Hanna, ſieh mich mal an — —? 
Wie jeh ih aus? 

Hanna. Ganz wie immer, Liebfter! 

Schilling Na, alsdann! Wozu foll ich nach Griechen; 
land? — @ If aufgeflanden und ſtarrt bewegungsios gegen das Meer hin. 

Hanna vermag ihre heimliche Beängfiigung durch feinen eigentämlichen 
Zuſſand nicht mehr gu verbergen: „.. Und wenn du mir dieſen 
Angenblid die Weiſung geben willft, Gabriel: reife ab, in 
berfelben Stunde will ich noch abreifen. Befiehl mir! Ich 
weiß, daB du von diefem Falten, berslofen Menichen ab: 
haͤngig biſt. Sch will deine Hand küffen und will abreifen. 
Sch fehe wohl ein... Ich will nicht, daß du gepeinigt Bift. 

Schilling. Horch mal, die See raufcht big hier herauf. — 
Er horcht, erhebt plöglih aus flarrer Verſonnenheit efftaiifch die Arme, als ob 
er eine überichifge Viſion fähe: Oh! Oh!! Oh!!! Oh!!!! Dag 
Element! Das Element! Wie geblendet von einem aberirdiſchem 
Glan, in deu er fich auflöfen möchte, beginnt er Ju wanken. 

Hanna. Um Himmels willen, was iſt dir denn, Gabriel? 

Schilling. Nichts! Gar nichts! Kuhn! Müdel Nur 
ausruhen, Liebehen ! 

Er haͤngt ſchwer in Hannas Armen, bie ihn zur Erbe niebergleiten läßt. 

Hanna. Gabriel! Gabriel! Gabriel! 
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Mierter Akt 


Ein Simmer im erfien Stod bes Saalbaues von Klas Difers Saſthaus; weiß ges 
tuͤncht mit zweil Fenſtern in ber Hinterwand. Der Blick durch dieſe Fenſter geht 
frei auf Die See, Die wiederum wie eine blaue Wand die Rahmen fo weit ausfuͤllt, 
daß nur ein Meines Stuͤck Himmel oben fihtbar If. Wiederum iſt ein firablend 
beller Herbfitag. Je eine Tuͤr links und rechts verbindet ben Raum mit anderen 
Gaſtzimmern. Er hat links an ber Wand bie einfache helle Holsbettfielle mit Stroh⸗ 
fad ufiv. und Bunter Dede. Rechts ein Meines Sofa mit TH bavor. Eine prints 
tive Waſcheinrichtung mit Spiegel, einen Kleiderſchrank, darin Mänrer, der bag 
Zimmer Inne hat, feine Garderobe unterbeingt. An einigen Kleiberhaten Hängen 
Maͤurers Hut, Wettermantel, Stod ufiv. Auf dem Tiſch, ber mit einer gruͤnlichen 
Dede bebedt iſt, ſteht eine Wafferflafche und Slaͤſer. In einer Simmerede befindet 
ſich Maͤurers geſchloſſener Reiſekoffer. Lucie fist am Tiſch und fchreibt Briefe. 
Hanna Elias kommt leife aus ber Tür links. 


Lucie. Schläft Schilling wieder? 

Hanna. Jawohl, er fchläft. Er iſt eine Minute aufgewacht 
und hat gefragt nach Doktor Rasmuſſen. Wann kann Herr 
Rasmuſſen fruͤheſtens hier fein? 

Lucie. Mäurer Hat gleich, noch bevor Schilling geftern 
den Wunfch äußerte... . gleich nach dem Anfall telegraphiert. 

Hanna Und meinen Sie, daB er die weite Reife wird 
machen? 

Lucie. Uber ohne Zögern, ganz unbedingt. 

Hanna nimmt am Tip Play: Er verlangt fehr dringend 
nah Doktor Rasmuſſen. — Nah kurzem Stillſchweigen fortfahrend: 
Sch werbe nicht vergeflen. den geftrigen Tag und die heutige 
Nacht, die Ich anf diefer Inſel verlebt Habe. 

Luc ie abweqſelnd zuhodrend, ſchreibend ober Aber ben Brief nachdenlend: 
Das glaube ich wohl. 

Hanna. Sie ſehen, wie gut es war, Fraͤulein Lucie, daß 
ih gefommen bin. 

Lucie verdust: Das kann Ich nicht recht verſtehen, Frau 
Hanna. 

Hanna. Ich Habe gefühlt in der legten Zeit, daß mit 
Schilling vorgegangen iſt eine tiefe Veränderung. Das hab 
ich gewußt und das hat mich beunruhigt. 

Lucie. Dann hätten Sie fih aber doch fagen follen, daß 
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es gut für ihn wäre, mal für einige Zeit von feinen Sorgen 
befreit gu fein. 

Hanna. Er ifi fo gerrüttet von bie fohredlihe Quaͤlereien 
von feine echt deutſche Ehefrau, daß er hundertmal zu mir 
gefagt hat: „Hanna, nur wenn du bei mir bift, habe ich ein 
Gefühl von Geborgenheit.” Es iſt ein Verbrechen, was eine 
ſolche Frau an dem Manne begeht, mit Ihren” Vorwürfe, 
ihre ewige Tränen und Anklagen, mit ihre täglichen Forde⸗ 
rungen um Geld, wo er doch nicht, teog aller Arbeit, vers 
dienen kann, und fie koͤnnte mit Ihrem Klavierunterricht viel 
beffer als er das Leben verdienen. 

Lucie, Mag fein, daß Fran Eveline nicht fehr beſonders 
tatkräftig iſt; fie foll es ja früher, alg fie von England zuruͤck 
als Gonvernante kam, reichlich gewefen fein. 

Hanna. Ich habe diefen Mann im Elend gefunden, im 
Elend geliebt! Meil er elend war, hab ich ihm geliebte. Ich 
wollte Ihm helfen in feine Verzweiflung. Ich nahm nie einen 
Pfennig Geld von Ihm. Eher fucht Ich es, wo ich es finden 
fonntel Sch wollte ihn aus der Sorge reißen. Ich wollte 
nicht, wie Eveline, durch Ihn verforgt und erhalten fein. 
Sie wirft auf den armen Schilling jede Verantwortung. 
Ich trage felbft bie Verantwortung. Ich weiß, feine Kunſt 
ift viel zu gut! Und er kann unmoͤglich damit viel Geld 
machen. Er braucht mich, ich bin ihm unentbehrlich, ich teile 
mein legte Brot mit ihm. 

Lucie. — Jh würde mir jedenfall niemals einreden 
koͤnnen, daß irgendein Menſch nicht ohne mich eriftieren 
kann. | | 

Hanna, Das iſt bei Ihnen und Mäurer ein anderer Fall. 
Lucie acht kurz und leicht auf. Aber ich Habe zu ihm gefagt: Ich 
will deine Arbeit, ich will dein Gluͤck. Ich werde geben 
und wicht wieder auftauchen, wenn du mit beine Frau 
glüdlicher biſt. Ich dachte, er fchläft auf einer elenden Feld⸗ 
beitftelle in eine feuchten und eifigen Atelier. Soll er Iteber 
bei feine Frau fchlafen, hab ich gefagt, wenn es gut für ihn 
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if. Nun, er antwortet mir: nur das nicht! Er hat geftanben 
vor meine Haustür, wo Ich habe ruſſiſche Herren gehabt zu 
Beſuch in meine Wohnung, bei achtzehn Grad Kälte ſtunden⸗ 
lang. Um elf Uhr ift er fortgegangen darnach, weil Ich nicht 
habe bemerkt, daß er da iſt, und iſt nachts Halb ein Ihr, wo 
alles ſtill war, wiebergefehrt und hat mich geweckt mit Stein, 
den am Fenſter. So habe Ich ihn glüdlicherweife entdeckt. 

Lucie teoden: Da wird der gute Schilling wohl etwas 
berfroren gewefen fein. 

Hanna. Er war halbtot, als er gu mir kam, und hat ſich 
erſt gegen Morgen erwaͤrmt. 

Lucie. Hat er denn ſolche Anfaͤlle, wie den geſtrigen ſchon 
fruͤher gehabt? 

Hanna. Ich weiß, ſeine Frau hat ihm aufgeregt. Sie 
hat ihm gedroht, ſie wird ſich toͤten, wenn er nicht aufgibt 
ſeine Liebe zu mir. Wie kann er denn dieſe Liebe aufgeben? 
Wo ſie ihm doch der einzige Sinn ſeines Lebens iſt, die Ret⸗ 
tung von ihre Banalitaͤt. Soll er denn feine Kunſt aufgeben, 
wo er fagt, daß feine Liebe gu mir von feine Kunft die Innerfte 
Seele iſt? 

Lucie. Leider hat er in den lebten Jahren nichts mehr 
gearbeitet, 

Hanna, Dh, er hat ein füßes Kinderporträt gemacht von 
meine Heinen Sohn Gabriel. 

Lucie. Wenn man aber bedenkt, daß in mehreren Jahren 
nur diefes Bildnis entſtanden if, fo kann man doch wohl 
nicht anders fagen, als daß feine Kraft darniederliegt. 

Hanna.. Sie liegt durchaus nicht darnieder gänzlich. Er 
bewundert wie nichts in der Welt meine Ak. Nun, ich bin 
felber viele Monate frank gewefen und habe nicht können in 
feinem ungefunden und kalten Atelier und ohne Bekleidung 
ſtehn, und in eine fehr verbogene Stellung fir feine Geburt 
der Venus, als Modell. Ich habe es aber mit Anſtrengung 
meiner legten Kräfte getan, bis Ich bin von ber Kifte, auf bie 
ich fland, mit eine Ohnmacht zufammengebrochen. 
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Lucie. Ach febe voraus, daß es an Ihrem guten Willen 
nicht Test; das Reſultat iſt aber doch Mar. Und Sie follten 
doch verfiändigerweife die Abfichten Maͤurers unterſtuͤtzen. 

Hanna Nept auf: Er fagt, daß Maͤurer ihn deprimierts er 
fagt mir, daB Mäurer ihn entmutigt. 

Lucie laqt Hersiich, mit einem Anfing von Bitterfeit: Nun, was Die 
Menſchen alles Widerfprechende Durcheinander ſchwatzen, unter 
einen Hut zu bringen, verſtehe ich nicht, 

Shillings Stimme. Hanna! 

Hanna, Sie fehen, er ruft mich, Fräulein Lucie, — 

Sie geht zu Schilling hinein, ab. 
Kaum, daß Hanna Ellas verſchwunden iſt, als ziemlich geraͤuſchvoll Rasmuffen 
eintritt, Er iſt als Typus ben Fiſchern der Inſel verwandt, Sein Scheitelhaar iſt 
ergraut, bee rötlich blonde Bart noch ohne weiße Faͤden. Seine Kleidung iſt ſchlecht 
und recht. Sein Schuhwerk maffiv. Er Hat eine Lebertafche umgehaͤngt, einen 
Sommerpaletot Aberm Arm, einen weichen ſchwarzen Hut in der Hand, in der 
Rechten einen kräftigen Stod. 

Ras muſſen, mis einem großen Schritt über die Schwelle, laut: Na, Da 
bift du ja, Lucie; na, was gibt's? Was habt Ihe denn wieder 
ausgefreſſen? Guten Tag! Wo Ift denn Dftfried? Wie 
geht's euch denn? 

Lucie, beſchwichtigend: Pſt! Stille! Schilling legt nebenan. 

Ras muſſen. Pſt! Ach fo. Entichuldige, Luce. 

Lucie, in halbem Humor: Fuͤr einen Arzt, der nicht prak⸗ 
tistert, haft bu eine ziemlich lebhafte Praris, Nasmuffen. 

Ras muſſen. Nächftens erheb ich Honorar. Ihr macht 
mir wirklich ein bißchen viel Umſtaͤnde. Übrigens muß 
irgendein böfer Stern in dieſen Jahren über ung Freunden 
wirkſam fein; vor noch nicht dreizehn Monaten habe Ich meinen 
Vater verloren, letzten Dezember ben Bruder, gleich darauf 
rieft ihr mich, und Ich habe das nahe Enbe deiner Mutter 
prognoſtiziert; dann liegt noch ber Tod einer alten Wohls 
täterin dazwifchen, und num iſt womoͤglich hier wieber was 
198. Übrigens kannſt du mir glauben, daß die Reife mit 
Eveline keine angenehme Zugabe geweſen iſt. 

Lucie. Die Reife mit wen? 
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Rasmuſſen. Mit Eveline. Ste kann übrigens noch nicht 
unten fein. Ich habe mich gleich auf der Färinfel, wo wir 
gelandet find, Iosgemacht und bin gu Fuß durch die Dünen 
gelaufen. Eh der Wagen fih durch die Sandwege mahlt, 
vergeht ficher noch gut eine halbe Stunde. — Dent mal, ich 
babe jest über drei Jahre die See nicht gefehn, obwohl ich 
geborner Wolliner bin, 

Lucie. Erlaube mal, Rasmuſſen, das iſt nicht gut moͤg⸗ 
ML was du da fasft; denn Hanna Elias iſt drin bei Schil⸗ 
ing. 

Rasmuffen. Sa, um Gottes willen, Ih benfe, bie Sache 
iſt abgetan? | 

Lucie. Das ift leicht geſagt, und ſchwer durchgeführt bei 
einer Nature wie Hanna Elias. 

Rasmuffen. Du kannft mir glauben, daß Eveline ebens 
fall8 diefer Überzeugung iſt, die Sache fei aus. — Das iſt ja 
aber ein Ungluͤck, Herrfchaften! — Warum habt ihr mir 
eigendlich nicht ein Sterbenswort in eurer Depefhe ans 
gedeutet? 

Lucie. Ich wundre mich auch, daß Ottfried, der mir fonft 
Immer wegen meiner Gedankenloſigkeit Vorwürfe macht, Im 
diefem Falle nicht Aberlegter handelt. 

Rasmuffen. Was foll ich denn tun? Sch leſe: Her⸗ 
kommen, Schilling erkrankt! — Natürlich lauf Ich zu feiner 
Frau Eveline. Ich nahm doch an und mußte doch annehmen, 
daß fie beffer als Ich unterrichtet if. Und wenn man als 
Arzt auf eine weltabgefchiedene Hallig berufen wird, fo muß 
man doch irgend ’n Anhalt Haben. Apotheke und fonflige 
lfsmittel gibt's doch bier nicht. — Du ſiehſt übrigens auch 
nicht beſonders aus! 

Lucie, ausweigend: Wir haben alle wenig gefchlafen. 

Rasmuffen. Donnerwetter nochmal, was machen wir 
nu? Ich kann mie an diefer fatalen Gefchichte eine Schuld 
unter keiner Bedingung beimeflen. Sogar... ich habe ſo⸗ 
gar noch verfucht, als ich merkte, daß Eveline nicht unters 


223 


richtet war, fie von her Reiſe zuruͤckzuhalten. Schließlich und 
endlich: ich wußte nicht, was gefchehen war, und alfo, da fie 
partout Doch mitwollte, was konnte ich ernftlih Dagegen fun? 


Ich hatte im Grunde kein Recht dazu. 


Lucie. Dem armen Schilling foll gar nichts erſpart | 


bleiben! — 

Schillings Stimme, fingend: 

Am MWoaffer, am Woaffer, 
Am Woaſſer bin ig Haus. 

Ras muſſen Horst und lacht: Na, da wird's ja fo ſchlimm 
noch nicht fein, Kinder. — - Was iſt denn alfo mit Schilling 
paſſiert? 

Lucie. Ach, wir waren eigentlich ſehr froh und ver⸗ 
gnuͤgt, bevor dieſe Fledermaͤuſe hier auftauchten. Wir hatten 
Reiſeplaͤne und große Ideen. Jetzt hab ich dafuͤr nur einen 
Plan, irgendwie unabhaͤngig taͤtig zu ſein. 

Rasmuſſen. Wo iſt denn Ottfried? 

Lucie. Er wandelt auf Pfaden hoͤheren Lebens mit einer 
Verehrerin, Fraͤulein Majakin. 

Ras muſſen. Kinder, ſeid ihr denn alle verdreht ge⸗ 
worden? Ich haͤtte nun wirklich darauf geſchworen, daß ein 
ſtrammer, kurzuackiger Kerl wie Maͤurer, in feinem Alter, 
nach dem, was er alles erfahren hat und mit — ich bin fein 
Schmeichler, Lucie! — dem unverdienten Süd in ber Hand, 
von Erperimenten kuriert fein würde. Uber obgleich er das 
ganze Gegenteil von dem armen Schilling iſt, fo kriegt er 
zuweilen doch einen Raptus, ber ihn auf einmal eigenfinnig 
und unzuverlaͤſſig macht — fur; nachdem man vielleicht gehn 
Eide auf feine Verläßlichkeit gefchworen hätte. 

Schillings Stimme. At das nicht Rasmuffen? 

Rasmuffen, tan: Jawohl! 

Schillings Stimme. Immer rein! 

Ras muſſen öffnet die Tür zu Schillings Zimmer ein bißchen umd ruft 
hinein: Na, mein unge, werd Ich nu wieber gu Gnaden am 
genommen? _ 
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Schillings Stimme. Rede bloß keinen Unfinn, Nass 
muffen ! Ä 

Ras muſſen. Nee, das muß ich erft willen, fonft ſchmeißt 
bu den Kunftbarbaren sbomdglich zur Türe hinaus. — Nu 
lag mal, was heißt denn das, Gabriel? 

Er geht zu Schliling hinein und ſchließt bie Tür Hinter ſich. Lucie legt Ihre Schreib, 

utenſilien zuſammen, nachdem fie Ihren Brief abrefflert und mit einer Marke beflebt 

bat. Darnach tritt Ditfried Maͤurer ein, fogleich ohne weiteres Hut und Stod 
an den Kleiderhaken haͤngend. 

Maͤurer. Herrlihes Wetter! Man hört auch wieder den 
ganzen Morgen deine Glodenboje oder was es iſt; ald ob 
die Fiſche im Waſſer Sonntag feterten. Das Inſelchen ge 
fallt fogar jest Fräulein Majakin. Wir haben den Leuchts 
turmwaͤrter befucht, Sch habe dir fogar einen wirklichen 
toten Kudud mitgebracht, den wir am Fuße des Turms 
unter einem wahren Maffenmorbfeld aller unferer Vogel; 
arten gefunden haben. 

Lucie. Einen toten Vogel bringſt du mir mit, Ottfried? 

Mäurer. Bewundere meinen Edelmut, Schufterchen. 
Da dur neulich behauptet hatteft, dee Kudud beehre auch Fiſch⸗ 
meifterd Oye auf feiner Wanberfchaft — du weißt ja, ale 
Schilling fo grufelig das Echo herausforderte — fo gollte 
ih die das noch extra beftätigen. 

Lucie, Bestehungsreihs Da bringft bu mie alfo einen Vogel, 
der die Dummheit beging, im Stodfinftern gegen ein „großes 
Acht“ zu fliegen, und der fich bei diefer Gelegenheit den 
Schädel zerfihmettert hat. | 

Mänrer, Jawohl: der betrogene Idealiſt liegt unten auf 
dem Tifch in ber Gaſtſtube. Ich gebe die zu, daß diefer eigens 
tümliche Mißbrauch gläubiger Sehnſucht der Kreatur ohne 
einen zehnfach eingeteufelten Teufel, einen gefteinigten, hoͤl⸗ 
liſchen Satan, ſchwer zu erflären iſt. 

Lucie. Hat Fräulein Majakin fih an bie fohredfiche 
Sprache der Fiſcher einigermaßen gewöhnt? 

Mäurer, Sie fagt, wenn bie Fiſchweiber und smänner 


IV. 15 225 





ſich unterhielten, das Hänge wie eine Verſammlung von 
Seemoͤwen. Dann hat fie noch eine andere, aͤußerſt nette Bes 
merkung gemacht: das Geräufch der Brandung erjenge aus 
einiger Ferne die Vorſtellung eines gewaltigen Stiers, ber 
eiftig Gras rupft und dann wieder ausſchnauft. Genau fo 
Hingt e8, beobachte das mal! Und num iſt fie der Meinung, 
daß dadurch die Sage von Zeus als Stier und von ber 
Europa entfianden iſt. 

Lucie. Sch glaube, daß diefe Idee, bie du vor zwei Jahren 
mal hier improviſiert haſt, den Weg uͤber mich zu Schilling, 
von Schilling zu Hanna, von Hanna zu Fraͤulein Majakin 
genommen hat. 

Maͤurer. Von mir ſoll das ſtammen? Das glaub ich 
nicht! 

Lucie. Übrigens, Rasmuſſen iſt bei Schilling. 

Maͤurer. Rasmuſſen iſt angekommen? 

Lucie. Er wundert ſich, daß du ihm gar kein Wort von 
Hanna Elias gedrahtet haſt. 

Maͤ urer. Inwiefern denn, Lucie, von Hanna Elias? 

Lucie. Wenn du ihn unterrichtet Häfteft, daß fie Hier iſt, 
dann hätte er Eveline Schilling nicht mitgebracht. 

Mäurer. Eveline iſt hier? Er wird bleich, zuct aber, etwas vers 
ſtoat, die uchſel. Ja, das tut mir leid! Man ſoll eigentlich uͤber⸗ 
haupt ſeine Haͤnde nicht in fremde Angelegenheiten hinein⸗ 
ſtecken; aber man will immer wieder Herrgott ſpielen und 
Schickſal fein. Er rafft ſich zuſammen und tut einige Scheitt gegen Schilliugs 
Tar. Na, man muß doch mal Rasmuſſen guten Tag ſagen. 

Lucie. Haſt du alſo die Idee ganz aufgegeben mit Grie⸗ 
chenland? 

Maͤurer. Es geht nicht, glaub ich; die Sachen machen 
ſich nicht; ich muß dieſen Winter in Berlin bleiben. 

Lucie. Wann haſt du denn dieſen Entſchluß gefaßt? 

Mänrer. Ich Hab ihn nach Durchſicht meiner Vertraͤge 
leider faffen muͤſſen, Schufterchen. 

Lucie, bezlebungsreich: Der alten, oder neuer Verträge? 
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Mäurer. Der alten natärlih! Neue ſchließt man auf 
Sifehmeifter8 Oye doch nicht! Er iſt au Ihe getreten und ſtreichelt fie. 

Lucie. Warum nicht!? — — Dn bift ja fo zärtlich, Ott⸗ 
fried? 

Maͤurer. Wie immer, Schuſterchen. 

Lucie ficht ihn groß und ruhig an: Na, geh nur zu deinem armen, 
verunglüdten Sriechenlandfahrer hinein! 

Mänrer. Biſt du verftimmt, Lucie? 

Lucie. Nein, nur etwas nachdenklich, 
Ste blickt vor ſich nieder und tippt mit dem Singer ber rechten Hand auf den Tiſch. 
Mäuter Ehßt ihre Herabhängende Linke und begibt ſich zu Schilling hinein ab. Lucie 
fiößt einen reſignierten Seufger aus und will ſich durch bie The rechts hinausbegeben, 

wird aber buch Kopfen au biefee Tür zuruͤckgehalten. 
Lucie, Herein! Bitte eintreten! 


Die Tor wird geöffnet und Klas Difers bedeutet einer mageren, bürftig ges 
Heibeten, tief verfchlelerten Frau einzutreten. Es iſt Sabriel Schillings Frau, 
Eveline Schilling. 

Klas Difers. Ach denfe, et wuͤrd det Befte fin, wi fragen 
bei det guädige Freilein mal nad. 
£ucle, ſchnell gefaßt, Hält Frau Schilling unauffältis Im Thrrahmen zuruͤck. 


Lucie. Herr Difers, das muß wohl ein Irrtum fein. Die 
Dame will wahrfcheinlih gu Heren Rasmuſſen. 

Eveline, ohme den Schleier gu öffnen: Iſt Rasmuſſen nicht Hier? 

Lucie, tief errötend: Sie fehen, nein! . 

Eveline. Sie find Fräulein Lucie Hell, meine Dame. 

Lucie, wie vorher: So heiße Ih. Woher kennen Sie mich? 

Eveline. Ste haben mal bei einer Matinee in der Sings 
akademie eine Sonate von Schubert gefpielt. Kias Difers ent, 
fernt ſich acfelgudend. Darf Ich bei Ihnen etwas ablegen? Sie 
werden vielleicht ſchon erraten haben, daß Ich die unglüds 


felige Frau von Gabriel Schilling bin. Ste nimmt Schleier und 
Aut ab, ohne Luciens Erlaubnis abzuwarten. 


Lucie, ſebr unrubig: Dies iſt bier Profeſſor Maͤurers Zim⸗ 
mer. Wenn es Ihnen recht wäre, gnaͤdige Frau, koͤnnten wir 
lieber in mein Bereich hinäbergehn. 

Eveline. Vor allen Dingen, wo iſt mein Dann? 
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Frau Schilling enthuͤllt fich num als eine verhaͤrmte, gealterte Frau mit tiefllegenden 

Augen, hervorſtehenden Backenknochen und Hektifcher Nöte auf ben Wangen, Sie 

iſt über das fünfunddreißigfie Jahr hinaus, erfcheint aber Alter und ohne weib⸗ 
lichen Re 


Lucie. Ste werben den Wunfch haben, fih etwas zu 
reſtaurieren, guädige Frau? Ach nehme an, Sie find bie 
Naht burchgereift; vielleicht ruhen Ste auch erft eine halbe 
Stunde? Herr Schilling ſchlaͤft, und jebenfalld dürfte ein 
Grund zu unmittelbarer Beforgnis nicht vorhanden fein. 

Eveline tagt ſich auf einen Stuhl nieder: Heiraten Ste niemals, 
liebes Fräulein! Ste weint fill in fi Hineln. 

Lucie, in veinfiger Verlegenheit: Sie find uͤbermuͤdet, gnaͤdige 
Stau! Sie find von der Nachtfahrt nervoͤs uͤberreizt und abs 
geſpannt. Wollen Ste fich bitte In meine Hand geben. Sie 
brauchen Ruhe, ich fenne das. Ich habe eine lange Pflege 
bei meiner armen Mutter hinter mir. Mit Denken und 
Grübeln HE gegen nerodfe Deprefflonen nicht anzufämpfen. 

Eveline, mit dem Verſuch, ſich zu raffen: Es geht fchon vorüber, 
laffen Sie mich! 

Lucie, Sch möchte Ste aber wirklich gern dazu bewegen, 
mit mir auf mein Zimmer zu gehn! 

Eveline. Willen Sie, wie mir mein Leben vorkommt, 
Fraͤulein? — Sie find eine Frau, warum foll ich nicht offen 
zu Ihnen fein? — Dan baut mit unendlicher Mühe, mit 
biutigem Mörtel und ſchweren Steinen ein feſtes Gebäube, 
und wenn es fertig iſt, iſt es ein Kartenhaus, 

Lucie, Sie fehen In diefem Augenblid die Welt in einem 
zu trüben Lichte, 

Eveline. Sa, ich fehe fie wie etwas volllommen Fremdes, 
etwas vollkommen Uninterefiantes, abfchredend Gleichguͤltiges 
an. Troſtlos ift fie, leer und ſtockfinſter. — Sie glauben, Ich 
übertreibe, Sräulein! Uber ich habe wahrhaftig feine uns 
befcheidenen Wünfche gehegt! Ein Familienleben! Ein be; 
fheidenes Auskommen! Selbit dag wenige hat mir ber Him⸗ 
mel in feiner unergrändlichen Güte verfast. Sa, er bat fi 
erſchlichen, was ich mir verdient habe. Sch war jung wie Gie 
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und vielleicht unternehmenber, ald Sie find. Ach weiß es 
nicht. Ich ging nach England, Ih machte Erfparnifie. Ich 
war gut gekleidet. In meinen Ferien fonnte ich reifen. Meine 
Freundin und Ich, wir befuchten Holland, die Normandie, 
wir brauchten nicht Inaufern, wir fpeiften in den erfien Hotels 
an der Table d’hotel Und nun kam Schilling! Ich dachte, 
er ift ein redlicher Menſch! Sch dachte, er wird feine Pflichten 
achten und mein bißchen Erfpartes iſt bei ihm, bacht ich, im 
guter Hand, Ja freilich! Sehen Sie mich nur an. Sie tigt die 
großen Flicken In Ihrem Rod und das zerriſſene Butter ihres ſchaͤbigen Jacetts. Ich 
habe alles hingegeben, alles umfonft sum Dpfer gebracht. 

Lucie, mit Aberwindung: Es werben beffere Zeiten kommen ! 

Eveline. Immer morgen, morgen, heute nicht. Heute 
borg ich mir, was fag ich, erbettle ich mir zwanzig Mark zur 
Reife von Doftor Rasmuſſen, und morgen zahl ich vielleicht 
ein Billett erſter Klafie rund um bie Welt. Heute leb ich mit 
meiner Tochter von einer altbacknen Schrippe und etwas 
abgelaffener Milch, und morgen werd Ich bei Dreffel und Uhl 
eifen. Das ift mie nichts Neues, Ich fenne das! Bon diefem 
„morgen“ wird man nicht fatt. Das iſt hoͤchſtens für arme, 
hungrige Säuglinge der init Effig und Galle gerräntte Lutſch⸗ 
pfeopfen. Man denkt: dein Mann bat dich heute verlaffen 
und morgen kommt er wieder gu bie zuruͤck. Jawohl. Aber 
wie? Von vier Männern getragen, vielleicht auf dem Sterbes 
bette, — Ich muß ihn fehn! Wo iſt Gabriel? 

Lucie. Sie werden fich jedenfalls erſt beruhigen! Viel⸗ 
leicht fehen Ste ein, daß eine Begegnung in dieſem Zufland 
für beide Teile nicht ratſam iſt! 

Eveline. Was heißt das? Was tut Ihe alle mit mir? 
Warum laßt ihr mich nicht gu Gabriel? Warum fagt ihr mir 
nicht, was gefchehen iſt? Es iſt mir alles hier fo unheimlich! 
Was find das für Stimmen hier nebenan? 

Lucie tagt: Fremde! Vater und Sohn aus Stralfund ! 


Hanna Elias tritt aus Schiliings Zimmer. Die Sranen Betrachten fich einige 
Sefunben lang mit grengeniofem Staunen, 
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Eveline, in einen Tone des Erſtaunens, in dem feine Spur der eben 
noch vorherrſchenden, angſtvoll weinerlichen Erregung mehr if: Hanna, Du 
bit es? — Was treibft du bier? 

Hanna. Laß ung vor allen Dingen, Eveline, da wir num 
einmal unbegreiflicherweife bier sufammengetroffen find, wie 
zwei vernünftige Menfchen fein. 

Eveline. Unbegreiflicherweiſe sufammengetroffen ? 

Hanna. Zufälligermweife jedenfalls! 

Eveline. Mio iſt Deine Anweſenheit hier gufällig!? Oder 
meinft bu, daß ed unbegreiflicherweife und zufällig ifl, wenn 
fich eine Frau gu Ihrem angetrauten Manne begibt, nachbem 
fie erfahren hat, daß er vielleicht lebensgefährlich krank ges 
worden iſt! Mie kommſt du hierher, was willft du hier? 

Hanna. 8 handelt fih nicht um ung augenblidlih, ſon⸗ 
dern meinethalben um beines Mannes Wohlergehen. Alſo 
bitt ich dich, Frage mich jetzt nicht weiter. Jedenfalls nicht Hier, 
denn ich fage dir, daß es Schilling erfpart werben muß, einen 
Zank zwiſchen ung gu fehn. Ach gehe mit die an den Strand 
hinunter, Dort will Ich bie Rede und Antwort ſtehn. 

Eveline. Bitte, bitte, Hanna, gang ohne Umſchweife: 
wie kommſt du hierher, was fuchft du hier? Das Raͤtſel 
möcht ich gerne geloͤſt wiſſen. Wie kommt's, daß Ihe aus; 
einander feld, und Ich betrogener, armer Efel von einer Frau 


glaube baran, daß e8 aus mit euch iſt, und ihr lacht mich aus 


hinter meinem Rüden! — Haft bu ihn wieder rumgekriegt? 
— Haft bu ihm wieder weisgemacht, Daß du Feine Allerwelts⸗ 





dame biſt? Dder muß man vielleicht Allerweltsdame fein, | 


um dem eigenen Gatten zu gefallen? 
Hanna, für einen Uugenblid ohne Selbſtbeherrſchung: Eher biſt du 
eine Allerweltsdame! — Und ich bitte dich, höre jetzt auf 


damit! — Wenn bu ein Gefühl von weiblicher Würde haft, 
fo höre jeßt auf mit diefen Ton und folche Beleidigungen, | 


in diefen Augenblid, 





Eveline, u Lucie: Diefe Dame fpricht von weiblicher | 


Wuͤrde! 
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Hanna. Ich fpreche von weiblicher Würde, gemiß! 

Lucie. Meine Damen, Ste find bier in einem Heinen 
Gaſthauſe, bedenken Ste das! Wir dürfen kein folches Aufs 
ſehen machen. Es iſt unmöglich, dag Sie fo fortfahren. 
Schon allein um des Kranken willen nicht. 

Eveline, u Lucie: Laffen Sie fih mal von biefer Dame 
erzählen, Fräulein, mit welchen Mitteln, welchen Schlihen 
fie hinter Gabriel her geweſen iſt, Bis fie ihn fo weit bes 
fommen bat. Wie fle mir erft hat Freundſchaft geheuchelt: 
„Du biſt zu geduldig! Du mußt mehr beanfpruchen! Du 
mußt ihm Mar machen, daß du ein gleichberechtigter Menſch 
und nicht eine Sklavin bift. Ihr deutfchen Frauen feid alle 
Sklavinnen.“ So hieß es, fo ging es in einem fort, und Ich 
bin auch zuerſt drauf reingefallen, bis Ich Dann merkte, wors 
auf e8 hinauslief, und daß fie fih Gabriel fapern wollte, 
weil der eigene Mann Ihr überdrüffig war. Eine ſchoͤne Ges 
ſellſchaft! Eine brave Familie! Erzähle doch! Immer ers 
sähle doch! Da haft du Gefprächsftoff, befle Hanna! Da 
haft du für deine Suade genug! 

Hanna. Solche phantaflifche, krankhafte Märchen, aus⸗ 
gebrütet von eine fich beleidigt glaubenden Frau, berühren 
mich nicht. 

Rasmuffen fährt wild aus Sclllings Tür heraus, die er Hinter ſich forgfältig 
ins Schloß kunkt, ehe er ſpricht. 

Rasmuffen. Donnerwetter, was iſt hier log, Herr⸗ 
(haften?! Was macht ihe euch eigentlich von Schillings 
Zuſtand für eine Vorfiellung? Er wird unenhig, er fragt; 
was foll ich Ihm antworten? Verlegt euren Kampfplag wo 
anders hin! 

Eveline vergißt Hanna und flarrt Rasmuffen an. Hanna weicht mit Entfchluß 
und gebt zur Tuͤr rechts hinaus. 

Eveline wii an Rasmuffen vorüber zu Schilling hinein: Wo iſt mein 
Mann? | 

Ras muſſen, fie aurädhattend: Immer erſt huͤbſch abwarten ! 

Schillings Stimme, Rasmuſſen! 
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Ras muſſen, Eveline energiſch feſthaltend, bie beſtrebt iſt, ſich Ioszumaden: 
Ich ſage dir, wenn du noch einen Funken Beſinnung haſt, 
wenn du noch einen Funken Liebe aufbringen kannſt fuͤr deinen 
Mann, wenn dir Daran liegt, Ihn noch einige Zeit gu behalten, 
am Leben überhaupt zu erhalten, mein Ich, fo geh jett nicht 
sn Ihm hinein, | 

Eveline, mit einem unwillkarlich dervorbrechenden, Hllferufartigen und 
eigenſinnigen Schrei: Gabriel! 

Shillings Stimme, ſchrell und erſchroden: Der bin Ich! 
Schilling erſcheint in der Tür. In dem edlen, aber furchtbar veränderten &eficht 
llegt Beſtarzung und Staunen: Was iſt denn paſſiert?? 

Ras muſſen. Nichts! Es iſt gar nichts weiter paſſiert. 
Es hat ſich nur wieder herausgeſtellt, daß eine Frau und ge⸗ 
ſunde Vernunft nicht vereinbar ſind. 

Eveline, die Worte mühfam hervorwuͤrgend: Du haft mich bes 
flogen, Gabriel! Warum haft du mich hintergangen, gerade 
in einem Augenblid, wo ich wieder in meinem Innern Hoff, 
nung fohöpfte? Du fagteft, du habeft dich freigemadt. Du 
fagteft, du habeſt mit Hanna gebrochen, und gerade in dieſem 
Augenblick entbede ich, daß du ein Kalter, graufamer, harts 
gefottener Betrüger biſt. Gabriel, warum tateſt du das? 
Warum jerſtoͤrſt du in mir den leuten erbärmlichen Neft von 
Achtung für dich? — Nein, ich kann einen Menfchen wie bich 
nicht mehr achten! 


Schilling Hat abwechſelnd errötend und erblaffend mit einem gefpannten, 
faft blöde fragenden Ausdruck zugehoͤrt. Er laßt feinen Bid, wie um Auskunft 
Bittend, von Lucie zu Rasmuffen wandern und fagt dann mit einem erftidten kurzen 


Unflahen: — SH! Diele Anficht tele ih. — — — Was führt 
dich eigentlich her, Eveline? 

Eveline. Frage lieber, was Hanna hierher führt, Gabriel, 

Ras muſſen. Und nun iſt die Konteoverfe gefchloffen. — 
Ich bin Arzt, Eveline, dein Mann iſt krank... 
Schilling. Red feinen Unſinn, ich bin nicht krankl — 
Du haft doch nicht am Ende gedacht, Eveline, es iſt Matthäl 
am legten mit mie? — Den Gefallen tu’ ih der Welt noch 
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nicht) — Wenn du's nicht glauben willft, frage mal Nas; 
muffen! — Die ganze Gefchichte, Eveline, läuft einfach auf 
einen etwas geſchmackloſen Spaß hinaus, dem ich mir leider 
geftern gemacht habe. 

Eveline faßt ſich ats den Kopf, wie befinnungsiss: Fort, fort, ſonſt 
verliere ich meinen Verfiand! — Sie will hinaus. 

Schilling. Eveline, du wirft jetzt hierbleiben! 

Eveline. Sch kann nicht bei einem Menfchen bleiben, ber 
mein Mann, mein angetrauter Mann, Vater meines Kins 
bes und dabei willenlofer Sklave einer gemeinen Diene iſt. 

Rasmuffen. Na, na, na, nal Jetzt aber Schluß, Eveline ! 

Schilling, nah kurzem Schweigen, mit demſelben hilflos fragenden Muss 
beud wie vorher: Fa, woran liegt das alles? Ach weiß es 
nicht. Ach Habe nach etwas... . wie foll ich fagen? ch habe 
nie bewußt nach dem Schlehien geſtrebt! Ich hatte wirklich 
nie boͤſe Abſichten! 

Eveline. Stelle dich gleichguͤltig, Gabriel; es wird ein 
Tag kommen, wo du den Unterſchied zwiſchen einer Frau, 
die du jetzt mißhandelſt, und einer Hanna Elias einſehen 
wirſt. 

Hanna Ellas ſtuͤrzt in vollſtaͤndig zuͤgelloſer Raſerel herein und auf Eveline 
los, kreiſchend und mit geballten Faͤuſten. 

Hanna. Es iſt mir gleichguͤltig, was du von mir ſagſt! 
Ich ſpeie darauf, es iſt mir gleichguͤltig! Ich ſpeie auf deine 
verfluchte Liebe! Du haft feine Liebe! Du luͤgſt, du luͤgſt! 
Du haſt dicken, geſchwollenen Vipernhaß! Du haſt Gift, du 
haſt Stachel, du haſt keine Liebe! Wie quaͤlſt du jetzt deinen 
kranken Mann! Pfui! Schamloſe! Schlechte, Niedertraͤchtige! 
Keinen Funken von Herz, keinen Funken von Gott! Da, ſtich 
mich! Triff mich mit deine Augen! Triff mich mit deine 
Dolch von Blick! Triff mich mit einer richtigen Dolchſpitze! 
Da! Was iſt mir Leben! Was liegt mir daran? Nur geh, 
geh und laß meinen Gabriel! Er iſt nicht dein! Du haſt 
ihn verſpielt! Mein, mein! Ich fuͤhl's! Er iſt mein, mein 
Gabriel! 
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. Unter den Benftern erfchallt ploͤtzlich das mißtönige Seraͤuſch eines Heinen erresten 
Janhagels. Kinder, Weiber und halbwuͤchſige Burfchen miauen, Huften und ſchrelen: 
„6050“. Der Lärm wird durch die energifhe Stimme von Klas Olfers beſchwichtigt: 
„Ruhe, macht, bat ji wegkommt! Wat wollt ihe hier!” Rasmuſſen hat, um fie su 

. beruhigen unb Ihre wahnfinnige Erregung zu dämpfen, Hanna in feine Arme 
geſchloſſen. Er drängt fie langfam hinaus. Mäurer hat ben größten Teil ber leuten 
Szene miterlebt, hinter Schilling In bee Tär ſtehend. Eveline iſt ſtumm und bes 
ſinnungslos vor Entfegen. Ihr Bid bleibt, fo lange fie Im Zimmer If, mit grauen; 
vollem Staunen anf Schilling haften, Diefer flieht bewegungslos und ſchluchzt 
nur einige Male rampfhaft. Seine meitgeöffueten Augen fiehen voll Waſſer. Das 
Taſchentuch wie einen Knebel Im Mund, geht Coeline au Schliling vorüber, von 

Suche geführt, hinaus. Stillſchweigen. 


Ras muſſen, na einigem Stillſchweigen zu Schilling: Na, es 
kommt auch mal wieder anders, Schilling! 
Maͤnrer legt mit einem leiten Schlag feine Hand auf Schillings Schulter: 
Duck dich und laß voräbergahn, 
Das Wetter will fein’ Willen han. 
Schilling, mit unendlichem Grauen Im Bintiofen Geſicht: Wir find 
feine Griechen, mein lieber Junge! 


Mäurer Plopft ihm weiter auf die Schulter, fehr bewegt; unwillkuͤrlich umarmt er 
ihn. Eine Welle herrſcht Schweigen. Rasmuſſen tritt dazu. 


Schilling, indem er beide ein wenig beifelte zieht, mit qualvollem Innerem 
Ausbruch: Der Ekel erwuͤrgt mich. Gift! Gebt mir Gift! Ein 
ſtarkes Gift, Rasmuſſen! 
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Fünfter Akt 


Die Strandgegend wie Im erfien Alt. Der Schuppeneber Rettungsſtation, Die 

Ballionfigur, das Fiſcherboot auf ber Düne, der Signalmaft, die Bretter Hinter 

bem Schuppen. Die Sonne Ift hinunter, allein ed bedeckt den Himmel eine ſtarke 

Abendroͤte, fo daß eine masifche Helligkeit verbreitet I. Luce und Fräulein 
Majakin kommen langfam vom Stranbe herauf. 


Lucie. Ich muß Ihnen fagen, Ich babe vor alledem jeßt, 
nah allem, was vorgefallen ift, einen fo ausgefprochenen 
Widermwillen, daß ich Tieber freimillig alles hingeben würde, 
als nur den Heinflen Verfuch in der Art diefer Weiber gu 
fun. 

Fräulein Majakin. Man kämpft doch aber für dag, 
was man liebt — und naturgemäß, fcheint mir, Fräulein 
Heil, 

Lucie. Ich würde unter gar keinen Umftänden dafür 
fampfen. Ich Habe von Harpyen gelefen. Sie find wie 
Harpyen, diefe Weibsbilder. Niemals geben fie, wenn fie 
e8 erft in den Klauen haben, ihr Opfer frei. Nur daß fie ſchoͤn 
fingen, kann ich nicht finden! 

Fraͤulein Majakin. Wie geht es Herrn Schilling? 

Lucie. Schilling ſchlaͤft! Einen totenaͤhnlichen Schlaf, ſeit 
Stunden. 

Sräaulein Majakin. Es gibt bei manche Krankheiten 
zuletzt einen ſolchen furchtbaren Schlaf, aus dem kein Er⸗ 
wachen iſt. 

Lucie. Das hat mir auch Rasmuſſen angedeutet. Kurzes 
Stillſchweigen. 

Fraͤulein Majakin. Herr Maͤurer ſcheint ſehr an Ihnen 
zu haͤngen, Fraͤulein Heil. 

Lucie. Ich betrachte Maͤurer als meinen Freund und 
werde ihn immer dafuͤr betrachten. Wie er ſein Leben im 
uͤbrigen einrichtet, kuͤmmert mich nicht. Er iſt frei! Ich ver⸗ 
lange durchaus nichts von ihm. Ich danke Gott, daß Ich 
buch mein bißchen Begabung immer ſozuſagen mein Brot 
finde. 
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Fräulein Majakin. Iſt es richtig, Ste waren angeftellt 
wei Winter lang in Dresden an die Opernorcheſter? 

Lucie. Das ift allerdings wahr. Wenn ich’ aber jet etwas 
unternehme, fo werd ich vielleicht in irgend einer Mittelftabt 
eine Meines Muſikinſtitut errichten. 

Fraͤulein Majakin. Glauben Sie, ob Profeſſor Mäurer 
jemals wirb heiraten? 

Lucie nt: Das weiß Ich. nicht! — Wenn man betrachs 
tet, was er mit feinen Freunden erlebt, fo iſt es fein 
Wunder, wenn er fih aͤngſtet. 

Fraͤulein Majakin. Es fcheint mir auch. Er ſcheint mir 
ein Feind von die Ehe zu ſein. 

Lucie. Sind Sie vielleicht eine Freundin vom Heiraten? 

Fraͤulein Majakin. Ich kann mich denken, daß eine 
Frau von ein Mann, wie Profeſſor Maͤurer iſt, duch ein 
ganzes Leben gefeffelt wird. Das kann Ich mich denken, 
Fraͤulein Lucie, 

Lucie. Aber daß Sie Ihn ebenfo lange feſſeln, glauben 
Sie da8? 

Fraͤnlein Majakin. Sch kann Aberhaupt nicht Herr 
Maurer feffeln. Er hat eine fehr große Liebe, eine fehr große 
Bewunderung für eine ganz andere Dame als mich, — Willen 
Sie, daß wir werden abreifen? 

Lucie. Warum wollen Sie denn ſchon abreifen, Fraͤu⸗ 
lein Mafjalin? Laſſen Ste Hanna Elias abreifen! Möchte 
fie fein, wo der Pfeffer waͤchſt. Geben Ste ihr Eveline Schils 
ling mit! Wenn es Ihnen hier fo gut gefällt, wie Sie fagen: 
bleiben Sie doc! 

Fräulein Majakin. Ich glaube kaum, daß dies iſt, was 
Ste fagen, Ihr Ernſt, Fräulein Lucie. Und wenn es wirklich 
wäre der ganze Ernft Ihres Frauenherzens, ich Bleibe nicht. 
Auch ich Bin, glauben Sie mir, durch dag, was ich habe fehen 
und hören müffen, mit diefe traurige Liebesfchidfal von dieſe 
arme, gebrochene Känftler und Mann... auch ich Bin ein 
wenig erfchredt Davon. 
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Lucie. Ich bin fo wütend, ich koͤnnte dieſe Weibsbilder 
prügeln, glauben Sie mir, ih möchte fie gang gehörig mit 
beiden Faͤuſten fehredlich durchpruͤgeln. 

Fräulein Majakin. Und mich dazu? 

Lucie. Nein. Sie, Fräulein Majakin, würd ich nicht 
duchhprügeln. Ich würde nur wuͤnſchen, daß Ste ganz ruhig 
zuruͤck zu Ihrem Heren Vater gehn. — Glauben Sie nicht, 
daß Mäurer ein Mann wie Schilling If! Mäurer nimmt 
„eins zwei drei”, was er haben will, und dann geht er und 
modelliert feine Statuen. Skrupel macht er fich weiter nit. 

Fraͤulein Majakin. Dann hat er die rechte noch nicht 
gefunden. | 

Lucie iacht: Vielleicht; wer weiß, Fräulein Mafafin. 

Fraͤulein Majakin. Es liegt immer daran, wenn- ein 
Mann fo unftät iſt, daß ihm bie Frau, die Ihn verficht, big 
in die geheimfle Regung der Seele, noch nicht begegnet if. 

Lucie. Vielleicht wiffen Sie eine Srau für ihn! Sebe 
Frau denkt allerdings, fie fei die rechte. Ich ſchwoͤre ſogar, 
die aeme Eveline iſt uͤberzeugt davon, daß fie für Schilling 
bie ausgefucht einzig richtige Gattin iſt. Aber man kann ja 
nicht wiffen, ob Ihr Inſtinkt nicht wirklich das Richtige trifft, 
Fraͤulein Majakin. Kurzes Stillſchweigen. Finden Sie nicht, ed 
ift etwas fo Verhaltenes, etwas, was foͤrmlich beängfligt, in 
der Luft? 

Fraͤulein Majakin. Etwas Toutes, ja. Das macht bie 
Windſtille. 

Lucie. Es druͤckt! Sehen Sie mal. Wie jedes Boot 
doppelt auf der abſolut ſpiegelglatten Flaͤche liegt. Ich moͤchte 
um Schillings willen, daß Wind kaͤme. Er hat ſich ſo ſehr 
einen Sturm gewuͤnſcht. 

Fraͤulein Majakin. Meiſtens erſchrickt der Menſch vor 
die Natur; mauchmal ſcheint die Natur vor den Menſch zu 
erſchreden 

Lucie. Mit Schilling, glaub ich, iſt es aus. 
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Schon felt einiger Zeit Hat man In der Ferne rufen gehört. Fiſcher laufen unten 
am Etrand hin und her. Lucie und Fräulein Majakin ſchenken biefen Vorgängen 
feine Aufmerkſamkeit. Sie find nun Immer weiter nach vorn bin fchreitenb, rechts 
zwiſchen den Dünen verfhtwunden. Der Tiſchlermeiſter Kuͤhn kommt mit 
feinem Lehrjungen, ber eine Rabwer führt. Sie beginnen Bretter aufjulaben. 


Kühn. Junge, mach fir, et gibt Wind! 

Der Zunge. Wat haben benn be Filcherd unten am 
Strande, Meefter? 

Kühn. De Häring komme. 

Der Junge. Sehen Se nicht de Lichter draußen uf See, 
Meeftee? Unſre Fiſcher find ſchon alle Draußen, 

Kühn. Ra, denn laß fe man machen und lade be Brets 
ter uf. 

Der Junge. Ob wohl ber Kunfimaler aus Berlin ſterben 
wird, Meefter? 

Kühn. Halt's Maul! wat jeht uns dat an! 

Der Junge. Ick dachte bloß, weil wir dem fienenen Sarg 
. machen. 

J Kuͤhn. Fuͤr wen man ſo'n Sarg machen but, bet weeß 
Jott! 

Der Junge. Meeſter, Meeſter, dort kommt er ja. 

Kuͤhn. Wer denn? 

Der Junge. Denn is er ja jar nich krank, Meeſter. 
Sabriel Schiliing kommt von links, aus den Dänen. Er iſt unzureichend bekleidet: 
Hemd, Beinkleider, Jadcett, keine Weſte, kein Hemdkragen, feine Straͤmpfe in ben 
Schuhen. Er geht ſchnell, wie ein Nachtwandler, gerade auf bie Gallionfigur gu, 
die Im Scheine des Blinkfeners vom Leuchtturm in beſtimmten Zwiſchenraͤumen 
beller beleuchtet wird. Nahe herangelonmen, fleht ex ſtill und blickt au Ihe hinauf. 

Kühn. N Abend. 

Schilling mit verrofieter Stimme, erfhroden: Guten Abend. 
Mer find Sie denn? 

Kühn. Sind Sie vielleicht der Herr Maler Schilling, 
wenn ich fragen darf? | 
Schilling. PR! Namen und Stand tut hier nichts zur 
Sache. — Sagen Sie mal, wie kommt benn dag, daß diefe 
Figur dort oben immer abwechfelnd Hell und dunkel wird? 

Kühn. Na, das kommt ganz natürlich von dem Blinkfeuer. 
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Schilling. Ach Habe das ſchon eine ganze Meile von 
ferne beobachtet. Ich wußte gar nicht, was es bedeutet. 

Kühn. Wieſo bedeutet? 

Schilling. Ach wollte erft nicht heruͤberkommen. Schließs 
lich dacht/ ich mir aber, Daß es bach was bedeuten muß. — 
Woher ſtammt denn eigentlich biefe Figur? 

Kühn. Sie ſtammt von einer bänifchen Brigg, die hier 
draußen gefunten iſt. 

Schilling. Richtig! Natärlih! Schiff und Mannfhaft 
natürlicheriveife zugrunde gerichtet. 

Kahn. Da haben Sie ganz recht. So iſt et och. 

Schilling. Wie hieß denn die Brigg? 

Kahn. Sie hieß doch Ilſabe. 

Schilling. Den Namen fenn Ich von Irgendwo her. 

Kahn. Ste werben ihn auf m Kirchhof gelefen haben, 
wo die gelandeten Leichen von ber Ilſabe begraben worden 
find. Da iſt ja ’n Kreuz und auf dem ſteht Ilſabe. 

Schilling. Eigentlich liegen wir recht gut, da oben im Sande. 

Kahn. Wie fagen Sie, wenn ich bitten darf? 

Schilling. Na, eine fehönere Stelle, begraben gu werden, 
gibt's doch nicht. Oder möchten Sie etwa Tieber in Berlin 
anf fo einen Maſſenkirchhof begraben werben ? 

Kühn. Na, fo weit bin ich überhaupt noch lange nicht. 

Schilling. Keine Automobilomnibuffe, feine Straßen; 
bahnwagen, immer nur die rennenden, fpringenden, Heinen 
Sandkoͤrnerchen! Friſcher, gefunder, naffer Sturm! Der 
ſchoͤne Salut des Meers überm Grabhuͤgel! 

Kühn. J, da hat man ja nifcht mehr von! 

. Sähilling. Das fagen Sie fo! Mer weiß denn dag, 
Meifter? Ich hab aber irgendwo mal gelefen: „Gott Löfcht 
nicht aus im dunklen Grabesſchoß, was er entzündet hat im 
dunklen Mutterſchoß“. — Übrigens, guden Sie doch mal 
hinter fich, 

Kühn tut es: Warum nicht? War foll denn dort find, 
Here Profeſſor? 
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Schilling. Das verficht fich von felbft. Da brauchen Ste 
meine Erflärung nicht. Da hat mahrfcheinlih das Waſſer 
noch einen armen Teufel auf den Strand gefpält. 

Kuͤhn der nichts ſieht, derduzt: Was denn für’n armen Teufel? 

Schilling immer ſtarr Biidend: Gott, Ich weiß ja nicht, wer 
das tft, ben fie da begraben. ft das bei Ihnen Immer 
fo, baß ber Pfarrer der erfte tft und dann erſt die Kinder mit 
bem Kruzifixr kommen? Komifch iſt Bloß: fie fingen ja nicht. 

Kahn. 3, Sie wollen man mit mich Ihren Spaß haben! 

Schilling. Dem armen Schluder von der Ilſabe haben 
Sie doch den hölzernen Schlafrod auch gemacht !? 

Kühn. Denn muͤſſen Ste mehr als unfereener su fehen 
ftiegen. Anders verfteh ich det nich. 

Schilling. Glauben Sie denn, ich erkenne meinen alten 
Freund Mäurer nicht, weil er einen Zylinder auf bat, einen 
Regenſchirm In ber Hand halt, und weil es ein bißchen flürmt 
und graupelt? 

Der Junge. Meefter, Ich furcht mir, ber is jo wahn⸗ 
finnig! | 

Schilling. Und die Damen, glauben Sie, kenn ich nicht! | 
Die Weibslente, die ba Hinterbrein laufen und die... umd 
bie... und bie ihre Roͤcke fo forgfältig Hoch nehmen, weil 
ihnen bei dem Regen das bie größte Hauptſache if? 

Kahn. Aber er fällt ja keen Teoppen vom Himmel, Hert 
Schilling. 

Schilling ſchlagt mp vor den Aopfı Ya, Donnerwetter noch 
mal, Sie haben ja recht, wo iſt man denn? «@r Halt die Hand 
in den vermeintlichen Regen. Kein Tropfen, wahrhaftig. Na, einerlel. 
Ich hätte geſchworen, daß ba fo etwas geflunfert hat. Na 
nu aber, nu aber, fehn Se mal, Meifter: ſind das nun ſechs 
Fiſcher, bie die lange gelbe Kifte auf den Schultern tragen, 
ja oder nein, Meifter? Na nu müffen Sie doch zufrieden fein. 

Kahn. Wenn. Sie aber nun noch fo weiter reden, befter 
Herr, denn friege id Angſt, det et umgeht bier uf de Inſel, 
und benn mad id mir lieber... 
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Schilling. Ste Haben recht. Ich merke das ja. Ich ver, 
menge namlich immer ganz einfach Wirklichkeit und Eins 
bildung 

Kühn. Da kommen Leute, die fuchen nah Sie, Herr 
Schilling. 

Schilling So? — Wo denn?! — Wenn Gie etwa 
irgendwer fragen ſollte... Nichts! fagen Ste nichts! Oder 
fagen Sie, daß Ich faufendmal lieber... oben in der Nähe 
von dem Kreuz von der Ilſabe eingebudbelt bin als Im 
(hönften Berliner Maufoleum. Und da man, wenn man 
bie Hände fo aufhebt, nur Immer grabaus, immer geht, 
nur geht — man auch draußen im Meer fchlafen fann. 

Kühn use: Gut! 

Schilling der feine Arme, aͤhnlich mie ein Beter gegen das Meer hoch⸗ 
gehoben hat: Und wenn Sie noch jemand nach mir fragt, 
dann fagen Sie: ber Maler Schilling hat hier auf Fiſch⸗ 
meifterd Oye bie befte Idee feines Lebens gehabt... oder. 
fagen Sie Tieber Bloß, Ich Bin baden gegangen. 


Won dem Salllon, das er noch Immer hungrig anſtarrt, ſich muͤhſam losreißend, 
verſchwindet Schilling, eigentuͤmlich lachend, mit hocherhobenen Händen In der 
Duntelheit, 


Kahn. Nu ſoll mich noch eener fagen, wenn der nich fein 
eignes Totenbejaͤngnis jefehn hat! 
Kühn und ber Junge mit einem Stapel Bretter auf der Nabwer ab. Doktor 


Rasmuffen und Profeſſor Mäurer kommen von rechts, im Geſpraͤch ruhig 
ſchreitend, gelegentlich ſtehen bleibend. 


Ras muſſen zuracblidend: Was mag denn eigentlich bei 
Klas Difers los fein? Da kommen ja in einem fort Leute 
mit Laternen aus dem Haus, 

Mänrer. Es ift wohl ’n neuer Schub Fremder gekommen. 

Ras muſſen. Eveline wacht jedenfalls vor morgen früh 
nicht auf, In ſolchen Fällen iſt wirklich dag einzig Wahre: 
Morphium. 

Maͤurer. Schilling fchläft ohne Morphium. Kannft du 
mir denn um Gottes willen nicht fagen, was diefe bleierne 
Betäubung, in die er verfallen iſt, eigentlich zu bedeuten hat? 
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Rasmuſſen. O, ja. Der medizinifche terminus technicus 
intereffiert dich wohl nicht. Mac dir nur einfach Har, es ift 
ein Schlafjuftand, aus ‘om ur no sin voruͤbergehendes 
Erwachen möglich iſ | 

Maurer. Wiefo deu ‚au uw . Was ſoll das heißen? 

Ras muſſen. Gut, reden wir weiter nicht davon. 

Maurer, Ich nehme noch an, du willft doch damit nicht 
fagen, Rasmuflen, daß für Schilling feine Rettung mehr if. 

Ras muſſen. Allerdings, Detfried, will ich dag fagen. 

Maͤure; Dontſch unt Seuflihb 6 Schilling fterben 
wird? 

Rasuinyien. SIDE Iu,, eye vi, ini. auf, Ottfried. Das 
Leiden hat in fehleihender Form mwahrfcheinlich feit einem 
Jahrzehnt in ihm geftedt. Seine moralifhe Schlappheit 
wird dadurch erflärlih. Sonft hätte er wahrfcheinlich den 
Weibern und allen koreumpierenden Einflüffen, feiner Natur 
nad, mehr Energie entgegengefeßt. ebenfalls bin ich froh, 
Daß ih noch meinen Frieden mit ihm gemacht habe. 

Mäurer dract furcorkar Rasmuffens Wem: Willſt du denn damit 
fagen.... unmöglih... das wäre ja grauenvoll. 

Ras muſſen. Sa, ja, ja, ja, mein Lieber, daran ift wahr; 
haftig nichts zu andern. Zerbrich mie nicht meinen Unter; 
arm. Schilling iſt ein verlorener Mann und wird diefe Inſel 
nicht lebend verlaffen. 

Maurer. Und dar Hit Ho... on, ein Zweifel iſt aus; 
gefchloflen ? 

Rasmuffen. Wenn 23 Dir Spaß nacht, zweifle daran. 
Aber ſchließlich war Schilling fchon fo wie fo ein bißchen 
unter die Räber geraten. Seine Integrität ald Gentleman 
hatte fogar einen unangenehmen Fleden gefriegt, weshalb ja, 
wie dir beffer bekannt iſt ale mir, feine eigenen Fachkreife von 
ihm abrüdten. 

Mäurer aufbraufem. Das war eine ungttalifisierbare Heberei, 
Nasmuflen. Dort fiedt die Gemeinheit, wo man biefer 
grundnoblen Natur nachgeredet hat, er ließe fih von Hanna 
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Elias und von ben Geldern ihrer Liebhaber aushalten, 
Meine Hand ind Feuer, daß war ja gerade der Fehler biefeg 
armen Kerle, daß es ihm gegen ben Anſtand ging, feinen 
Arm auch nur nach einer Mark auszuſtrecken. 

Ras muſſen. Schön! Aber damit erreicht man eben 
doch ſchließlich nichts. 

Maͤurer. Meiner Anſicht nach Hätte Säilting in ber 
Kunſt fehr möglicherweife teoßdem noch mas Paſſables ers 
reiht. Man mußte nur feinem frägen Willen nachhelfen. 
Du haͤtt'ſt ihn fehen follen, noch wie er vor einigen Tagen 
war, als wir ihn hier füchtig aufgepolftert hatten und bevor 
fein Verhängnis, in Geftalt diefer Hanna, hier auftauchte, 
‚Und deshalb behaupt’ ich auch, wenn fein Leiden Alteren Das 
tums tft, fo iſt es doch erft feit der Ankunft der Weiber in das 
saloppierende Stabium eingetreten. Als er oben am Kirch⸗ 
hof sufammengebrochen war und wir famen dazu und fahen 
diefe Hanna über ihm, da fam eg mir vor, als müßte num 
irgend welche hoͤlliſche Hafelberend zu dieſer vollendeten Hatz 
Halali blafen. 

Ras muſſen. Wo e8 dann aber noch ärger gekommen if. 
Hüte dich nur vor der Majafin. 

Maͤurer. SH bin kein Gabriel‘ Schilling, Rasmuſſen. 
In vierzehn Tagen pad’ ich mir meine Lucie ein und eutfche 
mit ihe nach Florenz hinunter. 

Rasmuffen. Warım heirarft du denn das Mädel nicht? 

Mäurer. Weil das für unfereinen immer bie Klippe ifl. 

Klas Difers kommt. 

Klas Difers ion aus einiger Entfernung: 't gibt Sturm, 
aumtdaft Is Herr Maler Schilling hier bei Sie, meine 

ern? 

Mäurer, Gott ſers geklagt, da koͤnnen wir leider nicht 
mit Ja antworten. Menſch, ſchlag mich tot, ich kann das 
nicht in meinen Hirnkaſten kriegen, daß es da wirklich keinen 
Ausweg geben ſoll. 

Ras muſſen. Ich denke, das iſt dochn Ausweg, Ottfried. 
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Klas Difers. Herr Schilling is nich fu Aus. Hei is 
beidi up und Davon loopen, 

Mäurer Mein braver Here Dlferg, Sie taͤuſchen fi. 

Klas Difers. In goar keenen Fall, ich taͤuſche mich nich, 
Herr Profeflor; 's Bett iS leer, wir fuchen em und wi finden 
em nid. 

Ras muſſen. Weit kann er gar nicht gegangen fein, Biels 
leicht bat er ſich auf den Flur gefchleppt und wird möglichers 
weife in einem Ihrer leeren Zimmer liegen. 

Klas Olfers. Nee, is nich! Ick und Frau Elias, wi hoaben 
oalle Zimmer bis unner de Betten abgeſucht. Hei is fort! 
Hei is gegen den Strand hin loopen! 

Maͤurer ruft durch bie hoblen Hände: Schilling! Schilling! 

Ras muſſen. Kinder, da muͤſſen wir allerdings ſtramm 
ſuchen gehn. Es iſt gar nicht unmoͤglich, daß er hier draußen 
irgendwo halb oder ganz bewußtlos liegt. Er kann die Nacht 
durch hier draußen nicht liegen bleiben. 

Maͤurer mie vorder: Schilling! Schilling! 

Ras muſſen. Ich glaube ſchwerlich, bag er dich hoͤrt. 

Schuckert mit zwel anderen Fiſchern kommt. Schuckert traͤgt eine 
brennende Laterne. 


Klas Olfers. Na, Schuckert, wat is? 

Schuckert. Wi hewen nix funden. Wi hewen — den 
ganzen Strand bis Grobe hin abgeſucht. 

Klas Olfers. Und da haͤbt jie nix von dem Moaler Säit, 
ling, od in ben Dünen nich, gefpärt? 

Schuckert. Nih an Strand unten und od nich In den 
Dünen. er ſqhreit durch die Hände: Ahoi! Ahoi! 

giſcher rechts am Gtrande antworten, 

Die Fiſcher. Ahoi! Ahoi! 

Schuckert. Habt jie wat funden? 

Die Fifcher rufen zurac: Na, wi nich! 

Maurer. Wer kommt denn dort? 
Der Wind bricht 106 mit gefleigerter Heftigkeit. Alle koͤnnen nur muͤhſam gegen Ihn 

ankampfen 


Lucie kommt. 
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Lucie. Famos, Ditfried, bag Schilling doch feinen Sturm 
noch kriegt! 

Mänrer Mir find auf der Suche nah Schtiling, Lucie! 
Schilling iſt nämlih aus dem Bett gefliegen und hat fi 
leife davongemacht. 

Rasmuffen. Wir wollen mal überlegen, Kinder! 

Lucie ſpontan: Flucht! begreiflicherweife Flucht! — Dann 
ft das doch Hanna Elias geweſen. Es ſchreit nämlich eine 
weibliche Stimme dort unten In der Nähe, wo Fifcher Kum⸗ 
mer wohnt, fortwährend mit einigen Leuten herum. 

Maͤurer. Schufterhen, geh und ſuch fie auf. Gib mal 
acht: du Haft bie Aufgabe, fie möglihft von Schilling fern, 
zuhalten. | 

Der Tiſchler Kühn tritt aus der Dunkelheit heran. 


Kühn. Suchen Sie den Herrn Maler Schilling, meine 
Herrn? 

Maͤurer. Jawohl, jawohl! 

Kuͤhn. Herr Schilling iſt eben, vor eene kleene Viertel⸗ 
ſtunde erſt, hier geweſen. 

Maͤurer. Wo iſt er geweſen? 

Kühn. Hier, meine Herren, 

Maͤurer. Taͤuſchen Sie fih da etwa nicht, Meiſter? 

Kuͤhn. Ich hab ſojar jeſprochen mit ihm. 

Maͤurer. Was haben Sie denn mit ihm geſprochen? 

Kuͤhn. So allerhand! Und dann ooch was, was mir 
jetzt erſt uf die Seele gefallen iſt. Ich ſollte gehn und ſollte 
Ihnen ſagen, daß Herr Schilling baden gegangen is! 

Klas Difers. Nann, Schudert, nu woll wi ben Schuppen 
ufmaken! Nu woll wi dat Heene Boot flottmachen, Komm 
man fir. Haft du den Sliffel mitbrodt, Tjung? 

Schuckert. Tja, Klas Dlfers, id hebb em all. 
Schudert verichtwinbet hinter dem Schuppen, man hört ben großen Schläffel knarren 

und danach das große Tor aufgähnen. 


Ras muſſen. Here Difers, Ich werde mit ind Boot fleigen. 
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u Maurer: Es iſt Latfächlich nicht ansgefchloffen, daß Schil⸗ 

ling in feiner Waſſergier noch mal hinausgeſchwommen iſt. 

Er läuft mit Klas Olfers und ben anderen Leuten hinter ben Schuppen, Don wo 

man bört, wie alle gufammen bas Heine Mettungsboot herausichaffen. Zuwellen 

dringt das dumpfe Poltern ber Ruder durch ben zunehmenden Wind, Das Meer 
beginnt flärler gu rauſchen. 


Lucie. Ich ſuche Hanna Elias auf, 

Maͤurer. Wart mal! Menn der arme Kerl wirffih mit 
Selbſtmordgedanken etwa hinausgefhwommen iſt, und ihn 
draußen womoͤglich Rene anwanbelt... Komm, wir machen 
ein Feuer an. 

Lucie. Die Pechpfanne brennt ja fchon vor dem Schuppen. 
Das rote Licht ber Pechofanne und beleuchteter Rauch bringen hinterm Schuppen 
bervor. Mehr und mehr Fiſcherweiber und Kinder kommen, in ben Wind ſchwatzend 
und fihrelend, aus ber Dunkelhelt. Sie fragen einander, bringen auf bie Männer 
ein, um zu erfahren, was los tft; dieſe aber fcheinen wortkarg nur damit befchäftigt, 
das Boot klarzumachen. Die Jungen Mlettern auf das umgeftälpte Boot auf ber 
Düne; einige bie Stridieiter am Signalmaſt empor. Das Boot iſt inzwiſchen Ind 

Waſſer gebracht. 

Mäurer in den Leuten, die Ihn beßärmens Ich weiß nicht! Sch 
kann feine Auskunft geben! — Ih weiß nicht! — Ich 
weiß. nicht! — Es tut mir leid! 

Hanna Elias, in aufgelöftem Zuſtande, bringt buch die Menge hervor. 

Hanna. Herr Profeffor Mäurer, iſt er gefunden? 

Maurer. Nein. Eben erfi iſt das Boot flottgemacht. 

Hanna. Er ift Immer noch nicht gefunden? 

Maurer Nein, 

Hanna. Ich will mit Ind Boot, ich muß mit hinaus⸗ 
fahren. 

Sie reißt ſich los und eilt fliegenden Haares gegen das Boot hinunter, 
Lucie. Ich weiß nicht, ich kann Ihe nicht böfe fein! 
Maͤurer. Wie denkſt du? Wollen wir und auch ans 

fließen ? 

Lucie, Steh mal, wie das gefpenftifch iſt! Das ganze 
Meer fieht wie Steinkohle aus! Und es wirft ſchon wieder 
ziemliche Schaumfämme, 

Maͤurer. Auch fdrmlih wie gelber Steintohlenfchaum. 
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Lucie. Schön! Und fieh mal im naſſen Sande bie gelben 
Reflexe. 

Maͤurer. Fa, gelb und dahinter purpurrot! — Sag mal, 
du biſt ja fo ruhig, Schufterchen. 

Lucie. Sch weiß nicht, feit der Wind fo auffeifcht, kommt 
fo ein neues, frifches, freies Gefühl über mich. — Ich glaube 
nämlich... jest iſt er für ewig geborgen! 

Mänrer Haft du Schilling gern gehabt? 

Lucie am ihm aufblidend: Nicht fo, wie dich! 

Maurer, Wollen wir immer beifammen bleiben? 

Lucie fataliſtiſch: So lange es dauert in biefer Welt. — Still! 
Sie rufen dort unten fo unheimlich ! 

Mänrer. Am Ende iſt er gefunden. Komm! 

Lucie, Nein, Ottfried, ich gehe nicht mit. 

Maurer. Warum nichtl? 

Lucie. Ih mag nicht! Sch kann das nicht. Wenn Schil⸗ 
ling wirklich geflohen iſt ... nein, nicht mehr... . nicht mehr 
wie die Jagdhunde nachlaufen, 

Mäurer. Gut, Amen. 

Lucie fonen: Wahrhaftig, fie Bringen ihn. 


Duntle Seflalten werben ſichtbar, Fiſcher, die eine Bahre tragen, auf ber Schilling 
tot llegt. Fiſcherweiber und Kinder folgen. Rasınuffen geht neben ber Bahre. 
Der Zug bewegt ſich ſchweigend, hinter dem Schuppen hervor, unter bem Gallton 
voräber, nach links vorbei. Lucie und Maͤurer bliden Hand in Hand von einem 
erhöhten Standpunkt auf ihn herunter. Etwas Lautloſes, Unwirkliches Liegt in 
dem Vorgang. 
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Kaifer Karız Geiſel 


Ein Legendenſpiel 


in vier Akten 


Scrivesi adunque, che il re Carlo, il quale i Francesi col cognome 
di Magno agguagliano a Pompeo ed ad Alessandro, nel regno suo fer- 
ventemente s’innamord d’una giovane, la quale, per quanto agli occhi 
suoci pareva, ogni altra del regno di Francia di bellezza in quei tempi 
trapassava. Fu questo re di si fervente amore acceso di costei, cosi 
perduto, ed ebbe l’animo cosi corotto dalle sue tenere Ccarezze e las- 
civie, che non curando il danno, che per tal cagione nella fama e nell’- 
onore ricevea, ed abbandonati i pensieri del governo dei regno ... 
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Erfter Akt 


Das Schlafzimmer Karls des Großen Im Palaſte gu Aachen. Es If bie 
Stunde vor Sonnenaufgang eines Tages Im Weinmond. 


Karl, noch auf feinem Bette figend, wird von Dienern angefleibet. Er if, ob⸗ 
gleich Aber das ſechzigſte Jahr hinaus, ein aufrechter und Eraftnoller Mann. Graf 
Rorico, nicht Aber dreißig Jahr alt, ein fchöner Mann von edler Haltung, ſteht 
in gemeffener Entfernung, die Befehle des Königs erwartend, ba. 


Karl 

Ein neues Hemd! fo! herrlich! klar gebleicht! 
Kuͤhl! zd9’ Ich einen neuen Menfchen an! — 
auch kuͤhl!? — nein! noch ein Wellchen ausgeharrt, 
bevor das letzte kühle, kalte Hemd 
weiß durch die Glieder niederrinnt! gut Freund! 
noch nicht! — gut Freund: noch nicht! laß hängen, laß 
in feinem Schrank das Hemd — laß mir mein Her 
mit feinem Pferdefuß! behalt dein Hemde 
bon Ei... ben fteifen Popanz, der den Wurm 
im Sarg empfängt mit ſteifer Reverenz ... 
behalt iin: — deinen neuen Menfhen! — noch. 
So! Binden um die Schenkel: Frankentracht! 
Ich bin ein Franke! wer beſtreitet's? — frei! 
wer leugnets? ein Gefangener meiner Pflicht! 
wer weiß e8 anders? maͤchtig! — foll ih’S wen 
beweiſen? gang ohnmächtig! knetet mir 
mein lahmes Bein! wo iſt der Bader? hurtig! — 
Und nun, Graf, ohne Umſchweif die Gefchäfte, 

Rorico 

mit Humor: 
Here, noch iſt alles in den Kanzeleien 
voll Aufruhr. Ercambald, der Kanzler, hat 
bie Seit verfchlafen, wie mir ſcheint! er tobt! 


Karl 
Verfchläft er Zeit, der alte Efel, der 
mit der Minute geisen follte? was? 
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Will er nicht leben? fteig er denn Ind Grab! 


Mein Drternfell! 
Dos Wams aus Diternfell wird Ihm angezogen. 


Rorico 
Sein Nachttrunk wohl verſchuldet's. 
Karl 
So geht's: er pries das Leben, pries den Wein! 
die Liebe gar! — um alles zu verſchlafen. 
Nein, wachen! weiß ich auch nicht recht, warum? 
Glotzt nicht! bewegt euch! tut, als ob ihr irgend was 
zu tun berufen waͤret in der Welt, 
und taͤuſcht mir vor, ich haͤtte was zu tun. 
Rorico 
In dem Wunſche, ihn irgendwie zu beſchaͤftigen: 
Bennit, ein Sachſe, Herr, mit einer Bittſchrift 
bedraͤngt ſeit Wochen unſern Obertuͤrwart. 
Der Unentwegte iſt auch heut am Platz. 
Karl 


Bringt mir den Unentwegten. 
Graf Rorico beauftragt einen ber Diener, einen ſectehajaheigen Knaben, jenen 
Vennit hereinzurufen. Der Knabe pflichtelftig ad. 


Karl 
far ſich fortfahrend: 
Sachſen! Gut! 

nichts Neues! eß ich dreiundzwanzig Jahre doch 
vom Ei zum Apfel ſtets das gleiche Srühftüd: 
warum nicht Sachſen, Sachfen, Tag für Tag? 
Die Kuh der Treue firtegeln, dies Gefchäft 
ift nutzbar, doch mich ſchlaͤfert's, wie den Knecht, 
der’8 tut und wie die Milhmagd unterm Enter. 
Wortbruch: das iſt's! der Sommerblig, ber Schlag: 
Wortbruch! — 

Er greift unter fein Kopffiffen und sicht fein Schreibtaͤfelchen hervor. 

mein Täfelhen! — Mal’ einer mir 

das Wort in Wachs, mit einem Glorienfchein. 

Er ſchreibt, alles um fich vergeffend, mit ſichtlicher Mühe auf fein Wachs⸗ 

täfelchen. Indeſſen tritt leiſe der Kanzler Ercambald ein und zum Grafen 


254 


Rorico. Der Kanzler iſt nicht weit vom achtzigſten Sabre, langgelodt wie ber 
Kaifer, mit bedeutenden aber fanatifchen Geſichtszuͤgen, bie Spuren ſenilen 
Verfall zeigen. 


Ercambald 

gefluͤſtert gu Rorico: 
Wie gehr’3 Ihm? 

Rorico 
Sag’ ih: „gut“ — gelogen! — „ſchlimm“ 
nicht minder! doch es iſt ein Gelft... auch heut 
ein fremder, unruhvoller Geift auf ihm. 
Karl 
im lauten Selbſtgeſpraͤch: 
Het Kopf! wo bift du! Kopf? Quadrivium! 
Die fieben freien Kuͤnſte ... Trivium: 
Grammatik, Dialektif... nicht Muſik! 
Quadrivium und Trivoium: nun merke. 
Zu Ercambald, als wäre dieſer immer dageweſen: 

Ein Raͤtſel: mit wem kaͤmpfte Koͤnig Karl 
den ſchlimmſten Kampf zeit ſeines Lebens? nun? 


Ercambald 
Kein Zweifel... 
Karl 
Nun, was? 
Ercambald 
Mit dem Sachſenvolk. 


Karl 

Schlaukopf! gefehlt! mit niemand, als fich ſelbſt. 

Weiter memorierend: 
Quadrivium: Muſik! — 

Mit einigem Achzen ſich erbebend: 
Rorico, werde 
nie alt. 
Rorico 
Geſegnet und erſehnt, o Herr, 

ein Alter wie das deine. 
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Quadrivium. D Weisheit Salomonig, 
bie gu begreifen mir gegeben iſt — 
nicht euch! Zu Tafel foll der Kapellan 
mie heut bie Weisheit Salomonig lefen. 
Wie alles eitel, ganz nur eitel iſt, 
und vie gefhieht, mas ſchon geſchah, getan wird, 
was (don getan tft: fäen, pflanzen, ernten! 
Palaͤſte bauen und zerſtoͤren! Länder 
bevölfern und zur Wuͤſte machen! Wunden 
ſchlagen und heilen! Schäge finden, fie 
verlieren und fuchen, wiederfinden dann! 
wegwerfen das Gefundene! wuͤrgen! firafen! 
belohnen! kuͤſſen ... 
kuͤſſen, hoͤrſt du das, 

Rorico? wie? — Muſik! Quadrivium: | 

Ein Himmelston im irdiſchen Laͤrme! nicht? — 

genug. Bring mein SerapissStegel mir. 

Rt Abermütiger Selbſuronie: 
) Die Welt iſt Wachs und der fie formt, bin ih! 
Benntt, ein heldenhaft ausfehenber ſaͤchſtſcher Mann, wird von ziel 
Kapellanen bereingeleitet, er nimmt eine finfler abwartende Haltung an. 


Karl 





mit Bezug auf Bennitt 
Wie ein Gefpenft aus einem Totenbaum! — 
Was willft du? 
Bennit | 
Mag! 
Karl 
Du biſt aus jenem Volk, 
das von Besinn der Welt an, wie Abt Sturm | 
von Fulda fagt, In Ketten der Dämonen 
gebunden liegt, 
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Bennit 
Wo Abte reden, Herr, 
iſt eines Mannes Antwort: Schweigen! 
Karl 
nachſprechend: 
Recht: 
Mein Weſen iſt Gewalt fuͤr euch! nicht: Recht. 
Das Recht habt ihr verwirkt. 
Bennit 
Führe mich sum König. 
Karl 
st, ſieht ihn an, lacht ironiſch. Sılerauf ernſt: 
Die Siesfeheife nimm mit ‚mir oorlieb indes. 
Der erfte Kapellan 
ovortretend: 
Hier, dieſer Mann iſt Bennit, Hiddis Sohn, 
ein Sachſe, deſſen Vetter Aſſig juͤngſt ... 
Aſſig, Sohn Amalungs! — zu Aquisgranum, 
hier, ohne den Troſt der Kirche, ſtarb. Er war 
des Friedensbruchs, des Wortbruchs uͤberfuͤhrt 
daheim, wie dieſer Bennit und erlitt 
Einbuße aller Liegenſchaften zwiſchen 
Werra und Fulda: des Walds Bochonia, 
ihm und Bennit als Erbe hintermacht. 
Karl 
Man zog die Güter ein- 
Der erfte Kapellan 
und zwar mit Recht. 
Bennit 
Der Pfaffe luͤgt! wir ſtanden treu zum Koͤnig, 
nur zu den Weihrauch⸗Wedel⸗Pfaffen nicht. 
Karl 
das Entſetzen der Umſtehenden durch eine Handbewegung beſchwichtigend: 
Laßt ihn. Sprich weiter. 
Bennit | 
Herr, wer du auch Bift, 
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Huf mie som Meinetd! hilf mir einen Schwur 
erfüllen, den ich tat: eröffne mir 
sum Angefichte König Karls den Weg. _ 
Einige unter ben Dienern lachen, 
Karl 
ſtutzt nochmals. Mit auffieigender Ungeduld: 
Es iſt fein andrer Weg, bu bift am Siel. 
| ‚Bennit 
O Aſſig, Vetter, deiner Worte Sinn 
begreif’ ih num erſt: leichter, fagteft bu, 
iſt's duch neun Mellen Urmald fich zu ſchlagen — 
und wär’ es ohne Meffer, Beil und Schwert! — 
als durch die Schranzen, Pfaffen, Hofbeamten 
in Aachen, zu dem Ohr des Franken⸗Karl. 
Karl 
Hm! Hört ihr das? der König, ſcheint's, wird ale! — 
Mein Sohn, fprich weiter, frei. Eid gegen Eid: 
Du Haft, Haft du mein Ohr, das Ohr des Königs, 
und wo du mein’s nicht haft, auch feines nicht. 
Bennit 
Drei Schreibern, Herr, Sold und Belchäftigung, 
dies Wort allein nur Immer aufzsufchreiben, 
fo oft Ich es gehoͤrt. 
Karl 
im auffleigenden Unmillen getoichtig und drohend: 
Eid gegen Eid, 
Eid gegen Eid! nun nüge deine Stunde, 
Ercambald 
Halblaut zu Bennit: 
Menſch! welcher deiner hundert Goͤtzen macht 
dich blind, daß du den Herrfcher nicht willft kennen. 
Bennit, den König erkennend, ſtarrt ihn erbleihend und faſſungs!os 
Der erfie Kapellan 
geſchaͤftsmaͤßig: 
Item: des Mannes Bitte geht dahin, 
daß man... 
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Karl 
Schweig, Kapellan! — 
zu Bennit: 
Du aber rede! 
Bennit | 
fich aufeaffend, mit Entſchluß: 
Here, Serfuind, meines Bruders Tochter, Tochter 
desfelben Affig, der hier ſtarb — hier flarb, 
zu Aachen, aem! — Gerfuind, als Geifel ihm 
entriffen, gleich wie Ihm und mir das Gut 
der Väter: nicht nach Recht! nach Willkuͤr, Herr! | 
Dies Kind, um das ein Vater fi gegramt — | 
du ſelbſt biſt Vater! — bittrer ſich gegraͤmt, 
als um ſein Erbe, um den ſchweren Bruch 
des Rechts! viel bitterer! dieſes Kind erliegt 
den Martern ſeiner Peiniger! 
Karl 
aufmerkſam: 
Gerſuind? — 
Wer iſt Gerſuind? Wo hoͤrt ich dieſen Namen? — 
Nur weiter. Nach der Schnur. Ermanne dich. 
Dein Bruder Aſſig ſuchte hier zu Aachen 
ſo Recht wie Tochter, wenn ich dich verſtand, 
und Recht wie Tochter warb Ihm vorenthalten. 
Da Recht Recht bleibt, gepeinigt oder nicht, 
zur Tochter alfo, die gepeinigf leidet: 
Wo lebt fie, und wer martert Aſſigs Tochter? 
Ercambald 
dazwiſchen tretend: 
Zwei Worte, Herr, bevor du weiter fragſt. 
Die Tochter Aſſigs, Gerſuind, ſteht in Hut 
des Kloſters auf dem Plan — und wär’ es wahr, 
wie 8 erlogen iſt, daß man fie peinigt, 
(0 wären unferes Klofters fromme Frauen — 
Gott fei davor! — des Kindes Peiniger! 
was jebem, der die Allverehrten kennt, 
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ein Unding, Ausgeburt bes Unſinns ift. 
Nein! Gerfuind — und befannt iſt mie das Kind! — 
ift, wie die Klofterfchweftern mir berichten... . 
wie fag’ ich gleich? fie tut nicht gut! fie iſt 
dag, was... ja, efwan, was man fo... nun ja: 
kein guter Apfel! eher was man fo 
wurmſtichig ... Obſt, das man wurmſtichig nennt. 
Bennit 
Herr, dieſer Mann mit weißem Barte ſchmaͤht 
Aſſigs und mein Geſchlecht. Er darf es tun, 
weil er bein Kanzler iſt und wir find Sachſen. 
Korl bleibe unbewegt, waͤhrend bie Kühnhelt Benuits bei allen Abeigen 
Beichen des Entſetzens hervorruft. 
Ercambald 
Nein! nichts von Schmach! nichts von geſchmaͤht! hier wird 
geſchmaͤht, doch nicht uon mie. Was mich betrifft, 
von mir wird nicht geſchmaͤht, doch viel beſchoͤnigt. 
Was Itegft du ung im Ohre mit Gerfuind 
und drängft dich vor ben Königlichen Stuhl 
und knirſcheſt hier nun wieder jenen Namen! 
wie haben mehr su tun, als mit Gerfuind! 
fie ift in guter Zucht, und num gib Ruhe. 
Bennit 
Das nennt Ihr Zucht? 
Ercambald 
Ja, gute Zucht und Sitte, 
chriſtlich, nach Chriſtenart, wie ſich's gehoͤrt. 
Bennit 
Ich bin nicht kleinlaut, ſchaͤum' ich gleich nicht auf 
in Wut. Wiffe, daß fih mein Blut empört. 
Genug! von Striemen red’ Ich, nicht von Zucht! 
von Grauſamkeiten, nicht von Sitte! Herr, 
ich tobe nicht, fieh Her, ich raſe nicht! 
aus gutem Grunde bin ich fanftmätig. Und 
doch Tief gehett mein Niftel mir Ins Haus, 
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den weißen Leib Bededt mie blutigen Schwielen: 
ein Kind! nach Chriften Art, nach Chriſten Zucht 
jermartert und zerfleiſcht. 
Ercambald 
Ehrift, fet gehorfam! 
Bennit 
Wem foll ein Kind gehorfam fein? Wem? 
Ercambald 
Gott! 
Bennit 
Und Gott ſoll wollen, euer Gott... es iſt 
fein folcher Gott, der einem Kinbe 
den Bettelblid des Danks ind Auge legt, 
(0 oft man Vater Ihm und Mutter laͤſtert! 
Kein Frankengott und auch fein Sachfengott ... 
Karl | 
ſehr ruhig: 
Ihr Heren, Ich habe unfere guten Schweſtern 
vom Plan — mit ſchuldigem Reſpekt gefagt! — 
du ſchuͤttelſt zwar die Loden, Ercambald ... 
dennoch: ich hege leider den Verdacht, 
daß ſie, gewiß bei allem beſten Willen, 
des rechten Wegs nicht immer ſicher ſind. 
Inſonderheit ... 
Ercambald 
unwillkuͤrlicher Zwiſchenruf:r 
Doch, Herr! 
Karl 
mit Betonung den Faden wieder aufnehmend: 
... beſonders, ſag “ 
verfehlen fie’8 gumellen mit den Geiſeln. 
Sie rühren, ſcheint's, mit unbedachter Hand — 
was fie nicht follten, wie ich oft empfohlen, 
und einfihtsuolle Männer mit mie! — rühren 
liebloſen Griffs die tiefen Wunden an, 








die in ben Seelen folcher ſchwer vernarben, 
die man aus Ihrem Mutterboben riß, 
von ihren Eltern, Sreunden und Verwandten, 
vom Altar Ihrer — Goͤtzen fagen wir, 
wenn auch su einem fihöneren Sein in Gott. 
Lind ſei die Mahnung! leife, voll Geduld 
die Führung! weniger Gebot: mehe Ruf 
und Lodung, Ladung gu dem einigen Helle. 
Und alfo... 
Ercambald 
unfähig, an ſich au halten: 

Wie der Hund an fein Gefpet, 
kriecht Heidenbrut zuruͤck zum Höllentiegel 
des Goͤtzenunflats, wo nicht Stock und Rute 
und Fauſt dawider ganze Arbeit tun. 
Und alſo... 

Karl 
abermals mit gelaſſenem Eigenſinn den Faden aufnehmend 

... alſo — bringt die Oberin 

und dann, um die er Klage fuͤhrt: die Geiſel. 


In dieſem Augenblick erſcheinen, wie auf den Ruf Karls, bie alte wuͤrdige 
Obe rin des Kloſters auf dem Plan, Serſuind an ber Hand führend und 
begleitet von einigen Koſterſchweſtern. Gerſuind iſt noch nicht ſechzehn Jahr 
alt, ihr offenes blondes Haar reicht faft bis zur Erde. 


Die Dberin 
außer Atem: 


Here! wir find Hier. 
' Karl 
&berrafcht: 

Ei! 

Die Dberin 

Schwefter Barbara 
kam atemlos. Sie war berufen, war 
sum Dienft berufen in die Pfalz und hat 
gewacht beim Kämmerer... wollte fagen bei 
der Tochter des Herrn Kämmerer, bie leider, 
Gott helfe ihr! im Fieber liege. — Sie fam 
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und gab mir Kunde, Barbara, daß Bennit, 
der ung bedrängt, hartnädig, ſchon ſeit Monden — 
hilflofe, aeme Frauen, bie wie find! — 
num Doch gebrungen fei an deinen Thron. 
Sogleich rief Ich Gerſuind. Ste fchlief noch, hat 
noch jest den Schlaf im Auge! wachet, fagt 
der Helland, benn bes Feindes Liften find 
Legion. Da find wir, Herr! Herr, wir find bier, 
um wiberfinnige Klagen gu entkräften. 
Gerfuind bat Bennit bemerkt, eilt auf ihn au, fih gleichſam In feine Arme 


fluͤchtend und kuͤßt ſcheinbar in heftiger Wiederfebensfreube feinen bärtigen 
Mund. 


Bennit 
Blick dorthin, 


Karl 
läßt feinen DIA lange und mit gelindem Staunen auf Serſuind ruhen: 


ie, du biſt ... fie ift Gerſuind? 
Bennit 
Sa, Herr. 
Karl \ 
tie vorher: 


Richtig! jawohl! fo war bein Name. 
Sur Dberin gewendet: 
Wie denn, Ehrwuͤrdige, foll Ich das verfichn ? 
Serfuind! 
Gerfuind 


Ja, Herr. 
Karl 


Du fennft mich doch, Gerſuind. 
Serſuind nickt mit dem Kopf und Karl fährt fort: 
Rorico! du mußt wiſſen: als ich jüngft, 
nah meiner Schwachheit, eine mäßige Stunde 
mir zugefland, bieweil mein Schülerkopf 
an der Grammatik faft gerfpellen wollte, 
209 ich mich aus ber Schlinge, kurz gefaßt, 
und machte mich, probaterweiſe, In 
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der Kloſterſchule auf dem Plan sum Meiſter. 

Allwiſſend trat Ich vor die Kleinen hin. 

Dod da... vom Regen in die Traufe iſt 

ein böfer Schritt: mein Hochmut kam gu Fall! 

denn Gerſuind wußte alles wie am Schnürchen, 

mehr als ich heute weiß und je gewußt, 

und willen werde in der Emigfeit. 

Hätte ein ſchoͤner Glanz mich nicht geblender, 

als wir von Sicheln, bie Im Lenzmond fehneiden 

und bligen.... jungen Schwertern im Gefecht, 

leicht hätte Neid und Mißgunſt mich verzehrt. — 

Und jegt: was gibt's mie Ihr? was iſt gefchehen ? 
Die Dberin 

Sie floh! fie tat das Unerhoͤrte, Herr, 

und floh! vergalt fo: Wohltat, Liebe, alle 

geduldige Mühe, die Fürbitten, die 

für fie gem Himmel fieigen, jede Stunde 

am Tage, heiß! dies war Ihr Dank: fie floh! 

Herr, haͤnderingend fiehft bu mich. Der Kummer, 

den fie mir angetan, bricht mir dag Herz. 

Wie Hab’ ich das verdient? des Heilands Stimme 

und Lodung hört fie nicht und folge dem Ruf, 

em erfien Muf, der aus dem Abgrund dringt. ' 
Karl 

Ehrwärdige Frau, beruhigt Euch. Erzaͤhlt, 

wenn’8 Euch genehm, wie und warum fie flob. 
Die Dberin 

Nicht weil wie ihren Leib mißhandelten: 

denn fo mißhandelt fam fie erſt zuruͤc. 

Man raunt von Greueln, adamitiſchen 

Verſchwoͤrungen — fie leugnet’s, leugnet's nicht! — 

die, heißt es, ein verftedtes Dafeln friften 

und heut, trotz firenger Ahndung, in der Pfalz. 

Und wie, auf welche Weife fie entkam ... 

Die Dberin hat, mehe und mehr unter Tränen vebend, bie Faſſung verloren. 
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Die erſte Schweſter, Hausverwalterin Im Kofler, nimmt ſogleich reſolut an 
ihrer Stelle das Wort. 


Die Schweſter Verwalterin 
Erlaubt. Sie ſtieg an einem Weinſpalier 
hinab in unſer großes Malvenbeet, 
nachts, wie bekleidet, ſag/ Ich nicht! — 
durchlief den Hof, erklomm die Mauer, rutſchte 
am Stamme eines Gozamaringabaums 
hinab, wo fie ein Wächter ſah und antief, 
doch fie, die Zähne fletfchend, wie er fagt, 
gleich einer hoͤlliſchen Fledermaus Ihn anfchrie, 
aus Furcht nicht fefihielt. Gott verzeih es Ihm, 

Ercambald 

Seid kurz: ſagt, was ich Euch geſagt! dies iſt 
ein Fall... bier heißt's, behaͤnget Euch mit Spiegeln, 
fo flieht der Bafilist am eigenen Blick. 
Denkt dies, fo denkt Ahr recht: es war ein Weib, 
bie ihres Leibes Frucht vor fünfjehn Jahren 
empfangen hat von Asmodei Gnaden — 
empfangen und dem Vater zugelobt! 
Dies Weib war ihre Mutter. — Seht fie an! 
ſeht fie nicht an: noch beffer! denn es iſt 
in Ihrem Auge was, dag Spiegel truͤbt. 
Erwaͤgt, was unfer Herr und König Karl 
Ihe nachruͤhmt: Willen! Willen und Verftand, 
unkindlich! er erfchraf, bee mächtige Kaiſer 
und Here ber Welt, — Nun, Muhme Oberin, 
auch Ihr ſeid num bekehrt! ich weiß, auch Ihr 
wort unterm böfen Zauber ihres Bannes 
und gabt mir Proben ihres wilden Geifts! 
Wie, kaͤmpfen wir nicht mit dem Sachſenvolk 
feit dreißig Jahren? wie? und wollt Ihe glauben, 
daß ihre Goͤtzen mäßig find und nicht 
bei Tag und Nacht drauf finnen, Gottes Meich 
und feine heilige Kirche gu verderben ? 
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Bennit 
Steht fie wohl ans wie eine Teufelin 
im Sonnenhau, das Wetter gu befchwären ? 
Herr, gebt fie freil Sie iſt ein Pyrol! iſt 
fein Rabe! dient dem Mabengotte nicht, 
Was Wunder, wenn fie mit den Flügeln fchlägt, 
da fie ſchuldlos im engen Käfig ſchmachtet. 
Sie fpürt die Buchenwipfel! fpürt den Wald, 
den goldnen Himmelshirſch, mit klingenden 
Geweihen morgens ſchreitend durch den Hag. 
Ste will gu mie! will heim! will ihre Brüder 
und Spießgefellen wiederfehn. Will vom 
Gehoͤft, geflammert auf der Stute Rüden, 
hinbrauſen durch die Niederung zur Jagd: 
fliegenden Haars, in reiner Gottesluft! 
dann wieder halten wir bie heiligen Tage 
und Karl und Jeſu, glaubt mir, find wie freu. 
Ihr aber: zaͤhmt ein Tier, Ihe Frauen, bag, 
geboren in Gefangenfhaft, nichts Tennt 
als Knechtſchaft! Freigebornes zaͤhmt ſich nicht! 

Karl 


nachdem er feſt und lange den Blick bald auf Bennit, bald auf Gerſuind gerichtet 
bat, su Bennit im Tone volllommener Nude: 


Gib Hin das Kind! 
Bennit 
betroffen: 
Wie, Herr? 
Karl 
gelaffen, aber mit jener Beſtimmtheit bes Herrſchers, bee gegenüber es eine Des 
eufung nicht gibt: 
Die Jungfrau Bleibt 
in eurer Hut, ehrwuͤrdige Frau'n vom Plan! 
doch fo, daß Ihe für beffere Sicherheit 
mir Buͤrgſchaft leiftet, als Bisher. Bennit 
verläßt die Stadt. Du haft das Weichbild, Kläger, 
von Aachen, eh’ ber Tag graut, morgen 
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entweder hinter die, oder das Schwert 

des Henkers Aber deinem Naden, Was 

die Länberei’n betrifft, um die du Hier 

bei meinen Hofgerichten prozeſſierſt, 

fo fei dir firenge Prüfung gugefichert, 

und firenges Net. Zieh’ heim in deinen Gau 

mit Frieden und erwarte die Entfcheidung. 
Bennit 

Leb wohl, Gerfuind. Geh! geh freiwillig! find 

doch fichtbar noch auf deiner zarten Haut 

bie Griffe jener harten Häfcherfäufte, 

die dich jüngft von mir zerrten mit Gewalt. 

Geh! ich bin felber hilflos, hoffnungslos! 

laß mich! trag's, wie du'ſs kannſt! Ich bin am Enbe. 


Er macht fi von Gerfuind 108, bie fich mit leiſem Wimmern an Ihn gedrängt 
bat, und ſtuͤrzt fort, bie Schweſter Hausverwalterin unb bie Abrigen 
KHofterfrauen umringen Gerfuind. Ein Wink Karls veranlaßt Rorico, bie 
rauen mit moͤglichſter Eile hinauszudraͤngen. Zugleich entfernt ſich ber 
Kapellan und die Abrigen Diener. 


Ercambald 
ein Wachstäfelhen In bie Hand nehmend, das au feinem Gürtel wangte 
Nachdem nun dieſer nichtige Gegenſtand, 
Herr, abgetan iſt durch den ſicheren Schluß 
erprobter Weisheit, bleibt viel zu erinnern 
nach Pflicht. Viel Ungetanes ruft zur Tat. 
Erſtlich: du wollteſt jenem Unfug ſteuern, 
der Roͤmer, jener widerwaͤrtigen Schmach, 
die darin gipfelt, daß man Chriſtenleute 
verkauft, als Hoͤrige, den Sarazenen. — 
Du wollteſt auch den Bruͤhl beſichtigen. 
Von deinen nahen Koͤnigshoͤfen iſt 
die Apfelernte eingebracht: du wollteſt 
ſie ſehn, die Meier ſprechen. Die Sendgrafen 
vom Steigerwald... 
Karl 
Genug! vergiß nichts! ſpaͤter! 
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Ercambalbd 
Pippin, bein Sohn... 
Karl 
Später! laß mich allein. 
Erecambalb, verbutzt, tritt leife zuruͤck mit einem faum bemerfbaren Kopf; 


ſchutteln und entfernt ih, Karl, In Nachbenten verfunfen, ſteht eine Meile 
unbeweglih am Fenſſer. 


Karl 
pldtzlich mit etwas verfiärkter Stimme: 
Rorico! 
NRorico 
ſchnell bereintretenb: 
Herr? 
Karl 


8 iſt aut! — was wollt’ Ih doch? 
Fafo! Ruf’ meine Töchter. — Nein! ich will 
allein mit dir zur Jagd, dann in bie Thermen, 
Der Tag wird truͤb. 
Rorico 
Nein, klar und ſonnig, Herr. 
Karl 
verfonnen: 
Kein wie der Mond, das Antlig einer Heiligen. 
Sahſt bu dies Kind zum erfienmal? 
Rorico 
Here... nein! 
Karl 
Wo haft du fie gefehn? 
Rorico 
Ich? Ich? ... nun wirklich, 
ich wuͤßte kaum genau zu ſagen, wo? 
am Ende irr' ih mich und ſah fie nie. 
Karl . 
Meißt du, Rorico: wenn mein Blid, ein Blid, 
ber manchmal ſtumpf vom Sehen ift — ich fah 
doch wohl zuviel mit biefen zween 
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alleinigen Augen, die von Jugend an 
bis heute, ohne Urlaub mir gedient! 
wenn diefer Blick auf einen Scheitel teifft, 
wie ben bes Kindes, das wir eben fahr, 
fo tur’8’ ihm wohl: er ſchmilzt, er loͤſt ſich auf, 
wird jung im Schwelgen auf der blonden Weide, 
faut das vereifte Herz mir in der Bruſt. 
Verftehft du dag? 
Rorico 
Beinahe, König Karl. 
Karl 
Beinah? — Laß gut fein: mir genuͤgt's — beinahe! 
Nein! mehr, Rorico! Mann, verftehe ganz! 
denn dazu hab’ ich dich an meiner Seite. 
Dies Blonde Gras auf Kinderköpfen ... wie, 
find dieſe Fäden feinften Goldes, dies 
Geſpinuſt der Unſchuld ... iſt es nicht ein Wunder? 


| Norico 
Gern geb’ ich zu, daß fie Holdfelig if, 
jedoch .... 
Karl 
ſchnell: 


Die Schellenkappe fuͤr den Narren, 
der ungeruͤhrt, wie Kanzler Ercambald, 
von ſoviel reiner Lieblichkeit und Jugend, 
nichts als mit breitem Maule geifern kann! 
Dies war es, denk Ich, was du ſagen wollteſt. 
Bor ſolchem Greiſenſchwachſinn ſchuͤtz uns Gott. — 
Was gibt es Neues? 
Rorico 

Herr, die Alteſten 
der Judenſchaft liegen mir an: ſie wollen 
beginnen mit dem Bau der Synagoge, 
und Ercambald verzoͤgert den Beſcheid 
des Platzes wegen, der noch nicht genehmigt. 


269 


Karl 
Was macht bein Mädchen? 
Rorico 


erſchroden: 
Wer? behuͤte Gott, 
Ich weiß von keinem Maͤdchen. 
Karl 
Nichts von wem? 
Du Galgenſtrick, von Judith weißt bu nichts? — 
Rorico 
Judith? ja wenn Ihr Judith meint... 
Karl 
Gewiß. 
Rorico 
Erfaͤhrt ſie, daß die heilige Majeſtaͤt, 
des Herrn und Kaiſers huldvoll ihrer ſich 
erinnert, geht ſie mir vor lauter Glut 
in Flammen auf. 
Karl > 
Se mehr Haft du zu loͤſchen. 
Wuͤrd' ich noch einmal jung, Rorico! jung!! 
ih gäbe all’ mein — weißes Haar dafür! — 
Ein wenig unficher: 
Hör gu, es ift an mir... mein Plan iſt bieſer ... 
rate, Rorico! nicht mit Vidukind, 
auch nicht mit Grimoald, von dem es heißt, 
daß er Giftpulver ſtreut in meine Brunnen. 
Mein Plan betrifft... 
Rorico 
die Judenſchule? 
Karl 
Nein, 
Gefehlt. Mein Plan tft diefer, fag’ ih dir... 
s iſt wahr: Ich brauche feinen flillen Kanzler, 
bin Manns genug für den Geſchwaͤtzigen: 


270 





doch heute will ih Ihn nicht wieberfehn! — 
hingegen: ein geheimer Auftrag! dies: 
ih habe Bei mir den Beſchluß gefaßt, 
in diefer Jungfrau Leben einzugreifen. 
Sie dauert mich, mit Ihren weiten Augen, 
womit fie hilflos in ihr Elend flieht. 
ne Laune meinethalb: frei foll fie fein! 
ben Käfig will ich öffnen. Off'n ich ihn, 
ein Taubenhabicht ſtoͤßt vielleicht herab 
und fchlägt fie — alfo dies darf nicht gefchehn! 
alfo, Ich will fie Aug’ In Auge prüfen, 
um gu erkennen, was Ihr dienlich iſt. — 
Verſtehſt du? 

Rorico 


befremdet: 
Ja, Herr. 
Karl 


Deshalb, hoͤrſt du, eile, 
eh” dieſe Morgenlaune mir verfliegt. 

Rorico 
Verzeih/ — was iſt mein Auftrag? 

Karl 

Dieſer: eile 

und führe mie Gerſuind hierher zuruͤck, 
allein! nur du bei ihr, fonft niemand! ohne 
Gefchrei: wie du's verftehft. 

Dies erſt vollbracht, 
will ich, zwiefach erfrifcht, ang Weidwerk gehn. 


Diener bringen auf einem fübernen ‚Tifchchen das Zrühftäd Karls herein⸗ 
getragen, andere Bringen das Handwaſſer in einem fllbernen Keug und das ſil⸗ 
berne Handbecken. Ein Kapellan, nicht der vorige, trägt einen Kober, ben er 
auf ein Lefepult legt und öffnet. Rorico entfernt fich nach einer Verbeugung. 
Ein etwa fechgehnjähriger Schüler der Hofſchule ſtellt fih, das Schreib; 
taͤfelchen In der Hand, in ber Nähe Karls bereit. Diefer nimmt auf einen: 
Seſſel Platz, man flsllt das Tifchchen vor Ihn Kin, man gießt Ihm Waſſer 
über die Hände und ber Kapellan räufpert fih, Im Begriff, mit dem lauten 
Lefen zu beginnen, 
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IST, 


Rarl 
dem Kapellan abwintend: 


Heut nichts von Auguſtini Gottesreich! 
Der Kapellan entfernt ſich nach einer Verbengung. König Karl beginnt zu 


fpeifen. 
Karl 
während bes Effens: 

Nun, Burſch, fag: — hat die Dede etwa wieder 
gefnadt heut nacht, wie du mir geflern ſagteſt? — 
Was, berften fchon die Wände im Palaft, 
bevor Gottfried, ber Däne, ihn verwuͤſtet? 
Was munfeln die Propheten? — find des Königs 
Tage gezaͤhlt? — fie find gesählt, wie eure 
und jedes Haar auf beinem dummen Kopfl — 
Geduld! notiere: unfer Kaiſer Karl 
ward neuns, ward zehnmal alt und wieder jung 
in feinem langen Leben und er ftirht 
nicht, wenn die Dede knackt! nur wenn Gott will. 

Rorico führt Gerfuind wieder herein, Im Seſpraͤch mit ihr. Sie legt, Im 

Gegenfat gu Ihrem erflen Erſcheinen, eine kindliche Keckheit und Luſtigkeit an 


ben Tag. Sobald Karls "Stimme hörbar wird, nimmt fie eine aufmerk⸗ 
fame Haltung an. 
Karl 


nicht gang unbefangen: 
Ei, das iſt ein gefchelter Einfall, brav! 
du fommft und du verteauft mie nun allein — 
fogar Rorico fcheint mir überfläffig! — 
wie deine Wünfche, deine Sorgen find, 
anf daß wir, wo es not tut, Wandel ſchaffen. 
Huf feinen Wint hin entfernen ſich alle außer Serſuind. Mit Ihe allein, 
fährt ex fort. Berl 
ar 


Sprid nun ganz ohne jede Schen, Gerfuind, 
Gerfuind 
mit ernflem, ein wenig lauerndem Ausdruck: 
Ich möchte frei fein! 
Karl 
Gut, Du will... es sieht 
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dich nach der Heimat, zieht dich in den Gam, 

w9 an den Stämmen alter Buchen noch 

Freyas, ber Totenmutter Bildſtock hängt 

anſtatt Mariens, Mutter des Lebendigen! 

du willft gu deinem ungebärdigen Dheim . .. 

Gerfuind 
O nein! frei möge’ ich fein auch von dem Ohm! 
war 


Wie? und dr weinteft boch In "einen Armen?! 
Gerfuind 
achſelzuckend: 
Ich weinte, ja, um ihm nicht web gu tun, 
und außerdem... 
Karl 
Sprich weiter: außerdem? 
Gerfuind 
Sa, außerdem, wenn alte Männer weinen, 
ſchluchz ich, aus Angſt zu lachen, lieber mit, 
Karl 
den TA von ſich fioßend: 
Mas ſagſt dn da? — | 
Gerfuind 
Die Wahrheit. Weiter nichts. 
Karl | 
wiederum ruhig: 
Mein Kind... doch uͤberdenk Ich, was du fprachft 
und wie du’S fprachft — wend’ Ich mein AUngeficht 2 
fo, etwa von bir weg und fehe nicht, 
wer vor mir fteht, fo hör’ ich eine Stimme, 
die wahrlich Feines Kindes Stimme iſt! — 
Sprih nochmals, was du will: daß ich's ergruͤnde. 
Gerfuind 
nit bedentfamem Augenaufſchlag: 
Sch kann auch fhweigen, König Karl! 
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Karl 
ſchelnt zunaͤchſt feinen Sinnen nicht gu trauen, dann fchnell und ſchroff: 
Nein! Rebe! 
Ganz ohne Scheu wie dir's ums Here iſt. 
Gerfuind 
ungentert: 
Shen? warum ſcheu? mo blieb’ ich, kennt' Ih Scheu? 
was träg’ ich fort aus dieſem kurzen Leben, 
das jeder mie mißgönnt und das vielleicht 
mie morgen ſchon entgleitet, kennt’ ich Schen? 
Karl 
Weißt du wohl, wer es ift, bee mit die redet? 
Gerfuind 


Gewiß. Du biſt ein alter Mann, Ich weiß, 


und haft ein Leben Hinter dir: doch Ih — 

was hab’ ich hinter mir? fo gut wie nichts! 
was vor mir? nicht viel mehr vielleicht! du biſt 
gefättigt und’ du kannſt mich nicht verfichen. 

Karl 
Mer fagt dir, daß ein Greis nicht hungrig iſt? 
Gerfuind 
D fa, du hungerſt auch, man ſieht's bir an, 


man ſieht's an deinen Augen. Grelfenblide 


fun weh, flehn, wie getref’ne Hunde, find 
wie Blicke von Ertrinkenden. 

Karl 

mit gewaltigem Humor: 
Genug! 

noch iſt kein beſſſrer Schwimmer in der Welt, 
als Kaiſer Karl! noch ungeboren iſt 
die Hand, die weiter reicht als feine! iſt 
der Naden, dem fich feiner beugt! fein Blick 
tut weh, 's ift wahr, wenn er im Zorne trifft, 
doch wie ein Blig des finft’ren Himmels! höre: 
fag’ kurz und gut, was foll ich für dich un?! 
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Gerfuind Ä 
Nah meinem MWohlgefallen laß mich leben... 
Karl 
Wie wäre das? 
Gerfuind 
... mich meine Wege gehn, 
und feinem, der mich fragt, wohin ich gehe, | 
und wo Ich war, die Antwort fchuldig fein. 
Karl 
Seltſamer Wunfch, bei deinen Jahren, Kind! 
du weißt nicht, was du bitteft, offenbar. 
Die Luft iſt voll Gefahren. Fliegt ein Ding, 
ein gelber Buttervogel, fo wie du, 
nue einmal, zweimal über eine Pfuͤtze — 
und num gar bier zu Wachen, in dee Pak! — 
(bon hat ein Rotſchwanz, Blauſchwanz ihn verſchluckt. 
Ich mag bich nicht verderben. Nein. Sch will 
die Gutes tun, Serfuind: und das erbitte! 
Gerfuind 
Ich wüßte nichts zu bitten, außer: das! 
Karl 
Rum, gut. So fage niemand, als nur mir: 
was willft du tun in beiner Freiheit? 
Gerfuind 
Nichts! — 
nur immer, was zu tun mir luſtig iſt. V 


Kart erhebt ſich und ſchlaͤgt mit ber Fauſt gegen eine metallene Scheibe, Die 
zwiſchen Säulen haͤngt. Auf ben Klang bin erſcheint Rorico. 


Karl 
Rorico, dieſer blonde Irrwiſch, dies 
ſehr aberwitzige Ding, iſt freil — Sie geht 
von hier, wohin fie will! Iſt keine Geiſel, — 
fein Schuͤtzling und fein Klofterzösling mehr! 
Niemand erzieht fie! niemand hält fie auf, 
kreuzt ihren Weg, wohin fie ſich auch wendet: 
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” / | 
und fände fie zwei Schritt vom Abgrund, Blind | 
und ungetvarnt! fie HE die legte nicht, | 
die mit dem ganzen Himmel ihrer Jugend Ä 
den jäben, tiefen Sturz zur Kölle tut. | 

Er geht davon ohne ſich umzuwenden. Mit einem ſturrilen Seſtchtsaus. 
drudk hat Serſuind ihn beobachtet, bis er derſchwunden iſt. Rorico, zur mit 
ihr allein, tritt an fie heran, eruſt, faſt barſch. | 
Rorico 
Wohin nun willſt du? 
Gerſuind | 
heiß, flaͤſternd: | 
Schöner! Nimm mich mit! — 
Rorico 
nach kurzem Zuruͤckſchreden, laut: 
Sa, wie ein gelbes Schlänglein in der Gabel, 
fo, jal im Spalt von einem Hafelsweig: | 
daß es nicht züngeln kann und mich nicht fiechen! 
Komm, Nader, Dämon! aus des Kaifers Haus. | 


Er Hält fie mit zwei Fingern am Saum Ihres Kieided im Nacken von fich 
ad und ſchlebt fie vor fich der hinaus. 
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Zweiter art 


Uuf einem Landſttz des Königs Karl in der Nähe von Hacken. Eine offene Kolon⸗ 

nabe mit Eingangetär Ind Haus, vom Garten aus. Breite Stufen führen herab 

in den Garten, deffen alte Laubbaͤume herbſilich geib find. Den Hintergrund bildet 

eine beſonnte Böfhung mit Weinreben bepflanzt. Es iſt ein Haves Herbfimorgen, 

einige Tage nach jenem, an dem bie Vorgaͤnge bed erſten Aktes gefcheben find, 

Der Kanzler Ercambald ſchreitet zwiſchen ben Säulen der Halle erregt auf und 
ab, Graf Rorieo tritt aus dem Kaufe. 


Ercambald 
haſtig: 
Nun, Graf? 
Rorico 
Hochmoͤgender, es iſt vergeben. 
Ercambald 
Er will mich nicht empfangen? wieder nicht 
empfangen? jegt, wo die Geſchaͤfte brängen, ſich 
zu Bergen häufen, läßt er ntich nicht vor? 
fteh’ ich nicht mehr in feiner Gnade, gut! 
ſchlimm wolle’ ich fagen! aber nicht gu Andern! 
ich habe fein Vertrauen nicht mißbraucht, 
und alfo, unbefchwert, in meiner Seele, 
kann ich die Laſt auf andere Schultern tum. 
Doch irgend jemand muß fie tragen, Graf, 
wenn nicht ber Weltlauf fih verwirren foll. 
Was gibt's? erflär dich offen, fag’ die Wahrheit. 
Rorico 
Ich wuͤßte nichts zu ſagen, außer, daß 
ich nichts zu ſagen weiß. Der Kaiſer iſt 
hierher gefloh 'n beinah, will niemand fehn 
noch ſprechen, ſpricht ſelbſt nichts, ſpricht kaum ein Wort, 
vergraͤbt ſich, ſtreichelt ſeine Hunde, reicht 
dem Damwildkaͤlbchen junges Gruͤn und faͤngt 
Eidechfen. AS ich neulich zu Ihm ſagte: 
das wilde Roß der Welt läuft ohne Zaum! 
gab er zur Antwort: laß es laufen! Niemand 
bat was verloren, rennt dee Gaul davon! 
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Ercambaldb 
Dies will mie nicht fo ganz genuͤgen, Graf, 
womit du meine Unruh abzufpeifen 
für gut befindeſt. Im geringften nicht! 
Wenn du mir wohl will, Graf, und willſt's beweiſen, 
tu’ mir dies an tu’ dies: fag’ offen mir, 
an welchem Tag Ich etwa, fchlecht beraten, — 
ich meine im Verkehr mit unferem Heren! — 
die rechte Art, den rechten Ton nicht fand. 
| Rorico 
Vielleicht bei jenem Vorfall mit der Geiſel. 
Ercambald 
Halt! Geiſel? Geiſel? Geiſel? — hilf mir denn! 
Rorico 
Nimm es fuͤr nichts. Es iſt nichts, edler Herr. 
Ein Haupt, erfuͤllt von großen Dingen, hat 
das Nichtige nicht zu achten guten Grund: 
doch fag’ Ich die, im Haupt bes großen Karl, 
im Haupt des Herrfchers, wie wir's kennen, das 
wohl Hinter Breiter Stirne Größeres trägt 
als irgend wer — verzeih” mie! — hierzulande... - 
im Haupte Karls ſchlug dieſes Nichtige Wurzel 
und nimmt, gleich wie ein Unkraut, überhand. 
Ercambald 
Erklaͤr mie das — du meinft...? 
Rorico 
Denk an Gerſuind. 
| Ercambald 
Dog Füllen! dacht’ ich’8 doch! — dies iſt, mein Graf, 
ber rechte Augenblid, nun Mär mich auf: 
Serfuind! was iſt es nun mit dieſem Kinde? 
Ä Rorico 
Nichts, außer daß fie ihm Im Sinne liegt. 
| Ercambald 
In welchem Sinne liegt ſie ihm im Sinne? 


a78 


Rorico 
Vielleicht, daß, wenn du einen Weiſeren fragſt, 
als mich — etwa den britiſchen Magiſter! — 
er dir in jedem Sinne Antwort weiß. 
Ercambald 

Du weichſt mir aus, Graf. Was du jedenfalls 
Doch wiſſen mußt, iſt dies: aus welchem Grund 
hieß man bie fächfifche Seifel, der doch kurz 
zuvor ber König wahrhaft gnaͤdig ſchien, 
ihr Buͤndel fohnären, ließ die frommen Schweftern 
nicht vor, die für fie bitten wollten, trieb 
mit Grauſamkeit, von der ich fern mich weiß, 
das Mägblein hilflos aus, in Nacht und Duntel, 

| Rorico | 
Der Herr der Welt iſt manchmal gut gelaunt! 
und wenn er fie binaugftieß, wilden Tieren - 
sum Straf: er fat nur, was fie ſelbſt erbat. 
Vergib mir, Herr, ich hoͤre ſeine Schritte. 

Ercambald 

Der erſte Mann im Reich, naͤchſt ſeinem Herrn, 
muß mit des Landes und des Herrſchers Sorgen 
beladen, dem ertappten Dieb gleich, flieh/n. 


Er eilt davon. Bald darauf tritt Konig Kart, In laͤndlicher Kleidung, ein 
Gartenmeſſer In der Hand, aufrecht und hochgebietend aus den laubigen 
Sartenwegen hervor. Er hat etwas an fih von einem großen und eblen 
Wild, das fihert. Als er Rorico erkannt hat, ſchreitet er langſam, und ohne. 
ion angufehen, näher. Rorico verharrt in abwartender Haltung. 


Karl 
Dicht vor Morico, Ihm Kaflanienblätter Hinhaltends 


Liebſt du den bittren Duft ber gelben Blätter, 
Rorico ? 

| Rorico 

Ja. Mit Vorbehalt! und nicht 
wenn gelbe Primeln in den Feldern ſtehn. 


Karl 
Gelbſchnabel. 
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Rorico 
Willſt du diefen Titel mir 
verleihen, Koͤnig Karl? 
Karl 

Zu deinen Titeln, 
wie Leichtfuß, Taubenſtoͤßer, Springinsfeld? 

Rorico 
Auch dieſe Titel, unverdient, wie alle, 
Herr, trag’ ich mit Geduld: doch jener kommt mie zu 
wie Feiner, wenn ich deiner Majeftät 
dem Heren der Welt ind Antlig blicke. 


Karl 

Hm! 
Ein wenig Ehrfurcht ſchadet weber bir 
noch mir, mein Sohn! nur nicht gu viel davon! 
fonft ſchmiedet ihr an meinen Thron mich feſt 
und Idtet diefen Kopf in eine Krone, 
ja, unternehmt es, mit Gebeten mich 
gu mäften, wie den Gdten in Byzanz. 
Ich Bin fein Gott! Gott gu verehrten bin 
ich ba, dem legten Hörigen gleich im Volk, 
bin gleich dem Hörigen müde, hungrig, durſtig 
zu feiner Seit und fündhaft ganz wie dul — 
Ein Nätfel! rate! was bebeutet bag: 
du ſchlaͤgſt die Augen auf — es iſt bei bie! 
und nicht bei bie! dur jagſt es fort — es flieht 
und zieht, im Fliehen, dich hinter fih! Du willft 
e8 fangen — es entfchlüpft! ed von bir ſchuͤtteln — 
es niſtet fich nur immer feſter ein! 
du brennft e8 — um fo wilder brennt es dich! 
Du willft im Eismeer es ertränfen — ſiehe, 
das Eismeer ſiedet! Eis von ſechzig Wintern 
und mehr, zerbirſt, gerfehmilst, verbampft in Glut! — 
Es iſt fein Raͤtſel: ’8 iſt ne Krankheit, Freund! 
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Rorico 
nach längerem Stillſchweigen: 
Nun meine Pflicht, vor aller Welt, ift die, 
den Medicus, fofern du unpaß dich | 
auch nur im mindeften fühlft, Herr, gu verſtaͤndigen. 
Befiehl, fo ruf ih Winter, deinen Arzt. 
Karl 
Muß einer krank fein, der von Krankheit ſpricht? 
und wär ich krank, an biefer Krankheit: Winter, 
wie meines Scheitel Schnee dich lehren follte, 
iſt für dies Fieber nicht der rechte Arzt. 
Genug von Rätfeln. — Was gibts Neues, drüben 
zu Aachen In der Pfalz? 
Rorico 
Es fehlt das Haupt, 
und alſo find die Glieder kopflos. | 
Karl 


| Laß 
fie zappeln, und den Kopf ein wenig ruh'n. 
Rorico 
Geſandte warten, ſagen ſie, Nachrichten 
vom Daͤnenkoͤnig, drohende, treffen ein. 
Der Kanzler draͤngt faſt flehentlich zum Vortrag. 
Karl 
Laßt den großmaͤuligen Dänen droh'n, und mic, 
wie er, deswegen ungefchoren. 
Inzwiſchen fchnetd’ Ih Trauben, weil fie reif! 
ſo drohte der Avarenfuͤrſt und fchwur, 
geharnifcht über mich hinwegzuſchreiten — 
und mancher mit ihm, bee mir fpäterhin 
duch meine breitgeftellten Beine kroch: 
ſo daß ich, uͤber ihn hinwegzukommen, 
nichts brauchte, als auf eigenen Fuͤßen ſtehn. 
's iſt ſchal zu herrſchen, ſchal zu ſiegen, ſchal 
den Schild zu halten wider Schwaͤchlinge 





und über Schwäclinge! du, forge mir, 
Daß niemand unferer Wachen mir durchbricht! — 
Sept fage — dann verlaß mich, denn Ich will 
allein fein! — kaunſt bu dich erinnern, was 
das Schickſal jener Geiſel war — du weißt! — 
die ich dich vor mich bringen hieß? es mögen 
fünf Tage ber fein ober fehsl Es war 
die Tochter eines mwiderfpenftigen Sacfen.... 
iſt fie ins Klofter bald zuruͤckgekehrt? 

Rorico 


Nein, Herr! 


Und alfo blieb fie aus? 
NRorico 
Ins Klofter iſt fie nicht zuruͤckgekehrt. 
Karl 
Und wie ich's ausgeſonnen, fo geſchah'87 
Rorico 
Genau! man machte ihr ein Bündel, gab 
ihr Brot, Wein, Zehrung, auch in gutem Gold, 
und fchärft’ ihr ein, des Koſters Pforten ſtuͤnden 
geöffnet, wartend Ihrer Wiederkehr. 
Karl 
Sie hatte als ſie ging, Rorico — dies 
ſcheint mir der Punkt! — Gewißheit, oder nicht, 
daß ſie bei Tag und Nacht, zu jeder Stunde 
der umtehrt, hochwillkommen ſei? 
Rorico 
Sie hatte 
Gewißheit. 
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Karl 
Und fie fam nicht wieder? 
Rorico 

Nein! 
Karl 

Bahr’ wohl denn, Fuͤrwitz: Friede feiner Aſche! — 

Eh’ ich’8 vergeffe: laß den Speer mir bringen. 

Wir mollen nach ber Scheibe fihießen. Eng 

tft mir mein Wams, zu eng für meine Bruft, 

darin was quillt, um Panzer zu zerdehnen. 

Rorico! fieh Hier meinen Arm: er iſt 

‚gebrungen und feft wie einer! — Balten, wohl, 

im Auntlitz: doch mein Blick iſt ungetruͤbt. 


Auf einen Wink Roricos find Jäger mit Speeren aus den Buͤſchen bervor⸗ 
getreten. Karl, einen ber Leute den Spieß aus der Hand nehmend, fährt fort: 


Gib Her ben Spieß, und Herzwurf will ich treffen 
fo brav wie du: fo weit iſt alles gut: 
nur Das, wo dich ein junges Weib befucht, 
mich das Gefpenft des Alters quält. Es huͤſtelt 
an meiner Seite, kriecht mir unter’s Dedbett 
zur Nacht, berührt mich kalt, droht nörgelndb mir, 
von unten auf in Stein mich zu verwandeln ! 
Bon unten auf,.in Stein und nah und nad, 
lebendigen Leibe! Rorico, hoͤrſt du dag? 
Doch was: Gefpenft hie und hie König Karl! 
verfteint iſt zwar bereits fein linkes Bein, 
doch nicht fein Herz, noch weniger feine Rechte. 
Stirb, alte Vettell... . 

Er ſchleudert mit Macht den Speer, 

foll mein Wahlſpruch fein. 
Rorico 


an der Scheibe ftehend, bie inzwiſchen aufgeflellt wurde und In deren Zentrum bie 
Waffe Karls fledt. 


Ein Wurf der Kraft; im Kern ſitzt das Gefchoß 
und lobt den Meifter bebend. — 
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Karl | 
ſchnell: 
Iſt ſie tot? 
Rorico 
Wer? 
Karl 
Ob die Heilige tot iſt, will ich wiſſen. 
Rorico 
Die Heilige? welche Heilige? 
| Karl | 
Nun, jene, 
von ber ich rede, bie ein Dämon mir 
riet, weil vernichten Wolluft iſt: 
vernichten ! 
Rorico 
Herr, ſie lebt. 
Karl 
Sie lebt? 
Rorico 
Gewiß. 
Doch leider, wahrlich, iſt ſie keine Heilige. 
Karl 
Nun komm, Rorico, komm, hier iſt ein Platz 
fuͤr Knaben wie geſchaffen, die, gleich uns, 
der Schul’ entlaufen Kurzweil ſinnen. Sprich, 
erzaͤhle: lebt ſie noch? wie lebt ſie? wo? 
Gerupft? zerzauſt? wie? eingeſchuͤchtert? 
Rorico 
Schwerlich. 
Karl | 
Stälp um ben Ranzen, Freund, gib, was du haft. 
Ich bin bein Saft, erfpare mir dag Bitten! 
das Fragen auch! Es geht ein licht! Gewoͤlke 
von Wohltat duch mein Inn'res hin, es regnef 
den lauen Degen, der die Bäche fließen, 
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die Auen fprießen und In allen Büfchen 
die Kleinen Drofieln jauchzen macht. Sie lebt! 
zwar ein geringes Leben ohne Wert — 
ganz andere Ernten freflen Jahre um Jahr 
die Sicheln meiner Schnitter! — doch mein Her 
lobt, eigenfinnig wie e8 tft, den Himmel 
für dieſes armen Kinderherzens Schlag: — 
und Daß er meiner Härte es entzog. 

Rorico 
So Taf mic offen fein — denn, weil ich merke, 
daß unerhörte Gnade meines Heren 
auf unerhört Unwuͤrdiges trifft, fo wird 
Wahrhaftigkeit zwiefache Pflicht. Gerfuind, 
die ſaͤchſiſche Geifel, die du, fagen wir — 
töricht, fürwigig, Doch unſchuldig nennft, 
iſt reich an Fuͤrwitz, reich an Torheit, wahrlich, 
doch reicher noch an Schuld! ’8 iſt wahr: noch nie 
ſah ich ein Blendwerk, dieſem gleich, noch nie 
die Slorie der Reinheit fo gefren — 
erlogen, Denn man meint, bie Hoſtie 
in dieſes Gnadenbildes Mund gelegt, 
fie follte blühen, fo bewahrt, im Schrein 
der Unſchuld, unbefledt, nach taufend Jahren! 
Wie Laͤuterſtroͤme rinnt's von dieſer Stien: 
was doch nur Gifthauch, Grauen, Verderbnis iſt. 
Herr... | 

Karl Ä 

Warst! Eins um das Andrei nach und nach! 
Zu nen und zu geſtruͤppreich Ift bein Meg, 
geh’ langſam! — iſt fie eine Suͤnderin, 
ne Irmin Trud, wie unfer Kanzler predigt, 
womit denn, rede... daß wir fie dran firafen: 
mit welchem Gliede fündigt fie zumeiſt? 
Norico 

Mit welchem Gliede? nimm die Tugend, bie 
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beinahe keine iſt In Ihren Jahren 
und dann nimm jenes Laſter... Jenes, das 
fih immer auf bem Grab der Keufchheit maͤſtet, 
ſchamlos, in Geilheit muchernd — und du weißt's. 
Karl 
Gut, Rico! und woher haft du dein Willen? 
Morico 
Zum größten Tell ans ihrem eignen Mund. 
Karl 
E, et, Here Graf Rorico, um Vergebung... 
Rorico 
Beſchaͤmſt du mich? was haͤtt' Ich gu vergeben? 
Hinwiederum, was fonft auch König Karl 
mir Jahr um Jahr in grengenlofer Huld 
langmuͤtig su verzeihen Urfach” hat: 
bin ich doch frei von Schuld in diefer Sache. — 
Ste lief mie nah — Ich fag es frei! — fie hing 
ſich an mich, ſtieß ich fie gleich Hark zuruͤc. 
Sie ließ nicht nach, bach, grad heraus, es kam — 
fo ſehr ich fonft ein Dann bin! — Aber mid 
wie Abfchen... mehr wie Abfchen noch: wie Furcht! 
Fremd fchten Ihe Weſen mir! aus Frembem mädtig! 
(0 zwar, daß ich nicht nahm, was preis fich gab. 
Karl 
erbleihend: 
Nun, ſieh mich an, Rorico! 
' Rorico 
tut es offen und furchtlos: 
Koͤnig Karl? 
Karl 
Erzaͤhle weiter. 
Rorico 


Zugegeben, daß 
ein Mann, ber dies tut, ſeltſam iſt und doch ... 
ich wagte manchen Sturm auf mindere Reize. 
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Ich bin fein Unmann und nicht feig. — Mllein, 
teogbem bier nichts gu ſchonen war, noch gu 
erobern etwas, außer meinem Naden, 
fo oft er ihren Armen fich entzog, 
blieb ich, was man nicht gern fich nennen hört 
in biefem heillen Sinn: ein Held. 
Karl 
| Und. weiter! ? 
Rorico 
Ja, weiter trug ſich dies noch zu mit ihr, 
erſt geſtern: Reif, du weißt, fiel dieſe Nacht 
und lag noch morgens, bis die Sonn’ ihn wegnahm... 
kurzum, Ich griff fie geftern Abend auf. 
Genau gefagt, fie war's, bie mich eräugte, 
mich anrief und mir nachlief unentwegt, 
bis an des Gartenhänschens Schwelle, wo 
ich abſtieg ... 
Karl 


Hinter deinem Pferde lief 
das Kind? 
Rorico | 
Drei Milten weit, jal Kurzgalopp 
biele ich ben Scheden, und fo flog fie mit. 
Karl 
Hat fie beſchwingte Sohlen? 
Rorico 
Herr, ſie iſt 
laihefüßier als ein Schmaltier vor der Meute, 
flink, unbegreiflich, federleicht im Lauf. — 
Doch endlich kam mich Mitleid an. Ich rief: 
Dirne, wem jagſt du nach? — Dir! kam die Antwort. v 
Ich gab zuruͤck: dem Satan mehr als mir! — 
„Dein, die! nur bie!” Dem Nas, wie Hündinnen, 
ſchrie Ich, und dann pariert’ ich meinen Saul. 
Du brichſt zuſammen, fagf’ ich. Steh’! du fährft — 
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dein Herz ſteht ſtill, es bricht! — in deiner Sünde 
fahrt du dahin, wo du nicht Atem holſt. 
Karl 
Und fie? 
Rorico 
Ste ſchlug ne wilde Lache auf, 
durchdringend, wie ein Specht lacht; Packe dich 
ins Klofter! breäfle! ich, ober kriech zuruͤck 
in deine Soffe, deinen Hurenwinkel 
zu Aachen, wo mein Schede felbft mit Schaudern 
mich trug, und In die Nüftern ſchaubend, und 
ich leider Gott's dich auflas! 
Karl 
Gut. Du warſt 
nicht fein mit ihr, Rorico. | 
Rorico 
Nein, nicht fein. 
Mit ihr ſo wenig, als mit mir, Herr, wahrlich! 
Doch mocht' ich fie nicht ſchlagen, mochte fie 
im Feld nicht Itegen laffen! und ich nahm, 
nachdem Ich erft mich gründlich ansgetobt, 
fie, eingebenf bes guten Samariters, 
fogar, in meinen Mantel eingemwidelt, 
nah Haufe mit: fo daß der alte Mann 
am Tor, als wir — das Roß am Zügel haltend, 
ich, fie vermumme darauf! — anfamen, fi 
bekreuzigte. 
Karl 
Wo kamt ihr an? 
Rorico 
Hier. 
Karl 
Wo? 
Rorico 
Beim alten Seneſchalk am Gartentor. 
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Karl 
Und alfo ift fie... 
Rorico 
Leider Gottes hier: 
vorläufig in des Weinbergmächters Hut \ 
und einauartiert im Hänschen an der Mauer. 


Karl 
erhebt fich, fieht Rorico lange und feſt an und bricht daunn in ein nicht ganz gefunds 
flingendes Lachen aus: 


Und fo verbrämft du einen wilden Streich, 
Rorico, toll wie wenige feinesgleichen ? 

Mit fo viel Worten? Vogelſteller! gab 

ich deshalb diefem Wögelchen die Freiheit, 

Damit dein Bol, ein flaumig Bette trifft? 
Beinah’, tollkoͤpfiger Graf, iſt dies zuviel 

für meinen Langmut, Rothtraut, meiner Tochter, 
Rachſicht, die, wie du beffer weißt als ich, 

auf reine Sitte hält an unferem Hof: 


Rorico 
Es ſchmerzt mich, daß du deinen Diener ſo 
mißkennſt ... 
Karl 


... Und mich, daß du mißbrauchſt und eben 
Mißbrauchtes ſchmaͤhen magſt mit kuͤhner Stirne! 
Sprich nichts mehr! — was geſchah, iſt meine Schuld! — 
doch, daß ich neue Schuld nicht auf mich Haufe, 
will Ich den offenbaren Fingerzeig 
bee Vorfehung, die dich sum Werkzeug nahm, 
um mir das Kind aufs neue guguführen, 
sehorchen und das Mägdlein wiederfehn. 
Und zu erproben iſt das andere Mal, 
ob recht erwogener Rat, mit Macht gepaart, 
gutmachen kann, was Überellung fehlte. — 
Du zuckſt zuſammen? — iſt denn die der Sprung 
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bon ber Subura in bes Königs Gnabe 
ganz unbekannt? — 

So ſteht die Laune mir: 
man ſoll ſie in den Garten bringen, zwiſchen 
die Beete und Gebuͤſche, ahnungslos! — 
dort ſie verlaſſen, ohne Wink, und ich 
will, wie durch Zufall, ihr begegnen. 

Rorico entfernt ſich nach einer Verbeugung. Karl bleibt ſtehen, gruͤbelt einen 
Mugenblid, 1äßt dann den Blid umherſchweifen, peüfend, ob er auch allein fd, 


und bemerit fo die beiden Jaͤger, bie, In der Entfernung anfgepflangt, weiterer 
Befehle warten. 
Karl 





Tragt 
die Spieße fort! 
Die Jaͤger siehen Karls Speer aus ber Scheibe und nehmen bie Scheibe ſelbſt 
weg. | 
Karl | 
He, Jaͤger, fag’ mir, wer 
Intet über'm Buchsbaum, dort, am Gärtnerhaug? 
Erfier Jäger | 
Ein Kind, 
Karl 
Vielleicht des Gaͤrtners Enkel Tochter? 
Erſter Jäger 
Des Gaͤrtners Enkel Tochter, ja! — nur hat 
fie rabendunkles Haar und jene lichtes. 
Karl 
Erfunde, wer fie iſt! — Nein, fort mit euch. 
Die Jäger entfernen fi. Wan bört das laute Gelächter Serſuinds. Der 
Kalfer erbleicht, flieht unbeweglich und blickt unverwandt nach einer Richtung, 
in der Serfuind endlich erfcheint, und zwar in heftiger Verfolgung eine? 


Schmetterlinge. Sie konımt Bis in die naͤchſte Naͤhe Karls, ſcheinbar ohne 
ihn zu bemerken. 


Karl 
Was treibſt du hier? 

Gerſuind 
nach leichtem Aufſchrei: 


Ich fange Schmetterlinge 


Karl 
Wo, und auf weſſen Grunde tuſt du das? 
Gerfuind 
Er heißt Rorico, glaub ich, Graf von Maine. 
Karl 
Du meinft, daB bier Roricos, Grafen Maine, | 
Beſitztum iſt? 
SGerſuind | 
| Ich weiß nicht. Oder Rothtrauts I 
vielleicht! mir iſt es einerlei, ob ſie, | 
des Kalfer Tochter, ob ihr Liebfter Hier 
die Beete jätet und Gemüfe baut. 
Ste haben fiäwerlich ihre Kohlweißlinge 
gezählt, noch ihre Trauermäntel — und 
wen kraͤnkt's, wenn ein Eidechächen weniger iſt. 
In dieſem Mugenblide haſcht fie eine Eidechfe, bie ſcheindar Ihe ganzes Inter⸗ 
eſſe fogleih In Anſpruch nimmt. 
Karl 
Übel befäm es die, dacht’ ich wie du. — 
Nun, richte, wenn es fein kann, einen Blid 
auf mid: du fiehft mich heut zum drittenmal, 
Denkt nah! der Greis, mit jenem Blide bes 
Ertrintenden, ber die die Freiheit gab, 
er if’ 8 — noch immer atmend! nicht ertrunfen! — 
und wieder kreuzt er deinen Weg. Vielleicht 
tut heut fein Bli die weniger web, iſt heut 
dir eine flarfe Hand willlommener 
als damals, nun du weißt, was Freiheit iſt? 
Gerfuind 
Still! fieh doch fieh, wie niedlich iſt bag Tier! 
Karl 
Ja — in ber Tat, Gerfuind. Doc, ber hier ſteht, 
ift nicht gewohnt, an taube Ohren Worte 
zu richten, und ich widerrat es bir, 
in dieſem Augenblicke taub gu fein. — 
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Ich tat dir Unrecht! denn ich war's, es war 
die Laune des Gebietenben, die dich 
hinunter fließ in jenen Abgrund, den 
ih kannte: unrein, wimmelnd von Gefchmeiß. 
Ich war's und reiche heut bie meine Rechte, 
um aus dem tiefen Elend, das du num 
ermeſſen haft, dich an das Licht zu zieh’n. 
Verfiehft du das? 

Gerſuind 


lachend: 
Bei Irmins Golde, nein! 
Karl 
Gerſuind, was wagſt du! das verſtockte Volk, 
dem du entſtammſt, mit beinen wirren Sinnen, 
fennt, iſt es gleich verflucht in Finſternis, 
für dich und beinesgleichen eines nur: | 
den Streit! man gibt der Jungfrau, die fi wegwarf, 
die Wahl, fih eigenhändig zu erdroffeln, 
oder die Weiber peitfehen fie durch Flecken 
und Höfe, nadt, bis fie in Schmach verzuckt. 
Gerſuind 
mit unſchoͤner Heftigkeit: 
Jawohl! und tun das gleiche tauſendmal 
mit ihren Maͤnnern, geile Woͤlfinnen, 
in Mordbrunſt wilder als in Liebesgier! 
wofuͤr ſie jene toͤten. | 
Karl 
— Weſſen Worte 
find’, Serfuind, bie du hier mie wiederholft? 
Gerfuind 
ſtutzig, ungesogens 
Die Worte meiner Sprache find es. 
Karl 
Und 
weſſen Gedanken? 
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Gerſuind 
Wer es mir geſagt, ee ur 
daß Weiber hirnlos find und Hündinnen? 5 
weiß Doch ber duͤmmſte Mann, daß es fo iſt! 
Karl 

Gerfuind, wer biſt du? meine Augen frauen 
den Ohren nicht, und jene nicht den Augen, 
Mein Auge fagt zu mir: fie iſt ein Kind, 
du magſt ihr eine Puppe ſchenken! wo 
mein Ohr hingegen meint: fie iſt ein Weib 
und jedes ſchwerſten Weiberfehidfals kundig! 
Sag’, welchen Sinnes Meinung teil Ih nun? 

Gerfuind 


lachend: 
Schenk mir ein Puͤppchen! Schenk mir eins! Ei wohl. 
Nur denke nicht, daß fuͤnfzehn junge Jahre 
nur fünfzehn katzenblinde Tage find. 
Karl 
Was fol geſcheh'n? Ich fehe freilich num, 
daß du gedankenlos und blind nicht Hanbelft, 
vielmehr mit Vorſatz, Kühnhelt und Entfchluß 
das Boͤſe ſuchſt. Vielleicht hat Ercambald 
recht und es wohnt in dir ein Damon, wohnt 
im örtlichen Goldelfenbeingehaͤus Gerfuind: - 
den wahren Hausherrn, Gott, daraus verbrängend. 
Doch wenn Ich dich betrachte, faß ich's nicht! 
Warum muß dies Gehäufe rein und Tiehlich 
ſtatt Köftliches zu bergen, Koͤſtlichſtes! 
ein ſchreckliches Gefaͤß der Greueln ſein. 
Gerſuind 
Seltſam. Ihr Männer ſeid doch wunberlich: 
ein jeder, der mich nahm, ſagt mir das gleiche 
und klagt mich an, fuͤr das, was ich ihm gab. 
Sie bit Karl kurz von der Seite au und hängt ploͤtzlich an feinem Halſe. 
Ser Hoch nicht närrifch, Alter! 
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Karl 
ohne ſich zu beivegens 
Mär ih num 
Nico, Graf Maine, fo loͤſt ich beine Arme 
von meinem Naden, Heine Hurel doch 
da ich Karolus nur, ber Kaifer, Bin, 
vermag Id’8 Ihm nicht nachzutun. 
Gerfuind 
auf einem Saͤulenſchaft fiebend, noch Immer bie Arme um Karls Maden gelegt: 
Ihr redet 


zu viel, Ihe Männer! ſchweigt doch fill und nehmt 
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nur ſchweigſam hin und fromm, was man euch gibt. 
Karl 
Schweig, Baſtard einer Heiligen! empfangen 
im Schlaf von einem Satyros, ber fie befchltef! 
Seh! Habe Mitleid! denn Vernunft erftict 
und jebe Macht ber Mafeftät vor bir 
und in dem Lächeln deines dünnen Mundes! 
Mer hindert mich, daß Ich, fo, mit dem Daumen, 
du Salamander, beine weiße Kehle 
eindruͤcke, bis auch beine Macht erftickt 
und nur der reine , füße, Feufche Leib, 
nicht mehr mißbraucht von der verfluchten Sede 
in meinen Händen bleibt!? 
Im kibenfänfligen Kampf mit fih ſelbſt ſtoßt er, nabe am erlegen, fr 
u o 


Gerfuind 
Ai, Mil 
Du tuſt mie weh mit beinen groben Faͤuſten. 


Das Gefiht von Ihe abgekehrt, ſteht Karl tief aufatmend, beſtrebt, ſich gu ber | 
eubigen. @erfuind, entfernt von ihm, beobachtet ibn fchlau und reibt Ihr 
Gelenke. Nah Eurem beginnt Karl wieder. 


Karl 
Gewalt muß Helfen, wo Ermahnung nicht 
feuchtet! Gewalt! zwar väterlich geübt, 
Doch unentrinnbar! Du Bleibft ſtraflos, denn 
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ih gab die bie Gewähr ruchlofen Tung, 
nicht aber fie, die dich mißbrauchten: und 
fo finden meine Häfcher Arbeit, meine 
Henker für ihre Galgen was gu tun. — 
Namen! nenn’ mir die Namen! hier: ber Griffel! 
und bier: ein Täfelhen mit frifhem Wache! 
Namen! die Namen jener Wüftlinge, 
die dort, im Schutze meiner Pfalz, im Schatten 
der Dome, ruchlos mit die fündigten! 
die Namen, Gerfutnd, will ich wiſſen! ſchnoͤrkeln 
will ich, mit ſchwerer Hand, fie in mein Wachs 
und hinter jeden fegen: tot! tot! £ot! 
Gerfuind 
außer Saffung, aber heftig, mit dem Mute dee Angſi: 
Das wirft du nicht fun! Nein! du tuſt das nicht! 
auch werb’ ich keinen je dir nennen, ber 
ans gutem Herzen meinen Willen tat. 
Karl 
So will Ich Nico fehreiben, Graf von Maine! 
Gerſuind 
gemöhnlichs 
Ya, ſchreib nur biefen, mir kann's recht fein, wenn 
des Blinden Stodhieb einen Blinden trifft. 
Karl 
Out denn, Gerfuind. Laß ich die Meute log, 
(0 weiß fie mir mein Wild fchon aussufinden. 
Statt vieler nenne jeßt den einen mir, 
der mehr die war und gab als all bie andern. 
Gerfuind 
Warum? den nagelft du wohl an ein Krenz? 
Karl 
Ich hoffe nicht, wenn ich ihn die vermähle. 
Gerfuind 
ſchnell, erfchroden: 
D, wie? für alle einen mag Ich nicht. 
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Karl 

merklich entlaftets 
So kennſt du weber Männer, noch den Mann, 
Serfuind, und nun zum erfienmal 
ſcheint mir der junge Flaum um beine Schläfe 
am rechten Drt gu fein. Zum erflenmal 
hebt fih von deiner armen Seele mir 
der böfe Mebel, der fie mir verſteckte. 

Ammer mehr groß und vaͤterlich: 

Noch dringt dein eigner Blick nicht zu mie, denn 
noch blinzelt deine Seele, Halb erwacht 
erft, und du tappft im Zwielicht. Laß den Strahl 
des jungen Tags, der dir beſchieden ift, 
erft voll und Hell aus feiner Knoſpe brechen, 
fo wird im reinen, morgentlichen Licht 
dein wahrer Fruͤhling fich entfchleiern. Hab’ 
Geduld, Gerſuind! wer nicht will warten, big 
die Traube reif und ſchwer vom Stode prangt, 
genießt nur fauren Wein! Glaub’ mir, du weißt 
nicht, wer du biſt — noch weniger, wer ich Bin: 
doch beides weiß ich, weiß es, und Ich Laffe 
dennoch, bedenke, nicht die Hand von dir! 
warum nicht? halt Magiſter Alcuin 
doch bie Ameiſe langen Grübelns nicht 
für unwert, und anf einem Strohhalm trägt 
er forglich fie zwei Milten weit nach Haus. 
Nun gut. Fuͤrcht' ich mich etwa? find Ameiſen 
mir furchtbar? feg ich denn nicht meinen Buß 
auf ganze Völker von Ameifen? Rang 
ih denn nicht alle Männer deines Bluts 
nieder, und follte nun vor dir entfliehn? — 


Hier diefer Ebelfig iſt dein, Gerfuind! 
In diefem Garten follfi du wurzeln, du 
Entwurzelte! follft langſam wachſen, bluͤhn, 
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Fruͤchte sur Reife treiben, wohlgepflegt 

von Särtnerhänden! Fröhlich magſt bu fein 

im Schuße, deiner Mauern, unbetruͤbt! 

als Herrin deiner Kammerfrauen, bebient 

mit koͤſtlichen Gewaͤndern, goldnem Schmud 

und jeder Luftbarkeit, Die du befiehlſt: 

nur eins... 
Gerfutnd 


ſchnell: 
Ich muß nur, wie die Lieblingsblume 
des Kaiſers Karl, ftoditill Im Beete ſtehn. 
Karl 
Kennſt du denn ſeine Lieblingsblume? 
Gerſuind 
Freilich! 
Pflanze’ Ich als Feines Ding von ſieben Jahren 
doch felbft, voll Ehrfurcht, Karols Malven ein, 
Karl 
Immer mehr groß, rein, vaͤterlich: 
Heut liegt dir Ehrfurcht ferne! Läge bie 
Ehrfurcht nicht fern, du haͤtteſt fie vor bir: 
erwieſeſt Ehre bie, fo mein’ Ich, ſcheuchteſt 
Unehre von dem reinen Spiegelbilde 
der Gnadenmutter, das bu Bift! in Furcht 
den keuſchen Schat ber Himmelskoͤnigin 
bewahrend, vor dem Taften efler Singer, 
unheiliger Berührungen. — Gerfuind: 
in biefem Haufe ſprudeln heiße Quellen, 
die sieh’n aus dem verberbten Körper Gift, 
das Blut entfühnend! heiße Duellen find 
auch Hier, in meiner Bruſt, entauollen! Duelle 
der väterlichen Liebe, ſpuͤr Ich, rinnen 
die unaufhaltfam! Eile! beine Seele 
entfühne, Bade fie von Fleden rein! 
denn, wärft du gleich mie Mafeln überfär, 


fo will ich eines Tags doch zu dir fagen — 
wenn bu dich meinem reinen Willen füsft —: 
geh’ Hin und zeige dich den Prieftern! und 

an jenem Tag follft du vor aller Welt 

. rein wie bie feufche Himmeldblume, wie 

die Lille in Martens Hunden fein, 


Er Hat feine dechte auf Serſuinds Scheitel gelegt; fie kaßt feine herab⸗ 
bängende Linke, 
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Dritter Akt 


Miederum auf dem Landfis des Königs in der Nähe von Aachen. Ein Raum Im 
inneren ber Billa, mit Säulen, von einer Kuppel uͤberwoͤlbt. Der Fußboden bes 
flieht aus farbigem Marmor, Es führen offene und verfchloffene Türen ins Innere 
des Haufes, eine andere in ben Garten. Aus einem etwas tiefer gelegenen, mit 
ber Kuppelballe verbundenen Raum fleigen Magifter Alcuin und Graf Rorico 
über mehrere Stufen herauf. Magiſter Alcuin ift eine hohe und edle Greiſenerſchei⸗ 
nung, sugleich die eines Gelehrten, Dichters und Mannes von Welt, nathrlich Im 
geiftliden Gewande. 


Rorico 
Nicht weiter, Herr Magiſter, darf ich dich 
geleiten, und beim Zeichen, das der Torwart gibt, 
muß ich, ob du den Kaiſer ſahſt, ob nicht, 
von Haus und Garten dich verweiſen. 
Alcuin 
Wie? 
auch dann, wenn ich durch eigenhaͤndige Schrift 
des Herrn hierher berufen bin? 
Rorico 
Du biſt 
berufen? 
Alcuin 

Freilich, Graf. Und wär ich's nicht, 
ih fäße friedlich jegt bei meinen Büchern, 
und ohne, glaub mir, Neugier zu verfpären, 
wehrt’ ich mich vor Gerüchten, wie bisher. 

Immer mit leichtes Schalkhaftigkeit und durchaus liebenswärbig: 
Mas habt Ihr Hier für Heimlichleiten? Was 
betreibe ihr hier für. Maskeraden, Graf? 
Warum Hält fich der Keulenfchwinger Karl 
verftedt, in diefem Hinterhalt? denn wirklich, 
eh’ man zu euch gelangt, in euere Wildnis, 
auf ſchmalen Pfaden durch die Sumpfe, die 
euer Inſelchen und diefes Hans umfchließen, 
hat man Gefahren zu beftehen. — Sie fagen: 
da allenthalben fih das Raubzeug rege, 
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fo täte not, daß unfer Herakles 

fein Lömwenfell ein wenig rättelte, 

flatt am Spinneoden ..., a, was wohl zu tun? 

' Rorico 

Wir find Hier um der heißen Thermen willen, 

im Erdgefhoß des Hanfes: König Karl, 

der fie Jungbrunnen nennt, braucht hier bie Kur. 
Alcuin 

Jungbrunnen nennt er — was? 
Rorico 


Die heißen Quellen. 


Alcuin 
Richtig, ganz wohl verſtanden, beſter Graf. 
Auch kenn ich meinen alten Patriarchen 
genugſam! Sah ich Hirten doch — nicht Hirten 
von Voͤlkern: nur von Laͤmmern! — ihre Fuͤße, 
die kalt und ſtarr vor Alter waren, waͤrmen 
in junger Tiere Eingeweiden! Zeus, 
der Oberhirt der Goͤtter und der Menſchen, 
trotz ewiger Jugend, fror zuweilen! Angſt 
des Alterns uͤberſchlich ihn und er fuͤhlte, 
ſeltſam genug, als Stier ſich wieder jung! — 
Weiß Gott, es kriecht mir laulich uͤber'n Rüden! 
Jungbrunnen: warum nicht, wenn's Ihm gedeiht, 
dem Mann der Maͤnner! Dieſem irdiſchen 
Zeus! mag er unter feine Laͤmmer greifen... 
ich wollte fagen: baden, wo er will. 

Rorico 
So du berufen biſt, Hochwuͤrdigſter, 
nimm Platz. Es iſt ein zweiter Ruf ergangen, 
an unſeren Kanzler Ercambald, sum Vortrag! — 
Ein Umftand, den ih mir sum Guten deute! — 
denn, fonft... e8 fehle der Arzt bei unferer Kur! 
Ich Darf nicht reden, mag nicht, weiß es Gott! 
ich überfchane den Gemwaltigen nicht 
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und weiß nichts Beſſeres, als zu gehorchen, 

bei feinem Anblid! Doch fein Anblick iſt 

nicht fo, als hätte ihn das Bad verjüngt. 

Steh ſelbſt: es iſt fein Schritt auf der Terraffe. - 
Er sieht ſich ſchnell zuruͤckk. Alcuin muftert nochmals flüchtig feine Kleidung und 
ſtellt fich gurecht. Ein brauner Diener öffnet von außen bie Gartentär und 
läßt Kari an fih vorüber eintreten. Der Kaiſer IfE ein wenig bleicher als 
fruͤher. Die Ruhe und Feſtigkeit feines Blicks Hat eingebhßt. Er kommt aus 
dem hellen Tageslicht, das feinen langen Schatten vor Ihn hinwirft. Er bes 
merkt Alcuin und Hält bie Hand, wie um den Blick zu verfhärfen, Aber bie Augen. 


Karl 
Noch kaun ich nicht erfennen, wer du biſt. 
Alcuin 
Doch ich den Unverkennbaren, den David! 
Karl 
Flaccus, du biſt es. 
Alcuin 


Ja, der ſchwache Flaccus, 
den deine rauhen Krieger, die im Forſt 
verteilt, um ihren Caͤſar Wache halten: 
als ſtuͤnde ſeine Burg im Feindesland, 
zur Not verſchonten. 

Karl 

Flaccus, Feindesland 
iſt für den Mann und Menſchen überall, 
wo Männer find und Menfchen, 

Er klatſcht in bie Hände: 





Nimm nun Platz. 
Harun al Raſchid zaubert buch das Klatfchen 
der Hände Parabiefe aus dem Nichts. 
Kein Magier bin Ich, nur ein rauher Franke, 
der dir nicht mehr, als deinen Lieblingswein, 
dazu Gefottenes und Gebratenes — 
wie's eines armen Landmanns Herb vermag! — 
sach ausgeftandener Angſt kann bieten. 
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Alcuin 
lachend: 
Mehr 
heiſcht ein beſcheidener Mann wie Flaccus nicht. 
Zwei faragenifche Diener in bunten Turbanen erſcheinen und kuͤſſen bie Erbe vor Karl. 


Alcuin 
mit einem Blidd auf bie Diener, ſchallhaft: 


Auch find’ ich mich mit Davids Armut ab, 
Karl 
Haſſan, wir wollen fpeifen wie bie Götter. 


Die Diener, bie ſich erhoben hatten, werfen fih nochmals zur Erde, ſtehen auf 
und treten ab. 
Alcuin 


Nun ſcheinſt du dennoch, Herr, ein Magier mir! 
Karl 

Wär ich/s! ih Bin es nicht, Vier andere Sklaven, 
gleich dieſen, ſchenkte eben der Kalif 
Harun al Raſchid mir, nebft, wie du weißt 
und wiſſen mußt, ſechs bunflen Sklavinnen. 
Erft jängft ber faſt Vergeffenen mich erinnernd 
fam mir die Laune, daß ich fie berief, 
hierher, gu meinem Dienft, wo ich denn erft 
der kaiſerlichen Gabe Wert erfand: 
denn, wie fie bir das Bad bereiten, wie 
dich wideln, hüllen, kneten, deinen Winken 
zuvortun, dies Ift über alles Lob! — 
Verweichlichend vielleicht: doch Weichlinge 
find’8 von Natur! Ich werd’ es nie, mein Flaccus! — 
Jetzt höre, kurz, warum ich dich berief. 
Du bift geboren in Northumbria, 
und zwar aus Sachfenblut... 

Alcuin 

Ja, Koͤnig David. 
Karl 

So wirſt du bald in dieſem Hauſe etwas 
rumoren hoͤren, was dir nah verwandt: 
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doch davon fpäter! — Was ich brauche, iſt 

der Sachfe nicht. Den Bruder brauch Ich, brauche 
den Mann von gleicher Einficht, gleichem Wert! 
und das bift du, mein Flaccus, der das Schwert, 
das geiftliche, an feiner Seite führt, 

das Gott gurädließ auf der Welt. Du hobſt 

es auf, wie Ich das weltliche, und biſt 

mehr Petri Schwerts und Schlüffelhalter mie, 

als der su Rom. Du bift im Goͤttlichen: 

von Gott! — Im Menſchlichen: von Gott allein 
nicht minder, und von niemand fonft, belehrt. 

So fei der Mann, der mir Willtommene! 

ee muß verſtehn: nicht richten! muß das Leben 
verehren: nicht abtöten wollen! benn 

wollt ich abwerfen, was Ich fragen muß, 

wie Dheim Pippin, ber ins Klofter floh, 

(9 braucht ich eine leere Zelle nur 

sum Atemholen, feines Menſchen Bruſt. — 

Du bift mein Freund und freu, mein Flaccus! num 
mir geht e8 wunderlih! Die Menfchen fagen 
vielleicht... . ich weiß nicht, was bie Menfchen fagen! und 
ih fpüre nur, daß in mir etwas If, 

was mich, von unten auf, buch tauſend Röhren, 
wie einen kahlen Baum mit Saft erfüllt! — 

Nun ift dies ja vielleicht wohl lächerlich 

und fpotter meinem eigenen Bauernkopf, 

wie aller Bauernregeln des Kalenders: 

ein alter Baum, feit langem dire und von 
Schmarotzerpflanzen ausgefogen, denen 

er noch ben teod’nen Stamm als Stüße leiht, 
Damit fie, wie bisher, aufrecht ins Licht 

der Sonne geilen, ift er felbft gleich fot... 

ein folder Stamm fängt an friſch auszuſchlagen! 
da gibt's ein Wiſpern in den Blätterchen 

des Schlingkrautnetzes: ei der alte Karl, 
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ber alte Obſtbaum will noch leben! nicht 

für uns, oho! fo zuͤngelts: nur fuͤr fich! 

Nun ja: der alte Abersählige Karl 

vielleicht Hat fih zu fchämen, daß er lebt, 

vor euch: Doch will er leben!! ſomit gut. 
Alcnin 

Here! geoßer David unf’rer Tafelrunde, 

die von des heiligen Geiftes fieben Gaben 

durchgluͤht, erhaben über Irdiſches, 

dich, wie das Gold den Ebelftein umringt .. . 

was find wir ohne dich? du, der den Pflug 

führt wie das Schwert und ebenfo den Geiffel: 

was in der Erde ruht, rufſt du hervor! 

was auf ihr friedlich wohnen will, ernährft bu 

und gibſt ihm Schub! was in dem Himmel iſt, 

verehrſt du, Saͤmann du von Ehrifii Saat! — 

Karl! lallt das Kind! bevor es Vater fpricht, 

Karl iſt fein Wort! das Wort ift Kraft und Macht. 

Zwei Nachbarn zanken — Karl! der Streit iſt aus. 

Voͤlker bekriegen ſich — Karl! es Ift Sriede. 

Das Erdreich liegt in Frieden — Karl! der Grund 

erbebt, Die Welt verfinftert fih und: Karl 

beißt nun nicht Friede mehr, heißt Krieg! 

Wer wollte fi vermeſſen, bich gu meiftern. 

Karl 

Daß mich wer meiftert, nein, das fürcht’ Ich nicht! 

dazu Bin ich zu ſehr ein grober Franke 

und fieh’ Ich gar gewappnet unterm Schild, 

dringt fchwerlich mir ein Spieß big auf bie Haut. 

Hingegen, wo Ich mich vertraue, wo 

ih meine Seele Biete, huͤllenlos.. 

| in dem, was unterm harten Ruubben Karl 

noch etwa zartes tft, bin ich verwundbar. 


ae ee De noetzagen und zurecht⸗ 
geſtellt, anbere halten goldene Hanbbedien und 
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Ich war ein wenig einfam hier. — Nun, komm’ 
und fege dich! — 
Er und Alcuin nehmen am Tiſch Platz. Man nieht Waffer Aber Ihre Hände, 
Mir iſt die Einfamfeit 
lieb und erwünfcht im ganzen, bach entbehrt 
bad’ ich — nicht Freunde! — aber doch den Freund. 


Damit Gebt er feinen Becher und trinkt Alcuin gu, bee Ihm Beſcheid tut. 
Nachdem beide getrunten haben, entfieht eine kurze Paufe, darnach fagt Karl: 


Willſt du, fo fchaff” Ich niebliche Geſellſchaft. 
Ylcuin 
fein, verbindliche 
Ladt den Horaz Anakreon zu Gaft, 
erwart' ich mir bei vielen guten Dingen: 
Wein! Leder! und ein Liebftes obendrein. 
Karl 
Brav, alter Heide! aber ziehe bir 
ein gut genietet Gitter um bein Herz. 


Er ſchlaͤgt an eine Metallplatte, bie einer ber Diener trägt. Der Ton If kaum 
verhallt, als Gerfuind, herzugeeilt, bereits vor ben beiden Männern ftebt. 
Ste iſt leicht und phantaftifch geleidet. Ihe Haar iſt offen, 


Gerſuind 
ſtutzt, als fie die beiden am Tiſch ſieht: 
Ihr eßt? Pfui! 
Karl 
Pfui? was? muß ber Menſch nicht eſſen? 
Gerfuind 
Wenn Leute effen, ekelt's mic. 
Karl 
Wie? Leute? 
find wie denn Leute? 
Gerfuind 
Seid Ihr etwa mehr? 
Alcuin 
Was nun den einen von uns anbelangt, 
du Quellgeifi... 
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Karl 
Quaͤlgeiſt ſollſt du lieber ſagen! 
Alcuin 
faͤhrt fort, auf Karl deutend: 
Was dieſen anbelangt, fo irrſt bu dich. 
| Karl 
Für fie find alle Männer: Leute! und 
fo leider alle Leute Männer auch. 
Gerſuind 
Was mehr? Ich liebe uͤberhaupt nicht Menſchen. 
Alcuin 
Mur ausgenommen unſeren König Karl: 
ben Allverehrten, Allgeliebten Hoff’ ih. 
Karl 
Sreund! Keinen nimmt fie aus: fo helf/ mir Gott. 
Wär’ ich ein Krammetsvogel und Ich koͤnnte 
ſchoͤn fingen: dann vielleicht! wär’ Ich ein Kitſchlein, 
noch Blind im Wurf der Mutter und Ich ſchrie 
Man: ja dann! dann könnt’ Ich wohl vielleicht 
auf Liebe hoffen und auf Zärtlichkeit. 
Gerfuind. 
oenaͤſchig umberbiidend: 
Habt ihre für mich nichts? 
Karl 
feinen Kelch barbietends 
Mein! 
Gerfuind 
Pfui! wiberlich! 
Gie Rößt ben Kelch suche. 
Karl 
Ste nährt fih von Drangenblätenmwaffer, 
von Roſenbluͤtenwaſſer, kommt es hoch, 
in Schnee gekuͤhlt, wie es die Farbigen 
ihr zubereiten! Und wir fuͤttern ihr 
Angoraziegen, weil ihr Saͤuglingsmund 
nur dieſer Tiere Milch zu ſchluͤrfen wuͤnſcht. 


306 











| Alcuin 
So iſt es Nektar und Ambroſia, 
womit du deine reine Lebensbluͤte 


naͤhrſt, gleich den Göttern des Olhmps?! — und wirklich 


ſcheinſt du von uͤberirdiſchem Stoff zu fein. 


Karl 
Sie iſt von irdiſchem Stoffe! 


Gerfuind 
Allerdings. 
nennt mich, wies euch gefällt, nur feine Heilige, 
denn alles wolle” ich Tieber fein, als das! 
Ich effe, trinke, tue was Ich mag, 
nicht was die anderen wollen, und bie anderen 
mögen bafür auch, was fie wollen, tun! 
. Karl 
Und wenn die anderen wollen: fo und fo... 
was recht und gut fl... 
Ä | Gerſuind 
Zw ich/s gerade nicht! 
Karl 
Mein weiſer Flaccus, nun verfuch’s einmal, 
ob die Erfahrung deiner Jahre, ob 
dein Willen, eingeheimft mit Bienenfleiß, 
bie ſchwer errungene Weisheit langer Nächte, 
du Lichte und Werkfreund, unerſaͤttlicher ... 
ob die des gottgelehrten Geiftes Kraft, 
die volle Macht der fieben freien Kuͤnſte 
nur ſoviel nuͤtzt, daß du vor biefem Kinde 
nicht hilflos wie ein ABC⸗Schuͤtz biſt? 
Mir hat ſie meine Ohnmacht laͤngſt beſiegelt. 
Alcuin 
Was waͤre Flaccus, wo Auguſtus ſich, 
mit des Herakles Lorbeer um die Stirn, 
ohnmaͤchtig duͤnkt: doch geb’ Ich gern mich vreis. 
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Karl 
Laß dich einmal belehren... fagen wir: — 
was Sünde fet? 
Gerſuind 
ſchnell: 
Nun, Suͤnde gibt es nicht. 
Karl 
Schamhaftigkeit? Ja! Frag’ fie etwa dieſes! 
Alcuin 
Jungfrau, was, meinſt du, iſt Schamhaftigkeit? 
Gerſuind 
lacht erſt in ſich hinein, dann frei heraus: 
Ich bin ein Kind von eurer Eva nicht 
und eurem Adam: meine Urureltern 
aßen von eurem Suͤndenapfel nicht! 
drum weiß ich alſo nicht, was gut und boͤſe. 
Alcuin 
Biſt alſo nicht an Wiſſen Gotte gleich 
und dennoch aus dem Paradies verſtoßen. 
Wie aber kommſt du je dorthin zuruͤck? 
Gerſuind 
Da ſorge, Graukopf, du fuͤr dich allein! — 
Was faſelt ihr nur von Schamhaftigkeit?! 
Wenn ich mich meiner Glieder ſchaͤmen ſoll: 
ſoll ih denn ſtolz auf meinen Schneider fein?! — 
Sind: Wolle, Fäden eines Seidenwurms, die Safer 
von Flache, denn beſſer als das, was ich bin? 
wodurch ich fehe, Höre, fehmede, atme? 
Wenn deine Töchter, Türme Goldes, Türme 
edlen Gefteins — Ih mag nicht Schmuck! — herwandeln, 
find nicht die Töchter mehr ald das Geftein? 
bin ich vor Gott nicht nadt? wolle’ ihr e8 anders? 
Gut! ſprecht: fo fireif” Ich meine Kleider los 
und laß euch bie, ſtatt meiner, zur Geſellſchaft! 
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Karl 
Halt, halt! fie iſt imſtande, Freund, und tut's. 
Serſuind hat allen Ernfies Anſtalten gemacht, ihre Kleider aufzuneſteln und 
abzuwerfen. 


Was ſagſt du jetzt, Magiſter? 
Alcuin 
Ich bin ſprachlos! 
Karl 
Was fuͤhren wir dawider nun ins Feld? 
Gerſuind 
einen langen Sqhleier, mit dem fie ſich drapiert hat, abwerfend: 
Vielleicht fragt ihr nun nochmals meinen Schal, 
und der, womoͤglich, gibt genehmere Antwort! 
Sie wirft ihren Schal auf bie Erde und läuft mit Gelächter davon 
Karl 
Gerſuind! — 
Sie iſt verſchwunden und kehrt auf ben Ruf nicht zuruͤck. 
Sort iſt fiel — 

Sage, klingt ihre Lachen 

die angenehm? / 
Alcuin 

Einſt, tief im Juͤtengau, 
belauſcht ich, wie ſie Goͤtzenopfer brachten. 
Es war in einer bitterkalten Nacht. 
Gleich Legionen trampelnder Daͤmonen 
laͤrmte der Scheiterhaufen durch den Wald. 
Ein langgemaͤhnter Fuchs, zweijaͤhrig kaum, 
den Schweif nachſchleppend, ward herbeigefuͤhrt, 
beſtimmt zum Opfer. Nahe dem Verſtech, 
darin wir lagen, ſtand der nadte Hüne 
fill, der das eble Tier am Zügel hielt. 
Dom jähen Schein der Opferglut beruͤhrt 
bob es die Nuͤſtern. Und es mwicherte! 
Ich kann nicht fagen, wie es Hang: war es 
ein wildes Lachen oder war's ein Meinen, 
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Karl 
Du teiffft ihe wahres Mefen, Flaccus, das 
der Truͤbſal näher als der Sreube iſt. 


Ylcuin 


Und, fag’ ih noch, vom Grau'n ber Mitternacht 
umſtrickt! trotzdem fie nichts Geringeres 
fcheint, als ein voller Strahl des Tags zu fein. 


Karl 
Vergiß das Effen nicht und Trinken. 


Alcuin 

Dank. 
Seit mehr als ſechzig Jahren eß’ ich nun 
und trinke, fogufagen Im Vertrauen, 
nichts Übles zu begehn, wenn ich es tue: 
heut num, auf einmal, tritt mich Zweifel an! 
Ich finne nach, ob ich nicht lieber faſte. 
Und über manches andere finn’ Ich noch, 
was fie zu denken gab, mit Ihren Worten 
und sibt, mit allem, was fie ſcheint und iſt. 


Karl 


Nun biſt du dort, wo ich dich haben wollte, 

mein Flaccus! manches Tierlein fing ih fchon, 
mit Namen, Bol, und Neb, - 

wie du wohl weißt: 

doch ging mir noch fein Wild Ind Garn wie dieſes! 
und darum heg’ Ich’S, pfleg” ich's, half’ ich's wert, 
Natürlich: ’8 iſt kein Tier! und alfo auch 

ein höherer Beruf, ben Ich erfülle, 

als ber bes Bänbigers: fait väterlich, 

Im Sinne der Seelforge frommer Väter. 

Huch leugn' Ich nicht, Daß es mir Freude macht, 
diesmal im einzelnen mich gu bewähren: 

und — wo ich doch aus kahlen Wuͤſteneien 
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zuweilen mwohlbebaute Länder machte! — 
auch hier die Saat des Guten auszuſaͤen. 


Alcenuin 
Und ſtreut ſie keine Saaten um ſich? 
| Karl 
Freilich! 
Wohl iſt der Kampf um eine Seele ſchwer, 
gefaͤhrlicher als Schwertkampf! und der Feind 
Gottes und alles Guten, jener, der 
die Wuͤſte ausdoͤrrt, ſchlaͤft nicht! und er ſendet 
freſſende Gluten aus Ins Paradies. 
Ich weiß es wohl! jedennoch hab’ ich Luft 
an ſolchem Streit und will den Feind beſteh'n. 
Auch trag’ Ih Schuld... 
Alcuin 
Herr, Hunnen, Wilzen, Sachſen, 
Avaren, Langobarden, Bayern... die Ä 
Normannen fihlusft, bie Basken, du aufs Haupt! 
was Immer aufftand, brach vor bir Ins Knie: 
Doch jeder Steg war leicht, mit dem verglichen, 
den bein erhabener Wille hier fich vorſetzt. 
Karl 
Du trauſt mir nicht? | 
Alenin 
Es ziemt mir nicht, zu zweifeln. 
Doch bleibt Karl — Karl! wenn er auch hier erliegt. 
Karl 
erhebt und verfinftert ſich: 
Glaubſt du, daß ich aus einer Schuͤſſel freſſe 
mit raͤudigen Hunden? 
Alcuin 
tief erſchroden: 
Treffe mich der Bhitz, 
wo ein Gedanke, dieſem aͤhnlich, nur 
von ferne mich heſtreift. 
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Karl 
Run gut. ’8 iſt gut. 


Kart feheeitet mehrmals auf und ab, feine jähe Erregung lest ſich wieder. 
Rorico tritt ein. 


Mas gibt's, Rorico? 
Rorico 
Kanzler Ercambald. 
Karl 
Es eilt nicht und der alte Narr mag warten. 
Rorico 
Er folgt mir auf dem Fuß. 
Karl 
‚gu Aleuin: 


Sp bitt' Ih di, 
da unfer Mahl doch unterbrochen iſt, 
erfpare dir’d, dem Griesgram zu begegnen. 

Er ſtreift einen Ring vom Ginger und läßt Ihe In Alcuins Hand gleiten. 

Inzwiſchen lache, übe deinen Geiſt: 
dies iſt ein Ring, ein Spielzeug, weiter nichts! 
in fieben Ringlein fällt es auseinander: 
mach aus den fieben — einen wiederum, 
und danıı bebenfe eins, indes du lachſt: 
weshalb du lachſt, iſt folch ein Spielgeng mir! 
nicht weniger allerdings, doch auch nicht mehr! 


Ercambald iſt erſchienen. Er Bat bie leiten Worte mit angehört. Alcuin 

macht eine Verbeugung gegen Karl und entfernt ſich In ben Garten. Auch 

Rorico tritt ab. Karl fehreitet langſam buch den Raum, bleibt fliehen umb 
blickt Ercambald fragendb at. 


Ercambald 
Ich komme dem ergangenen Ruf gemäß. 
Karl 
Du kommfti...? Wie?... Wem gemäß kommſt bu? 


Ercambald 
° febr bleich: 


. daß mich mein Kaiferlicher Herr berief. 
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Ich fage, 


Karl 
3a, fo! — | 
Wie fieht es mit dem Sachſen? Bennit 
war, den?’ ich, wohl fein Name! Iſt fein Gut 
im Fuldaſchen, zu Unrecht Eonfisziert, 
ihm endlich wieder zugeſprochen? 
Ercambald 
finfter, trotzig: 
Nein! 
Karl 
Warum nicht? 
Ercambald 
Meil erneute Reviſion 
Bennits wie Aſſigs Schuld erwiefen hat! 
Hier iſt das Protokoll der Unterfuchung, 
hier die Urkunde, der Gerichtsbeſchluß. 
Sehlt nur das Siegel. 
| Karl 
Zeig’ her. 
Er empfaͤngt und gerreißt das Schriftſtuͤc. 
" Sp! und: ol — 
Wolle Ihr mir trotzen? — 
Ercambald 
Was befiehlſt du? 
Karl 
Nichts. 
Ercambald 
Verzeih/: das iſt's, was jeder treue Mann 
und jedes treue Herz im Reich bedauert! 
Karl 
Was? daß ich nicht befehle? handelt! tut 
das Gute, tut das Rechte, unbefohlen! 
ſoll ich im Schweiße meines Angeſichts, 
ob mir die Zunge lahm wird, nur befehlen? 
Holzfaͤller ruhen, Adersiente raſten! 
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| reißt doch die faulen Mäuler auf und fchreit: 
y bier dies! Hier das! tut das! und dies! und dies! — 
% nur durch ein Jahr, nicht durch ein ganzes Leben, 
und feht, ob ein Laftträger muͤde wird!? 
Was muß ich alfo denn Befehlen nun? 
| @rcambald 
Zahlloſe Briefe warten auf Befcheid. 
Karl 
Bon wen? Das Wichtigftel Zunaͤchſt die Namen. 
Ercambald 
Hier König Ludwig, dein erlauchter Sohn 
und Here gu Aquitanien. Hier Peter 
von Pifa! Hier der Abt von Fulda: Sturm! 
die Biſchoͤfe von Köln, Mainz, Salzburg, Rheims! 
in Bafel: Hidigern! In Befancon: 
Richwin und andrei auch von Rom find Briefe, 
hoͤchſt, forgenvolle angelangt. 
Karl 
Marum 
denn diefe Sintflut plöglich ? 
Ercambald 
Lies es ſelbſt. 
Karl 
Berichte. 
Ercambald 
Herr, die großen Angelegenheiten 
des Reiches nehmen feinen Fortgang, ſtocken! 
und Stodung macht fih fühlbar! außerdem 
bat fonderbarermweife ein Gerücht 
den Weg gefunden durch das ganze Land — 
fogar zu unferen Beinden iſt's gedrungen, — 
auch hier, zu Alfons von Galisten 
und von Afturien, unferem Bundsgenoſſen! 
der es bezweifelt zwar, jedoch erwähnt. 
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Karl 
Und was er:sähnt er? was bezweifelt er? | 
Ercambald , 
Was er erwähnt und was bezweifelt, Herr. | \ 





es falle nicht leicht, die das zu wiederholen. 

Karl . 
So laß es bleiben! welter. 

Ercambald 

Diefer Brief, 
Herr, kam buch bloßen Zufall mir gu Händen, 
Er ſtammt von deinem Sohn Pippin und If — 
auch mie Bezug auf jene dunkle Kunde! 
gerichtet an ben Herzog Gelimer, 
den du mit Gnaden leider überhäufft. 


Karl ’ | 
Zeig’ her. | 
Ercambald 
Ein ſchlimmer Plan, den er enthüllt 
und den ber argberatene Prinz ſich leider 
nicht fo, wie er wohl follte, fern gehalten. 
Karl 
nachdem er gelefen hat: 
Sohn einer Kebfe, Yundsfott) Narr! Hanswurſt! 
Du ſchreibſt von einer flinfigen Dirne, die 
den altersſchwachen, Iahmen König Karl 
am Naſenringe führt: juſt du, Pippin, 
den ich gemacht, im Zelt, mit einer Magd, 
die in den Wurf mir lief und dann verfhwand! — 
und den Ich, als fie dann geboren hatte, 
emporhob, wie den Helland ans der Krippe, 
ſtatt nieder ihn gu flampfen in den Kot. 
Recht ſo! der Budel will den Lahmen ſtuͤrzen. 
Und darum iſt's, daß du mich hier bemuͤhſt? 
Den Buckelhans geſchoren und ins Kloſter. 
Nach kurzem Stillſchweigen, fachlich: 
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Die Herren draußen mögen ihre Befen 
fiumpf kehren wo fie wollen, nur nicht Hier, 
vor meiner Pforte, meinem Landhaus! fonft 
fahr’ ich mit meinem etwa aus bem Hans 
und der ift immer noch ber alte, ſcharfe! — 


Die Geiſel Gerfuind iſt aus edlem Blut, | 
und meine Abficht ift, fie zu vermählen: 
womöglich mit dem jungen Friedugis, 
den ich in irgend einen Sachlengau 
als Sendgraf fehiden will, denn er iſt tuͤchtig. 
Ercambald 
unwillkuͤrlich: 
Herr, gebe Gott, daß du das nicht verſuchſt. 
Karl 
Was? 
Ercambald 
Ihn mit dieſem Maͤdchen zu verbinden! 
Karl 
Warum nicht? 
Ercambald 
Weil ich fuͤr ſein Leben fuͤrchte, 
wird eine ſolche Abſicht ihm bekannt. 
Karl 
Er toͤtet ſich? 
Ercambald 
Ja, Herr. 
Karl 
Vor meiner Gnade 
ergreift der junge Friedugis die Flucht? 
und ſtuͤrzt ſich lieber in die Hoͤlle? 
| Ercambald 
Sal! 
Karl 
Berbiffene Miene zu fo kurzem Schluß? — 
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Gibt's Leine Sräfin, keine Markgraͤfin, 

die in dem blinden Raufch der Jugendjahre 

fo ſchlimmes, ſchlimm'res hat, als fie, verübt? 
und die num, ohne Tadelns Grund zu bieten, 
wie andere, keuſch und eingezogen lebt? 


Ercambald 
Keuſch? Eingezogen, Herr? — Nun muß ich reden! — 
Ja! — Doch wie fang ich's an? — ’ne Markgräfin, 
die fündigfe, derweil fie jung war: ob, 
ſo etwas iſt nicht nem, nicht unerhoͤrt! 
nicht unerhört, wie das, was Gerſuind int — 
und ſchrecklich if mein Amt in diefer Stunde. 
War ich fchon oftmals Richter, Henker nie! 
und alles dies iſt grauenvoll, mich ſchaudert's. 
' Karl 
Mich nicht! Kurz ab, kurz um: die Gurgel mein’ ich! 
Kurz umgedreht, wenn was zu würgen Hi! 
Ercambald 
weinend, faft fchreiend: 
Gebiete mir zu ſchweigen, König Karl. 
Karl 
Jetzt, wo du reden mußt, wie du doch fafelft? 
Ercambald 
Vernichte jeden: Gott! der dich beträgt! 
Karl 
Das wird Gott nicht tun, denn er IE barmherzig 
und Hat mit Noah feinen Bund gemacht, 
daß Feine Sintflut fol hinfort mehr kommen, 
Ercambald 
Sie kommt! die Sintflut kommt, kommt über mich, 
Here, meine Kniee zittern, gib mir Urlaub. 
| Karl 


Meinft du, daß, was Dich zittern macht, mich umwirft? 
Was gibts? 
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Ercambald 
Verbrechen! Unheil! Buhlſchaft! Schmach! 
Karl 


r 
Wahrhaftig, ja, das gibt es, gab es immer! 
Ercambald 
Doch nie fo nah’ wie jegt an deinem Thron... 
Karl 


Sprich deutlich! 
Ercambald 
Nie den Purpur fo befiedend... 
Karl 
No deutlicher! 
Ercambald 


Nie haͤufte irgendwer, 
vom Weib geboren, fo viel Schmach auf dih.. .. 


Karl 
Als wer? 
| Ercambald 
Als fie, als Gerfuind tut, bie Seifel. 
Karl 
Beweis! 
Ercambald 


Mit ſaurer Mühe geb’ Ich ihn: 

Gott iſt mein Zeuge... 
Karl 
Ei, nur er allein? 
Ercambald 

Dies trug ſich zu in juͤngſt verwichener Nacht... 
dies hat in einer ſchlechten Schenke ſich ... 
am Fluſſe unten, ja, trug es ſich zu! 
Ich, Ercambald, in grober Kleidung, ich, 
dein Kanzler, ſchlich mich unerkaunnt hinab, 
weil malfteomartig bie Gerüchte fchwollen 
und faft zum Aufſtand flachelten das Bolt. 
Ich hoffte nichts gu fehen und ſah — gu viel! 
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sahm fand Ich, zahm und zahnlos die Gerüchte 
Ich ſah Gerſuind! fie war's! und fie war nad! — 
mit nichts bekleidet als mit ihren Haaren, 
die fie umfluteten, gleich einer Flut 
von Feuer! und es floß und wich die Blut, 
indes fie zwitſchernd nah dem Takte ſprang: 
der Dfter Leib preisgebend und verhüllend, 
Die Zecher grölten: Fifcher, Handwerksknechte 
von Sankt Marien, Mauerer, Welfche, die 
hierher das Denkmal führten von Ravenna, 
das du zu fehn noch immer mweigerft, des 
Theoderich! — Sie alle heulten, ſchrien, / 
nannten fie Königsliebchen und fie hob * 
abwechfelnd ihre glatten Knie im Tanz, 
bis von bem Beten Ihres blaſſen Mundes 
plöglich gewedt — ich felber mochte kaum 
dem Ruck des Druden⸗Zaubers widerfichn! — 
ein wildes Höllenmwetter fih erhob. — 
Laß mich zu Atem kommen! 
| Karl 
Atme! 
Ercambald 

Ja... 
Nun ja, es iſt ſo! — Du biſt Koͤnig Karl! 
ich Ercambald! ich rede nicht im Wahnſinn! 
ih rede Wahrheit. Was geſchah, iſt dies... 
Laß mich nachſinnen ... kurz: mit einem Schlag 
fand er, der Fuͤrſt des Abgrunds, unter ung! 
Mich ſchwindelte! mit eins herabgeriffen, 
die bacchiſch Schäumende, ward fie vom Tiſch: 
und einer jeßt, der andere dann, zuſammen 
fie alle, padten fie... es ward ein Keuchen 
vernommen im Raum, ein wildes Stampfen. Fluch 
auf Fluch zerriß die Luft! fie warfen Gerfuind 
ut Erbe, Stränge ihres roten Haares, 
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gewidelt um die Werfmannsfäufte, fließen 
fie Hin und her und taten fo mit ihr... 
das Licht verloſch, Ich ſah nicht was fie taten, 
bis fie entfiellt, entſeelt Im Winkel Tag. 
Karl 
Op meinft — und nicht im Scherge! — Ercambald, 
Daß alles diefes..... wen, wen wiberfuhr? 
doch dee Gefangenen nicht in diefem Haufe? 
Ercambald 
Sa, der Gefangenen, die du bei dir haft. 
Karl 
Und du? du tateſt nichts, als dies gefchah? 
Ercambald 
Ich war betaͤubt! nichts tat ich, Tonne’ Ich um! 
und ale das Grab fih aufihloß — denn es war 
ein Grab um mich, an Finfternis und Stille, 
urploͤtzlich! — ME ich wieber gu mir fam: 
da lag fie mit verrenften Gliedern, lag 
fteif wie ein Leichnam, eifig anzufühlen, 
Karl 
mit gewaltiger Selbſtbeherrſchung: 
Nun aber lebt fie, atmet, ift nicht tot, 
und alfo hat bein Märchen eine Luͤcke. 
Genug! — Geſchwaͤtz! fprich von Gefchäften mir! 
von Schiffsbaumeiftern, die ich noͤtig habe, 
von alledem, wofür du Brot und Lohn 
beziehft, dein Amtskleid trägft und nicht davon, 
was fih die Ammen in ber Pfalz erzählen. 
Laut rufend: 
Rorico! — Geh! — Rorico! | 
Rortco erſcheint. Ercambalb siehe ih zurud. 
Machen! was? 
ihr Schurten, hab’ ich denn nicht Wachen? mag? 
ihe Hunde! fchlaft Ihe? wolle ihr nichts als feeffen, 
und fchlafen? fchlechte Beſtien! Hunde! was? 
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hab’ ich nicht Wachen? wacht ihr denn im Schlaf?! — 
Er luͤgt! — Bring’ mir die fächftfche Gefangene! 


Rorico 
Sie ſchlaͤft. 


Sie ſchlaͤft? 


Karl 


Rorico 
So ſpricht die Dienerin. 
Sie wollte ſelbſt im Garten Trauben ſchneiden 
und, kaum damit begonnen, ſchlief fie ein. 
Karl 
Im Weinberg fchllef fie ein? und legt nun: wo? 
Im Garten? 
Rorico 
Nein, bereits im Schlafgemach. 
Die Kammerfrauen brachten ſie zu Bette. 
Karl 
Reißt ſie denn aus den Betten! bringt ſie her! 
Rorico entfernt ſich. Karl, allein, ploͤtzlich verwirrt, far wahnfianigs 
Steine! mein Schild! die Luft verfinſtert ſich! 
Schloßen! mein Hals! mein Haupt! ſie ſchleudern Steine! 
Ah! Schurken! wie viel Haͤnde habt ihr? brav! 
das traf! auch dies! ihr wollt mich ſteinigen! 
Er muß ſich feſthalten, um nicht umgufinten. Serſuind erſcheint, aufges 
ſcheucht, aber ſcharf und Mug beobachtend. Lange mit eiferner Energie ſich 


aufrechthaltend faßt Karl Gerfuind Ins Auge. ealietua ringt ſich von 
ſeinen Lippen: 


Er luͤgt. 
Gerſuind 
Gewiß, wer mich verleumdet, luͤgt. 
Karl 
Here! du ſprichſt? wer heißt dich ſprechen, wer 
mit ſolchem Wort und Klang der Stimme dich 
erbarmungslos bezichtigen? 
Gerſuind 
Ich mich? 
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Karl 
gu Rorico: 
Sperr’ ab den Vorfaal! 
Norico entfernt Mh, un den Befehl ausjuführen. 
Nun, rechtfertige dich! 
Serfuind 
O, Ih? rechtfertigen ? tat ich denn mehr 
Unrecht, als was ich offen eingefland? 
- Karl 
Sa, man behauptet’: und wo bu dich nicht 
von dieſem Anwurf, diefem Unflat reinigft 
und mich zugleich, fo filg’ ich felber dich 
vom AUngefichte dieſer Menfchenwelt 
gleich einem wiberlihen Mafel aus. 
Serfuind 
letchtfertig, ungegogen? 
Weshalb? Warum? ich liebe nicht zu Beichten. 
Karl 
ſchreit: 
Leibwache! | 
Gerfutnd 
Bildt fich wie ein gefelltes Wild verzweifelt hilfefuchend um. Da nirgende 


ein Ausweg fih zeigt, aberlommt fie plöglich Todesangſt. Sie ſtuͤrzt auf 
Karl gu, ihm Hand, Arme und Kleid inbruͤuſtig kuͤſſend. 


Laß mich leben, Kaiſer Karl! 
Gnade! fei gnaͤdig! Gnade! laß mich leben! 
Karl 
fie zuruͤckſtoßend: 
Ou Abſchaum! 
Gerſuind 
wie vorher: 

Laß mich leben! laß mich leben! 
ſchließ mich in ſchwere Ketten, Koͤnig Karl: 
und keiner ſoll mich ſehn als du, und niemand 
als du, ſoll mich fortan beruͤhren! niemand 
die Ketten, ſuͤßer Vater, um mich tun, 
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als du! auch Idfen, ſtarker Cherub, niemand 
als du! nur du! du Gott des Himmels! du! 
Karl 
Nein, alles diefes wird ein andrer fun 
ſtatt meiner... 
Gerfuind 
Mer? 
Karl 
Ein anderer: fei’8 genug, 
doch eh’ Ich winfe — und er flieht bereit, 
der andere! nenn’ ihn Vater, Cherub, Gott! 
wie die’ belicht: er iſt es, mehr als ih! — 
eh’ ich ihm winke, der die Sefleln loͤſt 
und welche ſchmiedet, die unloͤsbar Binden: 
befenne, wie du dich vergangen haft. 


Gerfuind 
Du willft mich töten laſſen! 
Karl 
feft: 
* Ja, ich wills! 
Gerſuind 


verändert, dreiſt: 
Ei, und wofür wohl, fag” mir, fieeb” ich denn? 
Ä Karl 
Beſinnſt du dich auf leugnen? jest? zu fpät! 
Erſt leugnen, dann befennen: gut! — beiennen 
und dann ableugnen, Dirne, reimt fich nicht! 
Wie taͤuſchteſt du die Wächter in den Nächten? 
Gerfnind 
Wer fügt, daß ich die Wächter täufchte ? 


Karl 
Ich! 
Gerſuind 
Wozu ſollt' ich die Wächter taͤuſchen? frage 
die Knechte, laß’ fie kommen, frage fie! 
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Karl 
Mit deiner abgenuͤtzten Münze alfo, 
Wegwurf, haft du Ihe Schweigen dir erfauft. 
Serfuind 

verändert, raſend: 
Was bebft du Wegwurf auf? was ließeft du 
mich Wegwurf denn nicht liegen, wo Ich lag, 
und hobſt mich auf? du tateſt's ungebeten! 
Ich Hagte nicht! ich ſchrie nicht, rief dich nicht! 
ich warf mich nicht vor beine Füße hin 
und bettelte: nimm, bei’ mich ans dem Staube! 
du aber packteſt mich und hielteſt mich: 
Warum? wozu? der du doch mein nicht achteft, 
nur meiner fpotteft, meiner nie begehrft! 
ih mag den Spott nicht! mag nicht deinen Blick, 
der, wo er auf mich trifft, mi anklagt! ber 
mit ſchlecht verhehltem Graun nur auf mir ruht. 
Ich mag nicht deinen Käfig, deiner Kerfer, 
ber mich vom Leben ausfchließt, von dem Gott „ 
trennt! meiner Gottheit! meiner brünftigen Glut, 
denn brennen muß ich, oder ich erfalte. 


Karl 
finfters 
Und bei mir frierfi du... ſtirbſt du alfo nun! 
Du biſt ſehr ungeduldig. 
Gerfuind 
Ja, wer zögert 
und mie nur Worte gibt, der liebt mich nice! 
Mer zögert, laßt mich ſchmachten! wer mich darben 
und hungern läßt, der macht mir bittere Pein! 
der macht mich einfam! macht mich ungeliebt! 
(läßt mich fremd fiehn, mit Angſt beladen, und 
gequält vom Alporuck der Werlaffenheit. 
Mer zoͤgert, eh’ er an die Bruſt mich reißt, 
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ber laͤßt vielleicht zu mir dem Wuͤrger Tod 
den Vorteitt, der um alles ung beträgt. 
Karl 

betrachtet bie Hochaufatmende eine Weile ſtill, dann beginnt er lansfam: 
Du haft mich fHIIL gemacht und mild, Gerfuind: 
fo mild, daß mir ber eine Tod genügt, 
den bu in Karols Hans geftorben bifl: 
dich — abzutun, bedarf’8 des zweiten nicht! 
Er nimmt den Vortritt ungerufen wohl, 
ganz wie du ſagſt, fobald es ihm beliebt. — 
Nun geht — 

Serſuind Beivegt ſich nicht vom Play. 

Man wird dich In die Heimat bringen, 

zu deinem Gott — der Greueln, den du ehrſt! 
Dort wäle dich Im Kot: geben!’ nie meiner! — 

Er dat ſich von ihe abgelehes, fie bleibt wie vorher unbeweglich ſiehen. 
Stehſt du noch Immer da? Die Peitſche denn... 


Gerfuind 
Schlag’ mich! 
Karl 


Ich bin Fein Buͤttel. 
Er ruft in ben Garten: 
Flaccus! Flaccus! 

Er tlatſet in die Hände. Die farbigen Diener kommen. 
Raͤumt hurtig ab den Tiſch! Fegt rein das Haus! 
Bringt eblern Wein und beffere Gerichte! 

Alce uin kommt aus dem Garten, 
Flaccus, Freund! nun erſt recht willismmen mir! 
Die Luft iſt neu, die Bruſt befreit! wir haben 
unreine Geifter länger nicht gu Saft! 
Des Weines Blume macht ung fürberhin 
nicht widerlih der Atem ber Verweſung. 
Rico! die Klepper! Habichte! erft laßt 
uns ſchmauſen, unfere Frankenbaͤuche ftopfen, 
wader, wie Drefcher, mit gefunder Koft! 
und dann, mit Walbmannsheil hinaus zur Jagd! 
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Alcuin 
Hier, König David, haft du deinen Ring: 
ich kann die Teile nicht zum Ganzen bringen. 
Karl 
empfängt ben Ring: 
Du bift des Spielgeugs müde?! 
Er wirft den Ring verächtlih weg. Er rollt gu Gerſuinds Fuͤßen. 
Nun: ih auch! 
Serfuind 
hebt bilgfhnell den Sting von ber Erbe und fledt ihn zu id. 
Nur mit dem Leben geb’ ih ihn guräd, 
Sie läuft binaus. 
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Vierter Akt 


Räumlichkeiten Im Klofier auf dem Plan: Gewölbe, Treppen, Kreusgänge, 
eine offene Loggia. Seit den Vorgängen Im dritten Alt find etwa acht Tage vers 
gangen. 

Später Vormittag. 


Gerfuind, Halbliegend, in einem Seffel, zeigt Spuren ſchwerer Krankheit im 
Angefiht. Die Schwefler Verwalterin, damit befchäftigt, eine Puppe anzu⸗ 
sieben, leiftet ihr Seſellſchaft. Man hat die Kranke fo geftellt, daß fie ein wenig ben 
warmen Schein der Herbftfonne genießen kann, ber durch die Loggia einfällt. 


Die Schwefter Verwalterin 
Von wen haft du den fonderbaren Ring? 
Gerfuind 
Ich fag’ dir's ja: von meiner Mutter. 
Die Schwefler Verwalterin 
Nun, 
ſo tuſt du recht, ihn wert zu halten. 
Gerfuind 


| Ja, 
ih halt/ ihn werk. 
Die Schwefter Verwalterin 
Sch fehe, daß du's tuſt. 
Gerfnind 
Ich trag’ ihn Immer hier am Herzen, Schweſter. 
Die Schwefter Verwalterin 
Und doch Haft du die Mutter nicht gefannt. 
Gerfuind 
Meinft du, der Ring fei von der Mutter? 
Die Schwefter Verwalterin 
Ja, 
du fagft es mir und darum glaub’ ich“s. 
Gerſuind 
Ei! 
Ich ſage manchmal Luͤgen. 
Die Schweſter Verwalterin 
Logſt du hier? 
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Gerſuind 
Ja, Schweſter. 
Die Schweſter Verwalterin 
Und ſo haſt du dieſes Ringlein 
von wem? 
| | Serfuind 
Bon ihm. 
Die Schweſter Verwalterin 
Von wem? 
Gerſuind 
Dem Koͤnig Karl. 
Die Schweſter Verwalterin 
Dem du ſoviele Wohltat arg vergolten? 
Gerfuind 
Da fieht man, wie du doch leichtglaͤubig biſt. 
Die Schwefler Verwalterin 
Pfui, Gerſuind. | 
Gerfuind 
Würd’ ich wohl des Königs Karl 
Ringlein fo lieben? nicht wegwerfen? 
Die Schwefter Verwalterin 


Ja, 
fo lieben muͤßteſt du's, nicht von dir tun! 
Gerſuind 
Noch beſſer! wirklich! was du klug biſt! Gib 
mir meine Puppe, Schweſter. 
Die Schweſter Verwalterin 
Nicht bevor 
du beichteſt, wo zum erſten Male dich 
die Angſt und jener kurze Froſt betraf: 
und welcher Urſach' du Ihn zuſchreibſt. 
Gerfuind 
Dt! 
was gehts euch andere an, was mich betrifft. 
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Die Schwefter Verwalterin _ 
Du biſt nicht folgſam. Weshalb bat der Arzt, 
hat dich die Mutter Oberin gefragf: 
warn du zuerft das leiſe Grauen geſpuͤrt haft 
in deiner Bruft, wovon du ihr erzähle? — 
Damit, wenn wir des Übels Urfprung willen, 
mit rechten Mitteln um fo baͤlder dir 
zu helfen ſei. 
| Gerfuind | 
Ich will es... wollt! es fo. 
Die Schwefter Vermwalterin 
Was wollte du? 


Euch allen wehe fun. 
Die Schwefter Verwalteri 
Dies muß ich glauben, denn du fagft es ſtuͤndlich, 
doch wer dir weh fat: fag’ mir lieber das! 
und wer in jener fchlimmen Nacht den Trant 
die reichte, der fo übel dir bekam. 
Gerſuind 
Er hatte langes Haar: wie Kaiſer Karls 
fo weiß, und deshalb frank ich fein Gemiſche. 
Die Schwefler Verwalterin 
Was war es für ein Trank? 
Gerfuind 
Wohl etwa Mein! 
doch weiß ich/s nicht: es war mie widerlich. 
Die Schwefer Verwalterin 
Und wo gefhah das? 


Gerfuind \ 


Gerfuind 
Immer fragſt du: mo? 
und wann? und was? und wer? Ich weiß es nicht. 
Die Schwefter Verwalterin 
Ih bin, wie du, ein Weib, Gerfuind: fo fprich, 
jet offen! wenn du jenem Mann zuliebe, 
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der unferem Herrfcher ähnlich ſah, ben Trank, 
den widerlichen, fchludteft, warum haft 
du Karols eigenen Becher umgeftoßen, 
den ee mit fo viel Segen die gefüllt? 
Gerſuind 
Gib mir die Puppe, Schweſter, hoͤrſt du nicht? 
Die Schweſter Verwalterin 
Und als du das Gemiſch hinabgetrunken 
aus Mitleid mit dem Alten, ber es barbot.. .? 
Gerfuind 
ungeduldig: 
Da war ber Trank noch Immer fehlecht, nicht guet! 
noch ganz fo widerlich, als wie vorher. 
Die Schweſter Verwalterin 
Und Froſt ergriff dich? 
Gerfuind 
| Ja, ich fror ein wenig. 
Die Schwefler Verwalterin 
Wenn dir der Alte jegt begegnete, 
wuͤrdeſt du ihn erfennen, Gerfuind ? 
Gerfuind 
mit Entſchledenheit: 
Nein. 
Die Schwefler Verwalterin 
So Haft du ganz vergeflen, wie er ausſah? 
Gerfuind 
Ich ſeh' Ihn, feh’ ihn vor mir, Schwefter, ganz 
genau. 
Die Schweſter Verwalterin 
Und willſt ihn doch nicht nennen, nicht 
erfennen, wenn er und vor Augen fritt, 
trogbem er fiech und Frank dich machte, wie? 
und elend? 
Gerfuind 
Mein! — Ich bin nicht elend! — waͤr ich 
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elend — ich Bin’s nicht! fag’ Ich noch einmal, 
doch wär ich's, ja, dann würd’ ich Ihn wohl nennen! — 
Komm, wärme meine Handel wärme mich! 


Die Schweſter mwidelt, mit banger Sorge in Ihe Antlitz biidend, ein dides 
Zug um ihre Hände. Faſt bewußtlos lehnt Serſuind ben Kopf zuruͤck. 
Die Dberin tritt leiſe ein. Graf Rorico folgt Ihe, wie ee von ber 
Straße gekommen ifl. 

Die Dberin 


Unmoͤglich, Graf Rorico, fieh es ſelbſt, 
bier iſt fie! uͤberzeuge dich! fo Hilflog, 
der Wartung fo bebürftig, als ein Säugling! 
Nicht eine Tagereiſe halt ſie's aus! 

Rorico 
Und dennoch muß ſie fort, ehrwuͤrdige Mutter. 
Es drängt die Zeit! zu viel Hab’ Ich gewagt! — 
doch als fich ihr Geſchick vollendete, 
an jenem Morgen, wo der große Karl, 
der Laune eines Herbſttags uͤberdruͤſſig, 
fie wegwarf, einem toten Müdlein gleich, | 
konnt' ich nichts anderes fun, als was Ich fat. 

Die Oberin 

Und du Haft recht getan, Graf Rico, haft, 
des Faiferlichen Wortes eingeben, 
das wir verbrieft im Klofterfchrein bewahren, 
gehandelt, wie ein echter Edelmann: 
als du dies Lamm uns wieder zugeführt. 
Ein Herrfcher mag fein Wort vergeflen, denn 
der Umkreis feiner Sorgen iſt fo groß! 
auch wohl ein Kind, dem es gegeben iſt: 
denn Kinder find leichtfinnig und vergeßlich! 
des Kindleins Vormund aber, der’s vergißt, 
verdient, daß Gott ihn firafe. 

Norico 

Sage mir: - 

wie lautet die Urkunde, die Ihe aufhebt? 
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Die Dberin 
Es iſt darin die Pflicht uns auferlegt, 
dem Mägdlein bis ans Ende feiner Tage 
ein fiheres Aſyl gu Bieten. 
Rorico 
Ja, 
ſo und nicht anders lag es mir im Sinn: 
er aber hat aus Aachen ſie verwieſen. 
Die Oberin 

Was iſt hier zu verweiſen? Seht ſie an: 
ein Haͤuflein Jammers, nicht der Rede wert, 
vom Kloſter⸗Vogt, dem Tode, ausgelehrt, 
mit ſcharfem Befen, morgen, wenn nicht heute! 
Wo nicht ein Strähnlein Goldes überbleibt, 
das Karl ihe etwa abfchnitt: was Bleibt Abrig? 

MWeinend: 
Und hat fie denn wohl nicht genug gebuͤßt? — 
Ich will dir etwas anverfraun, Graf Nico: 
Man bat ihe Gift gegeben, glaub es mir! 
D Menfhen! Männer! nicht genug, daß Ihr 
bes Gaͤrtleins zarte Fruͤchte ganz auspländert, 
das euch ein Kind unwiſſend auftut: nein! 
vom Wolfsgefchlecht, erwürgt Ihe noch das Kind! 
denn immer find wir Frauen toͤricht! nie 
eriennen wir den Wolf im Mannel nie 
im Heuchlermund dag Grinfen unferes Feinde. 

Rorico 

Liebreiche Mutter, haͤtte doch Gerſuind 
ſich nie der Leitung dieſer Hand entzogen: 
mit Ehrfurcht führ’ Ich fie an meinen Mund. 
Allein, fie iſt nicht ſchuldlos: Gerſuind! if 
vor allem in den Augen Karls nicht ſchuldlos, 
der heut, feit diefem Morgen, wiederum 
su Aachen, drüben, im Palaſte hauſt. 
Er iſt verändert, fag’ ich dir! Es find 
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auf feiner Stirne Falten eingeniftet, 
die niemand ohne leifes Grauen fieht! 
Er zieht die Brauen Aber beide Augen, 
und reißt nur manchmal plöglich fie empor, 
den Blick, den fihredlichen, befreiend: ber 
dann ohne Gnade, furchtbar deohend, trifft. 
Erfährt Karl, daß, ſtatt fern Im Sachſengau, 
Gerſuind noch Hier im Klofter lebt, zu Aachen, 
fo find wir alle, Mutter, in Gefahr! 

Die Dberin 
Ich tue Recht und alfo fürchte’ Ich nichts. 

Rorico 

Ich bit! Euch, fürchtet Karl, hört meinen Nat: 
Ich Halte Pferde heut zu Macht bereit 
und zween zuverläflige Männer, bie 
das Kind. zu feiner Sippe bringen follen, 
vielleich iſt gar bereits die Zeit verfäumt, | 
und wie erleben es, daß Henfershände 
vom Krankenbett fie reißen und fie abtun. 
Denn das Gerücht, fie fei noch in der Stadt, 
laͤßt fich im Volke nicht befchwichtisen:____ 
und Poͤbelrotten ziehen, Ahr wißt's, umher, 
fie aufzuſtoͤbern und zu ſteinigen. 

Die Oberin 
Sie ſteht vor ihrer letzten Reiſe, Graf! 
Schon einmal nahmt Ihr ſie aus meiner Hand: 
das Pfand, von Gott vertraut in unſere Pflege! 
Wie nahmt Ihr fie? wie kam fie mie zuruͤck? — 
Heut iſt's ein Höherer, der fie von mir fordert 
ein Himmlifcher und dem bewahr ich fiel. 
Der Poͤbel nennt fie eine Here! er, 


der Kinderfreund, ber Helland, nur ein Kind! — 


Und ſprecht: wie reim ich deine Augſt zuſammen 
mit dem, was mir mein Beichtiger hinterbringt: 
wonach des Kaifers ſchmerzbeklemmte Seele 
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zerknirſcht und wahrhaft demutsvoll fich zeigt: 
geht e8 danach, zerſchmilzt er ja in Tränen... 
Rorico 
Nun gnade Gott den Franken, wenn Karl weint! 
Wenn Karl weint, eilt die Tat dem Wort voraus, 
Vollzug dem Urteil! kein Gewittermurren 
kuͤndet den gierigen Blitz, der ſtumm verzehrt. 
So iſt es! einſt, bei Verden, weinte Karl 
und Baͤche ſchwollen an von Menſchenblut. 
Nun weint Karl wieder, weint und ſchluchzt des Nachts, 
und auf dem Plane hinter Saukt Marien — 
indes ber Ban zu Gottes Ehre ſtockt! — 
koͤnnt Ihr die Frucht von feinen Tränen fehn, 
mit ſchwarzen Zungen und verrenkten Hälfen: 
Werfleute! und die Beften! felernd, ja, 
am Wochentag, feltfam im Winde baumelnd. 
Gerfuind 
erwachend: 
Schweſter! 

Die Schweſter Verwalterin 

Nun Kind? 
Gerſuind 
Ich hoͤre ſptechen. 

Die Schweſter Verwalterin 
Wohl, 
es iſt Graf Rico und die Oberin. | 

Serfuind 

Wird mich der Kalfer fchügen vor dem Alten? 
Die Dberin. 

Bor welchem Alten? Ä 
Gerſuind 

Der dort drüben ſteht, 

mich Dreude ſchilt und einen boͤſen Teufel. 
Die Schwefter VBerwalterin 
Ste meint den würdigen Kanzler Ercambald. 
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Der Traum, der fie zumeiſt su quälen fcheint, 
ift der von jenem folgenfchweren Morgen, 
da wir durch DBennit, ihren Ohm, verklagt, 
mit ihre erfehienen vor des Königs Stuhl, 
Gerfuind 
Und der jeßt eben fprach, iſt Rico, Schweſter, 
des Koͤnigs Liebling? 
Die Schweſter Verwalterin 
Der Herr Graf iſt hier. 
Offne die Augen nur, dann ſiehſt du ihn. 
Gerfuind 
mit sefchloffenen Augen: 
Sch feh’ ihn Har und deutlich vor mir! Er 
iſt ſchoͤn! doch nicht, wie Karl! bei weitem: nein! 
Karl ift ein Gott! wie anderen find nur Menſchen. 
‘ Die Dberin 


su Rorico: 
Wollt Ihr es glauben, daß fie Ihn verehrt, 
fo ſchwer ſie ihn gekraͤnkt, wie einen Heiligen. 
Rorico 
Mag der dies Kind durchſchau'n, der es erſchuf. 
Gerſuind 
Ich mag die Greuel nicht hinuntertrinken. 
Mich ekelt's. Brr, mich widert's! heißt ihn gehv 
Die Oberin 
leiſe: 
Man hat ihr Gift gegeben, glaubt es mir! 
In jener Nacht, in jenem Pfuhl, in jener 
Hoͤhle, wohin der Hoͤlle Zwang ſie trieb, 
hat ihr ein Mann, ein Greis, ein Unbekannter, 
den Tod in einem Becher Weins gereicht. 
| Rorico 
Wer moͤchte glauben, welcher ſtarke Fluch 
ihr mitgegeben war, der Zarten und 
Gebrechlichen! Wie ſie nun daliegt: ganz 
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— Ha nn Te 


Schwachheit! O Schwachheit, ber fein Panzer ſtandhaͤlt! 
und ſtets blieb ſie allein, auf eigene Schwaͤche 
geſtuͤtzt, ſonſt nichts: wie König Karl auf Macht! 
und alfo iſt fie num, wie er, umlauert 
von Feinden, Mutter, und ringsum bedroht: 
und mir, der anteillos ihr nah ſtand, Bleibe 
num, ſchuldig⸗ſchuldlos, Anteil nicht erfpark. 
Ercambald tritt haſtig ein. 
Ercambald 
Da treff' ich dich num wirklich hier, Graf Rico!? 
Gerfuind 
fähet belm Klange der Stimme Ercambalds empor, öffnet die Augen und flarri 
ihn groß ans 
Da bift du... iſt er ja... was will du nun?! 
Ercambald 
ohne Serſuind au Beachten: 
Ihr ſeid fo Knall und Fall zuruͤckgekehrt? 
Rorico | 
Ja, er befahl den Aufbruch heute morgen. 
Der Himmel weiß, was er im Schilde führt. 
| . Ercambald Ä 
Verſteckt das Mädchen, Muhme Oberin, 
Karl iſt ſchon auf dem Weg hierher ins Aloſter. 
Rorico 
Dacht ich es doch: man hat's Ihm hinterbracht. | 
Ercambald- 
Ich fag’ Euch, ſchafft fie fort. Im Volle gaͤrt's, 
und Karol ift in Henkers Laune! ob 
(don Volk und Here jetzt Wibderfacher find, 
feitdem die allzu hitzigen Männlein baumeln, - 
im Haß auf diefe Metze find fie eins, 
Die Schweſter Bermwalterin 


Gerſnind vom Geffel Hebend, die noch Immer ben Blick mit dem Ausdruck des Ent 
fegens auf Ercambald gerichtet Halt: 


Schling’ dich ganz feft um meinen Hals, Gerfulnd. 
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Die Starten freveln, aber unfer Schuß 
iſt Gott! 
Sie trägt Serfuind hinaus, Rorico iſt ihr behilflich. 
Ercambald 
allein mit der Oberin: 
Es ſcheint, der Tod ſelbſt mag ſie nicht. 
Wie feſt muͤßt Ihr doch ſtehn in Karols Gunſt, 
daß Euer Mitleid dieſe Wege ſuchte. 
Was mich betrifft, ich haͤtte lieber ſie, 
trotz ihres Siechtums anders heimgeſendet: 
das heißt wie Freyjas Katze fie erſaͤuft. 
Die Oberin 
Ercambald feſt anſehend: 
Ich weiß, das haͤtteſt du getan! doch was 
du wirklich tateſt, iſt nur dir bekannt: 
ich weiß es nicht! 
Ercambald 
Und alſo, Muhme, rede 
getroſt von anderen Dingen, die du weißt. 


Ercambald entfernt ſich eilig. Bon einer anderen Seite kommt, gehaltenen 
Schritts, Alc uin. 
Alcuin 


War das der Kanzler, der fo eilig fortging? 
Die Oberin 

Gott ſei geſegnet, der dich zu uns fuͤhrt, 

Vater! ſprich du zu deiner Tochter denn: 

die man von allen Seiten aͤngſtigt ... ſprich: 

haßt wirklich Karl die arme Geiſel ſo, 

daß es den Tod bringt ihrer ſich erbarmen? 

Alcuin 

Iſt's alſo richtig: Ihr beherbergt ſie? 

ſo wißt: ſein dunkles Ahnen ſucht ſie hier! 

doch weit entfernt von Haß! vielmehr in — Qual! 

O dieſer Mann iſt furchtbar, gute Tochter! 

ob er der Wahrheit dienet, ob er irrt, 

ob er den Adlerblick nach ſeinen Feinden 
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ausfendet und fie findet überall, 
oder ob er, Häglich geblendet, daſteht 
mit blinden Faͤuſten wütend gegen fich. 
Die Dberin 
Koſtbar empfind’ ich jedes Wort von bir, 
Vater, Doch wenn es dir genehm iſt, eile 
und fag’ mir mehr, daß ich zu handeln weiß 
und ihm auf rechte Art entgegenfrete, 
Alcuin 
Nimm an, er will das Maͤgdlein wiederfeh'n! 
nimm an, er fchreit nach ihr aus wilder Seele, 
trotz allem, was er fagt und heucheln mag, 
denn was fein Übel furchtbar macht, iſt dies... 
war biefes Kind unfchuldig, keuſch und freu, 
wir haben’8 oft erfahren, gute Tochter! 
wär’ e8 gegangen, wie es immer ging: 
ein Katferföhnlein mehr! und damit gut! 
was weiter? nichts! num aber fam eg fo: 
fie Blieb ihm fremd und er beswang fie nicht! 
und dort wo feine Sinne bettelten, 
ich möchte fagen, winfelten nach Ihr, 
hielt ihn, unbensfam, eigener Stolz zuruͤck. — 
Und eines Tages ftieß er fie von fich: fie, 
die jetzt erft recht verberblich in ihm herrſcht. 
Und nun flug die verhalt'ne Glut zuruͤck, 
gepaart mit dem enttäufchten Herrfcherwillen 
und fledte Tenn’ und Schenern uns in Brand... 
dag heißt: ihn felbft, von Innen aus, den König! 
Die Dberin 
Ss, tft der König wirklich Frank? 
Alcuin 
Und ſchwer! 
Die Oberin 
Wo iſt der Arzt, wer macht ihn uns geſund? 
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Alcuin 
Sie, die er ſucht! in aller Welt, ſonſt niemand. 
Er kommt, ſchon droͤhnt im Hauſe ſeine Stimme. 
Die erſte Schweſter erſcheint eilig, gleich darauf die zweite. 
Die erſte Schweſter 
Hilf, ſteh/ ihr Bei... 
Die zweite Schweſter 
Der Kaiſer tritt ins Haus, 
Mutter! | 
Die erfie Schwefter 
Gerfulnd verlangt nad) dir! 
Die zweite Schwefter 
Der Herr _ 
fragt nach die, Mutter! 
Die erſte Schwefter 
Mutter, Gerfuind ringe 
nah Atem, und wir glauben faft, fie ſtirbt! 
Die zweite Schwefter 
Was foll ich fagen, wenn der Kalfer fragt? 
Die erfie Schwefter 
Sie will dir etwas, Mutter, anvertrau'n. 
Sie kann nicht ſterben, will bir etwas beichten .... 
Die Oberin 
Was fol ih tun? 
Alcuin 
Dein Weg If feſt beſtimmt 
und ohne Zögern eile, geh’ Ihn, Tochter. 
Die Dberin folgt ber erfien Schweſter. Einige Monnen laufen haſtig, Ord⸗ 
nung fohaffend, durch ben Raum. Alcuin ſtellt fich zurecht, Dan hört, laut⸗ 
redend, ben Kalfer mit Gefolge fih annähernd. Bon außen bringt, bes 
oinnend, das Brauſen einer Vollsmenge, bie fich vor bem Eingang des 
Kloſters anſammelt. Endlich tritt Karl ein, gefolgt von Rorico, Ercambald, 
einigen Begleitern und vielen Nonnen. 
Karl 
gu ben Nonnen: 


Ihr follt den Acker Haben hinterm MWafchhaus ! 
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Ihr folle ihn Haben, doch mit dem Beding, 
daß Ihr nebft Kohl, Spinat, Salat und Kraut, 
iehftödel, Rosmarin und Malven zieht. 
Die Nonnen geben ihrer Freude Ausdruch einige küffen feine daͤnde: 
Wo habt ihr eure Mutter Oberin? 
Die dritte Nonne 
Wo iſt die Mutter? | 
Die vierte Nonne 
Iſt fie denn nicht hier? 
Die fünfte Nonne 
D Gott, wo mag fie fein? man muß fie fuchen. 
Die Mehrzahl ber Nonnen laͤuſt kopflos hinaus, 
Karl 
Magiſter Alcuin, iſt Dies Gemach 
nicht eben das, worin wir Schule hielten? — 
Zu einer Nonne gewendet: 
Wie viele Zoͤglinge beherbergt ihr 
jetzt, hier im Kloſter? Dreißig waren’s, als 
zuletzt ich Hier fie Kopf um Kopf gezählt. 
Die fehfte Nonne 
Nun find es wieder dreißig jufl, Here König. 
Karl - 
Die Lüde bleibt trotz allem doch, mein Kind. 


Man hört in den Kloftergangen ein unruhiges Hin⸗ und Herlaufen. Unter 
den zuruͤckgebliebenen Nonnen iſt viel gefluͤſtert worden. Die meiften er⸗ 
bleichen und begeben fi hinaus. Zwel Mädchen, Kloſterzoͤglinge, kommen eilig 


mit brennenden Wachskerzen unb wollen voräbergehen. Karl haͤlt fle an. 
Karl 
Wo wollt ihre hin mit eurem Stuͤmpfchen Licht? 





Ste weichen ihm erfehroden aus, gehen weiter ihres Weges und verſchwinden 


zur Tür hinaus. 
Sp! fo! mir ſcheint, wir find hier uͤberzaͤhlig! — 
Es iſt hier naßkalt! zugig! ſchließ die Tür! 
Warum ſeid ihr ſo bleich? was geht hier vor? 
Alcuin. 
Im Augenblick, eh’ du eintrateſt, Herr, 
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hat man die gufe Mutter abgerufen, 
weil eine Sterbende nach ihr verlangt. 
Karl 
Kein gutes Dmen, wenn Gevatter Tod 
den Rang mir abläuft und den Vortritt nimmt! 
Halb interefflert für die Geräufche ber Volkomenge: 
Was hat den Immenſchwarm fo aufgeſtoͤrt? 
Ercambald 
übereifrig: 
Was dr Doch wiſſen mußt, erfahre’ es gleich: 
die Beide, die du fehlugeft über'n Main, 
das Wunderwerk der welſchen Zimmerleute, 
iſt hin! Die Flut hat ſie hinweggeſpuͤlt. 
Und dies Gerüuͤcht ward ruchbar heute morgen. 
Karl 
Gemach! ich weiß! auch ſtolperte mein Pferd 
und warf mich unſanft auf die Erde! heut! 
heut ſollſt du wiſſen: faſt am Tor der Stadt. 
Nun gut: der laͤngſte Tag hat ſeinen Abend. 
Alcuin 
Gleichwie auf jede Nacht ein Morgen folgt. 
Karl 
Gut, was bleibt uͤbrig, als geduldig warten! — 
Sich umblickend: 
Geduldig warten, ſcheint mir, heißt's auch bier —! 
Seht nach, was ſich begibt. 


Ercambald, Rorico und die Abrigen Begleiter nehmen Karls Befehl auf und 
sehen hinaus. Nur Alcuin bleibt bei dem Kaifer zuruͤck. Karl fieht Ihn bes 
beutungsooll an und fährt fort: 


Da find wir nun! 
Jetzt will Ich es dir fagen, was mich hertrieb: 
als du mich darum fragteft, mußt’ ich's nicht: 
ein Traum! — Hier auf der Schulbank faß Gerfuind, 
lachend, und ſprach ... doch, was? iſt mir entfallen! 
Richtig! zwar wörtlich nicht kann ich’8 erinnern, 
doc fo: ich war's, Ich ſprach zuerſt fie an. 
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Was iſt's mit meinem Ringe, fragt’ ih fie — 
wie denn der Ring in jedem Traum mich martert, 
feit meine Narretei unheilbar bluͤht: 
du weißt es! — ja. Wozu nahmſt du den Ring, 
fragt’ ih! — fie gab zur Antwort: fomm und fieh! 
Alcuin 
Was mich betrifft, o Herr: es kommt mir vor, 
als ſtuͤnden wir inmitten einer Wolke, 
von einem noch verborgenen Schickſal ſchwer, 
Gott fen’ und Kraft, es wuͤrdig zu beſtehen! 
Die Dberin kommt weinend herein 
art 


ihr entgegen: 
Mutter, gar ſeltſam iſt mir heut zumut 
in deinen Mauern: fremd und fonberbar, 
faft Bang, troß meines Schwerte! — möcr’ ich fagen. 
Als wär’ Ich nur mein Geift, der bier ericheint, 
indes ein anderer König laͤngſt regiert! 
noch leb/ ich: kenuſt bu mich auch wieder, Mutter? 
Die Dberin 

kuͤßt den Saum feines Sewandes und weint: 

Gott fegne, ſchuͤtze des Gefalbten Haupt! 
Karl 
Und wieder Tränen? heut wie dazumal, 
als wir zuletzt uns fahen, im Palafte!? 
Laß mich mit der Hochwuͤrdigen allein. j 
Mlcukn teitt ab, bleiche, horchende Nonnengeſichter fahren von ber Thre zurbd 
Karl 

Du kommſt von einem Sterbebette: ei, 
wer tot iſt, iſt des Lebens ledig, gut! 
Auf ung liegt noch ber fonberbare Fluch 
Gottes, der Eva wegen, unferer Ahnfrau: . 
die Immer noch gumellen uns befucht, 
damit die Pein nicht flerbe unferes Dafeing, 
mit feifchen Apfeln und mit neuer Schuld! — 
Wie lange iſt's, feit wir ung nicht mehr fah’n? 
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Die Oberin 
Zu lange Zeit für beine Dienerin 
und deine Schüglinge In dieſen Mauern, 
die, ohne ihren Vater, Walfen find, 

Karl 

Schuͤtzlinge? Vater? iſt's an dem, ihr Srau’n, 
tut euch ein Vater not, fucht Ihn im Himmel! 
Der irdifche verlohnt der Mühe kaum. 
Lengn’ es! dein Kummer firaft dich Lügen! wohl: 
der Heide Bennit, damals feiner Güter 
verluftig, iſt ein Herr im Sachſengau 
und pocht auf feine nen erworbene Macht! 
hat er In dieſem Streite Recht behalten: 
dich, Mutter, kraͤnkt fein zweiter Sieg noch mehr, 
duch den er feine junge Kinberfeele 
die und Chriſto, dem Heiland, abgewann. 

Die Oberin 
Zur Gelßel warb ung allen diefe Geiſel. 

Karl 

Recht fo, wenn fie zur Geißel allen wird! — 
Wär’ ich ein Vater, wie ich's nicht Bin, fieh: 
ih follte Sag und Nacht, wie du, mich graͤmen, 
daß fie, ſtatt Hier, in deiner frommen Hut, 
fern und am Herb des flinfigen Heiden lebt! — 
Mutter, laß mich dir beichten!.... Mutter... id... 
bin hier... fie war dein Zögling! — Nun: Gerfuind! 
was alles mit ihre vorfiel, wirft du willen, 
hellhoͤrig find die Wände meiner Pfalz! 
nun gut! bie Welt verflucht fie! ich verftieß 
die Suͤnderin aus meinem Angeſicht. 
Und num verzehr’ ich mich In bitfrer Reue! — 
Mutter, dene’ nicht, daß ich von Sinnen bin! 
Chriſtophorus, wenn er das heilige Kind — 
das Jeſusknaͤblein, das er watend frug 
über den wilden Fluß ans fichere Ufer! — 
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etwa bee Wut der Strömung überlaflen: 
wie bitter würde feine Neue fein! — 
Und, Mutter, ihre Sucht, ihr wilder Trieb 
war mehr, als einer Dirne Fuͤrwitz! war 
Zwang eines Daͤmons! war ein finf’rer Dienſt! 
ich fah es oft, wenn fie ber Gott beruͤhrte, 
der ihren Blonben Leib fich unterjocht: 
su harter Wolluſt⸗Greuel feines Kultes! 
Dann trat, kaum daß fie meine Hand geftreift, 
Ohnmacht und Marter auf ihr ſtarres Antlig, 
indes, hilflos, Ihr armer Leib fih wand! 
Nun alfo: kurz! unſchuldig oder nicht: 
fie narrt mich mit dee Maske einer Heiligen, 
der Glorie ber Unfchuld, tief in mir, 
trotz allem! Iſt es Trug, fo Hilf mir, Mutter. 
Zerſtoͤre biefe Glorie! gerbrih — 
fonft mach’ ich fie zum Gott bes Frankenreichs! — 
das Heiligtum, aus dem fie niederlächelt. 

Die Dberin 
Herr, Gottes weifer Ratſchluß, den Ih nun 
zwiefach verehre, feine Fuͤgung hat 
in Gnaben dich bewahrt vor folder Schuld. 

Karl 

Mutter, fie sieht mich nach fh !Y Mutter, Ich 
Bin ein Gefangener, bin nicht frei! wodurch 
fie mich gebunden, in dem Augenblick, ) 
als ich fie von mie ſtieß? durch welche Künfte? 
duch einen Ring, den fie mir ſtahl vielleicht 
ih kann es nicht ergeübeln und ergründen: 
doch diefen Sauber, ber mich bannt und quält, 
mußt du mir Idfen helfen, Mutter, mußt 
bingehn fie wiederfinden, und ich will 
erfahren, wer die Seele tötete 
in ihr, wenn du fie tot erfindeft, und 
will fie nicht ſterben laſſen, wenn fie lebt! 
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und fagft du mir: du biſt's, der fie verbarb 
und nicht erkannte, daß fie lebte, num, 
fo will ich meine Söhne rufen, will 
die Großen meines Reichs um mich verfammeln, 
eröffnen meinen legten Willen und 
ing Klofter gehn. | 
Die Dberin 

Herr, niemals war Gerfuind 
im Sachſengau bei ihrem Oheim! fie 
war bier! fand Hier Aſyl! wie du es the 
durch meinen Mund verheißen haft, nun aber 
ging fie davon zum andern Malt fie ging 
und wird nie wieberfehren! Als dein Fuß 
die Schwelle unferer Pforte überfchritt, 
dba floh fie unfichtbar an die vorüber, 
denn eben In demfelben Augenblid 
ftarb fie! fie führe aus Ihren Kiffen, rief, 
mit einem Laut, der alle frieren machte, 
den Namen ihres Königs Karl und ſtarb. 


Kart ſteht wortlos, während das Braufen ber Volksmenge vor den Toren zus 
nimmt. Im Hintergeunde, feltlih, fammeln ſich Kinder mit brennenden 
Kerzen, augenfcheinlih auf etwas wartend. Wleutn, Ercambald und. 
Rorlco fowie einige Nonnen treten beforgt ein. 


Karl 
tonlos: 
Magiſter Alcuin! 
Alcuin 
Hier, Koͤnig Karl. 


Karl 
wie vorher: 
Magiſter Alcuin! | 
Alcnin 
Hier! zu deinen Dieniten. 
Karl 
Mutter, find dag nur unten meines Bluts? — 
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Nein: Uchter... Lichter fommen auf mich gm! 
Kari bild flare in ber Richtung der Kerzen im Hintergrunde: Man erkennt jet, 
baß die Kinder den Mufang eines Zuges Bilben, ber ſich langſam dorſchiebt. 
Die Dberin 
Herr König, guadenreicher Palladin, 
wende boch deinen Schritt und deinen Blick 
von diefem Werk des grauen Todes ab, 
Der Zug ſchreitet Hinten von rechts nad links vorbei und es wird num eine 
Bahre fihtbar, von Nonnen getragen, auf der Gerfulnd als Leiche ruht, doch 
iſt fie mit einem Tuche bedeckt. 
Karl 
Stil! — eine Tote? weißt du, wer es iſt? — 
Die Schwefter Vermwalterin 
von der Bahre herantretend: | 
Ste ftarb, verföhnt mit Gott, in meinen Armen! 
, Karl 
Sie farb In deinen Armen, fagft du? Wer? — 
Mer ftarb? — sich” ab das Tuch! — durch wen flarb wer? — 
Was heult der Pöbel unten auf ber Gaſſe? — 
Laß! , 
Er ſchreitet mit feſten Schritten bis an bie Bahre und hebt ſelbſt das Tuch von 
Serſuinds Antlig. 


Du bil’ 8? — Gerfuind, du? — Wo kommſt du her? — 


Der Kalfer richtet fih Hoch auf, aber es uͤberkommt Ihn ein Zittern, es if, 
als vibrterte ein Turm Im Erbbeben, er ſinkt in ſich zuſammen, richtet ſich 
aber fogleich wieder Hoch auf, greift nach einer Stäte, bie Rorico und Alcuin 
ihm bieten, fintt wieder zuſammen, erhebt fi, ſchiebt Rorico und Alcnin 
von fih und flaret auf die Tote. 


Zu ſpaͤt! — Seltfam und wunderlich, ihe Herrn ... 
Ihr ſtaunt ... Ihr ſeht mich ruhig... ſeltſam fag’ Ich 
iſt: daß ein Schmerz, der mich ſo ruhig macht — 

mie doch Aonen aufreißt, des Entſagens! 

Die Hand iſt warm! — nicht wahr, es glitt ein Tuch, 
ein roſiges von hier... von hier herab 

und fiel, als fänt es hin gu ihren Füßen? 

und als ihre fuchtet, fandet ihre es nicht? 
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So flieht das Leben! D, ich fah es oft 
und alſo — 
Er richtet einen, durchdringenden Blid auf Ercambald: 
Ercambald, Bift du zufrieden! 
Ja! ihr! nicht ich! — was hier geſchah, iſt Mord; 
Tritt naͤher, Ercambald: hier dies iſt Mord! 
ſtill! fie will ſprechen, glaub’ Ih! ihre Bruſt 
hebt fich ein wenig! näher! näher! Mord! 
daß fie Euch ſieht! ihn Hagen kann: den Mord! 
Rico! vor jeder Pforte Wachen! fchließt 
bie Türen, bier im Klofter herefcht der Mord, 
Die Dberin 
wirft fi zu feinen Fuͤßen: 
Wenn bier ein Mord gefhah, Here König Katl, 
Gott, der Mlwiffende bejeng’ es... wenn 
Verbrechen hier im Spiel Ift und dies Kind, 
ich weiß nicht, welchen Frevels Opfer iſt, 
ſo heb/ ich beide Hände hier empor 
um Schwur! treff” und Verbammmis! fei verwirft 
das ew’ge Heil, wo Schuld ung trifft, Herr, Schuld... 
Anteil dee Schuld von Sandkorns Schwere nur! 
Kein Haar ward ihr gekruͤmmt In unfern Mauern. 
Karl 
Dies iſt nicht meine Tat! was Ihr hier feht, 
Rico, das iſt gemeiner Mord! bewacht 
die Türen: Blut um Blur! dies Hier iſt Mord! 
und diefe Tote fol uns führen! führe 
uns, Gerfuind, und wir fchreiten hinter dir 
und fei e8 mitten unter meine Sippe! 
wir fchreiten mitten unter fie hinein 
und fordern, wo dein toter Finger hinweiſt, 
und traͤf es meinen eignen, liebſten Sohn... 
und fordern Blut um Blur! 
Ercambald 
Herr Koͤnig, nimm — 
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laßt mi! — nimm hier getroft das Meine! nimm — 
nicht viel, wahrhaftig, blieb In mir zuruͤck! — 

doch nimm es! dein war jeder Tropfen doch, 
vergoffen oder nicht, zeit meines Lebens, 

Doch eh’ ich meinen Naden beuge, eh’ 

ih gern ihn beuge, gerne unter’8 Bell, 

aönn’ mie noch einmal ihn empor gu richten! — 
Du bift nicht mehr — wie fonft — von Gott belehrt! 
Ein Schlaf iſt über dir! verfchloffen find 

Augen und Ohren dir, daß du nichts fiehft 

und auch nichts Hörft! Hörft du die Menge toben? — 
Angſt raft aus Ihnen und Verzweiflung! wild, 

hoͤrſt du? droͤhnt Schlag auf Schlag ans Kloftertor! 
Ein Ruf erfhhallt: die Dirne ſchor fein Haar! 

und alle meinen, daß ein Dämon Dich 

austeintt, das Blut die ausfaugt, bier im Klofter, 
indes das Neich zerfällt, das du erbaut. — 

Das iſt's! und überbem fagt ein Gerücht, 

daß mit zweihundert Schiffen Godofried, 

der Däne, landete im Frieſengau! 

daß er bie Stedelungen überfiel, 

die ſtarken Burgen ſchleifte, die wie dorf 
errichteten! und die Befagungen 

fortführte oder niedermetzelte! — 

Ein folder Schlag iſt unerhoͤrt! er iſt 

dem ſieggewoͤhnten Volke deiner Franken 

ein Unerklaͤrliches, das fie verwirrt. 

Ste rafen, ſchwingen Scheren in den Händen, 

in Meinung, daß die Goͤtzen⸗Prieſterſchaft 

des Sachſenvolks mit Zauberkunſt dich laͤhmt, 

wie die Philifter Samfon laͤhmten, durch 

Verrat Delilahs, bie die Kraft ihm flahl, 

Indem fie ihm das Haar vom Haupte ſchor. 


Karl Hat während der Rede Ercambalds den Blick nit von Gerfuinb abge 
wendet. Mehr und mehr von Ihe angesogen nähert er ſich der Toten, olles 
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um ſich ber vergeffend und nur durch das plöglihe Schweigen Ercambalde 
fcheint er halb ins Bewußtſein zu erwachen. 


Karl 
mit leiſer, tiefer Stimmer- 
Biſt du gu Ende? geht, laßt uns allein! — 
Rico! — Rico! — 
Rorico 
Ja, Herr! 
Karl 
Geht! — und du: bleibe! — 
auch du! — auch du! — 
Er Hat Alcuin und bie Oberin bezeichnet und die Abrigen mit einer furcht⸗ 
Bar gebleterifhen Kopfbewegung hinausgewieſen. Sreambald und alle 


übrigen, auch die Kinder, flüchten, wozu nun ber Kanzler fogar fie mit ans 
treiben Hilft. Langſam tritt ber Kalſer bis bicht an bie Bahre. 


Mutter, der Satan war 
ein Engel Gottes! nicht? er wollte fein 
wie Soft! und er fiel ab und Gott verftieß ihn! 
D ungeheurer Sturz ber glanzgetränften 
Scharen sum Abgrund! jener Himmels⸗Kinder, 
die aus der reinfien Glorie gebildet, 
Doch nicht gefättigt waren! deren Schrei... 
der Schrei der Liebe durch die Himmel fuhr: 
hilf, Satan, hilf! wie wollen fein, wie Gott! 
feht ihre ben Trotz in diefen Mienen? Gott 
serfchellte an.bem Engel, den er ſchuf — 
von Menfhenmacht ganz gu gefchweigen und 
von mie! — Nun iſt fie ſtumm! in meinem Traum 
fah ich den weißen Leib fo leuchten! benn 
was ich Ihr fireng verſchwieg, das fag’ Ich euch: 
ih liebte fie! 

"Sort fallt Die Räume aus mit feinem Namen: 
fie ſchweigt, Bleibe ſtumm! hier iſt fein Widerhall! — 
Sagt mir, was ich nicht weiß: warum bie Welt 
terriß und mitten durch mein Herz ber Riß 
ch sieht? — fie ſteht vor. ihrem Richter! — 
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Was wird er fagen? biefem bohrenden 
und ſtolzen Schweigen wohl entgegenfegen ? 
Wird er fie fragen: mo, wo tft mein Ring? 
und weil fie ſchweigt: wie ich, fie nochmals töten? 
damit fie zehnfach trogig auferfteht, 
zu neuen Gluten und gu alter Dual? 
denn Dual war ihre Lofung: Stolz und Dual! 
und —: es ift auch die meine! — Bahr’ denn wohl! — 
Biſt du nur eine Flocke Hoͤllenglut: 
Mutter! Ihr Herrn! wie muß es ſein: das Meer! 
Was Wunder, wenn ſich mit verſengter Bruſt 
die ſeligen Geiſter draͤngen ins Verderben! 
Nun: ich bin euer! wenn ſie ſchlaͤft, und doch 
nicht aufzuwecken iſt, ſo bleibt mir Zeit 
genug fuͤr euch und Godofried, den Daͤnen! 

Rufe der Menge 
Sie ſchor ſein Haar! Die Dirne ſchor ſein Haar! 

Rorico 
Gebiete, Herr, fo werf“ ich mit ben Reitern 
die Menge zurüd. 
Ercambald ſtuͤrzt herein. 
Ercambald 

Der Poͤbel ſtuͤrmt das Haus. 
Es iſt kein Widerſtand! wenn du dich nicht 
zeigſt, deinen Anblick nicht dem Volke bieteſt... 

Karl 

Wohlan! ch’ es zu ſpaͤt IE —: Handwerksmann, 
nun an bein Handwerk! habet Nachſicht, weil 
ich feierte, ein wenig meine Pflicht — 
ih fenne fie! — verſaͤumte! D ich weiß, 
Daß Ich des Frohnherrn beſter Höriger bin! 
verflagt mich nicht! Habe Mitleid! fagt es niemand! 
ih will num doppelt Schweiß vergießen, will... 
legt mir ein Joch von Eifen auf! was gilf’8: 
ein Auerſtier iſt kraftlos gegen mid. 
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Recht fo: hebt fie empor! tragt fie hinweg! | 
Ich muß noch Immer lernen! muß von Ihe 

auch das noch lernen, was fie mir verſchwieg! 
Sagt niemand, daß Ich noch von Kindern lerne, 
hört ihr? fagt ihnen: unfer König Karl 

weiß nicht, was Irrtum iſt! fagt ihnen, er 

fei hart wie Diamant und weine niemals. 

Seht ihr den Mann, der jener Toten nachfolgt? 
bie Menge weiß von diefem Manne nichts! 

laßt ihn — verratet nichts! — laßt Ihn nur gehn! 
Was er nicht Fannte, wird dem Volke nun 

nicht fehlen: und ein Greis Bleibt Ihm zuruͤck! — 
und ber... der Greis ſehnt fich ing freie Feld! 

ins Blachfelb! unter freien Himmel! wo 

dee Wolkenaufruhr über. ihm, dee Aufruhr 

bes Kriegszugs um ihn ber die Melt erfüllt. 

Auf feines Streithengſts Rüden fehnt er fi 

und nachts zu ruhn im faufenden Gegelte! 

und kurz, ber alte Kriegsknecht: Kaiſer Karl! 
fchreit, wie ein Hirſch nach Waſſer, nach ben Stürmen, 
darin er frifch geatmet lebenslang: 

nah Waffenlaͤrm! nah Maͤnnerkampf! nach Krieg! 


Er tft in bie Loggia getreten unb geigt ber toſenden Menge fein Schwert 
Einen Augenblid tritt Totenftille ein, dann bricht bie Menge in enblofen 


Jubel aus. 
Rufe der Menge 
Heil König Karl! — Fluch feinen Feinden! Krieg! 
Ercambald 
Er hob fein Schwert! Heil ihm! Er hebt fein Schwert! 
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Dramatis perfonae 


Bater Helmbrecht 
Mutter Helmbredt 
Srifelda, ihre Tochter 
Markgraf Ulrich 
Graf Eberhard 
Graͤfin Eberhard 
Graf Heinz 

Die Baronin 

Erſter Baron 
Zweiter Baron 
Dritter Baron 

Der Schloßpropſt 
Der Haushofmeiſter 
Der Kaſtellan 

Der Arzt 

Erfie Dame 

Zweite Dame 

Die Pflegefran 

Die andere Pflegefran 
Die Sammerfrau 
Die Amme 
Waͤſcherinnen 
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Erfte Szene 


Das Höfchen der Bauern Helmbrecht. Links das Hans, In Stall und Wohn⸗ 
raun geteilt, mit Slurtär und Stalltär, ſowie zwei Keinen Feaſtern ber Wohns 
fiube. Gegenüber ein kleiner Stabel mit Holsfchuppen. Das Höfchen iſt von ber 
Straße Im Hintergrunde duch einen Staletenzaun abgetrennt. Nabe dern Zaun 
ein Holzſtoß. Das Baunpförtchen iſt offen. Ein ſchoͤner Apfelbaum, bie hängenden 
Zweige mit einer Laſt roter Apfel befchwert, Aberwölbt es. Den Kintergrund 
bilben Bergwieſen, Wälder und leicht befchnelte Hoͤhenzuͤge. Unweit ber Haustär: 
flleßendes Wafler, in einen Steintrog plaͤtſchernd. Ein Pflug ſteht mitten Im NHof. 
Bater Helmbrecht, über die fünfzig, ſitzt auf der Erde und dengelt die Senfe. 
Er iſt ein zaͤhes, aͤußerſt duͤrftiges Baͤuerlein von ber menfchenfreundlichen Sorte, 
Sein Scheitel iſt filberweiß und fo auch ber Bart, ber von Ohr gu Ohr unterm 
Kinn berumgeht und das fonft Bartiofe Antlig umrahmt. 
Mutter Helmbrecht fit auf der Hausfchwelle und läßt die Spindel fangen 
Die etwa fuͤnfundvierzigjaͤhrige Frau haben Sorge, Arbeit und Krankheit su früh 
gealtert. = 
Sriſelda, Tochter biefer beiden, If eine ungewöhnlich ſchoͤne und flattliche, zwanzig⸗ 
jährige Bauernmagd, eine wahre Gudrungeſtalt. Barfuß, im kurzen Stod und bun⸗ 
ten Mieder, fchtebt fie eine Radwer mit Grummet vor fich ber, bie fie vor der Stall 


tür abfest. 
Es iſt ein fonniger Morgen Im Herbſi. 


Bater Helmbrecht. Nu jefa, man wird alt. Vor zehn 
Fahren war ich noch jünger, Mutter. 
Mutter Helmbrecht. Se fehwächer der Bettler, je ſtaͤrker 
die Kruͤcke. | 
Vater Helmbrecht. Betteln und arbeiten tft noch Immer 
zweierlei, Mutter. | 
Mutter Helmbrecht. Griſelda, federe dich. Du mußt 
hernach noch vier Mandeln Eier aufs Vorwerk tragen, 
Grifelda ku unfreundlich. Sch arbeite, was ich kann, Mutter. 
Sie hebt eine Kleelaſt und trägt fie in ben Stall. 
Bater Helmbrecht. Was foll Bloß ber alte Rodewinkel 
alles hergeben?! Mehr Zins, wie Frucht! 
| Griſelda kommt wieder, 
Mutter Helmbreht. Griſelda! 
Srifelda. Schon wieder was! 
Mutter Helmbrecht. Könnt’ ich mir helfen, braucht' ich 
dich nicht gu rufen, Mädel, Was hat's denn mit dir? Du 
bift doch fonft nicht fo boͤsartig gewefen mit deiner Mutter. 
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Srifelda. Man möchte wohl bösartig fein in ber Welt. 
Mutter Helmbreht. Barum benn? 
Srifelda. Warum? Darım! Warum bat (dom manchet 


gefragt. 
Ole tchgt wiederum eine Kieelaf in den Stall. 

Bater Helmbrecht trit mit der Genfe vor bie Stauutae und 
feige dinein. Manu jet... nanı, jegt hab’ Ih dir allo.... 
hatt’ ich die alfo die Senfe fcharf gemacht. Morgen bei: 
zeiten... alfo bei guter Zeit, Mädel, haun wie den lebten 
led Grummet hinten im Schinbelgrunde los. 

Sriſelda kommt wieder. 

Sriſelda. Morgen Id Sonntag. 

Bater Helmbredt. 's GSrummet muß rein, wenn auf 
Sonntag 18. 

Mutter Helmbrecht. Nu Mädel! Nee Maͤdel! Jet 
fag’ mie bloß! Du biſt doch fonft nich fo auf das Kirche⸗ 
laufen verfeffen geweſen. Hat die etwa der neue Kaplan den 
Kopf verwirrt? 

Bater Helmbreht. Mag fein, daß ein Mädel in beinem 
Alter Gedanken bat. Was nubt das? Dawider Hilft nichts, 
wie arbeiten. 

Srifelda. Ich denke, meine Hände find hart genug. 

Bater Helmbrecht. Das Gras muß los. Unſer Her 
gott wird ein Einfehen haben, Es troͤpfelt. Naͤchſte Woche 
ſchneits womöglich. Unſer Herrgott wird beffer wiſſen «ld 
du, was Viehwirtſchaft is. 

Er geht Ind Haus. 
Ein Mann, in der Tracht eines Tagelohners oder Waldhaters, bikt Aber den 
Zaun. 

Der Fremde mit funkelnden Mugen unter baſchigen Brauen: MA, 
was keift die Alte fon wieder mal? 

Griſelda Meike zuſammen, bemerkt den Fremden: Wie? 

Der Fremde. Ob die alte Urſchel das Keifen nicht laſſen 
kann, frag’ ich. 

Srifelda tonfernier: Mer find Sie denn? 
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Der Fremde. A was, das kann dir fo gleich fein, wie 
mir! Kann man-bei euch einen Schlud Wafler haben? 

Grifelda mit beiläufiger Kopföewegung gegen ben Wöhrendeunnent 
Dort hat's Wafler genug. 

Der Fremde. Warum fo von oben herab, fchöne Roggen⸗ 
muhme? Kann man vielleicht eine Topffcherbe haben, um 
daraus zu trinken? 

Mutter Helmbrecht. Mädel, gleich Hinter der Tür ſteht 
ein Taflenfopp. 

Srifelda. Ich hab’ keine Zeit, Ich Hab’ andres gu fun. 

Der Fremde. Warum benn fo unhold, erhabenfte Kubs 
pringefiin, fage mie doch? 

Srifelda. Ihr moͤgt vielleicht ein Kuhprinz fein. 

Der Fremde iR ſebe gelaſſen eingetreten und hat ſich ebenfo auf ben 
Ping gefeut: Gut geantwortet. — Wie alt biſt du? 

Srifelda. Wenn Sie geteunten haben, können Sie Ihrer 
Wege gehn. 

Der Fremde under: Wie alt bift du? 

Griſelda. Nicht mehr jung genug, um mit jedem herz 
gelaufnen Tagebieb Dummheiten gu ſchwatzen. 

Der Fremde mbeirrbar gelaſſen: Deine Mutter muß in 
einem reifen Weizenfelbe gefchlafen haben, als dein Vater 
dich machte. 

Griſelda traut ihren Ohren nit, dann auf ihn los: Pad’ dich! 
Du biſt ein Schweinehund! Geh! 

Der Fremde mie vorher: Das iſt mie ſchon von viel haͤß⸗ 
licheren Frauenzimmern gefagt worden, als du eins biſt. 

Grifelda eiwas aus dee Baffung: — Du bift aus einem Toll 
hans entfprungen. 

Der Kremde dhartnacis: Und du in einem reifen Korn, 
elde gemacht. 

Sethelda ergreift eine Schaufel, kehet ie um und geht auf den Fremden 106. 


Nutter Helmbrecht. Srifelda! Du biſt nicht bei Sinnen, 
Mädel! 
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Der Fremde ein wenig bleich, ſonſt volllommen gleichmatis: — 
— Schlag! — Barum ſchlaͤgſt du nicht? — Ich möchte grade 
von einem folchen Frauenzimmer, mit folder Stirn, mit 
folder Bruſt, mit ſolchen Hüften und mit einer ſolchen Korn 
garbe im Naden, erfchlagen werben. 

Grifelda abermals und aufs boͤchſte tonfierniert, wirft Die Schaufel mes: 
Oh, ich hätte wahrhaftig Beſſeres zu tun, als auf beine hirn⸗ 
verbrannten Reden gu paflen. 

Sie ſchiebt die Radwer in deu Holzſtall und betätigt fü. 

Mutter Helmbrecht iR, den Fremden ſcharf und nachdenklich Im 
Unge behalten, den Vorgangen gefolgt: Vater! — Vater! Es is 
jemand bier. 

Der Fremde. Liebſt du Goldftäde, Alte? 

Er wirft ihe einige In den Schoß. 

Mutter Helmbrecht. — Vater! — Das geht nich mit 
rechten Dingen su! — Vater! — Was is das? — 

Ele ſtreicht die Manzen von der Schürze. u 
Stehlen und betteln brauchen wir nich. 

Der Fremde unselet u Sriſelda: Willſt du aufs Feld? 

Griſelda Hat das Joch eines Zugochſen vom Tärpfoflen genommen 
und antwortet nick. | 

Der Fremde. WIE bu die Kuh vor den Pflug fpannen? | 

Mit eigentamlichem Macbend, heiß: 
— Laß doch das Mind, du junge Ferfe, im Stall: ſpanne | 
dich felbft vor den Pflug! Ich werbe die Sterjen halten und 
die goldenen Zügel deines Haares um meine Ganfie widen— 
Wiuſt du? Ä 

Srifelda. Ich Habe auch Faͤuſte. 

Der Fremde yartnädig: ch werde die Stränge und Stride | 
und Seile deiner Haare mit Knoten verfehen, und du follf 
zittern unter meiner Geißel — du junges Rind! 

Griſelda paat den Gremden vor ber Bruſt und TöBE Ihe burkd 
Sannpförtgen hinaus: Pad dich! fol pad’ dich! 

Ste kommt in ben Hof zuruͤck und fchlleßt das Pfoͤrtchen. 
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Der Fremde sehr bleich, hebt bie Matze auf, Die ihm entfallen IR: 
Nicht übel! — Du gefällt mir! 

Griſelda ſtebt an der Schuppentur und weint MI in bie Schaͤrze. 

Der Bremde fbiendert, bie Hände in ben Taſchen, langſam twiederum 
in den Hof: Was koſtet bei euch ein Trunk Wafler, Alte? 

Mutter Helmbreht. Sch hab’ all mein Lebtag dem 
armen Wandrer feinen Schlud Waller gegönnt: Was Ahr 
wollt, mag wohl was andres fein. 

Der Fremde. Seid Ihr Ieibeisen oder Fronbauern? 
Steht Ihr dem Klofter oder der Herrfchaft zu? | 

Mutter Helmbrecht. Ich denke, das kann Euch wenig 
befümmern, wem wir zuſtehn! Ins Haus zufend: — Mann! — 
Trinkt und geht Eurer Wege, wer er Ihr auch feld! — Mann! 
Mann! 

Bater Helmbrecht erfheint in dee Haustuͤr. 

Bater Helmbreht Was ſchreiſt du denn, Mutter? 

Der Fremde. Die Weiber fehreien, weil ich durſtig bin! — 
Was? Iſt Er nicht der alte Helmbrecht, der nachtd zu meines 
feligen Herren Vaters Zeiten mit dem greulichen Tutehorn 
Winter und Sommers bei Megen, Wind und Mondfchein 
bie Wache Hatte? HE Er nicht der Nachtwächter Helmbrecht 
von Jagdhaus Schoͤnbuche, dem wie jungen Leute einmal 
nad einem etwas ausgelaffenen Jagdſchmauſe den Streich 
ſpielten, im eigenen Schloͤßchen einzubrechen? 

Vater Helmbrecht. Jawohl, der ſoll ich wohl immer 
noch ſein. 

Der Fremde. Weißt du, wer ich bin? 
et Helmbrecht. Auch Immer noch unfer Markgraf 

rich. 

Mutter Helmbrecht. Ih, du großer Gott: ich Hab’ ja 
den gnädigen Heren auf der Stelle erkannt! 

Graf Ulrich. Davon haft du aber nichts merken laffen. 
Ich will mir den Bart fcheren laſſen und Mandelkleie in mein 
Waſchwaſſer nehmen, bamit ich wieder. wie einer von jenen 
Zieraffen ausſehe, die euch in Reſpekt verſetzen. Wie geht's 
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fonft, alter Nachtwächter! Jetzt machft bu wieder dein Bater 
unfergefiht. Kannfl du auch noch beine dreimal gebängte 
Diebsviſage auffteden? 

Bater Helmbreht. Ye nachdem, Herr! Obgleich Ich das 
nicht mehr fo nötig Habe, feit ber alte Freihubener Bauer, 
der ſoviel ald der Vater von meinem Weibe war, geftorben 
it und wir das Waldgut hier oben geerbt haben, 

Graf Ulrich. Ach fol Deshalb Hat mir auch fein Teufel 
von Tochter alle Rippen im Leibe gerbrochen. 

Mutter Helmbrecht. Grifelde, tu Abbitte! 

Graf Ulrich. Laß fie. Mich ficht's nicht an! Will heißen, 
ich leide, weiß Gott, keine Anfechtungen ihrethalbl Was 
bat fie fich alfo fo ungeberbig, da fie doch niemand breffieren 
will, Will IH Fuchsjagden reiten, fo fliehen In meinem Mars 
flall Stuten genug. Und läge mie daran, grabe bei diefem 


Satan mein Jus zu nehmen, e8 würde mich nur vier Worte | 


koſten: ſchick fie aufs Schloß! — und es wäre gefchehen. 

Vater Helmbreche trage ſich Hinterm Die: Schon, guädiger 
Here! Wenn einer nur jet nicht ein freier Feudaſter ge 
worden wäre, 

Graf Ulrich. Dertanfend, du Schlingel! Was biſt du 
geworben ? 

Bater Helmbreht. Was leider Gottes nach dem Recht 
von Mailand bis Bern, von Bern bis Raben nicht mehr zu 
ändern iſt. 

Graf Wei. Höre: baue getroſt deinen Kohl, ich flöre 
dich nicht. Behalte auch meinethalben deine anderthalb 
ranzigen Zinshuͤhner! — Befiehl, fie foll mir in irgend einer 
Scherbe einen Trunk Waflers reichen, fonft nichts. Das fei 
Ihe ganzer Gehorſam. 

Mutter Helmbreht. Grifelba, reihe dem gnaͤdigen 
Heren Markgrafen Wafler, im Augenblid! 

Srifelda. Nein! 

Bater Helmbrecht. Kotzſchockſchwerenotmillionſchwere⸗ 
brett!! 
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Sriſelda nimnıt eine Mildgelte und begibt fih mit trotzigem Entfchluß 
an den Brunnen. 


Graf Ulrich mit getanſteltem Sleichmut zu Helmbeecht. Habt Ihr 
gehoͤrt, daß heuer unten am See die Weinbauern recht ſehr 
uͤbel abſchneiden? 

Vater Hel mbrecht erſt mit einem Buid auf Sriſelda: Schwerenots⸗ 
kotzhimmelſchlag nochmal! — Auch die Oliven ſind ſchlecht 
geraten. 

Graf Ulrich. Und außerdem auch die Jungfern, wie es 
ſcheint. 


€: Wil d06 gefüllte Woffergefäß aus Geiſeldas Hand entgegennehmen, bie es 
ihm reicht. 


So! — brav! — Gehorſam geziemt der Leibeigenen. 

Griſelda gießt ihm das Waſſer Aber ben Kopf: Werdet nüchtern, 
Herr Markgraf, Ihr feid betrunken! 

Graf Ulrich Hat Sriſelda biltſchnell an Beiden Gelenten gefaßt: Was? 
Nun ſollſt du erfahren, daß ein Mann fein Weib, und ein 
Weib kein Mannsbilb if. 

Er yadt fie an und trägt fie Ins Kaus, 
Griſelda. Ich beiße, Ich würge — ich ſchlage Euch nieder! 
Ste wird ins Haus getragen, man hört beide herumpoltern. 

Mutter Helmbreht Das Mädel hat den Verſtand 
verloren ! 

Vater Helmbreht. Naja! Und er und ber alte Graf, 
die haben niemals, weiß Gott, welchen gehabt! 
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Zweite Szene 
Eine Galerie im Schloſſe Des Markgrafen von Saluzza. Vor den Fenſtern Breiten 
ſich der Spiegel und Die Gelände eines oberitalienifgen Sees aus. 


Graf &berhard, Kber die fanfiig hinaus, Sraf Heinz, fein Sohn, fünfends 

swansig Jahre alt. Die Baronin, ſchlank, dreißigiaͤhrig: dieſe alle in Bteits 

anzögen. Der Haushofmeifler, ber Shloßpropfl, beide ſich dem vier 
soften Jahre nähernd. 


SGraf Eberhard. Demnach iſt alfo noch immer. Feine 
irgendwie erhebliche Anderung eingetreten, Haushofmeifter ? 
Haushofmeifter. Nein. Er wohnt in einem fchlechten 

Domeftitengelaß. Was die Köche zubereiten, verfchmäht er. 

Er roͤſtet ſich ſelbſt Kaſtanien und fchlingt fie noch mit ber 

glühenden Afche hinunter. Er trinkt Waller oder den aller; 

minderwertigften Defenzano, ber gu bekommen iſt. Wo er 
grade geht oder ſteht, ißt er fein Schwarzbrot und feinen Kuh⸗ 
fafe oder Sped aus der freien Fauſt. In wärmeren Nächten 
ſchlaͤft er zwiſchen dem Schwargwild, Höher hinauf in ben 

Wäldern, Er verfriccht fich Ins trodene Laub an den Futter; 

ftellen oder auf einem Heuboden, wenn’s hoch komme, wo 

ihm dann gelegentlich, wenn. ich bie Wahrheit fagen foll, 
eine beliebige Bauernmagd Gefellfchaft leiftet. So iſt unfer 

Herr: beinahe haben wir feinen. 

Graf Eberhard. Was meint Ihe dazu, Propſt! 

Der Schloßpropſt. Es iſt undankbar, Aber bie Eigentuͤm⸗ 
lichkeiten reglerender Herren ſich Gedanken zu machen. 

Graf Eberhard. Mein Neffe Ulrich muß heiraten! 

Die Baronin boͤbniſch: Gebt Ihm eine Frau, gebt ihm 
eine Frau, fonft kommt er ind Narrenhaus. 

Der Schloßpropft. Ich Habe mir nun im Gegenteil 
fagen laffen, werter Graf, Haß Herr Ulrich grade wegen eines 
Heiratsprojekts aus Mailand hierher auf Das Land geflohen 
und erſt in eine Art Tollheit verfallen iſt!? 

Graf Heinz Ihr werdet einen frifch in die Falle gegan⸗ 
genen Wolf eher dazu bringen, daß er ein lebendiges Dfler; 
laͤmmchen apportiert, ald meinen originellen Vetter Ulrich 
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dazu, mit einer veritablen Braut unter Glodengeläut bie 
Schwelle der Kirchtuͤr zu Aberfchreiten. 

Die Baronin. Was in der Tat auch Stoff für ein einziges 
großes Gelächter von Malland bis Rom, von Rom bi Ras 
venna abgeben würde, Man müßte es, glaube Ich, jenfeit der 
pen noch Kichern Hören. 

Graf Eberhard. Einerlei, feten wir ernfihaft. Es fiehen 
wichtige Dinge auf dem Spiel. Die Lanbflände wollen fich 
naͤchſtens verfammeln. Ja bereit heut werden fih etwa 
zwanzig Vertranensmänner gu einer Vorberatung bier eins 
finden. Man rechnet mit dem Heimfall der Graffchaft. Und 
die Agnaten find von der nieberträchtigftien Ruͤhrigkeit. 

Der Scähloßpropft. Latet anguis in herba, jawohl. 

Graf Eberhard. Meines Erachtens follte er Feine andere, 
als die Eontefla Pirami nehmen. Site erbt auf der Stelle 
fünf große Herrſchaften. Ihr Herr Papa sieht ein Rieſen⸗ 
einkommen ang zwoͤlf oder vierzehn Haͤuſern in Mailand, Nom, 
Neapel und Senna. Sie iſt viergehn Jahr alt und gewachſen 
wie eine Zypreſſe. Ste iſt eigenrlich über alle Begriffe ſchoͤn. 

Die Baronin, Lieber Onkel, du follteft jetzt gleich aus 
dem Stegreif deinem Panegyrifus ein Sonett Aber ihre ges 
fürbten Haare anheften! 

Haushofmeifter. Soll es mir geſtattet fein, mitzuteilen, 
was Seine Exrlaucht, unfer Here Markgraf, über diefen durch⸗ 
lauchtigſten Engel zu bemerken gerubt haben? | 

Graf Eberhard. Sprich. " 

Haushofmeifter. Wenn die Conteſſa Pirani, wie Gott 
ſie gemacht hat, ſagte er, auf meinem dunkelbraunen, hol⸗ 
laͤndiſchen Bullen, den niemand zaͤhmen kann, durch das 
Dorf reiten, ihn dann an den Hoͤrnern nehmen und an die 
Krippe binden will, dann will ich fie vom Flece weg heiraten. 

Graf Eberhard. Manchmal kommt mir doch auch der 
Gedanke, ob nicht etwa doch, wie die Gegner annehmen, 
der gute Meffe ein Freſſen für die Medizinmaͤnner der Sors 
bonne und die Wärter des Spitales vom grauen Klofter iſt. 
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Haushofmeiſter. Ich meine, er IE nur Welberfeind. 

Die Baronin, nah allgemeinen Lachausbruch: Da möchte ich 
Euch doch wohl raten, Haushofmeifter, wenn Jhr von einer 
irrigen Anficht ablommen wollt, feinen Spuren in ben lom⸗ 
bardifchen Städten nachzugehen: fein Wes It mit blutigen 
Tränen verlafiener und betrogener Weiber bedeckt. 

Graf Eberhard. Gott weiß es, er hat feinen einfluß⸗ 
teichen Freunden bie Vertuſchung feiner wahnwitzigen Aven⸗ 
tiuren nicht immer leicht gemacht. 

Sraf Ulrich tritt ein, wie ein Bauer gekleidet, Lederhoſe, offenes Hemd, eine 
SHengabel über der Schulter. 

Graf Ulrich. Lieber Onkel, licher Wetter, liebe Kufine, 
was verſchafft mir die Ehre? 

Graf Eberhard vetroffen dung Weihe Mufıngs Verzeih, lieber 
Ulrich, wie wollten nicht ſtoͤren. 

Graf Uleich. Dh, es macht nichts, ich habe nur der Jutta 
Dünger laden helfen. 

Graf Eberhard. Was haft du Ihe Laden helfen? 

Graf Ulrich. Mitt! — Du erlaubfl, teure Bafe... 

Er lebnt das landwirtſchaftliche Wertzeug an bie Wand. 


Die Baronin. Ihr Habe Euch, wie es ſcheint, ſeitdem 
Ihr auf dem Lande wohnt, einen neuen, nicht minder pene⸗ 
tranten Humor angeeignet, erlauchter Vetter, als weiland 
Eure Stadthumore geweſen find. Die Probe beweiſt es. 
Ihr habe Euch geſteigert! 

Graf Ulrich. Ich Habe mich in ber Tat gefteigert. Nicht 
um die Bufentächer und Steumpfbänder ber zwoͤlf fchönften 
Damen ber Lombardei Eehre ich in die Stadt zuruͤck. 

Graf Eberhard. Du warft allerdings für das Feld 
lager immer befier geeignet, als für den Terrazzo eines 
Prunffanles. Allein folche ertreme Liebhabereien, wie biefe 
neufte, blieben mir bisher an bie unbelannt. 

Graf Ulrich. — Was wuͤnſcht ihe von mir? 

Graf Eberhard. Mein licher, eigenfinniger Neffe, erſt⸗ 
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lich haben wir zum ſoundſovielſten Male einen Familienrat 
gehalten... . 

Graf Ulrich. Der wientelte iſt es? 

Graf Heinz. Der neunte Dftober. 

Graf Ulrich, Der wienielte Familtenrat, meinte ih. Ich 
glaube, der Hundertunbelfte wird es fein. — Laß Wein und 
Gebaͤck bringen, Haushofmeiſter. 

Der Haushofmeiſter ab. | 

Graf Eberhard. Wenn es ſchon gleich nicht der hundert; 
undelfte Familienrat if, fo haben wir doch allerdings in 
deiner. wichtigen Sache wenigſtens fünfmal umfonft unfere 
Entfhläffe gefaßt. — Was Haft du eigentlih gegen bag 
Heiraten ? 

Graf Ulrich. Nicht das geringfte, folange ich keine Frau 
ins Haus zu nehmen Branche. Wenn ihr es fonft wollt, will 
ih bei andrer Leute Hochzeit alle vier Wochen Brautführer 
fein und alle vierzehn Tage Gevatter ſtehen. 

Graf Eberhard. Leider iſt es mit andrer Leute Hochzeit, 
lieber Neffe, eben ganz und gar nicht getan. 

Graf Ulrich. Und mit meiner erſt recht nicht. Ich bin 
nicht fo granfam, eine Frau zu nehmen! Meine Frau — 
oder ih — täte mir leid. 

Die Baronin. Darin muß ich Euch herzlich zuſtimmen. 

Graf Eberhard. Es Hilft nichts, ich muß dir jetzt nach 
der Schuur meine Vorfchläge tun. Es kann dir unmöglich 
beruhigend fein, deine Lehnsherrlichfeit von allen Seiten 
gierig umlungert zu fehen. Mögen fie auch beine Lehns⸗ 
faͤhigkeit äffenslih vor der Hand nicht antaflen. Immerhin 
biſt du unbeweibt, und deine Defsenbenz iſt in Stage geftellt. 

Graf Ulrich. Nun, fo bring mir meinetbalben alle die 
wohlriechenden Jungfrauen, die rohe Zwiebeln eflen, aber 
feine anderen, wenn Ich abfolut heiraten foll! Ihr verlangt 
einen Thronerben, was mich wundernimmt, dba ihr mid 
kenne: denn ich ſchwoͤre euch, meine Kinder werden eher des 
Teufels, als ſtroherne Zierpuppen von Herzoͤgen und Her⸗ 
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zoginnen fein. Sie werben dermaßen plebeilihe Neigungen 
haben, baf meine jetigen euch vorkommen werben, als fei 
ih ans Fruchtzucker und Mofendl von einem Konditor ge 
baden worben. Ich werde im ganzen Leben feinen naͤſelnden 
Grandſeigneur, geſchweige eine regierende Herzogin zuſtande 
bringen, und wenn ich Gott weiß wie fein, gierlich und wohl: 
gewaſchen zu Werke gehe. 

Graf Eberhard, Mein leber Ulrich, Gott erhalte bie 
deinen Humor! Deine unverwäftlide Konftitution ift voll 
kommen hinreichende Buͤrgſchaft für die edle Dualität Deiner 
Nachkommen. Dein Vater fagte auch ſtarke Sachen, aber er 
hat es doch Immer eingefehen, daß man entweder in einem 
gewiffen Sinne ber SHlave feiner Beſitztuͤmer ift, ober aber 
ihe Here auch nicht fein kann. Du wirft auch, über kurz oder 
lang, tun, was die Stunde von bir forbert. 

Graf Ulrich. Sag’ mal, feld Ihr gekommen, und vers 
ſammeln fi diefe Leute drinnen im Saal, um bei meinem 
Bang Zeuge zu fein? Ich fchwöre bei Sort, Ihr taͤuſcht euch 
in mir, und Ich werde das Recht meiner Herrfchaft, folange 
ich lebe, auch ohne Kunkel und Unterrod an meiner Seite, 
su wahren willen. 

Graf Heinz. Du hatte doch vor Jahren einmal ein 
Auge auf die huͤbſche Tochter des Grafen Tankred geworfen. 

Graf Ulrich. Sie wollte nicht einmal über einen Zaun 
Hettern, weil er oben mit einigen Scherben geſpickt war, ald 
ich fie darum bat. Nicht einmal bag wollte fie tum, um mid 
ihrer Liebe gu verfihern. Sie lebte mich nicht, 

Graf Heinz laqend: Menfh, Markgraf, befinne Hi! 
Wie kann eine erlauchte Prinzeſſin aus vegierendem Haufe 
um irgend jemandes willen Aber Zaune mit Scherben 
Hettern ? 

Graf Ulrich. Über wie viele Zäune bin ich geflettert, 
wenn es nur eine Dienfimagd zu entiungfern galt. Nein, 
nein! Mag fein, daß ihr recht Habe! Und ich möchte auf 
ganz gewiß niemand lieber, als diefem verdammten Vaſallen 
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Tommaſo von Saluzza einen Streich ſpielen, der mir ſchon 
hinreichend lange genug über den Zaun hereinſchielen darf. 
Aber e8 geht mir ans Leben !! — Sollte ich übrigens heiraten, 
fo nehme ich hoͤchſtens eine Bauernmagd, was man fo fagf: 
einen Strunk! einen reellen, wahrhaftigen Biſſen Bros! Ein 
Menfh, das eine gute Tracht Prügel aushält! Denn ein 
Weib, das keine gefunde Tracht Prügel vertragen kann, 
macht ben Reiter sum Pferd und das Pferd zum Neiter! — 
Da ſchweigt ihre nun wieder) — Nun alfo, auf eine andere 
Weiſe geht e8 nicht, und auf diefe leider ebenfowenig, fie vers 
ftößt gegen das Hausgeſetz. 

Sraf Heinz Hat nicht juͤngſt ein Graf von Tirol bie 
Tochter feines Waldhuͤters zur Che genommen? 

Der Kaplan. Mit kaiſerlichem Konfens, jawohl. 

Graf Eberhard. Nun, ich möchte fait fagen, ehe du 
ohne Erben flirbft, verfuch’ es mit was für einer du willft: 
nur mache Kinder. 

Graf Ulrich. Was? — Leber Onkel, du follteft mit 
deinen Späßen behutfamer fein, folche Vorſchlaͤge follten dir 
nicht allzu loſe figen. Wer weiß, ich verftehe am Ende falich, 
und unfer Kaplan kriegt etwas zu fopulieren, wovon euch 
Hören und Sehen vergeht. Hüter euch, außerdem, daß ihr 
mie nicht, wie einem Dachs oder Suche Im Ban, jede Röhre 
verfiopft und ben Ausweg abſchneidet ... 

Diener bringen Wein und @ebäd herein. 

Graf Eberhard. Lieber Neffe, beine Empfangsräume 
haben fich inzwiſchen mit treuen Vafallen und Freunden — 
du kanuſt die Tritte und Ihe Gemurmel hören! — angefüllt. 
Sie Hängen an die! Sie ſetzen jede Hoffnung anf dich! Sie 
haben einen geradezu verzweifelten Entfchluß, dich, fagen 
wir — glädlich zu machen, gefaßt. Glaub’ mir, du wirft mit 
beinem ledigen Stand umter ihnen den allerfchwierigfien 
Stand haben. 

Graf Ulrich ſtarit ein Slas Wein Hinunter: Eine wie lange 
Galgenfriſt gebt ihr mir? 
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Graf Heinz Mir follte e8 nicht drauf ankommen, mid 
lieber heut als morgen in einer Schlinge fintenden Mädchens 
haars an einen ber elfenbeinernen Galgen hängen gu laſſen, 
die du zur Auswahl haft! 

Graf Eberhard. Wir wollen fagen, verpflichte dich auf 
ein Vierteljahr: drei Monate Brautfhau, im vierten Hoc; 
geit. 

Graf Ulrich Mär ein zweites Slas Wein hinunter und tolfcht ih 
den Schweiß von der Stieu: Kann man fich wicht auf irgend eine 
Weiſe, vielleicht buch Selb und gute Worte, um biefe ent; 
ſetzliche Kalamität berumbrüden ? 


Die Baronim nad Heriigem Laden: Man lernt doch mit Ä 


einem Manne Eures Schlages niemals recht aus. Zumellen 
meint man, daß Ihr Weiber zum Fruͤhſtuͤck verfpeift, zu⸗ 





weilen, daß Euch Weiber sum Fruͤhſtuͤck verfpeifen wollen. 


Ich bin eine Fran: fein Wunder, wenn mir der leute Ges 
danke tröftlicher iſt. 
Graf Ulrich. Baronin, ich glaube, Ihr Habt mir In dieſem 


Augenblick einen nicht Teicht gu überfchägenden Dienft getan. 


Menn es num einmal and Jagen geht, will ich doch lieber 
Hund als Hafe, lieber Habicht als Taube fein! — Und jebt 
wollen wie In die Verſammlung der Goͤtzendiener und Knechte 
der Ehe eintreten. j | 

Graf Eberhard. Erlamchter Neffe, nun, denke ich, barf 
man mit Fug auf beine Entfcheibungen nenglerig fein. 

Graf Ulrich. Und eure Neugier foll Sutter erhalten! — 
Spracht Ihr nicht von einer Dreimonatsfriſt? — Nun, Ihr 
ſeht mi auf eine Weiſe geftiefele und gefpornt, daß Ihr 
mich nicht einmal mehr durch eine Frift vom nur drei Tagen 
in Verlegenheit fegen koͤnnt: zwei Tage Brautſchau: am 
dritten mit einem Kopffprung Ins Ehebert! 

Graf Eberhard. Das würde nach Geftalt ber Laͤufte in 
diefer an böfen Zungen fo reihen Erbenwelt bei jedem anderen 
als dir einen Sturm der Überrafchung hervorrufen. 

Graf Ulrich. Baſta! Übermorgen iſt Hochzeit! 
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Graf Heinz Da hätten wir wohl Hals über Kopf nichts 
weiter gu tun, als Säfte zu laden? 

Graf Ulrich. Tut das! — Trinkt! Und wenn wir ges 
trunken haben... 

Die Baronin. Ah! Dies unvergleichliche, unerreichbare, 
göttliche Wundertier eines über Wollen thronenden Weibes 
möchte ich fehen! 

Graf Ulrich. Aber kommt ihre nicht zu nahe, Baronin .. . 

Die Baronin. Beißt fie und ſchlaͤgt fie? 

Graf Ulrich. Das könnte fein. — Trinkt! — Auf keine 
Puppe mit einem Federhut! — Die fhöne Leibeigene! 

| Sie teinten, 


Und num wir getrunken haben, das Glas an die Wandi - . 


Die Slaͤſer werben an bie Wand gefchleubert und serfchellen. 
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Graf Heinz Mir follte e8 nicht brauf anlommen, mich 
lieber heut al8 morgen in einer Schlinge fintenden Mädchen; 
haare an einen der elfenbeinernen Galgen hängen zu laſſen, 
die du zur Auswahl haft! 

Graf Eberhard. Wir wollen fagen, verpflichte dich auf 
ein Vierteljahr: drei Monate Brautſchau, im vierten Hoch⸗ 
geit. ‘ 

Graf Ulrich Mare ein zweites Slas Wein hinunter und wiſcht fih 
den Sqhwelß von der Stim: Kann man fich nicht auf irgend eine 
Meife, vielleicht buch Gelb und gute Worte, um dieſe ent 
ſetzliche Kalamitaͤt berumbräden? 

Die Baronin naq Hertigen Lachen: Man lernt doch mit 
einem Manne Eures Schlages niemals recht and. Zuweilen 
meint man, daß Ihr Weiber sum Fruͤhſtuͤck verfpeifl, zus 
weilen, daß Euch Weiber zum Fruͤhſtuͤck verfpeifen wollen. 
Ich bin eine Stau: fein Wunder, wenn mir ber leute Ge⸗ 
danke £röftlicher If. 

Graf Ulrich. Baronin, ich glaube, Ihr Habt mir in biefem 
Augenblick einen nicht leicht zu uͤberſchaͤtzenden Dienſt getan. 
Menn ed num einmal ans Sagen geht, will ich doch lieber 
Hund als Hafe, lieber Habicht als Taube fein! — Und jeht 
wollen wir In die Verfammlung der Goͤtzendiener und Knechte 
der Ehe eintreten. j | 

Graf Eberhard. Erlauchter Neffe, nun, denke ich, darf 
man mit Bug auf deine Entſcheidungen neugierig fein. 

Graf Ulrich. Und eure Neugier foll Sutter erhalten! — 
Spracht Ihr nicht von einer Dreimonatsfriſt? — Nun, Ihr 


feht mich anf eine Weiſe geftiefelt und gefpornt, daß Ihr | 


mich nicht einmal mehr durch eine Frift von nur drei Tagen 
in Verlegenheit fegen könnt: zwei Tage Brautſchau: am 
dritten mit einem Kopffprung Ins Ehebett! 

Graf Eberhard. Das würde nach Geflalt ber Läufte in 
diefer an boͤſen Zungen fo reichen Erdenwelt bei jebem anderen 
als die einen Sturm ber Überrafchung hervorrufen. 

Graf Ulrich. Bafta! Übermorgen iſt Hochzeit! 
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Graf Heinz. Da hätten wir wohl Hals über Kopf nichts 
meiter zu tun, als Säfte zu laden? 

Graf Ulrich. Tut das! — Teint! Und wenn wir ges 
trunken haben... 

Die Baronin. Ah! Dies unvergleichliche, unerreichbare, 
göttliche Wundertier eines über Wolfen thronenden Weibes 
möchte ich fehen! 

Graf Ulrich. Aber komme ihr nicht zu nahe, Baronin ... 

Die Baronin. Beißt fie und fchlägt fie? 

Graf Ulrich. Das könnte fein. — Trinkt! — Auf feine 
Yuppe mie einem Federhut! — Die ſchoͤne Leibeigene! 

Sie teinten. 
Und num wir getrunken haben, das Glas an die Wand! 
Die Slaͤſer werben an die Wand gefchleudert und gerfchellen. 
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Graf Heinz Mir follte es nicht drauf ankommen, mid 
lieber heut als morgen in einer Schlinge fintenden Mädchen 
haars an einen ber elfenbeinernen Galgen hängen zu Laflen, 
bie du zur Auswahl Haft! 

Graf Eberhard. Wir wollen fagen, verpflichte dich. auf 
ein Vierteljahr: drei Monate Brautſchau, im vierten Hoch⸗ 
geit, \ | 

Graf Ulrich Mär ein zweites Slas Wein hinunter und wiſcht Ad 
ben Schweiß von ber Stien: Kann man fich nicht auf irgend eine 
Weiſe, vielleicht duch Geld und gute Worte, um dieſe ent 
ſetzliche Kalamität herumbräden ? 

Die Baronin nah Hersiigem Laden: Man lernt doch mit 
einem Manne Eures Schlages niemals recht aus. Zuweilen 
meint man, daß Ihr Weiber sum Fruͤhſtuͤck verfpeift, sus 
weilen, daB Euch Weiber zum Fruͤhſtuͤck verfpeifen wollen. 
Ich bin eine Frau: kein Wunder, wenn mir ber letzte Ge⸗ 
dankte tröftlicher iſt. | 

Graf Ulrich. Baronin, ich glaube, Ahr Habt mir In dieſem 
Augenblick einen nicht leicht gu uͤberſchaͤtzenden Dienſt getan. 
Wenn es num einmal and Jagen gebt, will ich doch lieber 
Hund als Hafe, lieber Habicht ald Taube fein! — Und jet 
wollen mie in die Verſammlung der Goͤtzendiener und Knechte 
ber Ehe eintreten. j | 

Graf Eberhard. Erlauchter Neffe, nun, denke Ich, darf 
man mit Bug auf deine Entfheidungen neugierig fein. 

Graf Ulrich. Und eure Neugier foll Sutter erhalten! — 
Spracht Ihr nicht von einer Dreimonatsfriſt? — Nun, Ihr 
feht mi auf eine Weiſe geftiefelt und gefpornt, daß Ihr 
mid nicht einmal mehr durch eine Friſt von nur drei Tagen 
in Verlegenheit feten könnt: zwei Tage Brautfhau: am 
britten mit einem Kopffprung Ins Ehebett! 

Graf Eberhard. Das würde nach Geſtalt der Läufte In 
biefer an böfen Zungen fo reichen Erdenwelt bei jedem anderen 
als bir einen Stuem ber Überrafhung hervorrufen. 

Graf Ulrich. Bafla! Übermorgen iſt Hochzeit! 
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Graf Heinz Da hätten wir wohl Hals über Kopf nichte 
meiter zu tun, als Säfte gu laden? 

Graf Weich. Tut das! — Trinkt! Und wenn wir ger 
trunken haben... 

Die Baronin, Ah! Dies unvergleichliche, unerreichbare, 
goͤttliche Wunbertier eines über Wollen thronenden Weibes 
möchte Ich ſehen! 

Graf Ulrich. Aber kommt ihr nicht zu nahe, Baronin ... 

Die Baronin. Beißt fie und fchlägt fie? 

Graf Ulrich. Das könnte fein. — Trinkt! — Auf keine 
Puppe mit einem Federhut! — Die fchöne Leibeigene! 

Sie trinken, 
Und num wir getrunken haben, das Glas an die Wand! - . 
Die Släfer werden an bie Wand geſchleudert und zerſchellen. 
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Dritte Szene 


Das Höfen des Bauern delmbrecht. Heimbregt, Mutter Helmbregt und 
Sriſelda. Alles If genau fo, wie in bes erfien Gene. 


Bater Helmbredht. Nu jefa, man wird alt. Bor zehn 
Fahren war Ich noch jünger, Mutter. 

Mutter Helmbreqt. Se ſchwaͤcher der Bettler, ie Rürker 
die Kruͤcke. 

Bater Helmbrecht. Betteln und arbeiten iſt noch immet 
zweierlei, Mutter. 

Mutter Helmbrecht. Beeil! dich, Griſelda, du mußt 
hernach pünktlich ben Leibfchilling unten auf die Abtel Bringen. 

Srifelda. Ach Hab’ Bloß zwei Hände, Mutter. | 

Sie being! einen Urm voll Sras In den Stall. 

Bater Helmbreht. Hab du ein Ange auf unfer Mädel, 
Mutter. 

Mutter Helmbreht. Das tut nicht not, bie radert, 
ob einer hinſieht ober nicht. 

Bater Helmbrecht. Ih, ja, von dem ſprech Ich woll 
nid. Das find andere Angſte. | 

Mutter Helmbrecht. Hm. 

Vater Helmbrecht. Kann fein, ber guädige Here hat Ihr 
was angetan. 

Mutter Helmbrecht. In neun Monaten werben wirs 
merfen, 

Bater Helmbrecht. Nu, und was dann? 

Mutter Helmbreht. Dann werden. wie einen Eifer 
mehr haben auf unferem- Hof. 

Bater Helmbrecht. Sosdonnerfihfag ja, das fagft du fo 
ruhig? 

Mutter Helmbrecht. Ja, Vater. Und könnte doch eher ' | 
ſchreien wie br, denn wir Weiber haben ja doch die Mühe 
davon. 

Vater Helmbrecht. Mutter, I Taufe "runter zum Orts⸗ | 
richter. 
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Mutter Helmbrecht. Nu. Sachte! Heda! 

Vater Helmbrecht. Recht bleibt Recht! Soll der unfer 
Maͤdel zuſchanden machen? 

Muster Helmbrecht. Hab’ bu doch recht! Damit flickſt 
du noch nicht deine alte, lederne Hoſe aus. 

Vater Helmbrecht. Ich fag’ bir... Ich Bin ein ehrlicher 
Mann... wenn hier fo was in meinem Hauſe vorgeben 
fol... da mag doch das Mädel fehn, wo fie bleibt! ... 

Mutter Helmbreht Mann, nimm du dich Bloß mit 
folchen unnuͤtzen Neben In acht. Du bift auf das Mädel ans 
gewiefen. Und wenn bu Zeug ſchwatzt, fo ſieh bich vor, daß 
nicht etwa eines Tages das Mühlead beim Waſſermuͤller ins 
Stoden kommt: Griſelda iſt vielleicht Inden Mühlteich gegangen. 

Vater Helmbrecht. Das bat ſchon manche gedroht, die 
s nachher gelaffen hat. 

Sriſelda kommt aus dem Schuppen mit einem Korbe und einer Heinen Leiter, Sle 
ſtellt bie Leiter an ben Apfelbaum und fleigt, ben Korb auf bem Kopf, einige Sproſſen. 

Vater Helmbrecht. Sriſelda! 

Griſelda. Ja, was gibt's? 

Vater Helmbrecht. Hat bir ber gnaͤdige Herr dazumal, 
bei der Tollheit im Haus und nachher auf dem Setteide⸗ 
boden, Schaden getan? 

Sriſelda. Wenn Ich den Schubiack und Squrken je 
wieder treffe, werde ich ihm mit dieſem Kaͤlbermeſſer die 
Gurgel durchſchneiden! 

Muster Helmbrecht. Nu, jaja, bu wirft bie Welt ſchon 
gleich einzeißen. 

Griſelda. Pfui Teufel, Kinder von einem wilden Tiere 
mag ih nicht 
GrafHeing und ber erſte Baron in Jogdanjägen treten von bee Strat⸗ aus 

an den 

- Graf Heinz. Baner, haft du Schweine drüben im Wald 
auf Eichelmaſt? 

Vater Helmbrecht. Ich habe auch Gräge im Topf, wenn 
Ihr Hineinguden wollt, 


24% 373 


Graf Heinz He, Miftfint, was biſt du denn fo mit ber 
Guſche voran? Wenn bu doch lieber Gruͤtze im Kopf, flatt 
im Topf Hättefl: die Hunde haben zwei Schweine zerriſſen 
im Wald! Halt dich dazu, wenn es beine find. 

Bater Helmbreht. Wenn der Hadelbehrend umgeht, 
heißt es: duck dich, Bäuerchen, oder verrede, 

Graf Heinz. Oho! Warum bift bu denn fo entfeglid 
ungemuͤtlich, Väterhen? Wir fprechen boch wohl ganz 
menfchlich mit die. Was iſt dir denn uͤber die Leber gelaufen? 
Sum Baron gewendet: Da habt Ihrs: jeden von biefen Swin; 
egeln möchte ber Markgraf Ulrich in Gold falten, und fie 
fhimpfen ihn Hadelbehrend dafür. 

Graf Eberhard im Jagbhabit kommt, fehe geſchaͤftig und mit lebhaften Seſten. 

Graf Eberhard. Biſt du ber alte Helmbreiht, Baͤuer⸗ 
hen? Dber fage uns, wo bes alten Helmbrecht Anweſen iſt? 

Vater Helmbrecht. Da braucht Ahr bloß Eure Augen 
aufzutun! 

Graf Eberhard. Biſt du der alte Helmbrecht? 

Vater Hehmbrecht. Wird wohl fo fein. 

Graf Eberhard. Du follft eine ſchoͤne Wieſenlehne Haben, 
von der aus man bis zum Drfler und bis Bergamo fehen 
kann. Haft du Köche bemerkt mit Koͤrben und Mauleſeln? — 
Guten Morgen, ihr Herren! Nämlich der Markgraf bat bie 
fonberbare Marotte feſtgehalten, grade auf biefer Wieſe zu 
fruͤhſtuͤcken. 

Graf Heinz. Es wurde mir an ber Seite des guten Ulrich 
auf meinem Gaule nachgerade reichlich unheimlich. Ich mag 
ihn noch lieber, wenn er dreinwettert, als wenn er ſtunden⸗ 
lang ſein kondottieremaͤßiges, eingefrorenes Laͤcheln um die 
Lippen hat und immer bleicher ſtatt roͤter wird. 

Graf Ulrich, Inmitten feiner Jagbgeſellſchaft von Herren, erſcheint. 

Graf Ulrich. Immer voran, meine Herren. Was ſteht 
ihr dort? 

Graf Heinz Mein guter Papa hat Appetit auf feifche 
Apfel bekommen, fonft iſt's meiter nichts, 
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Graf Eberhard, der fein Auge nicht von Geifelden, bie noch In der 
Baumawieſel ſteht, abwenden kann: Ich wünfchte, mein übermätiger 
Freund Teobaldo Goffino, ber Maler, wäre hier, biefe 
appetitliche Eva auf dem Baum der Erkenntnis abzumalen. 

Bater Helmbrecht. Sch’ Ind Haus, Mutter. Schließ 
dich von Innen ein. Mad’ bie Tuͤr und bie Läden zu. 

Graf Mlrich iR neben Eberhard getreten, Bildt und ruft In den 
Baummwipfel: Heba, kann man bei euch einen Schlud Waſſer 
haben 2” 

Griſelda opne ſich ſtdren au Lafien: Dort hat's Waſſer genug. 

Graf Ulrich. Warum fo von oben herab, ſchoͤne Roggen⸗ 
muhme? Kann man bei euch eine Topficherbe haben, um 
daraus gu feinen, erhabene Kuhprinzeffin ? 

Srifelda. Du magft vielleicht ein Kuhprinz fein. 

Graf Ulrich. Gut geantworter. — Wie alt biſt bu? 


Der alte Helmbrecht hat feine Frau Ins Hans gefihoben und ſteht no, bie Hand 
an der Klinke, ſcharf beobachtend, vor ber Tür. Die Antwort Grifeldens iſt zuerſt 
mit Staunen, dann mit Entſetzen, ſchließlich mit einem Lachausbruche von ben 
Herren aufgenommen worden. Inzwiſchen if, die Baronin voran, eine glänzende 
Geſellſchaft ſchoͤner Damen auf ber Straße von rechts gegenüber erfchlenen, 


Sraf Eberhard. Vergebens. Sie würdigt uns welter 
feiner Antwort, glaubt e8 mir! Solche Enakskinder haben 
manchmal den Hochmut von dreißig Ahnen im Leib. 

Graf Heinz Und zwar, notabene, Papa, In was für 
einem! 

Graf Ulrich trauterr: „Es ſpielt ein Ritter mit einer 
Magd“ — Tretet näher heran, meine Damen und Herren! 

Die Baronin. Da find wir. Kann mir nicht jemand 
fagen, was e8 eigentlich, außer ben vielen Schafsnaſen, auf 
dem Baume noch Wunderbares zu fehen gibt? Warum 
gloten die Herren benn alle in die Zweige hinein? 

Graf Heinz Es ſcheint doch, biefer und jener unter ihnen 
hat Appetit auf einen frifchen Apfel bekommen. 

Die Baronin nimmt einen Apfel und beißt hinein: Auf biefem 
Baum find nur faure Apfel. _ 

Graf Ulrich. Mich duͤrſtet. Zu Helmbrecht: Sage bach deiner 
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Tochter Griſelda, fie foll mir in irgend einer Scherbe ein wenig 
Trinkwaſſer reichen. 

Bater Helmbrecht. Sriſelda, reiche dem gnaͤdigen Herrn 
Markgrafen Waſſer, im Augenblick! 

Griſelda. Wer trinken will, mag fein Maul an die Roͤhre 
halten. 

Sraf Heinz Dirne, weißt du, mit wen du ſprichſt? 

Graf Ulrich. DH, nur immer Geduld, meine Damen und 
Herren! Diefe Milhmagb wird fich noch ganz andere Dinge 
berausnehmen mit ber Zeit. Baronin, iſt fie nicht koͤſtlich 
gewachlen ? 

Die Baronin. Ich werde baräber urteilen, wenn man 
ihe vorher das ziemlich vorlaute Mundwerk unter Schloß 
und Miegel gelegt haben wird. Übrigens, wenn Ihr an 
Bauernbiſſen Intereſſe nehmt, dergleichen Prinzeflinnen gibt 
es in unferen Waſchkuͤchen dutzendweiſe. 

Graf Ulrich. Sonft findet Ihr nichts Beſondres an Ihr? 

Die Baronin. DH, das will ich nun grade nicht fagen. 
Sie könnte vielleicht, wenn man fie gründlich reinigt, Immerhin 
mit der Zeit eine leibliche Kammerfrau abgeben. Warum nit. 
Der Korb Sriſeldens iſt mit Mpfeln gefühlt. Ste hebt Ihm auf den Kopf und ſteigt 
langſam die Speoffen ber Leiter abwärts. BIS fie auf feſtem Boden fließt, hat Ihe 

©raf Ulrich deu Meg vertreten und flarrt fie an. 

Graf Ulrich na kurzem Stillſchweigen: 

„Weine nicht, weine nicht, feines Mädelein! 
Ich will dir alles bezahlen: 

Ich will die geben den Neitknecht mein, 
Dazu breibundert Taler,” 

Einige Jäger Magen: „Viderum, viderum, viderallala.” 

Srifelda. Geht aus dem Wege, Herr. 

Graf Ulrich. Nein! — Grifelda, weißt du ſchon: Ich muß 
heiraten! 

Griſelda Hal mit der linken Hand den Korb auf dem Kopfe, bat mit bet 
echten ein Meſſer aus dem Bufen geneſtelt. Und ich habe ein Kälber 
meffer in meiner Hand. 
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Sraf Ulrich. — Sriſelda! — 
Srifelda, Drei Schritt vom Leibe! 
Lachausbruch des Jagdgeſellſchaft. 

Graf Ulrich. Wohlan! Wem unter euch Männern es 
gelingt, dieſer Magb einen Kuß zu rauben, dem fchente Ich 
mein Vorwerk Schönbuche. | 

Zweiter Baron teitt nor, mupert Sriſelda, ſchneidet eis Seficht und 
wendet {ich indigniert ad. Schönbuche koͤnnte mich reisen! 

Lachausbruch der Seſellſchaft. 

Graf Ulrich. Wohlan! 

Dritter Baron wie der zweite: Wir wollen in vierzehn Tagen 
wiederfommen, denke Ich, und wenn fie gefämmt und ges 
buͤrſtet und täglich zweimal gebadet iſt in der Zwiſchenzeit — 
nicht zu vergeflen: man foH feine grüne Seife fparen und fie 
immer gehörig in die Sonne bangen, an bie Wafchleinen! — 
dann wollen wir über Schönbuche weiter fprehen. 

Sraf Weich. Sriſelda, ich ſchenke dir Schoͤnbuche! 

Griſelda. Ich habe Euch nicht darum gebeten, Herr Graf! 

Graf Ulrich. — Aus foldhen macht man bie echten Hers 
soginnen, fage Ich euch! 

Die Baronin. Träfe dies zu, fo müßten wir, meine Das 
men, das Holz für auserlefene Stallmägde abgeben. 

Erſter Baron. Schoͤnbuche, Erlaucht? — Ich verfuch’s! 

Graf Ulrich. Gut. Aber fie hat ein ſpitzes Meſſer in 
ihrer Hand, das wird fie gebrauchen. 

Geiſelda erwartet ben Angreifer mit Wut und Tränen. Der Baron nimmt einen 


Anlauf. Vor Ihrem gewaltigen Meſſerhieb biegt er zur Mot aus, taumelt, wird 
von Umſtehenden aufgefangen, 


Erfier Baron. Hoho! 
Lachausbruch ber Jagdgeſellſchaft. 
Graf Ulrich. Brav, Griſelda! Zeige du dieſen Zier⸗ 
bengeln, daß du fuͤr andere Leute geſchaffen biſt! — So mäßt 
ihr's anfangen! 


Er umfaßt, ehe fle ſich deſſen verfieht, blitzſchnell Sriſelden, ſchuͤttelt das Meſſer 
aus Ihrer Hand, fo daß es weit fortfllegt, und kuͤßt fie trotz ihres Straͤubens. 
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Graf Ulrich. Griſelda, fage, ergibſt du dich mir? 

Griſelda. Ich will nicht. Ach mag nicht! Du ſollſt mid 
loslaſſen. 

Graf Ulrich. Ergib dich, Griſelda! 

Griſelda. Du ſollſt mich freilaſſen! 

GSraf Ulrich. Brei warſt du, Griſelda, jetzt biſt du mein! 

Graf Heinz. Genug! Sie verroͤchelt in deinen Armen. 

Graf Ulrich. Was will ſie mehr, wenn ſie doch nicht 
einem von euch in den Armen verroͤcheln muß. 

Die Baronin. Ihr ſeid kein Zentaur, Here, laßt fie los! 
Seht Ihr nicht, daß ſie beinahe ohnmaͤchtig iſt. 

Graf Ulrich. Sie will es. Fragt ſie: ſie wird Euch ſagen: 
ein Weib, das lieben ſoll, muß ohnmaͤchtig ſein. 

Die Baronin. So nehm’ Ich die Antwort für gegeben, 
Herr Graf. 

Graf Ulrich. Und fo Befehle Ich die, Griſelda: fei mein 
Weib! — 

Die Baronin. Sie hat zwar nur die Lippen bewegt, Er; 
laucht, Doch ſchwoͤre ich Euch, fie hat „ja“ geantwortet. Und 
ich ſtimme Euch übrigens volllommen gu. Ich glaube num 
wirklich, daß Euch mit einer Frau von minder fräftiger Kon⸗ 
ſtitution recht Abel gebient wäre — und am allerübelften jener 
Frau. 

Graf Ulrich. Nun, Baronin, was dieſe letzte Wendung 
betrifft, ſo will ich Gott bitten, daß er mir beiſteht, Euch Luͤgen 
zu ſtrafen! — Zur Jagodoeſellſchaft gewendet: Ich bin nicht mehr 
Markgraf von Saluzza, ober dieſe iſt eure Markgraͤfin! 

Graf Eberharb Helmbrecht, ber, mit offenem Munde, wie erſtarrt 
daſteht: Rum ja doch! Mach” deinen Mund gu, Baͤuerchen! 


376 


Dierte Szene 


Der Garten bed marigräflihen Schlofies. Anſtoßend Terraffe mit Freitreppe. 
Bon ber Terrafle führen Eingänge In den Bankettſaal. Aus dem Bankettſaal 
ertönt Muft und ber Lärm eines großen Feſtes: der Hochzeit des Grafen Ulrich 
mit Scifelda. Es werden Türen geöffnet, und ein Teil ber glänzenden Feſt⸗ 
geſellſchaft ſtroͤmt über Die Terraffe in ben Garten, Unter den erften, die erſcheinen, 
find Graf Eberhard, die alte Gräfin Eberhard, Graf Heinz, bie 
Baronin fowie ber erfie, zweite und dritte Baron. Herrlicher Herbfitag. 


Straf Eberhard. Man muß zugeſtehen, daß fie fich beſſer 
ausnimmt, als wir denken konnten. Sie if ſchoͤn! Sie iſt 
ein Kind aus bem Volke, aber Im Grunde, benfe Ich, find wir 
auch nichts andres. Die Eiche mag eine Eiche fein, aber fie 
bat die Wurzeln in der gleichen Erbe wie bie Kohlruͤbe. 

Gräfin Eberhard. So philofophiert er den ganzen Tag. 
Er fing bereits damit an, ehe er In den Schlafrod fchlüpfte. 
Seine Gedanken nahmen an Kühnhelt gu, als er ein ge; 
putztes Bauernmäbchen, Das als folches in die Kirche ge; 
gangen war, als Gräfin unter dem Jubel des Volles wieder 
ins Freie treten ſah. Was er vom Beginne des. Gaſtmahls 
an aus dem Stegreif an Sentenzen uſw. von ſich gegeben 
hat, könnte gedrudt werden. 

Die Baronin. Ach fage ganz offen, Daß Ich immer noch 
der Hoffnung gelebt habe, ber Konfens bes Katferd werde 
nicht eintreffen. So etwas mag meinethalben Im Beginn ein 
leidlichss Ausſehen haben: ber Tag der Neue kommt ficherlich. 

Graf Eberhard. Habt Ihr gefehen: ber Schloßpropft hat 
bei ber Trauung gerabesu dicke Tränen geweint, 

Graf. Heinz Ihr Anblic if jedenfalls ganz entzuͤckend. 

Die Baronin. Wenn fie nicht etwa unverſehens ihre 
ſchwieligen Hände zeigt. 

Graf Eberhard dies aberborend: Und jeder Mann, was noch 
mehr iſt — ich habe zahnloſe Greiſe ihr Lob zwitſchern hoͤren! 
— iſt von dem freimuͤtigen Anſtand ihres Betragens voll⸗ 
kommen entzuͤckt. 

Erſter Baron. Und mehr als alle der Markgraf Ulrich. 
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Graf Eberhard. Wie es deun auch nach Lage der Sache 
durchaus gehörig iſt. 

Zweiter Baron. Haͤttet Ihr unſerm gnaͤbigen Herrn eine 
gute und friſche Laune wie ſeine heutige jemals zugetraut? 

Dritter Baron, Er möchte bie ganze Welt umarmen. 

Graf Eberhard. Mein Gott, wer wollte denn wohl auch 
heut und zwar in ber ganzen Lombardei, halb fo verguägt 
als er gu Bette gehn. 

Die Baronin. Ich werde jedenfalls beffer ſchlafen. 

Graf Eberhard. Die Heine Baronin iſt immer ſchlag⸗ 
fertig. | 

Die Baronin. Man darf jedenfalls fagen, daß er eine 
erzene Stirn und einen erjenen Willen bat. 

Erfier Baron. Ihre Erlaucht, die Frau Markgraͤfin, 
treten foeben zwiſchen dem Kern Gemahl zur Linken und 
dem Fürften von Bologna zur Rechten ins Freie heraus. 
eräfin Sriſelda, koͤſtlich in Brokat gefieidet, die Krone ber 


Marigeäftn auf 

Haupte, erſcheint auf bee Terraſſe, zur Anten ben Grafen Ulrich, der fie 

am Urme fuͤhrt, zur Rechten den alten Fuürſten. Die Mufit ſpielt Tuſch, und bie 
Saͤſte Hochrufe aus. 


Srifelda. Bis heute wußte ich wirklich nichts davon, 
Liebfter, daß die Welt auch aus ſolchen Augen blicken kann. 
Hat denn bie Welt all ihre Guͤte bisher nur verftedt gehalten ? 
Damit gelargt? Um fie plögli lachend und flutweiſe aus; 
sufchütten? Wenn Ich in mich fehe, fo weiß ich nicht, wer ich 
Bin! Wenn ich um mich fehe, noch minder! Sch lebe in 
einer Taͤuſchung, ober ih babe bisher in einer Taͤuſchung 
gelebt, — Ich Bin ganz wehrlos! Aber wogegen ſollt' ic 
mich auch wehren?! Gegen liche? Meine Arme find ohne 
Kraft und Saft! Aber wozu brauchten fie Kraft in ihrer 
feligen Nutzloſigkeit! Hab’ Ih denn Arme? — Dies iſt kein 
Wiefenplan! Kann keiner fein! Wie viele Hab’ Ich ihrer mit 
blindem Schwung abgefchoren. Aber wie kann man Blumen 
verwüften? Ich würde Schen tragen, fie su befreien, ges 
fchweige fie mit einem fählernen Schneibewind niederzu⸗ 
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maͤhen. — Und Ihr Habt meine Augen vertaufcht: ich hlelt 
diefe Leute früher alle für hochmätig, Fuͤrſt. Heute fehe ich, 
fie find ja wie Kinder! 


Der Fürf. Sie find wie Kinder. Aber, wißt Ihr auch 


wohl, erlauchtigſte Graͤfin, wie Kinder eigentlich ſind? 

Graf Ulrich. Will ſagen: ſie ſind mitunter recht boͤs⸗ 
artig! 

Der Fuͤrſt. Macht, rohe und grobe Macht ſchwaͤcht fich 
zuweilen duch den Geiſt. Ein reicher Geift überwindet bie 
Erde, doc erobert fie nicht. Diefe Leute haben bie Melt ers 
obert und halten fie ohne Geiſt mit Zähnen und Faͤuſten, 
muß es fein, an den Haaren fefl. 

Graf Ulrich. Ourchlaucht, ich widerſpreche Euch: bie 
meiften von Ihnen wiffen weder etwas von jenem Geiſt, ber 
bie Welt überwindet, noch haben fie jene Organe, bie not⸗ 
wendig find, wahrhaft bie Erbe gu erobern. Es find Kinder, 
die Ihre Mutter vergeffen haben und die deshalb auch ihre 
Mutter vergeffen bat. 

Rt lauter Stimme, bie fh zu einer allgemeinen Mufprarhe fleigert: 

Ich danke Euch, daß Ahr zur Hochzeit eines Mannes ge; 
kommen feid, defien Wefen und Wandel Ihr nicht begreifen 
fonntet. In Euren Augen war ich ein Raufbold ober ein 
Tier. She verabſcheutet mich und Ich, wie ich geftebe, ließ 
mich gerne von Euch verabſcheuen —: denn um aus dem 
Grunde zu leben, bedurfte Ich Eures Beifalles nicht, 

Wer keinen ehrlichen Kampf will, der genießt Feines ehr; 
lichen Friedens. Wer das Grobe nicht will, bem erfchließt 
ſich das Zarte nicht! Mer die Scholle nicht will, wird ben 
Halm nicht wärbigen! Hart und heiß wollte ich zufaſſen, 
hart und heiß angepadt und umfchlungen fein — er führt die 
Hand Grlfeldens an den Mund: Deshalb mußt’ Ich mir biefe beugen. 

Lauter Beifall der ganzen Gefelifhaft. 

Ich brauchte ein Weib, in deſſen Adern die erfie Glut bes 
großen Schoͤpfungsaktes noch lebendig iſt: ein Weib, aus ber 
Rippe bed Mannes gemacht duch Gott den Vater, verfioßen 
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duch ihn, und eine echte Eva und Tochter Evas in ſteinichte 
Wuͤſten geſetzt, um diefe Wäften mit bee Kraft ihres Atems 
im Schweiße ihrer Glieder gun Gärten zu wanbeln. “Ich wollte 
die teogige Suͤnderin und Feindin Gottes und bee Schlange 
im Garten Eben. Ich wollte als alter Adam, ber Ich bin, 
mit nichts mich begnügen außer dem alten, echten Eva⸗ 
Adel: ich wollte die ſtarke Maͤnnin in Waffen, mit Sichel, 
Spaten und Karl — ober niemals ein Weib an meiner 
Seite fehn. ‘ 

Orel geputzte Lanbleute erfiheinen und Mellen fi am Buß ber Txeppe auf. Der 
eine von Ihnen trägt eine Seuſe, mit Bandern gefihunädt, ber iwelte einen geſchmac⸗ 
ten Spaten, bee dritte ein Maß mit gemiſchten Setreidekdrnern. Graf Uirich feigt 
bie Treppen herunter, nimmt bem dritten bee Leute das Maß ans ber Hand und 

Hält es einer der Damen Gin. 

Graf Ulrich. Pi ein Korn, fhöner Vogel, und fag’ ung, 
was es für eins geweſen if, 

Erfte Dame. Bin ich ein fchöner Vogel, Graf, ſo ſchaͤtze 
ih es für Vogelfutter. 

Graf Ulrich. Gefehlt! Was If es, Srifelda ? 

Griſel da empfängt das Korn von der Dame, lachend: Ein Gerftens 
korn. 

Graf Ulrich. Pickt, huͤbſcher Buntſpecht; was iſt dieſes? 

Zweite Dame. Roggen! 

Graf Ulrich. Griſelda? 

Griſelda. Ein Weizenkorn! 

Graf Ulrich sur Baronin: Pickt, kluge Elſter. 

Die Baro nin Hat unter dem Gelächter des Seſellſchaft ebenfalls ein 
Korn genommen: Man ſieht auf den erfien Blick, daß dies Lein⸗ 
fast iſt. 

Graf Ulrich. Grifelda? 

Griſelda. Wo iſt e8? Dies, was Ich hier Halte, find 


Saͤgeſpaͤne. 
Großes Selachter der Dochreitsgeſellſchaft. 
Graf Ulrich. Ihr wuͤrdet mir Saͤgeſpaͤne Ins Brot baden. 
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Und nun tretet herzu, ſchoͤne Damen, eine jebe vom euch, 
die den wahren, echten, ben alten Coas bel fich zutraut. 
Er nimmt die Senfe. Hier iſt ein Ding, das zugleich Im Wappen 
des Todes und im flatternden, goldburchwirkten Banner bes 
Lebens if, Wer von euch weiß es zu gebrauchen ? 

Dritte Dame. Gebt mir das Monfteum von einem 
Dinge, Ih verſuch's. — Pfui, nein! Ich mag fo ein Ding 
nicht anfaffen. 

Graf Ulrich. Sriſelda?! 

Griſelda ugend: Durchlaucht, Ihr werdet mich beurlauben; 
ich muß auf meines Liebſten Anger gehorſam graſen gehn. 
Sie hebt die Robe mit Anmut und eilt mit kraftooller Leichtigkeit Die Stufen herab. 
Ohne weiteres nimmt fie bie Genfe und Betrachtet fie: Sie iſt aber ſtumpf! 
Man muß fie erfi wegen! Man gibt Ipr einen Wetzſtein, und fie wetzt 
mit Sewandtheit die Genfe, dabei fpeicht fie: „Heut wet er das Mefier, 
es fchneib’t ſchon viel beſſer, bald wird er drein ſchneiden, wir 
müflen’S nur leiden.” Sie gibt den Wetzſiein Hin, wird pldtzlich nach⸗ 
denklich und fiheint, den Arm auf die Senfe geftätt, in bie Ferne entruͤckt: 
„Hüte dich, ſchoͤns Blümelein !” 

Sraf Ulrich. Wo bift du mit deinen Gedanken, Griſelda? 

Griſel da mie aufwagend: Ich? — War ich ſaumſelig? — 
Frag” Schweſter Senſe und Bruder Spaten, Liebſter, wo ich 
geweſen bin. Ste nimmt nun die Senfe maͤhgerecht, tritt auf ben Nafen und 

‚ fiodt wieder. Ploͤtzlich iſt mir, als fei bie Welt wieber hart, bie 
Wiefe Wieſe, das Gras wieder Gras geworden. Nach einem zaͤrt⸗ 
lichen SA in Ulrichs Augen wirft fie ben Kopf heiter guräd und beginnt mit 
wuchtigen Zagen zu mähen. Nach je zwel Kleben fagt fie einen ber folgenden Merfe: 

Zwilhen Saat und Maht 
Legt der fieinichte Lebenspfad. 
Eiferner Pflug, eiferner Arm, 
Eiferne Sonne, daß Gott erbarm. 
Eiferner Fuß, eiferner Muß, 
Harter Mangel, im Überfiuß. 
Hnrten Mangel, table Not 
Und ein ſchweißgeſaͤuert Brot, 
Graf Ulrich. Habt ihre bie alten, ewigen Verschen and 
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wohl gehört, Ihe Damen und Herren, bie fie da vor fih Hin, 
gefagt hat? 

Erfie Dame. Was find es für Verfe? 

Graf Ulrich. Unſre Vorfahren, denen wir verbanten, 
was wir geworben find, hatten fie ganz genau Im Kopf. 

Erſter Baron. Sie fangen ein Schwertlied, ſchwerlich, 
Erlaucht, bach ein Schuitterlied ? 

Straf Ulrich. Du irrſt. 

Die Baronin um ung: Nehmt ihr die Senſe aus der 
Hand, Graf, fonft mäht fie am Ende den ganzen Garten ber 
Liebe ad. Wir fehen, daß fie auf Wort und Wink gehors 
fam iſt. 

Graf Heinz Wahrhaftig, ble Torhter des Grafen Tan⸗ 
cred war kaum fo gehorſam. 

Die Baronin. Ob fie. wohl nun noch Aber Zäune mit 
Scherben klettern muß? 

Graf Ulrich. Hab Dank, Sriſelda. Es iſt genug. 

Gelfelda anterbricht ihre Mebeit nicht. 

Der Fuͤrſt. Sie gleicht einem koͤniglichen Engel im Feuer 
eines göttlichen Spiels auf den Wiefen Edens. 

Graf Eberhard. Der Schwaben fliegt. Süd zu, du ges 
frönte Maͤhderin. 

Graf Ulrich beradet Grifeiden fanfe: Griſelda, erwache! Ver⸗ 
giß uns nicht. 

GSriſel da in die Arbeit vertieft: Tretet beiſeit'. Sch muß bis 
sum Avemaria fertig fein. 

Helterteltsausbeum dee Seſellſchaſt. 

Graf Ulrich. Griſelda! , 

Griſelda Hal Inne, blict eine Zeitlang fremd um ſich. 

Graf Ulrich. Erlauchtigſte Gräfin Griſelda, befinne Dich! 

Griſel da aswerens: Ich glaube, ed wird morgen Regen 
geben. 


terin, komm gu die, e8 gibt morgen Sonnenfchein. 
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Graf Ulrich nimmt fe in feine urme: Mein, du fellge Schnits 


Fünfte Szene 


Dis Balerie des markgraͤfllchen Schloffes, tote In der zweiten Syene, Seit ben letzten 

Seſchehniſſen find etwa acht Monate vergangen. Draußen iſt das oberitalleniſche 

Schhiae. Die Baronin, dee Shloßpropf und der Arzt, ein ſchon 
ergranter Here von ebler Haltung, fipreiten Im leiſen Seſpraͤch auf und ab. 


Der Arzt. Diefe Ehe des Markgrafen von Salupa iſt ja 
landkundig, Ehrwuͤrden. Ich habe eigentlich uͤberall Wunder⸗ 
dinge davon gehoͤrt. 

Der Schloßpropſt. War es in einem guten oder ſchlim⸗ 
men Betracht, Meiſter? 

Der Arzt. Ich denke, man redete nur mit dem hoͤchſten 
Lobe davon. Ich erinnere mich, daß man beſonders hervor⸗ 
bob, dieſes kernfrlfche Kind aus dem Volle habe aus feinem 
erlauchten Gebieter, dem man allerlei unregelmaͤßige Neis 
gungen nacfagte, einen fanften und glüädlichen Menfchen 
gemacht. 

Die Baronin. Dieſe Leute haben ſich taͤuſchen laſſen. 

Der Schloßpropſt. Die Sraͤfin Griſelda iſt eine Heilige. 

Die Baronin. Wir hatten es uns, wie nicht zu leugnen 
iſt, nach dem, was vorausgegangen war, anfaͤnglich aͤrger 
gedacht: mit Baͤnke und Tiſche kurz und klein ſchlagen, Teller 
und Schuͤſſeln an den Kopf werfen und dergleichen mehr, 
und fo wurde tatſaͤchlich ber Anſchein erweckt, als wenn dieſe 
wunderliche Wahl bei dem ſauftmuͤtigen Einſchlag der Dorf⸗ 
ſchoͤnen zu einer Art Wunder gedeihen ſollte. Die Wildheit 
des Markgrafen legte ſich. Auf ſeine Derbheit folgte eine ſuͤß⸗ 
liche Zärtlichkeit. Aus feiner. allgemein gefürchteten Vor⸗ 
liebe für eine tagelöhnermäßige Lebensform wurde eine 
ſtammbuchmaͤßlge Empfindſamkeit. Es fchien, dieſe Magd 
wußte wirklich den Stier zu reiten, oder ſie leitete ihn an einem 
unſichtbaren Naſenring. 

Der Arzt. Dieſe Heirat iſt jedenfalls uͤberaus volkstuͤm⸗ 
lich. Sie hat den Herrn von Saluzza wohl zum populaͤrſten 
Manne der Lombardei gemacht. 
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Die Baronin. Mag fein! — Immerhin ift es noch bie 
Stage, ob ein folder Grad ber öffentlichen Beliebtheit nicht 
mehr gu beflagen, als zu beneiden iſt. Er figuriert ja in 
Saffenhauern. 

Der Arzt. Es iſt nicht gefagt, daß ein Volkslied immer 
ein Gaſſenhauer iſt. 

Der Schloßpropſt. Ich weiß ſehr wohl, welches Lied 
Ihr meint, und war auch bei dem huͤbſchen Anlaß zugegen, 
der den Poeten dazu begeiſtert hat. — Es war bei der Hochzeit. 
Markgraf Ulrich ſchwelgte in einem mit der Sonne geradezu 
um die Wette ſtrahlenden Humor und ſchwamm ganz offen 
in reinfter Gluͤckſeligkeit. Ylöglich befahl er der nengebadenen 
Markgraͤfin, fie folle Doch bee Geſellſchaft einmal einige 
Proben der einzig menfchenwärbigen Künfte zeigen, deren 
ein Mann oder Weib von fehlechter Erziehung nicht mächtig 
ſei, als da find: Gras mit der Sichel abbauen, Erbe mit 
einem Spaten umgraben und aufiwerfen! — Ihr werbet die 
Gräfin fehen, Herr Medikus. Es gibt vielleicht in diefem 
Angenblid keine zweite fo ſchoͤne Frau Im ganzen Bereich der 
eifernen Krone! — Damals tiug fie ein ſchweres Brokat⸗ 
gewand. Sie hatte die Grafenkrone auf den Scheitel und 
Derlen in bie gewaltige Mähne ihres herrlichen, kornblonden 
Haares gelegt: dennoch befann ſie fich nicht einen Augenblick. 
Sie ſchnitt das Gras, daß bie Schwaben herumflogen. Sie 
nahm ben Spaten aus eines Gärtners Hand und grub wie 
ein Knecht, daß die Schollen Enirfchten, 

Die Baronin. Der Rauſch iſt verflogen! Der Meis 
dieſes leider fo folgenfchweren, ruſtikalen Abenteuers, wie der 
fo manches früheren, vollklommen abgeſtumpft. 

Der Arzt. Weiß ber Graf, daß ich Hier bin? 

Der Schloßpropſt. Er hat bis zum geffrigen Tage, obs 
gleich die Stunde der guädigen Gräfin näher und näher 
rüdt, weber bamif gerechnet, noch davon gewußt. 

Der Arzt, So wäre wohl alfo dag Schlimmfle von 
allem, was in einem folchen Falle gefchehen kann, einges 


384 





treten: bie fehöne Leldenfchaft des regierenden Heren hat fich 
abgekuͤhlt. | 

Die Baronin. Wäre dem fo, Here Medikus! Aber Ich 
fürchte, fie iſt in Ihe Gegenteil umgefchlagen. 

Der Schloßpropſt. Worin Ich Euch. widerfprechen muß. 

Die Baronin. Ihr werbet mir nicht Beftreiten koͤnnen, 
daß ber Graf das beflagenswerte Weib während Ihrer nahen, 
den ſchweren Zeit von jedem Beiſtand, von jeder Hilfe mit 
Hartnädigieit gu trennen ſucht. Dann werdet Ihe mir noch 
minder beftreiten, daß er dem etwa in Ausſicht fiehenden 
Thronerben ohne einen Funken natürlihen Vatergefühle 
entgegenfieht. Ya, daß fogar Maßnahmen in bie Wege ger 
leitet find, das Neugeborene, ohne Wiffen der ahnungsloſen 
Mutter, bie bereits Struͤmpfchen haͤkelt und Hemdchen naht, 
beiſeite zu ſchaffen. 

Der Arzt. Beiſeite zu ſchaffen? Wie meint Ahr das? 

Der Schloßpropſt. Wir wollen dabei zunaͤchſt nichts 
Schlimmteres denken, ald daß es dem alten Strafen Eberhard 
und feiner betagten Sattin in Obhut gegeben wird. Aber 
es fcheint in der Tat, als wenn Ihm weber an einer gu ers 
martenden Tochter, noch felbft einem Sohn das allergeringfte 
gelegen wäre. Sa, jängft in der Schloßfapelle, als Ich nicht 
unterlaflen konnte, das künftige Leben In mein Gebet eins 
zuflechten, bemerkte ich, wie feine Miene auf einmal Bart, 
bleih und finfter warb. 

Die Baronin. Sie hätte beffer daran getan, mit Tiſch⸗ 
beinen um fih gu fchlagen und fortsufahren mit „Waffer 
über den Kopf gießen” und Schemel werfen! Es geht 
aber jest Feinesfalld an, daß Graf Ulrich dies an fi 
harmlofe Bauernweib, nachdem er Ihren gefunden Willen 


gebrochen hat, feinen eigenen Wahnwitz büßen läßt. Die 
Baronin gebt ab. 


Der Arzt. Könnt Ihr mie fagen, Inwieweit man die 
Worte dieſer Dame für bare Münze zu nehmen hat? | 
Der Schloßpropft. Inſoweit Ihr bei einem an fich nicht 


IV. 25 385 


böfen Geſchoͤpf mit einer alten Enttäufchung zu rechnen 
verfteht. 
Sraf Ulrich tritt Aberrafchend ein. Der Schloßpropſt sieht fih suräd. 

Graf Ulrich vräagtig getleidet: Ihr feld ein Arge: wer hat Euch 
berufen? 

Der Arzt. Ih babe mir fagen laffen, daß es von An: 
gehörigen Eures Hanfes, ſeltſamerweiſe ohne Eure Einwilli; 
gung geſchah. 

Graf Ulrich. So werde Ih bald genoͤtigt fein, denen, 
die fich herausnehmen, mir fortgefeßt unerbetene Dienfte gu 
feiften, den Umſtand gu Gemüte gu führen, daß Ich allein, 
fein ander als Ich, noch immer ber Here In meinen vier 
Pfaͤhlen Bin. 

Der Arzt. Ih kann keine üble Abſicht darin erfennen, 
Erlaucht, wenn man um Eure Gattin bie allerunumgäng: 
lichſte Sorge trägt. 

Graf Ulrich. Das verſteht Ahr nicht. — Ihr werbet alſo 
meinethalben ihren Kammerfranen, wenn es foweit fommen 
follte, Befehle erteilen. Ihr werdet anordnen, was zu 
tun iſt. 


Der Arzt. Die Kammerfrauen werben mir an bie Hand 


geben, jawohl. 

Graf Ulrich. Ihr mißverficht mich, Sch erfuche Euch, 
achtsugeben. Ich Bin nicht gewohnt, und beſonders In 
biefem Haufe nicht, daß man auch nur einen Wink von mir 
nicht verſteht! — Ihr werdet Eure Verordnungen geben, 
und bie Kammerfrauen werben das Zimmer der gnaͤdigen 
Gräfin betreten. 

Der Arzt. Ihr könnt nicht meinen, daß ich das Zimmer 
der gnaͤdigen Gräfin Grifelda nicht betreten ſollte? 

Graf Ulrich. Ebendas iſt es, was ich gemeint habe. — 
Abrigens „gnaͤdigſte Gräfin“ genügt. 


Der Arzt. Ih muß natürlich das Zimmer der guäbdigen 


Gräfin betreten. 
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Graf Ulrich. Dann werde Ih Euch buch meine Reit⸗ 
knechte hinauswerfen laffen! 

Der Arzt wendet ſich kurz, redt ein wenig den Kopf und ſieht ihn an: 
— Ihr habt keine Urſache, mich zu beleidigen! Ich haͤtte 
mehr Urſache, beleidigt zu ſein, wenn Ihr etwa meine Zeit 
zu mißbrauchen gedenkt, die ich um Euretwillen anderen 
leidenden und beduͤrftigen Menſchen entziehen muß. Lebt 
wohl! @r wendet ſich sum Gehen. 

Graf Ulrich. Ihr werdet bier bleiben, Denn wir Brauchen 
Euch. Uber Ihr werdet feinen Fuß über die Schwelle des 
Zimmers meiner. Gattin feßen. 

Der Arzt ſiebt, wendet ſich, beobachtet ihn ſcharf· — Man läßt die 
Ziere im Stall nicht ohne menfchlichen Beiſtand, Erlaucht, 
wenn ihre Stunde über ſie kommt. Ahr würdet vergebliche 
Mühe haben, mir ald ein Edelmann eingureben, daß Ihr 
die erlauchte Frau, Eure Gattin Grifelda, In gleicher Not der 
Hilfe gu berauben gedenkt. 

Graf Ulrich. Ich fagte Euch ſchon, es genüge, wenn Ihr 
„gnaͤdigſte Gräfe” ſagt. Ich möchte nicht, Daß der Name 
Griſelda, den Ich felbft nur felten und wie ben Namen Gottes 
in den Mund nehme, alle fünf Minuten von einem anderen 
Diebeier, wie ein Allerweltsbiffen Brot, im Manle herum; 
gewendet wird! — Genug! — Redet weiter! — Ihr feld ein 
Wundarzt, ſeid Geburtshelfer: ich Hoffe: daB man Eure 
Dienfte nicht nötig hat. 

Der Arzt. Ich hoffe es felber, Erlaucht. — Auf dem Seſicht 
bes Arztes lleſt man ben uͤberraſchenden Eindruck einer ſoeben gemachten Beobachtung. 
Ich habe Maͤnner gekannt, Erlaucht, die ihrer Umgebung 
aͤhnliche Raͤtſel aufgaben, wie Ihr, und die man alſo auch 
aͤhnlich verkannte. Sie waren mitunter ganz ſo in Wildheit 
vermummt, wie Ihr, weil ſie eine geradezu laͤcherliche Zart⸗ 
heit und Verletzlichkeit des Inneren Sinns zu verbergen hatten. 
Verzeiht die Umfchweife, denn ich hätte eigentlich nur zu 
fagen: jeber von ihnen war, wie Ihr — etwas, was heute 
felten iſt! — ein Mann! — — Jedenfalls Hoffe ich, daß Ihr 
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bandfefte Leute im Haufe habt, denn Ich werbe fpäter, wenn 
bie ſchwere Stunde Eurer Gattin gefommen tft, ben Antrag 
fiellen, daß man Euch In Ener eigenes Verließ In Ketten legt. 

Straf Ulrich, Ihr betreibt eine freche Kunſt! 

Der Arzt. Nur eine, die unerfcheoden und mächtig ift! 
Die Gewaltigſten biefer Erde lernen das Dulden und Schwei; 
gen vor ihr. 

GSGraf Ulrich. Und die Weiber der Gewaltigen, der Herren 
und Könige, bie, wenn fie bi8 an die Augen vermummt 
sehen, nicht einmal ungeftraft ber Blid eines Knechtes ſtreifen 
darf, zieht Ihe nackt bis aufs Hemde aus und betaftet fie, 
als ob fie kaͤufliche Dirnen wären. 

Der Arzt. Wir betaften fie! Und wenn es not tut, zer⸗ 
ſchneiden wie fie mit fcharfen Meflern. 

Graf Ulrich greift einen Stubl und läßt ſich in einer Anwandlung 
von Schwaͤche darauf nieder: Ich ſchwitze Angſtſchweiß! Sch Bin 
biefen Brutalitäten bes Lebens nicht gewachſen! — Was 
heißt das? Warum gebiert ſie? Ich will feinen Sohn! Ich 
haſſe das Kind im Mutterleibel Ste iſt mein! ch Habe die 
Katzen vergiften laſſen, weil fie fie ſtreichelte! Soll ich mir 
eine fremde Kroͤte gezeugt haben, die Ihr das Blut aus den 
Bruͤſten faugt? 

Der Arzt. In welchen Anſchauungen, unter welchen Lehr 
rern und Lehren feld Ihr wohl groß gewachfen, Erlaucht? 

Graf Ulrich. Meinethalben bei einem Eber, ber feine 
Jungen feißt. 

Der Arzt, mise ohne freundliche Ronle: Ihr ſeid blaß bis unter 
die Fingernaͤgel! — Wollt Ihr nicht einen Schluck Portwein 
trinken? 

Sraf Ulrich meinst auf: Hole der Teufel euch alleſamt. 
Er läuft davon. Der Arzt blickt Ihm nad. Der Schloßpropſt konmmt wieder. 

Der Schloßpropſt. Ihr feid allein? 

Der Arzt. Ya. Er bat mich mit einem gellenden Kopf, 
aber mit einer ziemlich fanften Erkenntnis zuruͤckgelaſſen. 


Der Schloßpropſt. Ich habe gebebt. Das Erorzifieren 
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ift meine Sache nicht! Aber mir war es Doch, ald der Marl; 
graf mit Worten ſich gegen fich felbft verfünbigte und die 
Frucht feiner Ehe zu verwänfchen besann, als follte Ich einen 
Teufelsbanner herbeirufen. 

Der Arzt. Ich bitte Euch, führt mich zur Graͤfin, Herr 
Propſt! — Und übrigens werde ich, wenn Ahr erlaubt, eine 
fleine Unterfuchung an Euren Augen... oder lieber noch an 
den Augen Eurer Baronin anftellen. 
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Sechſte Szene 


Die Gemächer der Sraͤfin Sriſelda find tief verhangen. Oriſelda, Im reichen Hausı 

gewand, fist Im Lehnſtuhl am Fenſter. Eine Dflegerin fieht abfeltd und beobachtet 

fe. Sriſelda dat einen weißen Vorhang surädgefhoben und blickt verfonnen ins 
Freie hinaus, 


Grifelda, naq längerem Stillſcweigen: Hört du den Kudud 
rufen, Pflegefran? 

Die Pflegefrau. Ganz genau, gnaͤdigſte Gräfin. Er ruft 
jet ben ganzen lieben, langen Tag. 

Srifelda. Um diefe Zeit hatten wir Daheim alle Hände 
voll Arbeit) — Leife für np: Kuckuck! Kuckuck! — Wie lange leb’ 
ih noch? — Sage, hat die Baronin wieder nach mir gefragt? 

Die Pflegefran. Zu mehreren Malen, gnaͤdigſte Sräfin. 
Ich habe gefast, daß Ihe müde wäret und den Wunfch gu 
ſchlafen habt. 

Grifelda. Ste hat mir im Anfang viel Gutes gefan. Ich 
muß ihre Dank willen. 

Die Pflegefrau. Aber Ihre Gegenwart geftern bat keinen 
guten Einfluß anf Euch gehabt. Ihr waret die ganze Nacht 
hindurch unruhig. 

Srifelda. Die Baronin iſt Hug. Sie redet fo viele Auge 
Dinge durcheinander, daß man Ihe gar nicht widerfprechen 
kaun. Sch konnte fie oftmals gar nicht verſtehen. 

Die Pflegefrau. Sie iſt, das muß man Ihr laffen, un; 
ermuͤdlich, fett fie hier Ift, auf das Wohlbefinden ber gnäbigen 
Gräfin bedacht. 

Griſelda. Ich wänfchte, fie wäre nicht hergefommen! 

Eine gweite Pflegefranu tritt ein. 


Die andere Pflegefrau. Es iſt ein armes Bäuerlein 
draußen. 

Griſelda, ſchneu: Führt es herein. 

Die andere Pflegefrau. Gnaͤdige Gräfin, es iſt ein 
recht unfcheinbares Baͤuerlein. Es Bringt junge Tauben. 
Soll man es nicht sur Küche meifen? 


390 


Griſel da, aufac: Du fcheinft nicht zu wilfen, gute Pfleger 
frau, daß das unſcheinbare Bäuerlein mein Vater iſt. 

Die andere Pflegefran. Die snäbige Gräfin Belieben 
zu ſcherzen. Sch weiß fehr wohl, daß ber Here Vater ber 
gnaͤdigen Gräfin ein Vetter bes Königs von Frankreich iſt. 

Srifelda, end: Du irrſt, gute Pflegefrau, bu wirft 
gleich fehen, daß mein Vater kein Vetter des Königs bon 
Stanfreich iſt. Gelelr’ ihn herein. 

Die andere Pflegefrau öffnet bie Tür, und der alte Delmbrecht, Im Sonns 
tagsſtaat, ein Körbchen am Arm, tritt ein. 

Bater Helmbrecht. Gott zum Gruß, gnaͤdigſte Frau 
Graͤfin. 

Griſelda. Gottes Dank, lieber Vater, Was macht bie 
Mutter? Wie geht's ihr? 

Vater Helmbrecht in dematig am der Tür fiehen geblieben: Die 
Mutter ſchickt Euch dieſen Balfam, gnaͤdigſte Frau Gräfin, 
den folle Ihr auf beide Brüfte freichen, bevor Ihr das Kind 
daran legt. Ihr follt es auch nachher fun, wenn Ihr das 
Kind von den Bruͤſten genommen habt. Ihr ſollt ed täglich 
tun, fagt fie. 

Griſelda. Zeig’ her. — Der Alte kommt zogernd näher und reicht 
Ihe das Flaſchchen aus der Berne. — Stell’ das Fläfchchen beiſeite, 
Pflegefrau. — Ich laffe der Mutter vielmals danken, Vater. 

Vater Helmbrecht. Und Hier iſt Sternblumentee gegen 
die Kindesnot. Die Mutter bat Ihn auf dem Badofen ges 
trocknet. Er waͤchſt, wie du dich wohl erinnern kannſt, beim 
Huͤhnerſtall Hinten, dicht unter der alten Mauer, nicht gar 
weit vom Abtritt, weißt du. 

Griſelda, gleichmaͤßig ernſt, während die Pflegeftauen Not haben, das 
Laden zu verbeißen: Da, nimm auch den Tee, gute Pflegefrau, 
und ftell/ ihn beiſeite. 

Vater Helmbrecht, im den Pfiegefcauen: Vergeßt nicht, ihr 
davon einzugeben, wenn fie erft in den Wehen liegt! Es 
hilft. Es hat auch meinem MWeibe, ihrer Mutter, damals 
gutgetan, als wir die gnaͤdige Graͤfin zur Welt beachten. 
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Grtfelda. Warum if die Mutter nicht mitgekommen? 

Vater Helmbrecht. Sie fagte gu mir: geh du! Wenn 
dich die Tochter fieht, fo wird es dasſelbe fein. 

Srifelda. Was macht die Wirtſchaft? 

Vater Helmbrecht. Du fehlt ung ſehr, gnaͤdige Graͤfin. 
Wir ſind beide zu alt. 

Griſelda. Und die Magd, die euch der Graf ſtatt meiner 
gemietet hat? — 

Vater Helmbrecht. Die Magd tut nicht gut, gnaͤdige 
Graͤfin: ſie iſt faul. Das Kalb, das du mit der Flaſche auf⸗ 
geſaͤugt hatteſt, iſt nun auch draufgegangen an der Ruhr. 
Die Schweine wollen nicht fett werden. Du hatteſt mit dem 
Vieh meiſt eine fo glädlihe Hand, — Und das Frauen⸗ 
zimmer iſt ſchwach. Du batteft um diefe Zeit immer fchon 
deine fünfsig Karren Dung auf ben Ader gebracht: fie kaum 
dreißig. 

Griſelda. Lache nicht, Pflegefrau. Es if alles die reine, 
fchlichte Wahrheit, was er ſagt. Es war eine gute Schule. — 
Sagt mie doch, Vater, habt Ihe noch den großen kalekut⸗ 
tiſchen Hahn und die drei Kennen, die foͤrmliche Gänfeeier 
legten? j 

Vater Helmbreht. Hier hätte ich eine Mandel bavon 
mitgebraht — und brei junge Tauben zur MWochenfuppe. 
Gnaͤdige Gräfin, wie wuͤnſchen bie zu dem, mas bevorſteht, 
Süd! Die Mutter laͤßt dir fagen, daß fie täglich und ſtuͤnd⸗ 
lich Paternofter betet für beine glüdliche Niederkunft. 

Griſelda. Segne mid, Vater. 

Vater Helmbrecht mast über ihr die Kreiyesjeigen: Im Namen 
Gottes des Vaters, des Sohnes und des heiligen Geiftes, 
Amen. — — Lebt wohl, Ce wendet ſich sum Gehen. 

Grifelda. Lebt wohl, Vater. Bete auch bu für meine 
arme Seele. Wer kann willen, was Gott beichließt. 

Vater Helmbrecht sögert, Im Begriffe fortzugegen: Ja! — Lebt 
wohl! — Was wolle! Ich denn noch? — Ja fo: bie Mutter 
wollte gern noch etwas willen, gnaͤdige Graͤfin... 
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Srifelda. Sprich. 

Vater Helmbrecht. Es find nämlich, mußt du wiſſen, 
Geroͤchte verbreitet... 

Srifelda. Was: für Gerüchte? — gu den Wiegefranen, die 
ſich entfernen wollen: Bleibt nur ruhig, Ihe ſtoͤrt und nicht. 

Vater Helmbrecht. Da wollte die Mutter bloß wiflen . . . 

bloß eben wiffen: ob du glädlich biſt? 

. Griſelda. — Sage der Mutter, daß ich meinen Gatten 
und Heren von ganzem Herzen, von ganzem Gemuͤt und mit 
mit allen Kräften meiner fündigen Seele liebe. 

- Graf Ulriqh tritt aberraſchend ein. 

Graf Ulrich. Bauer, was fuchft du hier? — Pad dich 
fort. 

Vater Helmbrecht entfernt fi eilig Durch eben das Türchen, wo er eingefteten iſt. 

Graf Ulrich. Mußt du denn immer von Bauerngeſindel 
und Domeſtiken umgeben ſein?! 

Auf ein Zeichen Griſeldens entfernen ſich auch die Pflegefrauen. 

Graf Ulrich. Was wollen alle dieſe gleichguͤltigen Mens 
(hen In unferem Haufe? Was gehft du fie an? Was gehn 
fie ung an? Eben ift fo ein Hund von einem Pillendreber 
gelommen: was will er hier? Was wollen fie hier? Warum 
beften fie ſich an dich, wie die Krebſe an einen faulen Broden, - 
und drangen mich fort? — Weshalb weinft du? 

Srifelda. Ich glaube, weil du leideſt, weine Ich. 

Graf Ulrich. Jemand entzieht dich mir! Jemand legt 
feine ſchwere Hand auf dich. Wer? Ich umfchlinge dich, Ich 
will dich Halten: er verwandelt Dich unter meinen Händen, — 
Er entzieht dich mir! — Grifelda, Ich Bin wie einer, der einem 
Wagen nachläuft. Acht fehwere Pferde traben mit ihm gleich; 
gültig die Straße gegen ben Abgrund dahin. Ich will in bie 
Speichen greifen. Ih will... Ach greife hinein! Die 
Speichen zerſchlagen mir meine Finger! Der Wagen rollt! 
Kein Niefe könnte ihn aufhalten! — Wollen wir fliehn, 
Griſelda? 
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Grifelda, in feiner umarmung; Armer, geltebter Mann, wohin 
follen wie fliehn ? 

Graf Ulrich. Griſelda? 

Griſelda. Nun? 

Graf Ulrich. Woran denkſt du, Griſelda! — Woran haſt 
bu eben, als dies flüchtige Lächeln durch deine Züge ging... 
woran haft bu gedacht? — Warum sögerft du mit ber Ynts 
worst? 

Srifelda. Sch zoͤgere nicht. 

Graf Ulrich. Du zoͤgerſt! Du verheimlicht es mir. 

Griſelda. Ich habe vor bir kein Geheimnis, Geliebter. 

Graf Ulrich. Sp fage, weshalb bu mitten in deinen 
Tränen gelächelt Haft. 

Griſelda. Ach möchte mein Kind auf der Laubfireu im 
Wald zur Welt beingen, ftatt hier im Schloß, und niemand 
anders, als bu, follte bei mir fein. 

Graf Ulrich. Nun, fehlt du, du haft an das Kind ger 
dacht. Du warft fern von mie mit deinen Gedanfen, und id 
halte einen toten, geflorbenen, fremden Leib in die Arme 
gedruͤckt. 

Griſelda. Nein, du haͤltſt dein Weib in den Armen! 

Graf Ulrich. Glaubſt du, mie ſei ed entgangen, wie du 
ſchon wieder heimlich gelächelt haft? 

Griſelda. Dann iſt e8 mir nicht bewußt geworden. 

Graf Ulrich. Und dennoch haft du wiederum an das 
Kind und wieder nur an das Kind, an das Kind gedacht! 
Du luͤgſt! Sch fühle, ich fehe, ich ſpuͤre es ja, daß dich jedes 
Wort, jeder Blick, jeder Atemzug deines Herzens, ſelbſt, wenn 
du es leugnen wollten, Lügen ſtraft. 

Griſelda. WIR du Fein Kind? 

Graf Ulrich. Ich will dich, ich will dich, was ſchert mich 
das Kind! 
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Siebente Szene 


in Sartenſaal zu ebener Erde. Die Tür in den Garten iſt geöffnet. Eine Wendeb 
treppe führt in die oberen Gemaͤcher. Es iſt vormittags. 


Die alte Sräfin Eberhard iſt an dem ovalen Tiih, Inmitten ded Raumes 
figend, eingefälafen. Die Baronin kommt die Wendeltreppe herab. 


Gräfin Eberhard meet auf: Wie ſteht's? 

Die Baronin, Sie iſt von bemerlenswerter Gebuld. 
Diefe Bäuerinnen haben eine Widerſtandskraft im Er⸗ 
tragen von Schmerzen, Die einen manchmal auf den Ges 
danfen bringen faun, fie feien überhaupt empfindungslos. — 
Übrigens hat fie nach dem Markgrafen gefragt. 

Gräfin Eberhard. Es würde beffer fein, wenn fie nicht 
nah Ihm fragte, dad arme Ding, da er boch nach Ihe nichts 
zu fragen fcheint, Wenigſtens weiß fein Menfch, wo er. hin, 
gekommen iſt. Mein alter Eberhard und mein Junge haben 
dag ganze Schloß und auf Meilen weit bie Umgebung nach 
ihm abgefucht. Übrigens fige ich nun ſeit über zwölf Stunden 
* Ich bin nicht mehr Jung genug. Mir iſt um Ums 

nken. 

Die Baronin. Es geſchieht, was geſchehen kann. Sie 
rn feiner Hilfe. Sch wuͤrde an Eurer Stelle zur Ruhe 
gehn. 

Gräfin Eberhard. Wo denkſt du Hin! Wie muͤſſen ja 
doch, wie Die hungrigen Raubtiere, auf der Lauer Tiegen, um 
diefem liebevollen Papa das Neugeborene fofort aus ben 
Augen zu fchaffen. Gott weiß es, Neffe Ulrich leidet weder 
an uͤbertriebener Zärtlichkeit, noch an falfhem Familienſinn. 
Jh wuͤrde wahrhaftig glauben, er fei einer Bauersfrau von 
der Stallbanf gefallen, wenn er nicht auf fo fhredliche Weife 
von herrifchen Launen faft ununterbrochen befeflen wäre. 

Die Baronin. Ich zweifle fehr, ob dieſe Mutter fich ihr 
Junges. fo einfach fortnehmen laſſen wird. 

Gräfin Eberhard. Man wird es ihr aber ganz einfach 
fortnehmen, fehon deshalb, weil es für Mutter und Kind 


395 


das Beſte iſt! Bliebe es hier, ich haͤtte Befürchtungen! Denn 
ich kann dich verfihern, Weich ift fo erboft auf das noch nicht 
einmal geborene Wurm, als ob er in einer anderen Welt 
einen unverföhnlich blutigen Span mit ihm gehabt hätte. 

Die Baronin. Man weiß beinahe nicht, was man wuͤn⸗ 
ſchen fol. 

Gräfin Eberhard. Von den drei Möglichkeiten, die in 
Betracht kommen, laffen wir billig bie befte und günffigfte 
unerwähnt. Die zweitgute wäre, baß ein unge zur Melt 
time. Das Schlimmifte für Vater, Mutter und Kind würde 
eingetreten fein, fofern es ein Mädchen Ifl. Das tolle der 
liebe Himmel verhäten, 

Die Baronin. Das einzige, liebe Tante, was gegen dad 
ſelbſtverſchuldete Unglüd des Grafen vielleicht einigermaßen 
milder ſtimmt, iſt, daB man feine Abneigung der Che über: 
haupt gegenüber und feinen Entfchluß, ledig zu bleiben, quafi 
gewaltfam gebrochen bat. 

Gräfin Eberhard. Deshalb hat auch mein alter Eder; 
hard vedlich ſchlimme Wochen und Monate durchgemacht. — 
Übrigens fcheint es, er if gefunden. 

Die Baronin, Sollen wir hier Bleiben? 

Gräfin Eberhard, Gott bewahre, ich fürchte mid. 
Wenn ich nur feine Stimme von ferne höre, laufe ich, fo alt 
ich bin, fchleunisft wie eine Elſter Davon. 

Die beiden Damen flelgen eilig Die Wendeltreppe hinauf. Sleich Darauf erſcheint 

Graf Ulrich, unftet, übernädtig, fehr bleich. Er tritt, gefolgt von dem Grafen 

Heinz, dem Propf, dem Haushofmeiſter und einigen Dienern, vom 
Sarten aus ein. 

Graf Ulrich. Ihr wuͤnſcht Würfel oder Karten zu fpielen. 
Gut, Töten wir die Zelt: fie verdient es nicht beſſer. 

Graf Heing Willſt du es die nicht Bequem machen, 
Vetter? Ä 

Graf Ulrich. Ich glaube, meine Bequemlichkeit würde 
sunehmen, wenn ich mich auf Scherben legen könnte! — 
Habt ihre auch diefes anttverbammte Saufen Im Ohr? 
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Graf Heinz Das Wehr im Schloßgraben Ift ein wenig 
angefihwollen. Es muß In ben Bergen geresnet haben. 

Graf Ulrich. Iſt denn nicht irgend etwas zu fun, wobei 
man fich eine gewilfe Motion machen kann? 

Graf Heinz Du biſt bie ganze Nacht anf ben Beinen ges 
weſen, wie es fcheint. Aber wenn bu noch Mut haft, ich ſtehe 
su Dienften! Klettern wir über die Feuerleitern auf die 
Schornſteine hinauf, 

Graf Eberhard, teife um Schloßpropſi: Was iſt mit ihm? 
Verſteht Ihr das? 

Der Schloßpropſt. So viel Ih davon begreife, iſt es 
nicht dag, was man bei einem Manne Gleichguͤltigkeit dem 
Leiden der Gattin gegenüber nennen kann. 

Graf Ulrich. Mie würde am liebſten fein, irgendein ſo⸗ 
genanntes reißendes Tier waͤre aus einer beliebigen Mena⸗ 
gerie in der Nähe ausgebrochen, 

Graf Heinz, re: Ich ſchwoͤre, daß er nicht weiß, wo er 
if. Er lockert wahrhaftig an feinem Dolce. 

Graf Eberhard. Geh, Tieber Heinz, und rufe ben Arzt. 

Der Schloßpropfk tritt au ulrich, der ihm den Mäden zuwendet und In 
den Garten hinausſtarrt: Vergeßt nicht, Herr, daß Ihr im jeber 
Seelennot In mir einen treuen Berater findet. — 

Graf Heinz Willſt du nicht Heinen Gürtel abfchnallen ? 

Graf Ulrich. Nein! Warum? 

Graf Eberhard. Und beine Waffe betfeite legen, liebes 
Kind? Du Haft nämlich einen Dolch in ber Hand. 

Graf Ulrich. Richtig Was wollt! ich wohl mit dem 
Dolce ? 

Graf Heinz Ich glaube, irgend einem ausgebrochenen 
Raubtier den Garaus machen, das gar nicht vorhanden iſt. 

Graf Ulrich, ns verfarbend Was war dag? 

Der Schloßprspfl, mit einer verfioptenen Gefte den Adrigen Schwel⸗ 
gen gebtetend: Meint Ahr den Schrei der Dohle, die über den 
Garten flog, Erlaucht? 

Graf Ulrich. Ach Habe Doblen nie fchreien. hören, aber 
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ich wuͤnſche diefer gefiederten Beſtie einen Bolzen burch ben 
Kropf und am Rüden wieber heraus. 

Graf Heinz WIR du mir jet den Dolch abtreten? 

Graf Ulrich. Weshalb? Das Meſſer gehört im den 
Gürtel hinein. Er Meat den Dolch in bie Scheide. Su einem Diener, der 
nahegetreten If}, infolge eines ſtummen Winkes des Kaushormeikters: Was 
will du? 

Der Diener. Ich glaubte, Erlaucht beliebten den Gürtel 
abzulegen. 

Graf Ulrich. Nun meinethalben. Da. Der Gürtel mit den 
baranhängenben Dolch wird bem Markgrafen abgenommen. Er dehnt fich und 
feufät zwei⸗, dreimal gewaltig auf, Ich ſpuͤre noch nichts von größerer 
Bequemlichkeit. 

Der Schloßpropſt. Ihr mögt das Fenſter fchließen, 
Haushofmeifter. ' 

Graf Ulrich, onen: Liebt Ihr fchlechte Luft? 

Der Schloßpropſt. Das nicht, Erlaucht. 

Graf Ulrich. Warum fohlepptet ihr meinen Sürtel fort? 

Haushof meiſter, deuchleriſch: Er liege im Vorzimmer, Er⸗ 
laucht. Soll man ihn hereinbringen? 

Graf Ulrich. Wein! 

Graf Eberhard. Auch dafuͤr iſt geſorgt. Wir haben aus 
dem Faſſe des fünfjährigen Burgunders eine Probe nehmen 
laſſen. 

Diener mit Bein kommen. 


Graf Ulrich. Um fo beffer! Gießt ein! — ulrich, das Wen 
glas In der Hand, verfaͤrbt fih und horcht. Mar das nun wieder eine 
von Euren Krähen, Dohlen oder Kolkraben, Propſt? 

Der Schloßpropſt. Ich kann es nicht fagen, Erlaudt. 

Graf Ulrich. Wie geht’8 meiner Frau? — 

Graf Heinz, mit ohne Frivolitat: Nicht anbers, wie es nod 
immer ben meiften Frauen gegangen iſt, bie den Fehler be 
gingen, Männer zu nehmen. 

Graf Ulrich, mit auffteigendem Jabiorn: Was fagft bu, Heim? 

Der Schloßpropſt. Ich fage Euch ja, Ahr verfennt unfern 
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Heren, wenn Ihr meint, daß er In biefen ernſten Stunden 
Sinn für Späße und Schwänte hat. 

Graf Ulrich Hat getrunken, bemeiftert gewaltſam feine Erregung: 
Narr! — Diefer Burgunder ift hoͤchſtens drei Jahre alt! — 
Was gibt's? — Ich habe nicht zugehoͤrt. Jawohl, ich bin ein 
ſchlechter Geſellſchafter! — Auch müßte Ich Iügen, wenn ich 
fagen follte, daß ich mich nach irgend einer Gefellfchaft, die 
Eure inbegriffen, gefehnt hätte, Was verſpracht Ihr Euch 
übrigens für eine ausgefuchte Luſtbarkeit? Weshalb fchlepptet 
She mich in biefen feuchten, bumpfen, ebenerdigen Raum 
binein? — Eure Freuden find miferabell — «x verfärdt ſich 
wieberum,. Was war dag? 

Der Schloßpropft. Was meint ihre, Erlaucht? 

Graf Ulrich. Warum feid ihr alle mie einem Male 
emporgeſchnellt? — Warum habt ihr die Hände auf meinen 
Schultern ? 

Graf Heinz Du follft gebuldig mit uns trinken und 
Karten fpielen, mein Kind. 

Graf Ulrich. Und ich möchte lieber nicht mit euch Karten 
fpielen und möchte meinen Wein ohne euch trinken. 

Haushofmeifter kommt aus dem Garten herein, wohin er gegangen 
war, um nachzuſchen: Gnaͤdigſter Herr, auf dem Wege, ber zwifchen 
Mauern unter dem Garten hingeht, hat ein Staltener feine 
dran gefchlagen. Ste fohrie laut. 

Graf Ulrich. Das iſt nicht wahr. Ich habe ein Kalb 


unter dem Schlaͤchtermeſſer des Metzgers blöfen hören: Fein 


Weib! 

Der Schloßpropft. Gewiſſe Dinge foll man nicht Hören, 
Erlaucht. 

Graf Ulrich, far tobſachtis unter den Haͤnden aller, die Ihn num plöglich 
gewaltſam feftpalten: So ftoßt mir glühendes Eifen in bie Gänge 

meines Gehoͤrs! Laßt mich los, fag’ Ich! 
Graf Heinz. Es iſt wirklich alles ganz ſtill, lieber Better, 
| draußen Im Garten. 

Graf Ulrich. Gang fill? 
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Graf Heinz So fill, daß man genau hört, wie ber 
Gärtner die reifen Limonen von ben Spalieren reißt. 

Graf Ulrich ſintt nieder, ſchlagt die Hände vor die Mugen, am bie Tränen 
su verbergen: Blickt nicht auf mich! 

Graf Eberhard, bewegt: Mein lieber Neffe, wenn es 
wirflich das Leiden deines guten Weibes iſt, was dir fo nahe 
seht — Gott [Hüte uns vor Berkennung ber Menfchen! 
Schuͤtze uns Gott vor Mißverfiand! — Wenn es alfo das 
Leiden der armen Fuͤrſtin Grifelda ift, fo wolle bebenfen, daß 
wie alle von Müttern geboren find, Denke ferner daran, 
daß an feinem. von und eine Mutter geſtorben iſt. Auch deine 
Stau wird nicht ſterben. 

Graf Ulrich meinst auf: Bringt mir den Gürtel mit dem 
Dolch zuruͤck. 

Graf Eberhard. Jetzt nicht, lieber Neffe. 

Graf Ulrich. Wollt ihr, daß ich erſticke? Wollt ihr, daß 
mich Leichenſtarre lebendigen Leibes uͤberfaͤllt? «er wird von 
allen Seiten feſtgehalten, wie ein Tobſachtiger. Wollt ihr, Daß Ich unter 
enern Händen blau werde, wie ein geſottener Fiſch? — Ih 
erblinde! — Ich will ihn fehen! Sch halte ihm fand. Das 
ift Gewalttat! Er iſt ein Gewalttaͤter! Popanz! Felgling! 
Ehebrecher! Weiberſchaͤnder! Komm hervor, ich erwarte 
dich! Gewalttaͤter gegen Gewalttaͤter! — Gib fie frei! — 
Was hat ſie getan? Sie iſt mein! — Gib ſie frei! 

Graf Eberhard. Mein lieber Junge, ſprich, atme! Du 
atmeſt ja nicht. 

Die Baronin kommt weinend und lachend bie Treppe heruntergeſtuͤrmt. 


Die Baronin. Grifelda hat einen fehönen, gefunden 
Knaben zur Welt gebracht 


Achte Szene 


Wiederum der Gartenfaal gu ebener Erbe. Es find etwa drei Wochen vergatigen- 
Griſelda, ſchoͤn tole je, in der Kleidung einer Schloßherrin, fieht dem Srafen 
Eberhard und bem Propſt gegenüber, 


Griſelda. Alſo Ihr habt meinen Brief erhalten und habt 
ihn befucht, Graf Eberhard? 

Graf Eberhard. Ja. Er Hat fih in einer Jagdhuͤtte 
niedergelaflen, die faft unzugaͤnglich auf einem Felſen überm 
Seeufer gelegen iſt. 

Griſelda. Sanz allein? 

Graf Eberhard, Ganz allein, wie ein richtiger Einfiedels 
mann. Er ift vollkommen in feine fonberbare Lebensführung 
aus den Zeiten vor feiner Ehe zurädgefallen. Ä 

Griſelda. Wißt Ihr, warum mein Gatte nicht gu mir 
fomme? | 

Graf Eberhard. Nein! Ich müßte denn in ben Tag 
hinein lügen! — Aber Ich möchte Euch raten, befle Frau, 
noch fernerhin einigermaßen gebuldig zu fein. Freilich, es 
ſtuͤrmt ſchon ein bißchen lange in ihm, aber wenn Ihr Euch 
gegenwärtig haltet, erftlih, was Ihr bisher über ihn ver; 
mochtet — nämlich mehr, als irgend ein anderes Weib! — 
und daß er Euch, wenn auch nicht das Kind, wie wir alle nicht 
ohne Ruͤhrung, ja faft mit Staunen gefehen haben, auf eine 
geraden leidenfchaftliche Weiſe liebt — fo meine Ich, ſolltet 
Ihr nachſichtig ſein. 

Der Schloßpropſt. Sagt uns doch, gnaͤdige Graͤfin, bei 
welcher beſonderen Gelegenheit der Zorn gegen Euch zum 
Ausbruch kam? 

Griſelda. Es wird mir ſchwer. Ich ſpreche nur ſehr un⸗ 
gern davon. Ich werde mich aber überwinden. — — — Drel 
Wochen lang, während meines Kindbettes, Hab’ Ich den Gat⸗ 
ten nicht mit Augen gefehen. Doch war er, wie die Baronin 
mir fagte, und wie die Pflegerinnen beftätigten, zuweilen, 
wenn Ich Im Schlafe lag, an meinem Bert. — — Natürlich 
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vermißte Ich, als ich zu Kräften kam... num ja!... mein 
Kind! 

Straf Eberhard. Seid doch verfichert, liebe Gräfin, daß 
Ener Kindchen gefund und in allerforglichfter Pflege tft. 

Griſelda. Ich vermied zunächft, eine Frage gu fun, weil 
ih die fchlinzmite Antwort fuͤrchtete. Allmaͤhlich bemerkte 
ih dann allerdings Im Kreife um mich ein fo ſonderbares 
Berftedenfpiel, daß ich mich immermehr dadurch verlegt und 
immer weniger beängflist fand. Ihr Herren, ih weiß noch 
heute nicht, was es mit diefen Maßnahmen für eine Be 
wandtnis hat. Sch kann fie mir immer noch nicht erklären. 

Graf Eberhard. Nehmt e8 doch nur ganz einfach für 
eine Marotte mehr von Ihm. 

Griſelda. Es wollte mie nicht gelingen, Here Graf. 

DerSchloßpropſt. Warum habt ihr Euch nicht entſchloſſen, 
gnaͤdigſte Graͤfin, Euren Beichtvater Ins Vertrauen zu ziehen? 


Griſelda. Ich weiß nicht. Vielleicht war ich, ſeit Tanger 


zeit zum erflen Male wieder, wie meine Eltern e8 nannten: 
verfiodt. Es war vielleicht meine alte, boͤſe Natur, bie wieder 
zutage fam und mir, je mehr fih mein Her; zuſammenzog, 


faft wider Willen den Mund verſchloß. Kreilih, dann fam 


der Ungenblid, wo Ich reden mußte. 

Graf Eberhard, Wann war das? 

Srifelda. Als der, dem Ih, ohne mich ſelbſt gu ver 
taten ... ohne mich felbft gu erniedrigen, meine Zweifel und 
Angfte offenbaren konnte, wieder erfchien. 

Graf Eberhard. Was bat Ener Gatte erwidert, Fran 
Gräfin? 

Griſelda. Im Anfang fand ich auch Ihm gegenüber die 
Worte nicht. Ich will nicht fagen, ed kam mich etwas mie 
heimliches Grauen an. Wie follte ih auch, da er mir doch 
mit offenen Yemen entgegenfchritt . ... und ba er mich, glaube 
ich, in feine Arme nahm. — Ich hätte mich damit begmügen 
fönnen. Ich weiß auch, ich wollte das in dem AYugenblid 
tun, ihr Herren! — Aber da hörte ich, faſt zu meinem eigenen 
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Staunen, jemand mit harter Stimme fagen: wo iſt dag 
Kind?... 

Der Schloßpropſt. Ihr fragtet Ihn alfo: wo ift dag 
Kind? Und... 

Srifelda. Ja — und da wandte er fich auf der Ferſe um, 
ließ mich fliehen... verließ mich ohne ein Wort und ift bis 
heut nicht wiedergekehrt. 

Der Schloßpropſt. Weint nicht,' Herrin. 

Srifelda. Weine Ich wieder? 

Graf Eberhard. Gräfin, was Euren Knaben betrifft, 
fo möchte Ih Euch bie Beruhigung geben... 

Srifelda, Laßt! Es tft etwas über mich gelommen... 
ih weiß nicht wagt... etwas, das mich vielleicht auf eine 
firäfliche MWeife gegen jede Antwort auf meine Stage von da; 
mals gleichgültig macht. So iſt es, ihr Herren! Ich kann nicht 
heucheln! — Sagt mir dagegen, womit ed Markgraf Ulrich 
begründen will, daß er fein Weib verlaffen hat? 

Graf Eberhard, Er hat mir, als ich ihn endlich Im feiner 
Kraͤhenhuͤtte aufftöberte, eins feiner beliebten dunklen Worte 
enfgegengehalten. Wer einmal, fagte er mir, vom Schickſal 
dazu beſtimmt iſt, allein zu fein, ber bleibe im Käfig und ſtelle 
Leimruten. 

Griſelda wiederhott; Wer einmal vom Geſchick dazu be; 
ſtimmt iſt, allein zu ſein ...? 

Graf Eberhard. So ſagte er, Herrin. 

Griſelda, mit grengeniofem Staunen: Verſteht Ihr das? 

Der Schloßpropſt. Das moͤge mir Gott im hohen Him⸗ 
mel bezeugen! nein! 

Griſelda. Und hat er Euch ſonſt nichts ... etwa für mich: 
nichts aufgetragen ? 

Graf Eberhard, Er fagte nur immer wieder: er wiſſe 
und erkenne durchaus, er fiehe auf diefer Erbe allein. 

Grifelda Täutet ein Meines Stödden: Und jet braucht Ihr 
mir weiter auch nicht gu verheimlichen, daß mein Brief an 
ben Markgrafen Ulrich ohne Antwort geblieben iſt. 
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Graf Eberhard, Um bei der Wahrheit zu Bleiben, 
Gräfin. Aber Ihr mögt Euch dennoch einer baldigen Sinnes⸗ 
wandlung verfichert halten. 

Eine Rammerfran feitt ein. 

Griſelda. Kammerfrau, fleis hinauf In das Heine Ges 
mach an ber oberen Treppe. Dort fieht eine alte Truhe aus 
Eichenholz. Du findefl den Schläflel dazu im Schlafzimmer, 
du weißt, an dem Heinen, goldenen Ring. Wenn du die 
Truhe mit dieſem Schluͤſſel geöffnet haft, fo bediene dich 
dieſes zweiten Schluͤſſels. Sie nimmt ihn ſamt Kettchen von ber Bruſt, 
wo er verborgen war. Und nimm aus dem Fach rechter Hand ein 
Bündel heraus. Es iſt In ein gelbes Kopftuch gewidelt. 

Die Rammerfran. Zu dienen, Erlaucht. 

Griſelda. Flint, gutes Maͤdchen, beeile dich, 

Die Kanımerfrau ſchnell ab über Die Wendeltreppe 

Srifelda. Hätte ich Kinder, fo wollte ich bier Bleiben... 

Graf Eberhard. Was Heißt das, Graͤfin? Wo wollt 
Ihr bin? Ä 

Grifelda. Da aber ein Kind in meiner Hand nicht ges 
laffen ift: was follte mich halten? Hätte man mie mein 
Kind gelaſſen ... Aber ich weiß nicht... ich bin verwirrt! 
Es ift Feine Klarheit mehr in mir. Es ift feine Gewißheit 
mehr in mir, Ich kann mit den Händen nichtd mehr greifen! 
— Ihn widert das Kind von ber Banernmagb. 

Der Schloßpropfi. In diefem Punkte, Frau Gräfin, 
folle Ihr Euch durchaus eines Beſſeren verfichert halten. 
Die Kammerfrau bringt das verlangte Bündel. 

Srifelda. Was mich betrifft, fo hat mir der gnaͤdige Herr 
. feinen Willen auf unzweidentige Weiſe zu willen getan. 
Wißt Ihr, was bier im Bündel IE? — Ih würde nadt 
davongehen, aber ich bin nicht nadt gefommen! So fehr 
hege ich noch das überflüffige Ehrgefuͤhl einer Bäuerin. 

Sur Kammerfrau. 
Komm! — Su nimmt Ihr das Bündel ab. — In Diefem Bündel, 
ihr hohen Herren, legt ein grobes Hemd und ber erd 
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braune Rod, den ich anhatte, als der gnäbige Herr feine Wer; 
bung tat, daheim auf dem Hof. Ich Habe manchmal über 
diefen Kleidern gebetet ſeitdem. — Nun tauſche ich fie — 
fie taßt das Bünde — wie einen gehüteten, himmliſchen Scha& 
wieder ein. — Ich erſuche Euch jetzt, verziehet ein wenig! Ich 
wuͤnſche Zeugen für meine Verwandlung. 

Griſelda unb bie Kammerfrau treten In einen Nebenraum. 

Sraf Eberhard erſchroden: Was will fie denn unternehmen, 
Propft? 

Der Schloßpropſt. Ich fürchte, fie wird dem edlen Haufe 
Saluzza irgend etwas, Ich weiß nicht was, vor die Füße 
werfen. 

Graf Eberhard. Wenn fie etwa das Schloß verlaffen 
will, fo werbe ih das... Ich werde es niemals zugeben, 
Propſt. 

Der Schloßpropſt ioniig:. Was Im Intereſſe des guten 
Leumunds diefer erlauchten Familie, wenn Ihr es irgend 
erreichen könntet, von Vorteil fein würde. 


Sriſelda erfiheint wieder genau fo als Bauernmagd gelleibet, wie su Beginn ber 
Handlung. Sie felbft bewegt fich ganz fo natürlich und edel wie zuvor, ohne, wie 
es fcheint, bie Verwandlung felbft au bemerfen. 


Grifelda im feinen Ton die früher unterbrochene Rede fortfegend. Ich 
kann ohnmaͤchtig fein, ihe Herren. Vielleicht führt die fieffte 
Ohnmacht am hoͤchſten and nächften zu Gottes Gluͤck! — 
Aber ih kann nicht müßig fein, wenn ich fragen ſoll! — 
Seht: fonft fhäme Ich mich meiner Handel — Ah muß 
arbeiten, wenn Ich dulden muß! — Da iſt ein Ming — den 
bringt meinem guäbigen Herren zuruͤck. 

Sie ſchreitet auf eine ber Türen, die in den Garten führen, zu. 
Graf Eberhard, aufs äußerfie betroffen, vertritt Ihe ben Weg. 

Graf Eberhard, Griſelda, man erkennt dich Im Barten 
oder im Hof. 

Grifelda mis surädgeworfenem Kopf: Die Zeit ift Gott fei Dant 
voruͤber, Herr Graf! Ich brauche mich jetzt nicht mehr zu 
verſteden. 


Sie verlaͤßt das Schloß. 
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Neunte Szene 


Dos Höfen des Bauern Delmbreiit. Water Helmbrecht figt und dengelt bie 
Senfe. Mutter Helmbrecht läuft ab und zu. Sie tut leichtere Arbelt. Es iſt ein 
Sommertag und fräßseitig. 


Bater Helmbreht. Nu, jeja, man wird alt. Er ſteht af. 
Vor zehn Jahren war ich noch jünger, Mutter, 
Mutter Helmbrecht. Je ſchwaͤcher der Bettler, je ſtaͤrker 
die Kruͤcke. 
Vater Helhmbrecht. Betteln und arbeiten iſt noch immer 
zweierlei, Mutter. 
Beide arbeiten eine Weile ſchweigend 


Muster Helmbrecht. Wie war das, Mann, als du geſtern 
unſere Tochter geſprochen haſt? 

Vater Helmbrecht freute: Das war noch immer nich 
anders, Mutter, als ich dir das ſchon geftern abend und heute 
jrah in der Kammer erzählt habe. 

Mutter Helmbreht. Ob dag wahr id, was bie See⸗ 
Bauern fagen, daß bie Gräfin fett vielen Wochen allein im 
Schloſſe if? 

Bater Helmbreht. Ya, Mutter, was fie fagen, iſt ebenio 
wahr, wie e8 wahr ift, daß wir nichts anderes, als alte, Hilf; 
Iofe und beraubte Leute find. 

Mutter Helmbrecht. Haft du der Kalbe die Tränfe 
gegeben? 

Vater Helmbrecht. Ich fag’ die, Mutter, Ich möchte 
gehn und möchte, fo alt ich Bin und fo ein. geringer Menſch 
als ich bin, Mutter — möcht’ ich gehn und dem Tochtermanne 
die Wahrheit fagen! 

Mutter Helmbreht. Wenn das fo leicht wär’ im ſolchen 
Sachen, daß einer die Wahrheit richtig zu willen kriegt. Wo 
haft du denn geftern bie Tochter gefprochen, Mann? 

Vater Helmbreht. Naja, wie ich fagte: — ich faß alſo 
in der Zwieſel, oben drin im Dlivenbaum, als machte ich ſo 
Dliven los... 
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Mutter Helmbreht. Du warft alfo in den Schloßpart 
gegangen? | 

Vater Helmbrecht. Na ja! Ach dachte halt eben: foll 
das nun kommen, wie es will! Und da fehlich ich mich in den 
Dark hinein. 

Mutter Helmbrecht. Und da haft du fie alfo gefehen, 
Vater? | 

Bater Hel mbrecht. Wie ich bie Art und bie Hadefehe. .. 

Mutter Helmbreht. Warum haft du alfo nu nich ges 
fragt, was aus dem Kinde geworden 18 — wenn bu doch mit 
ihr, wie du und Ich jetzt reden, gefprochen haft? 

Vater Helmbreht. Was wird denn fein? Sie haben 
den fihlechten Banterzwuem ums Leben gebracht. 

Muster Helhmbrecht. Da reden welche fo und welche 
reden auch wieder anders davon, Ach hätte, wenn Ich an 
deiner Stelle gewefen wäre, Mann, danach gefragt. 

Vater Helmbreht. Was einer weiß, danach braucht er 
nich fragen. Unſer Mädel haben fie drei, vier Wochen lang 
bei Waſſer und Brot in der Milchlammer eingefperrt. Und 
als fie fo nich krepieren wollte, hat fie muͤſſen nadt und bloß, 
wie der Herr mit feinen Saufkumpanen im großen Saale 
banfettiert und gebechert hat... und wie fie haben die neue 
Braut laffen hochleben, weil doch der Markgraf jetzt eine 
richtige Adelige nehmen wird! da hat fie müffen under Spott⸗ 
gelaͤchter von einem zum andern gehn. 

Mutter Helmbrecht. Hat dir die Tochter das ſelber 
geſagt? 

Vater Helhmbrecht. Ih, wie du dir das denkſt, fo war 
Das nich. Sch ſaß Bloß auf dem Dlivenbaum, wo fie eben 
manchmal unter Tags voräbergeht. — Na ja, und da kam 
fie alfo auch gegangen... fam und feßte fich alfo und faß 
die wohl eine halbe Stunde lang, wie ein Stüd Holz, auf 
der Bank, die unter dem Baume flieht. — Erſchrecken wollt’ 
ich fie nämlich nicht, und da warf ich immer fo fachte, eins, 
zwei, drei... warf ich die immer wieder eins, zwei, drei 
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gruͤne Oliven auf fie herunter. Da merkte fie auf, und da 
fagte ich: Tochter GSrifelda, wann kommſt du endlich nach 
Haufe zuruͤck! — Bald, Vater! gab fie mir da zur Wider; 
part und lief die auch fchon ganz fehnell davon. 

Mutter Helmbreht. Was wollteft bu damit fagen, Alter ? 

Bater Helmbrecht ch weiß nicht, wie es mir in bie 
Zähne kam. Ä | 

Mutter Helmbrecht. Was mollte fie damit fagen: 
„bald“! —? | 

Bater Helmbrecht. Ih, Mutter, das weiß ich ebenfo; 
wenig: ih fragte, wann? und fie fagte, bald! 

Mutter Helmbrecht. Ja, Alter, das iſt eine ſchwere 
Angft, die unfereiner fo auf der Seele Hat, und man kann ſich 
Dabei nicht rühren und regen. 

Bater Helmbrecht. Soll doch lieber ein Lamm mit bem 
Wolfe zur Krippe gehn als eine ehrliche Bauernmagd gu Bette 
mit einem Edelmann! Na ja, und bie Wirtſchaft geht Hinter 
ſich! — Mutter, fe’ dich, du biſt ja doch nicht day Im; 
flande ... laß mich das Heu in die Raufe um. 
Sriſelda, gam fo wie früher, als Magd, kommt in eifriger Taͤtigkeit aus dem 

Stall. Sie antwortet reſolut und beilauſig auf Helmbrechts legte Worte. 

Grifelda. Das ift ſchon gefchehen, Vater. 

Vater Hel mbrecht traut feinen Mugen nicht. Was iſt das? — 

Mutter Helmbrecht ſchreit laut auf. 

Vater Helmbrecht. Srifelda, biſt du's? Wo kommſt 
du her? 

Griſelda. Aus dem Stalle. Ich habe die Ziege ge⸗ 
molken. 

Mutter Helmbrecht. Vater — wer iſt das? — Siehſt 
du ſie auch? Griſelda, biſt du geſtorben im Schloß, und 
kommſt du als Geiſt? — 

Griſelda zu, bart: Ja, ih bin geſtorben im Schloß! — 
Und alles dort iſt für mich geſtorben! — Hier eh’ ich! 
Alles dies hier lebt jegt wieder für mich. Ich hätte es nie vers 
tauſchen follen. 
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Vater Helmbrecht. Grifelda, biſt du es ganz leibhaftig? 

Griſelda. Wer wollte es fonft wohl fein, Vater? Hoͤch⸗ 
ſtens find meine Hände weicher geworden. Aber gebt mir nur 
tuͤchtig zum Zugreifen! — Wo iſt die Milchlanne? Wo iſt der 
Blaugeftrichene Kleientrog? 

Mutter Hel morecht. Griſelda, du kannſt hier nicht mehr 
mit angreifen! 

Griſelda. Wenn ihr mich nicht mehr brauchen koͤnnt, 
dann müßte Ich, wenn es nicht anders iſt, Arbeit ſuchen 
gehen. 

Mutter Helmbreht. Wo kannſt du denn hingehn, fag’ 
Bloß, Griſelda? 

Griſelda. Meinft du denm etwa, ich follte mich ums 
bringen? Die Welt iſt weit, und arbeiten kann ich überall. 

Mutter Helmbreht. Wo haft bu denn aber dein Kind 
gelaflen ? 

Srifelda. Ach Hatte Fein Kind! Ich wollte fein Kind! 
Ich kann Kinder haben, fo viel ich will, nach Männern brauch’ 
ich nicht lange zu fuchen. 

Mutter Helmbrecht. Gtifelde, Hat dich der gnaͤdige 
Here aus bem Haufe geiagt? 

Srifelda. Ya, Mutter, der Graf hat mich aus dem Haufe 
gejagt. 

Mutter Helmbreht. Warum Hat dich der gnaͤdige Herr 
aus dem Haufe gejagt? ‚ 

Srifelda, Weil ich’8 nicht beffee verdient habe, Mutter, 

Mutter Helmbreht. Womit haft: du es denn fo fchlecht 
verdient? Haft du am Ende deinen Dann buch bein widers 
fpenftiges Wefen in Wut gebracht? 

Srifelda. Im Gegenteil: ich habe es deshalb fo ſchlimm 
verdient, weil ih eine nieberträchtige, lammsgeduldige 
Diene gewefen bin. Weil ich gefchtwiegen, ſtatt gefchrien habe! 
Weil ich nicht um mich geſchlagen habe, weil ich nicht um mich 
gebiffen habe! Weil ich nicht jedem von ihnen an bie Gurgel 
gefahren bin! 


409 


Bm Saumpfdrtchen erfheint Sraf Eberhard. Er tritt unſchluͤſſig ein wenlg 
näher. In einiger Entfernung ficht bie Baronin, ſcheinbar gleichgültig. 
Griſelda Heftig auf den Grafen los: Wer bat Euch erlaubt, hier 

einzutreten? Hinterm Zaune iſt Platz genug. 

Graf Eberhard. Grifelda, bewillige mir ein Wort. 

Grifelda. Ich habe mit Euch nichts mehr gu reden. 

Graf Eberhard. Gräfin Srifelda, kehre mit ums ind 
Schloß zuruͤck. Die Kutiche ſteht Hinten am Hans, auf dem 
Feldwege. 

Griſelda. Soll ich Treppen ſcheuern im Schloß, gnaͤdiger 
Herr? 

Graf Eberhard, Wer ſollte dir das wohl jemals zu 
muten? 

Griſelda. Soll ich jemals wieder ins Schloß kommen, 
ſo will ich auf zwei ehrlichen Fuͤßen und mit zwei ehrlichen 
Haͤnden ehrliche Arbeit tun. 

Graf Eberhard. Beziehe deine Gemaͤcher, Graͤfin! 
Komm mit uns und faſſe dich in Geduld. 

Griſelda. Sagt mir, Ihr wollt mich lebendig einmauern, 
ſo will ich mit tauſend Freuden mit Euch gehn. ‚Sorft nie⸗ 
mals, niemals, deß ſeid gewiß. 

Graf Eberhard, Gräfin Grifelda, Ich frage richt, ob du 
es wirklich biſt. Om kannſt nicht von Grund aus fo vergeſſen 
haben, was du dem Stande ſchuldeſt, dem du doch eben nun 
angehoͤrſt. 

Griſelda. Hier meine zwei Fuͤße: das iſt mein Stand! 
Dem gehör ih an. Das eben war es, das hatte ich vergeſſen! 
Ich Hatte vergeſſen, daß ich fluchen, ſchreien, drohen, wetten, 
einen Stier bei den Hoͤrnern packen kann. Ich hatte ver⸗ 
geſſen, was ich beſitze, und lebte dafuͤr in erlogener Schwaͤche 
bon Gnadenbrot. 

Graf Eberhard in Mutter Helmbrecht: Sagt Ihr Eurer Tochter 
zwei Worte, Mutter! 

Mutter Helmbrecht mir weinender Stimme: Was habt Ihr 
mit Ihrem Kinde gemacht? 
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Die Baronim über den Saun: Es iſt dem Kinde kein Haͤrchen 
gekruͤmmt worden. 

Mutter Helmbrecht. Ich kann ja nicht wiſſen, was 
zwiſchen unſerer Tochter und dem Grafen geſchehen iſt. Es 
kann ja ſein, daß ſie unrecht hat, und wenn ſie ſich etwa ver⸗ 
gangen hätte... 

Graf Eberhard. Es kann nicht davon die Rede fein, daß 
fih die Gräfin vergangen hat. Sucht fie nur gu bewegen, 
Mutter... Vater Helmbrecht, She müßt als erfahrener 
Mann doch vernünftig fein! 

Griſelda erhebt, da Sraf Eberhard Miene macht, naͤher zu kommen, 
einen Stein: Vater! Mutter! ... Entweder ... oder... dieſe 
Menſchen ſollen keinen Schritt in das Hoͤfchen tun. 

Vater Helmbrecht. He, Mädel, holla, haft du den Koller 
befommen! 

Die Baronin. Ich müßte mich eigentlich wundern, daß 
die Graͤfin Griſelda fo fehnell ihre Würde, ihren Stand und 
alles, was fie fich ſchuldig geworden iſt, vergeffen hat. Was 
wäre denn weiter Schlimmeg gefchehn? Ein Edelmann bleibt 
ein Edelmann. Man muß damit rechnen, daß er feinem 
angeborenen herrifchen Willen nicht um irgend eines Aben⸗ 
teuer8 wegen, mag e8 auch noch fo ernfihaft in feinen Folgen 
fein, entfagen kann. 

Griſelda. Nedet, ich habe Wachs in ben Ohren. 

Graf Eberhard. Ihr werdet alfo zuruͤck ins Schloß unter 
feiner Bedingung mit ung gehen? 

Griſelda. Außer Ihr ruft mich, die Treppen gu ſcheuern. 

Graf Eberhard. Wie kommſt du auf dieſen Gedanken, 
Griſelda? 

Die Baronin. Kommt, beſter Graf, Ihr werdet, fuͤrcht 
ich, Seide nicht weiter ſpinnen, grade in dieſem Augenblick. 
Eigentlich freilich ſollte man ſich mehr als je erſtaunen, daß 
zwei folche Naturen wie fie und der Graf, zwei fo durch Tolls 
heitverwandte Seelen dermaßen auseinandergeraten find ! Man 
möchte fagen: Einige Euch! Ihr feld aufeinander angewiefen. 
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Graf Eberhard. Geifelda, du wirft jet mit ums gehn. 

Srifelda. Bringt Anen Befehl vom gnäbigen Seren, ſo 
werde ich fonımen und Treppen wafchen. Das iſt meine Pflicht 
und entehrt mich nicht. 

Graf Eberhard, Wer entehrt dich, Sriſelda? 

Srifelda, Euer Almofen!! 

Sraf Eberhard. Griſelda, es kann bie nicht erfpart blei⸗ 
ben. Entweder du entſchließeſt dich jetzt, zu deinem eigenen 
Beſten das Rechte zu tun und mit uns freiwillig ins Schloß 
zuruͤckzugehen, ober... 

Srifelda. Oder? 

Sraf Eberhard sie entſchloſſen auf Re a: ... Oder ich bringe 
dich gegen beinen Willen und gegen jeben, der fich mit 
etwa entgegenftellt.. 

Mutternelmbreät, ba der alte deundeecht es Ditfigeit ergriffen bet 
Vater, Bater, bu follft dich nich einmiſchen! 


Vater Helmbrecht. Und fo laßt fie in Frieden, Herr. 


Sie iſt und war eine Bäuerin, und was fie geweſen iſt, foll 
fie bleiben, 

Graf Eberhard. ... Nochmals: ober Ich bringe dich mit 
Gewalt zu ben Deinen zuruͤck. 


Die Baronin, Sriſelda, du Bift dieſem Winkel ent 


wachſen, komm mit! 
Griſelda. Gewalt? — 


Sie umfaßt den Grafen unerwartet, hebe ihn anf und ſetzt ihn dor der Sartentit 


ab, bie ſie hinter ihm zuſchließt. 
Griſelda wis, dalb triumphierend, Halb weinend: So! Jetzt redet 


mir wieder von Gewalt, und dann will ich ernſthaft au 


uͤber nachdenken. 
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Zehnte Szene 


Das Treppenhaus im markgraͤflichen Schloffe. Im Mittelsrund die Treppe. Linke 

das Eingangsportal, vechts Glasportal in den Park. Es iſt morgens vor fech® Uhr. 

Der alte Straf Eberhard kommt durch das Hauptportal, Der Kaftellanı 
tritt ihm entgegen. 


Graf Eberhard. Ih muß den Propft fprechen, Kas 
ftellan. 

Der Kaftellan. Der Here Propſt haben geſtern eine 
lange Unterredung bis tief in die Nacht mit bem Herrn Mark 
grafen gehabt. Vielleicht mögen deshalb noch der Herr 
Propſt zu Bette liegen. 

Graf Eberhard. Iſt der Markgraf endlich zuruͤckgekehrt? 

Der Kaftellan. Geftern um Mitternacht oder heute um 
Mitternacht, wie man ebenfogut fagen kann, find der gnaͤdige 
Here eingetroffen. Um Mitternacht ging bie Hausſchelle. 
Ich fah durchs Guckloch, bevor Ich aufmachte ... es tut mir 
leid: ich hatte den gnaͤdigen Herrn Markgrafen nicht ſogleich 
erkannt. | 

Graf Eberhard. Jedenfalls tft der Graf im Haufe. Das 
gereicht mir einigermaßen zur Beruhigung. 

Der Kaſtellan. Kaum waren Seine Erlaucht im Schloß, 
ſo mußten fuͤnf oder ſechs Botenreiter aufſitzen. Und nach⸗ 
dem die Beſprechung mit Hochwuͤrden, unſerm Herrn Propſt, 
voruͤber war, wurden alle fuͤnf oder ſechs abgefertigt und 
jagten davon, nach allen vier Windrichtungen, in die Gott 
ſei Dank mondhelle Nacht hinaus. 

Graf Eberhard. Einer von dieſen Schlingeln iſt auch bei 
mir geweſen und hat mich, Gott weiß zu welchem Zweck, aus 
dem Schlafe geweckt. Denn ich kann mir nicht denlen, daß 
feine Botſchaft nicht ebenſogut am Morgen zurechtgelommen 
ſein ſollte. 

Der Propft erſcheint. 
Der Schloßpropſt. Da feld Ihr, Herr Graf! 
Graf Eberhard 1apt den Kaſtellan ſtehen, der ſich in feine Lone zu⸗ 


413 


eaauede: Fa, ba bin Ih. Sagt mir num, bitte, warum Ih 
durchaus habe fo früh aufftehen muͤſſen. 

Der Schloßpropft. Der Straf if ins Schloß zuruͤckgekehrt. 

Graf Eberhard. Das hat mir foeben der Kaftellan ans 
vertraut. Nun, der Heine Ulrikus Franziskus Heliodor wird 
daheim, unter der Oberleltung meiner Frau, wahrſcheinlich 
foeben mit feinem ganzen Hofftaat aufgepadt und in Kutfchen 
geladen. Aber warum konnte dies alles, wenn es wirklich 
fein muß, nicht am hellen Mittag geichehen? 

Der Shloßpropft. Der Markgraf fam heut Nacht in 


einem arg germärbten Seelenzuftand nach Haufe zurüd,. Nun 


mögt Ihr mir glauben, baß es für mich Feine leichte Sache 
war, ihn zu befänftigen, als er erfahren mußte, daß unfte 
Gräfin das Haus verlaffen hat. Zuerſt ward er weiß, wie bie 
Wand bes Zimmers, in dem er fand. Danach aber begann 
er, wild gu rafen. Schließlich gab er nacheinander eine Reihe 
von übereilten Befehlen, unter denen vielleicht der legte, ber 
Euch herbeigeführt hat und den Heinen Erben herführen fol, 
der am meiften fegensreiche iſt. — Im erſten Eifer naͤmlich 
bat er feiner Gattin den firiften Befehl überbringen laſſen, 
unverzüglich bier zu erfcheinen, eine Drber, gefpickt mit 
Drohungen, bie er zu meinem Entfegen ben Fronvogt über: 
reichen ließ. 

Graf Eberhard. Wenn das gefchehn iſt, fo wird fie we; 
nigftens kommen, Here Schloßpropfi! | 

Der Schloßpropft. Ich wollte ihn anfangs davon abs 
bringen. Zum Gluͤck jedoch kam mir zur rechten Zeit die 
Srinnerung an das, was Ahr bei dem Verfuche, die Gräfin 
zu ihrer Pflicht surächuführen, erfahren habt. Und jege ſehe 
ich e8 durchaus bereits als eine Fügung des Himmels an, 
daß der Graf durch fein wilbes und blindes Handeln grade 
jene eine Bedingung getroffen hat, unter der allein, wie Ihr 
fagtet, die Gräfin das Haus ihres Gatten wieder befreten 
will. Denn nun, fo fohmwierig eine Verſoͤhnung noch Immer 
iſt, ſcheint wenigſtens eine Hoffnung vorhanden. 
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Graf Eberhard. Ahr werdet Euch die Verföhnung, fo 
hoff ich, nicht gu leicht vorftellen, Here Propſt. 

Der Schloßpropft, Nein. Einesteils erfcheint mir, nad 
dem, was gefchehen ift, und nach dem, was ich dieſe Nacht 
noh mit dem Grafen erlebt habe, der friedliche Ausgleich 
faft ein Ding der Unmöglichkeit, andernteils aber bin Ich durch 
ben überrafchenden Umſtand einigermaßen beherzter gemacht, 
Daß ich, gegen einen nicht fehr erheblichen Widerſtand, die 
Ruͤckkunft des Kindes durchſetzen konnte. 

Graf Eberhard. Ach bin doch erffaunt, daß mein Neffe 
diefe lebte Maßregel gegen Griſelden wirklich ergriffen und 
nicht unter feiner Würde gehalten hat! 

Sraf Ultiqh, in arg verflörtem Zuſtand, bucch das Gartenportal. 

Der Schloßpropſt. Er weiß nicht mehr, was er tut, 
Here Graf! 

Graf Ulrich. Wenn ihr Geheimniſſe habt, ich ſtoͤre euch 
nicht. 

Graf Eberhard. Sort bewahre ung, lieber Neffe Ulrich: 
du haft befohlen, Ih Bin zur Stelle! 

Graf Ulrich. Oh, ich würde mich dreimal bitten laffen, 
und am Ende fchließlich Hoch zu einem Manne nicht gehen, 
dem feine Frau entlaufen ift. 

Graf Eberhard krampfbaſt Infig: Iſt dir denn beine Frau 
enflaufen ? 

Graf Ulrich. Wie eine Mietsmagb hat fie fih, mit dem 
Mietsgrofchen in der Hand, davongemacht. — Laßt! Es 
gibt dabei nichts zu beſchoͤnigen! — Es iſt ein Ding, das 
einem nicht fo viel Ehre macht, wie ber Ritterſchlag. 

Graf Eberhard. Mein lieber Junge, darf man bir eine 
untertänigfte Wahrheit fagen? 

Graf Ulrich. Habe ich je an ber Lüge Gefallen gehabt? 

Graf Eberhard. Ach meine, du darfſt dich darüber nicht 
wundern. 

Graf Ulrich. Ja, ja, ja, ja, ich weiß es, ich bin ein Wuͤ⸗ 
terich! Ich bin Herodes! Ich habe mir meine Sporen ver⸗ 
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Graf Eberhard. Ulrich, wenn Männer und Frauen in 
Zwift geraten, fo wird man mit feinem Urteil behutſam fein. 
Feſt flieht, daß der Gegenfland deiner Ungnade nicht unebel 
iſt! Ich Habe im Gegenteil Immer mehr und mehr und noch 
jüngft am meiften den weiſen und echten Sinn deiner Wahl — 
trotz einiger Blauer Flece und Schrammen — verfiehen 
gelernt, . 

Sraf Ulrich. Meint Ihr, fie folle mich täglich durchs 
prügeln? — — Wäre noch ein Funken bes ungeträbten, 
lauteren Lebensquells in ihr, ans dem ich fo tiefe Züge ges 
trunken habe, fo hätte fie mich gefucht, gefucht... und fo 
hätten wir uns dann wiedergefunden! — Doch blieb fie tot 
und erwachte nicht! — Genug! — Diefe unzweibeutige Kräns 
fung bat Gott fei Dank jeden leuten Neft meiner Schwäche 
"ausgebrannt und ansgetilge! — Ich bin befreit! — Der 
Reſt iſt Sache meiner Notare und meines Gefandten zum 
Biſchof von Rom. 

Graf Eberhard. Du wirft, bevor du das Außerſte unters 
nimmſt, noch mit vielen Augen Männern Nat halten. 

Graf Ulrich. Erſt wird fie kommen und wird mir den 
Fuß küflen! Dann mag fie in Gottes Namen bis an ihr 
feliges Ende weiter Ziegen huͤten und Kühe melken nad 
Herzensluſt. 

Der Schloßpropſt. Ihr werdet ſchwerlich fo hart vers 
fahren! Sie hat Euch den Erben Eures Namens, Eurer 
Guͤter zur Welt gebracht. Und ich weiß genau: Ihr liebt 
Euer Weib! 

Graf Ulrich. Ach!? Ihr ſeid ja ein Tauſendſaſſa, guter 
Propſt! — — — — Gebt ihr das Kind! Ich will ſie nicht 
ſehen! Mag ſie ſich mit dem Kinde wenden, wohin ſie will. 

Graf Eberhard. Mann und Herr, beſinne dich doch! 
Verleugne doch den Zweck und Wert deines Daſeins, bie Kraft 
deiner Ahnen nicht! Ou biſt doch kein Baͤcker oder Schuh⸗ 
macher und lebſt doch nicht von der Hand in den Mund, ohne 
Zukunft und ohne Vergangenheit, ſelbſtiſch, wichtigtueriſch 
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für deu Tas, in den Tag hinein. Sieh Dir Doch mal beiner. 
Jungen an! Beinahe laun er je fon „Papa” zu mir fagen! 

Graf Ulrich mir verdägtiger Heftigtee.. Bleibt mir vom Leibe! 
Ich mag die verbammten Baͤlger nicht. 

Er eilt ſchaell bie Treppe hinauf Ind Junıre bed Haufes ab. Graf Eberhard zu 
ber Yeop bilden einander sieffagend an. 

Graf Eberhard. „Erit wird fie kommen und mir ben 
Fuß kaͤſſen?!“ Ich fürchte, wir werben das nicht erleben, 
Drop! — Er iſt noch fehr weit entfernt davon, fich einiger; 
maßen vorzufiellen, was unter feiner eigenartigen Leitung 
ſchließlich wieder aus feinem Weibe geworben iſt. 

Sechs Waͤſcherianen, Bauernfrauen und Baueramäbden, mit bunten 
Kopftächern, jede einen Eimer, Bärfe und aber tragend, klommen ſchwatzend auf 


Abrigen beraten fich kurz Aber bie Vertellung ber Arbeit. 


Erfie Waͤſcherin sm der, bie bereits auf ber Treppe kulet und arbeitet: 
Pack du Dich "auf in den oberen Flur! Du kannſt wohl 
abwarten, bis man bir beine Arbeit zutellen tut. 

Zweite Wälcherin; es in Sciſelda, unkenntlich unter bem Kopftuch, 
und eben bie Wagd, bie auf ber Treppe niet: Verwuͤnſchte Kraͤhe, willſt 
bu wohl deiner Wege gehn!? Was!? Willft du mich wohl 
in Srieben laffen!? Dal ie ſchlagt Ihe den Scheuerlappen um den 
Sof. An deine Arbeit! Und wenn du noch aufmudft, be 
fommft du den Holzeimer an den Kopf. 

Der Kaftellan u Sriſelda: Halt's Maul, Weib, du biſt 
bier im Schloß und in keinem Pferdeſtall. 

Graf Eberhard. Kaftellan! 

Der Kaftellan. Herr Graf! 

Graf Eberhard. Mir wollen allein fein. Zieht Euch In 
Euer Torwärterhäuschen zuruͤck. 

Der Kaftellan. Zu dienen, Herr Graf, 

Er geht durch das Hauptportal ab. 

Graf Eberhard. Was ſagt Ahr zu dieſer Stimme, Herr 

Schloßpropſt, wenn man fragen darf? 
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Der Schloßpropft. Zu welcher? 

Graf Eberhard. Habt Ihr nicht eben die Magd auf ber 
Steppe reden gehört? 

Der Schloßpropft. Leider ja, ich hörte fie reden. 

Graf Eberhard. Nehmt bis auf weiteres an, baß bie 
Magd, die dort auf der Treppe kniet, Grifelda iſt. 

Der Schloßpropſt. Ich wuͤrde die Gräfin Srifelda auf den 
erften Blick und zwar unter jeder Bermummung wiebererfennen. 

Graf Eberhard im uu Sriſelda getreten: Du baumſtarkes 
Maͤdchen, wie heißt du denn? 

Griſelda barſch, obne aufzubliden: Griſelda iſt noch immer mein 
Name. 

Graf Eberhard mit dalber Wendung zum Propft: Den gleichen 
Namen hat ja die gnaͤdige Herrin diefes Haufes geführt. 

Srifelda. Dh, es leben viele mit diefem Namen. 

Graf Eberhard auch für Seifelden hörbar: Wollt Ihe den 
Klang diefer unvergeßlichen Stimme nun noch weiter vers 
iennen, Here Propſt? 

Der Schloßpropft kaum feiner mägıig: Nein — doch iſt es 
mir, als wankten die Stufen unter mir und die Mauern der 
Halle um mih! — «er tritt mit Entſchluß gu Sriſelda: Gnaͤdigſte 
Gräfin, verweigert mir ben Gehorſam In diefer Minute nicht. 
Erhebt Euch und geht in Eure Gemaͤcher! Es iſt alles zu 
Eurem Empfange bereitgemant. 

Srifelda. Was wolle Ihr? Sch habe meine Arbeit! 
Stört mich nicht. 

Der Schloßpropſt. Gräfin Grifelda, es iſt an Euch, es 
iſt MWeibespflicht, verföhnlich zu fein. Ihr dürft Euer Herz 
nicht fo verhärten. Wiße Ihr nicht, daß die Hand, die fchlägt, 
vor Gott die am meiften gefchlagene iſt? Seit Mitternanht 
heut iſt Graf Ulrich, Euer Gatte, wieder im Schloffe, und wer 
ihn genau betrachtet, der koͤnnte vielleicht der Meinung fein, 
daß er nicht durchaus als ein Triumphator wiedergefommen 
iſt. Geht ihm auf halbem Wege entgegen. — Srafin, Ihr 
ſchweigt? 
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Griſelda Hart: Ich verfiche Euch nicht. 

Der Schloßpropft. Es ift nicht recht, daß Ihr Euch in 
dieſen ſchweren Minuten meiner befferen Einficht entgegen; 
ftellt. Irgendwie müßt ihr beide gefehlt haben, und Irgendwie 
muß euch beiden die volle Einfiht kommen davon. Seid ver; 
fichert, ich Habe die fefte Gemwißheit gewonnen, daß das Her 
Eures Gatten Euch noch immer... 

Graf Eberhard. Aber willſt du nicht etwas weniger 
eifrig fein, gute Magd, im Treppenwafchen? Du erwiefefl 
den Worten bes wuͤrdigen Propſtes doch eine Art von Ads 
tung damit! 

Griſelda. Ich kann in jeder anderen Arbeit eher, ale in 
biefer nachläffig fein. 

Graf Eberhard. So!? Was beswedft du denn aber da; 
mit? Nämlich, daß du bier auf den Knien liegſt, um mit 
wahrer Wut die Treppen zu wafchen, während weit mehr 
auf dem Spiele ſteht? 

Grifelda. Warum Ih fo eifrig waſche? Wartet ein 
wenig, ich fage es Euch: Ich verfuche meine Schmach und 
zugleich die Schmach diefes Hauſes von den Stufen herunter 
zuwaſchen. 


| 


Graf Eberhard. Ich fehe nur eine Schmach, naͤmlich | 


biefe: daß Ihr bier wie eine fchlechte Magdb auf der Treppe 
liegt. 

Griſelda. Das aber iſt für mich feine Schmach, denn id 
wafche, wafche, wafche die Beruͤhrungen meiner Füße... 
ich waſche fie von den Stufen herunter. Und wenn Ich blind 
werde und meine Hände verliere, fo werde ich ohne Augen 
und ohne Hände weiter im Geifte eben biefelben Stufen 
wafchen bi8 an meinen Tod. 

Graf Eberhard. Aber inwiefern forecht Ihr von einer 
doppelten Schmach? 

Griſelda. Diefe Stufen find geſchaͤndet durch mich! Ich 
bin durch biefe Stufen geſchaͤndet! Ich hätte Euern guädigen 
Heren erwärgen follen, ftatt mit Ihm gu geben, 
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Der Schloßpropfl. Auch Ahr, Frau Gräfin Grifelda, 
habt, wie ich fehr wohl erkenne, einen Dämon niedersus 
jwingen in Euch! 

Grifelda. Da Hoffe nur nicht, Daß irgend etwas in mir 
jeßt noch niederzuzwingen iſt. 

Der Schloßpropſt. Gut, fo laßt mich für alles andere 
forgen und begebt Euch in Eure Gemaͤcher hinein. 

Griſelda. Wollt Ahr dem Grafen Ulrich eine Dienfimagd 
verkuppeln, Herr Propft? 

Der Schloßpropft. Er foll feine Gattin wiebererhalten ! 

Srifelda. Soll die Treppe, Ihe gnäbigen Herren, bie ich 
eben mit faurer Mühe waſche, wieder unrein werden im 
Augenblick? 

Der Schloßpropſt. Wir bitten Euch innigſt, gnaͤdigſte 
Graͤfin, jetzt nicht zum Schaden des ganzen Hauſes hart, 
ſtoͤrriſch und unverſoͤhnlich zu ſein. 

Sriſelda. Wenn ih — Gott wolle das verhuͤten! — 
wenn Ich ihm jemals wieber Auge in Auge entgegentrete, 
dem gnäbdigen Heren: was, meint Ihr wohl, wird meine 
erfte Frage fein? — Räuber! Räuber! — Wo ift mein Kind! ? 
— Er Hat mich in meinem Kinde gerfreten. 

Die alte Sräfin Eberhard tritt buch das Portal, 

Gräfin Eberhard. Was heißt das? Welche Exzentrizi⸗ 
täten! Man läßt ung kaum Zeit, ben Schlaf aus den Augen 
zu wifchen, man wedt uns um eine Stunde nach Mitternacht, 
und für den Empfang iſt nichts vorbereitet, Kaftellan! He, 
Kaſtellan! — Ah! da biſt du ja wenigſtens, Tieber Eberhard! 
— Was gibt's? Warum holt man ung in der Nacht aus den 
Federn heraus ? 

Graf Eberhard, Liebe, danach wirft du den Propft 
ftagen. Ach habe, Gott fei Danf, meine Hand diesmal nich 
im Spiel, Ä 

Gräfin Eberhard. Wo habt ihre denn hier die Dieners 
(haft? 

Der Haushofmeiſter erſcheint 
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Haushofmeiſter. Ich babe bie Dienerfchaft vorläufig 
auf den Rat des Heren Propſtes zurüdgezogen. 

Gräfin Eberhard. Dann komme gefälligft einer von 
euch und helfe der Amme mit dem Kinde aus dem Wagen 
heraus. 


Die Amme kommt mit dem Prinzen Ulrikus Franziskus Hellodor im 


Steckkiſſen. 
Graͤfin Eberhard. Du Ausbund von einer Amme, 


patt’ ich die nicht Defohlen, BIS Sente kommen, im Wagen | 


u bleiben? Sie hat fih nämlih im Dunfeln bei diefem 


Holterdipolter⸗ Aufbruch ben Fuß verſtaucht. Geh und ſtuͤtze 


fie, Eberhard! Faßt fie gefaͤlligſt am Arme, Haushofmeiſter! 
— Aus welchem Grunde, mein lieber Propſt, mußte denn 
dieſes prinzliche Blut durchaus vor Tagesanbruch hier ein⸗ 
ziehen? Sagt mir, warum es ſo eilig war und iſt. 

Der Schloßpropſt. Das Temperament Eures Neffen 
zwingt uns allen das ihm eigene Zeitmaß auf. 

Graͤfin Eberhard. Seine Tollheit veranlaßt uns alle 
zu Tollheiten! Hier habt ihr einen im Stedfiffen, der unter 
uns allen bei weitem ber Wernünftigfte iſt: das beißt, et 
ſchlaͤft wie ein Stein fo friedlich. 

Graf Eberhard. Wahrhaftig, er ſchlaͤft in dieſer Morgen⸗ 
gewitterſchwuͤle ahnungslos, wie ein Murmeltier. 

Graͤfin Eberhard. Nun, Amme, vorwaͤrts, mit deinem 


verſtauchten Fuße die Treppe hinauf! — Was, willſt bu mir 


etwa zuſammenpurzeln? 


Hanshofmeifter Die Zimmer im erſten Stock nach dem 


Waſſer hinaus find zurechtgemacht. 

Graͤfin Eberhard. Hoffentlich nicht uͤber der Mangel⸗ 
kammer! — Halte ſie! — Amme, was faͤllt dir ein? 

Die Am me, die etwa vier Stufen genommen hat, muß ſich anlehnen und 
kommt nicht welter: Nur einen ganz Heinen Ungenblid. Es if 
nichts. Es war nur ein Stechen im linfen Fuß. 


hinauf! 
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Gräfin Eberhard. Stich wieder, Amme! Vorwaͤrts, 





Haushofmeifter. Set Euch nieder, haltet das Kind. 

Sräfin Eberhard, Wie denn? Ste rutſcht mir wahr; 
baftig die brei, vier Stufen wieber zurüd. Das Frauen⸗ 
zimmer fann feine Treppen mehr fleigen. 

Der Schloßpropft Krenszeichen: Segne Gott beinen Eins 
gang, fürftliches Kind, 

Gräfin Eberhard, Und forge für kräftige Arme und 
Beine, fo lange du felbft noch nicht laufen kannſt. — Magd! 
fomm ber, verfiehft du? — Gib, Amme! fie mag bir das 
Kind hinauftragen. 

Sriſelda, im Kopftuch, richtet fi auf und kommt fleif, ein wenig wankend Die 


Treppen herunter. Man legt ihr das Kind in bie Arme. Ste blickt Darauf nieder 
wie erſtarrt 


Haushofmeifter. Aber vergiß nicht, daß du den Erb⸗ 
beren und feinen Holgeimer in den Händen haft, und fleige 
mit Vorſicht die Treppen hinauf! 

Griſelda fleigt wei Stufen, ſinkt eine davon suchd. Sie nimmt vier weitere Stufen, 

bleibt fliehen und muß ſich anlehnen. Sle nimmt gewaltſam abermals drei Stufen, 

ſteht einen Augenblick bebend, gerade emporgerichtet und bricht mit einem roͤchelnden 
Laut in die Knie. 

Gräfin Eberhard. Was, können die Weibsbilder nicht 
mehr ein Zweimonatskind Aber eine bequeme Treppe hinauf; 
tragen? Iſt denn die Frauenzimmer verrädt? — Um 
Gottes willen, haltet das Kind! 

Die alte Sraͤfin iſt herzugeeilt und hat Sriſelden das Kind abgenommen: dieſe 
beicht nun mit einem lauten Schrei zuſammen. Faſt Im gleichen Augenblick erfcheint 
oben auf der Treppe Sraf Ulrich. 

Graf Ulrich. Griſelda! — Brieldal — Hier bin Ich, 
Griſelda, riefft du mich? 

Er kommt heruntergeellt und nimmt Criſelden in feine Arme. Satte und Gattin 
finden fi in einem Iangen, Inbränftigen Ruß. Amme und Gräfin Eberhard tragen 
das Kind vollends die Treppe hinauf und verfchiwinden mit ihm. Die Gatten . 
ſcheinen alles ums fich her vergeffen gu haben. Das veraniaßt auch ben Grafen Ebers 
hard und den Propſt, bie beide Heiden tiefer Rahrung an den Tag legen, fih zurad⸗ 
zuzlehen. Graf Ulrich und Sriſelda Bleiben allen. Unter Immer erneuten Beichen 
leidenſchaftlicher Siebe führt Ulrich bie Gattin, bie Ihren Arm um feinen Hals gelegt 
dat, Die Stufen herab. 

Graf Ulrich atemios: Wir werden Franziskus Heliodor bie 

Herrſchaft Stein am See verfihreiben ... 
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Srifelda. Küffe mid! 

Graf Ulrich. Wir fchenten den Eltern das Borwert 
Schoͤnbuche... 

Griſelda. Kuͤſſe mich! 

Graf Ulrich. Warum Hab’ ich dir alles dies angetan?! — 
Ich weiß es nicht! 

Griſelda. Geh’ nie mehr von mir fort, Seltebter. 

Graf Ulrich. Wende doch nicht deinen fhönen Hals fo 
angftuoll nach unferem Kinde zuruͤck!... Ich Liebe, Ich liche, 
ich liebe mein Kind! — Blick anders! — Blide nicht mehr, 
wie ein armes, beraubtes Tier auf ber Weide blidt! — 
Denn jetzt ... jegt iſt es mir fo, als wär’ ich erwacht! — 
Und als wär’ Ich dorthin entronnen, wo bu biſt! Und ale 
wär’ ich dort eingelaffen, wo bu biſt! Niemand wird die bein 
Kind mehr antaflen! — 

Grifelda. Weich, nun ſeh' ich auf einmal Har, warum 
du mich Damals verlaffen haft. 

Graf Alrich. Ich falle es nicht! Ich begreife es nit! 
Mer hat feinen Fluch auf mich gelegt, daß Ich dich, Griſelda, 
die Ich doch mit einer fünbhaften Wiebe liebe, mit aller er 
denflihen Bosheit bes Herzens martern muß? — Ver 


wuͤnſche mich! Treibe mich wie ein £olles, geächtetes Tier in 


bie Welt hinaus! — 


Srifelda. Meint du, daß ich dich niemals zugleich gu 


liebt und gemartert hätte? 


Graf Ulrich. Nein! — Grifelda, ich babe ben Ruf deines 


Herzens gehört! Hätte Ich diefen Schrei deines Herzens 
früher gehört! Wer bin ich, daß ich mich gegen dieſen ger 





bieterifchen Ruf, der uns machtlos erheben laßt, Dich, fo wie 


mich, Seifelda, auflehne!? — Sage mir, mie ich bäßen muß? 
Srifelde. Du mußt mich weniger lieben, Geliebter! 


Ende. 
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Erfter Akt 


Am Dachgeſchoß einer ehemalisen Kavallerielaferne zu Berlin, Ein fenfierlofed 
Stimmer, da8 fein Licht von einer brennenden Lampe erhält, bie von ber Mitte der 
Dede über einen runden Tifch berunterhängt. In Die Hinterwand münbet ein gerader 
&ang, ber ben Raum mit der Entreetuͤr verbindet: einer eifenbefchlagenen Tuͤr 
mit einer primitiven Schelle, die bee Eintritt Begebrende von außen buch einen 
Drabtzug in Bewegung fest. Eine Tür In ber Wand Ins fehließt ein Nebengemach 
’ ab. Un der Wand rechts führt eine Treppe auf des Dachboden. 
Huf biefem Dachboden, ſowie in den fihtbaren Räumlichkeiten, bat der Ex⸗DThe⸗ 
aterdirektor Harro Haffenrenter feinen Theaterfundus untergebracht. 
Man kaun bei dem ungewiſſen Licht Im Sweifel fein, ob man ſich in ber Ruͤſtkammer 
eines alten Schloſſes, in einem Untianitätenmagasin ober bei einem Mastenvers 
leiher befindet. 
Zu beiben Seiten des Ganges find auf Ständern Helme und Bruſtharniſche Pappen⸗ 
Heimfcher Käraffiere aufgeftellt, ebenfo In je einer Reihe an der rechten und linken 
Wand bed vorberen Raumes, Die Dachbobentreppe flieht zwiſchen zwei Sehar⸗ 
nifchten. Die Dede darüber ſchließt die aͤbllche Bodenklappe ab. 
Ein Stehpult If vorn links an die Wand gerädt. Tinte, Federn, alte Geſchaͤfts⸗ 
buͤcher und ein Kontorbod, ſowie einige Stähle mit hoben Lehnen um den runden 
Mitteltiſch laſſen ertennen, bag ber Raum gu Bureaugweden dienen muß. Waſſer⸗ 
flaſche mit Slaͤſern auf dem Tiſch und einige Photographien Aber dem Stehpult. 
Die Photographien zeigen Direktor Haffenreuter als Karl Moor, ſowle in vers 
ſchiedenen anderen Rollen. 
Einer dee Pappenheimſchen Kuͤraſſiere trägt einen ungeheuren Lorbeerkranz um 
den Maden gehängt, mit einer Schleife, deren Enden In goldenen Leitern die Worte 
tragen: „Unferem genlalen Direktor Haſſenreurer! Die dankbaren Mitglieder.” 
Eine Serie maͤchtiger, roter Schleifen trägt nur bie Muffchrift: „Dem genialen 
Karl Move... Dem unverglieichlichen, unvergeßlichen Karl Moor... uſw. uſw. 
Der Raum iſt nah Möglichkeit gun Magazinzwecken ausgenutzt. Wo irgend ans 
Hängig, hängen an Kleiderhaken beutfche, ſpaniſche und englifhe Koſtuͤmſtuͤde 
aus verſchiedenen Jahrhunderten. Man fieht ſchwediſche Reiterſtiefel, ſpaniſche 
Degen und deutſche Flamberge. 
Die Tuͤr links Hat die Aufſchrift: Bibliothek“. 
Das ganze Semach zeigt eine maleriſche Unordnung. Alte Scharteken und Waffen, 
NPokale, Becher uſw. llegen umher. 
Es iſt eines Sonntage, Ende Mal, 
Frau John, Nker Mitte der Dreißig hinaus, undd a8 blutjunge Dienfimäbchen 
Piperkarcka fiten am Mitteltifch. Die Sohn, den Oberkörper weit über den Tiſch 
gelehnt, vebet lebhaft auf das Dienfimäbchen ein. Die Piperkarda, dienfimäbchens 
haft aufgebonnert, mit Jackett, Hut und Schirm, figt aufrecht. Ihe Häbfches, 
rundes Laͤrvchen iſt verweint. Ihre Geflalt zeigt Spuren noch nicht vollendeter 
Mutterfchaft. Ste malt mit bee Schlemfpise auf ber Diele, 


Fran John. Na ja doch! Freilich! SE fag’t ja, Pauline. 
Die Piperfarda. Nu fa. JE will nu alfo Schlachtenfee 
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oder Halenſee. Muß jehn un muß nachiehn, ob IE ihm 
treffe! — 


Sie trednet ihee Tränen und mil fi erheben. 

Frau John verhindert bie Pipertacde am Hiufiehen: Pauline! Um 
Jottes Willen, bloß det nich! Det nich, um keenen Preis 
von be Welt. Det macht Skandal, koſt Jeld und bringt, 
niſcht. Wat woll'n Se woll, und mo Se noch in ben Zuſtande 
find! dem fehlechten Halunfen noch weiter nachlofen!? 

Die Piperfarda. Denn foll meine Wirtin heute foll 
warten umfonft verjeblich auf mir. Ich fpring im Landwehr⸗ 
kanal und verfaufe. 

Grau John, Pauline! Warum denn? warum dent, 
Pauline? Jeben Se Obacht, heren jet Bloß um Jottes⸗ 
willen ’n janz'n eensiges... bloß ma ’n janzen kleenen 
Ochenblick uf mir, und paflen Se dadruf uf, wat Id Ihn 
vorftelle! Det willen Se doc, id hab et Ihn doch bei de 
Normaluhr, wo Id an Alexanderplatz aus de Marchthalle bin 
jekomm, jleich anjefehn und hab et Ihn uf'n Kopp druf 
jeſacht. Wat Hab id jefacht? Jeld, hab IE Ihn uf'n Kopp 
druf jefragt, jeld, leenet Aas, er will nifcht von willen! — 
Det jeht bier vielen, bet jeht hier allen, bet jeht Hier vielen 
Millionen Mäcens fo! Und denn bab id jefaht... wat 
hab td jefache? komm, Hab id jefacht, IE will die helfen, 

Die Piperkarda. Zu Haufe darf id mir nu janz natuͤrlich 
nich bliden laſſen, wie Id verändert bin. Mutter ſchreit doc 
auf’s erſten Blick! Vater Haut mir Kopf an die Wand und 
ſchmeißt mie Straße. Jeld Hab id nu ebenfalls och weiter 
nu weiter keens nich! als wie Städer zwei Joldftüde, was 
ick mich Jackettfutter einjenäht. Haͤtte mich, fchlechter Menſch 
nid Mark ni Pfennig übrig gelaflen. 

Grau John, Kreilein, mein Mann iſt Manrerpolier. 
Srellein: wenn Se bloß wollten Obacht jebn... jebn Se 
doch um Sotteswillen Obacht, wat id Ihn for Vorſchlaͤge 
unterbreiten tu. Freilein, denn is doch uns beede jeholfen. 
Ihn is jeholfen und fo desfelbiien jleichen och mie. Außer 
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den is Bauln, wat mein Dann is, jeholfen, wo ſterbens⸗ 
jerne een Kindelen will, weil det ung doch unfer eensiget, 
unfer Adelbertchen, an de Bräune jeftorben is. Ahr Kind 
bat et jut wien eechnet Kind. Denn kenn Se jehn Ihrem 
Schatz wieder uffuchen, fenn wieder in’n Dienft, kenn wieder 
bei Ihre Eltern jehn, det Kind hat et jut und keen Menſch 
uf die janze Welt nich braucht wat von willen. 

Die Piperlarda. 3 jrade! Ick ſtuͤrze mir Landwehr; 
kanal! — fie ſteht auf — Ick fchreibe Zettel, ick laſſe Zettel in 
mein Jackett zuruͤck: du haft mit beine verfluchte Schlechtig; 
feit deine Pauline im Waſſer jetrieben! dann fete vollen 
Namen Alois Theophil Brunner, Inſtrumentenmacher, zu. 
Denn foll er fehn, wie er mit fein Mord auf Jewiſſen man 
meinswegen fertig wird. 

Fran John. Warten Se, Freilein, id muß erſt uf⸗ 
ſchließen. | 
Beau John ſiellt ſich, als wolle fie die Piperfarda hinausbegleiten. 

Noch bevor beide Frauen den Gang erreichen, tritt Beuno Mechelke langſam fors 
ſchend aus der Thr links und bleibt fliehen. Bruno Mechelte If eher Klein, ale groß, 
bat einen kurzen Stiernaden und athletifche Schultern. Niedrige, weichende Stirn, 
buͤrſtenfoͤrmiges Haar, Heiner runder Schädel, brutales Geſicht mit eingeriffenem 
und vernarbten Iinfen Rafenflägel. Die Haltung bes etwa nennzehnjährigen Mens 
ſchen IR vornäbergebeugt. Große, plumpe Hände hängen an langen, muskuldſen 
Memen. Die Pupilien feiner Mugen find ſchwati Mein und ſtechend. Er baſtelt 
an einer Maufefalle herum. 

Brumo pfeift feiner Schweſter wie einem Kunde, 

Frau John. Ick komme jleich, Bruns. Wat wifte denn? 

Bruno ſcheinbar in die Falle vertieft: Ick denle, ick ſoll hier 
Fallen ufſtellen. 

Frau John. Haſte dem Speck denn rinjemacht? — m 
Pipertarda: — ’T i8 Bloß mein Bruder. Erfchreden fich nicht, 
Steilein. 

Bruno mie vorher: JE ha heute Kaiſa Wilhem ieſehn, Jette. 
Ick war mit de Wachparade jelang. 

Frau John ine Piperlarda, die durch Beunos Erſcheinung angſtvoll 

gebannt it: Et is bloß mein Bruder, bleiben Se man. — um 
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Beuns: — unge, wie fiehft du Bloß wieder aus? Der Sretlein 
muß ſich ja von dich Angft kriejen. 

Bruno wie vorher. Düne aufubcen: Schuberle buberle, ick bin 
w Jeſpenſt. 

Frau John. Mach uf'n Boden und ſtell deine Mauſe⸗ 
fallen. 

Bruno mie vorher. Tritt langſam an den Tiſch: Jawoll, det is 
och man wieder fo’n Jeſchaͤft zum Vahungern. Wenn id mit 
Streichhoͤlzer handeln du, denn ha ick wahrhaftig mehr Pinke 
von. 

Die Piperkarcka. Atje, Frau John. 

Frau John vwatend auf ben Bruder los: Wiſte woll jehn und 
wiſt mir in Frieden laſſen. 

Bruno gerusi: Hab bie man nich, Id geh ja ſchonn. 

Er sieht ſich folgſam wieder In das anſtoßende Zimmer zuruͤd, deſſen Tuͤr Grau 
John reſolut Hinter Ihm ſchließt. 

Die Piperkarda. Den mecht id Tierjarten Irunewald 
nicht bejeinen. Bei Nacht nich und nich ma bei Dage nid. 

Frau John. Inabde Jott, wo id Brunon hete und ber 
ma hinter een hinter 18, 


Die Piperfarda. Ude, Hier jefällt mie nich. Wenn mid 


wieder fprechen wollen, Tieber Bant bei Waſſerkunſt Kreuz⸗ 
berg, Frau John. 

Frau John. Pauline, id ba Vrunon mit Sorje un Kum⸗ 
mer Tag un Nacht jroßjebracht. Ihr Kindeken hat et noch 
zwanzigmal beffer. Alſo Pauline, wenn et jeboren is, nehm 
Id det Kind un, bei meine in Jott vaftorbene Eltern, wo id 
an Totenfonntag Immer noch und keen Menfch mic zuruͤd⸗ 
halt nach Ruͤdersdorf jeh und Lichter uf beebe Iraͤber an 
fteche: det Heene Wurm foll et madich jut habn, wie et befier 
feen jeborener Prinz und keene jeborene Prinzeffin haben tut. 

Die Piperfarda. IE jeh, mit meine lebten Pfennig 
kaufen mir Vitriol — trefft wen trefft! — und jießen dem 
Weibsbild, wo mit ihm jeht — frefft wen treffe! — mitten 
in Jeſicht! treffe wen trefft! brennt Ihm janze verfluchte 
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huͤbſche Bifage kaput! Mir jleih! Brennt ihm Bart kaput! 
Brennt ihm Augen kaput! wenn er mit andres Frauen: 
zimmer jeht. Trefft wen trefft! Hat mir befragen! gu Irunde 
jerichtet! hat mir Jeld jeraube! Hat mich Ehre jeraubt! hat 
mich .verfluchtiger Hund verführt, verlaffen, belogen, betrogen, 
in Elend jeftoßen! Trefft wen trefft! Soll blind fein! Nafe 
ſoll wegiefreffen fein ! foll jar nich mehr überhaupt auf Erbe fein ! 

Srau John. Freilein Pauline, bei meine ewige Gelig- 
feit, von Stund an, wo bet Heene Wurm erfima uf be Welt 
iS... von den Augenblick an!... bet foll et haben, als 
wenn et, id weeß nich wo! in Samt und Seide jeboren wär. 
Bloß jutes Zutrauen! und, det Se „ja“ ſachen! — Id habe 
mir allens ausjedacht. Et jeht gu machen, Pauline, et jebt, 
et jeht fach IE Ihn! Und weder 'n Doktor, noch Polizei, noch 
Ihre Wirtin merkt wat von. — Und denn friegen Se erft 
ma hunderfunddreiundgswanzig Mark, wat Id mir von de 
Reinmachen bier beim Direktor Haſſenreuter abjeſpart habe, 
ausjezahlt. 

Die Piperkarcka. Denn lieber bei die Jeburt erwuͤrgen! 
verfaufen nich! | 

Frau John. Wer redet denn von verkofen, Pauline? 

Die Piperfarda. Wat hab id Dftober vorijen Jahr bis 
heutijen Tag for Himmelsangft ausjeftanden. Braͤutijam 
ſteßt mie fort! Mietsfrau ſteßt mie fort, Schlafbodenftelle 
is mir jekindigt. Wat du Id denn, daß man mir fo verachtet 
und von die Leute verflucht un ausſtoßen muß? 

Frau John. Det fach Id ja, bet kommt, weil der Deibel 
unfern Heren Chriftus Heiland noch Immer ieber 18. 
Dpne bemerkt zu werben iſt, baſtelnd wie vorher, Bruno geräufglos wiederum 

in die Tor getreten. 

Brun o fagt in eigentämficher Weiſe, ſcharf, aber wie nebenbei: Lampen! 

Die Piperfarda. Der Menfch erfchridt mir. Laffen mir 
fort. 

Frau John geht Heftis auf Bruno 106: Willſt du woll jehn 
wo de hinjeherſt! Ick ha die jefacht, Id wer’ dir rufen. 
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Bruno wie vorher: Na Jette, id ba doch Bloß Lanıpen je⸗ 
ſacht. 

Frau John. Biſte verrickt? Wat heeſt denn det: Lam⸗ 
pen? 

Bruno. Na, klinkt et denn nich an be Einjangstir? 

Fran John erſchrict, Hort, Halt bie Viperkarda zurack, die im Begriff 
iR, davon zu gehen: Pſt, Freilein! Halt! Warten Se man noch 
n Dgenblid, | 

Beuno ſchnitzelt weiter. Die beiden Beauen horchen. 

Frau John teife, angſtvoll, zu Beuno: FE ber niſcht. 

Bruno. Du ollet vatrockentes Kichenſpinde, denn ſchaff 
da man beſſare Lauſcha an. 

Frau John. Det waͤr in det janze Vierteljahr det erſtema, 
det ber Direkter kommt, wenn Sonntag is. 

Bruns Menn ber Theatafrige kommt, kann a mit 
weinswejen jleich angafchieren. 

Frau John yefis: Quatſch nich! 


Brunm o geinfend zur Piperlarda: Ilobens et, Freilein, id ha bei | 


Zirkus Schumann ’n dummen Aujuſt fein Efel dreimal rum 


die Manefche jebracht. Det mach id allens! Ick wer’ mir woll 


furchten. 

Die Piperkarcka ſcheint die phautaſtiſche Sonderbarkeit dee Lmgeb 
ung erſt jett su bemerien, erſchroden, ſtark beunrubigt: Joſef Maria, wo 
Bin ick denn? 

Fran John. Wer kann denn det find? 

Bruno Da Direkta nich, Jette. Det is eha ’ne Tuͤlle, 
wo elefante Trittlinge hat. 

Frau John, Freilein, jehn Se man zwee Minuten, fein 
fo jut, bier uf’n Oberboden. S komme eener, kann find, 
der Bloß wat wiflen will. 

In ihrer zunehmenden Angſt tut bie Piperlarda das Verlangte. Sie Flettert Aber 
bie Treppe auf ben Dberboben, beffen Klappe geöffnet if. Beau John Dat fih fo 


geftellt, daß im Motfalle bie Piperlarda gegen die Entreetür gebedt if. Die Piper⸗ 
karcka derſchwindet. Frau John und Beuno bleiben allein. 


Bruno Wat wiſte denn mit bie barmherzige Schweſter! 
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Stau Kohn, Det jeht die nifcht an, verftehfte mich. 

Bruno SE frage ja man, weil det de vor det Mächen fo 
angftlich ne Wand machen duſt. Sonft is et mich doch 
wahaftig Pomade. 

Frau John. Det ſoll dir och immer Pomade ſind. 

Bruno Danke Komma, denn kaun Id woll abtippeln. 

Frau John. Lump, weeſt du woll, wat du mir ſchuldig biſt? 

Bruno pomadig: Wat regſte dir denn uf? Wo ſtoß id 
dir denn? Wat wiſte? Ick muß jetzt zu meine Braut. Mir 
ſchlaͤfert. Vorichte Nacht hab Id unter Sträucher in Tier⸗ 
jarten platt jemacht. Und juterlegt is Kohlmarcht bei mich. — 
Er kehrt feine Hofentafchen um. — Foljedeſſen muß ick jehn ’n Stud 
Brod verdienen, - 

Frau Sohn. Hier jeblieben! — und nich von be Stelle! — 
oder du kriſt und wenn det be jaulft wie ’n Heener Hund, 
frifte nimmermehr wenn’t bloß ’n Pfennig 18, Erift de von 
mich! Bruno, du jehft uf fchlechte Weche. 6 

Bruno. Ick wer’ woll immer jejen be janze Welt... 
noch wat! ... wer id der Potsdammer find. Soll id etwa 
nich jehn, wo Id fcheen bei Yulda’a zu leben kriege? — & 
sieht eine ſchmutzige Brieftaſche. — Nich ma ’n dredigen Pfandfchein 
ba id mehr in de Plattmullje bein. Wat wifte von mich, un 
denn laß mir abfchrenfen. 

Fran John, Bon dir? Wat id will? For wat waͤrſt du 
woll nitze? Du biſt zu niſcht weiter nitze, als det eene Schweſter, 
wo nich richtig im Koppe is, mit fo’n Lump und Tagedieb 
Mitleid hat. 

; Brung. Kann find, bet de in Koppe manchmal nich richtig 
ı 

Fran John. Unfer Vater hat oft gu mich jefacht, wo du 
ſchonn mit fünf, ſechs Jahre alt fchlechte Dinge jetrieben haft, 
det mit dir in Leben feen Staat weiter nich zu machen is un 
det ick die follte Tofen laffen. Un mein Mann, wo richtig un 
orntlich IS... vor ſo'n juten Mann: du darfſt die nich 
bliden laſſen. 
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Bruno. Jewiß doch, det weeß id ja allens, Jette! Aber 
[9 eenfach fchiebt fich det nu eemal nu eben nich. Wat wiſte? 


Ick weeß, ie bin mit 'n Aſt uf’n Pudel, wenn det'n och def'n | 


feener fieht, un nich In Zangzuzih uf be Welt jekomm. Id 


muß fehn un mie mit mein Aſt mang mang helfen. Na jut 


fo! wat wifte? von wechen de Ratten brauchſt du mir nid, 
Du wiſt bloß wat mit die Dohle vertuffen. 

Frau John die Fauſt drohend unter Brunos Mafe: Verrat du 
een eenziget Meenet Sterbenswort: denn mach id dir Falk. 
Denn bift du ’ne Leiche! 

Bruns. Na weeßte, vaftehfte, id mache mir dinne. — & 
ſteigt bie Treppe hinauf. — Momeglich komm id, mir nifche dir 


nifcht, noch ma in Schofslabenfaften rin. — Cr verſchwindet 
durch bie Bodenklappe. Frau John loͤſcht eilig die Lampe und tappt fich zur Biblio 
thekotur. Sie geht in bie Bibliothek, ſchließt aber bie Zur Hinter ſich nicht gan. 


Die Seraͤuſche eines verrofleten Schloſſes und Schläffels, ber darin umgedreht 

wurde, find vernehmlich gewefen. Ein leichter Schritt kommt nun den Bang herauf. 

Voruͤbergehend war ber Berliner Straßenlärm, auch Kinbergefchrei aus den Haus⸗ 
fluren vernehmlich geworben, Leierkaſtenmuſtk vom Hof herauf. 

Mit ſchenen Bewegungen erſcheint Walburga Haſſenreuter. Das Maͤdchen 
iſt noch nicht ſechgehn Jahre alt und ſieht habſch und unſchuldig aus. ‚Sonnen, 
ſchirm, fußfreies helles Somierkleidchen. 

Walburga Aust, dorcht, ſagt dann angſtlich: Papa! — Iſt ſchon 
jemand hier oben? — Papa! Papa! — Sie Hort lange gefpannt 
und fagt dann: — Es riecht ja bier fo nach Petroleum! — Su⸗ 
findet Streichholzer, entzündet eines davon, will bie Lampe anfleden und verbrennt 
ſich an dem noch heißen Splinde — Au! — Donnerwetter, wer 
iſt denn hier? — Sie Hat aufgeſchrien und will fortlaufen. 

Stan John erſcheint wieder. 

Frau Kohn. 3, Freilein Walburga, wer wird denn jleih 
Lärm machen! Sein Se man frieblih! Der bin ja bloß id. 

Walburga. Gott, hab ich aber einen ganz entfeglichen 
Schred befommen, Stau Sohn. 

Frau John. Weshalb denn, Freilein? Wat fuchen & 
denn heit an Sonntag hier? 

MWalburga Hand auf dem Herzen: Mir fleht noch immer das 


Herz ganz fill, Frau John, 
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Frau John. Wat har’d denn, Freilein Walburga? Wer 
Angftigt Se denn? Sie miffen det doch von Ihren Heren 
Vater willen, def id Sonntag und Wochentag hier oben mang 
die Kiften und Kaften zu tun habe, mit Staub abbürften und 
Motten auskloppen. In drei, vier Wochen, wenn id jlicklich 
mit die zwoͤlf⸗ oder achtzehnhundert Theaterlumpen eemal 
rum bin und fertig bin, fängt et doch Immer wieder von 
friſchen an. 

Walburga. Ich Hab’ mich erfchroden, weil fih der Lam⸗ 
pensylinder noch ganz heiß anfaßte, Frau John. 

Fran John, Nu ja, de Lampe hat ebent jebrannt un id 
hab fe vor eene halbe Minute ausjepuſtet. — Ste hebt den 
Zylinder ab. — Mir brennt et nich! Ick hab harte Hände! — Sie 
sündet das Dot auf. — Na, nu wird Licht! Nu hab id fe wieder 
anjeftochen. Wat is nu Sefährliches los. Ick fehe niſcht. 

Walburga. Hu, Sie ſehen ja aus wie ein Geiſt, Frau 
John. 

Frau John. Wie ſoll ick ausſehn? 

Walburga. Das iſt, wenn man ſo aus der prallen Sonne 
ins Finſtere kommt ... In dieſe muffigen Kammern hinein, 
da iſt man wie von Geſpenſtern umgeben. 

Frau John. Na, kleenet Jeſpenſt, weshalb kommen Se 
denn? — Sind Se alleene oder is noch jemand? — Kommt 
am Ende Papa noch nach? 

Walburga. Nein! Papa iſt heute zu einer wichtigen 
Audienz nach Potsdam hinaus. 

Frau John. Und wat ſuchen denn alſo Sie nu woll 
hier? 

Walburga. Ich? Ich bin einfach ſpazieren geweſen. 

Frau John. Na, denn ſehn Se man wieder, det Se fort⸗ 
komm. Sn Papa’n feine Rumpelkammer ſcheint keene Pfingſt⸗ 
ſonne nich. 

Walburga. Sie ſollten auch, ſo grau wie Sie ausſehen, 
mal Tieber raus an die Sonne gehn. 

Stau John. 3, Sonne i8 bloß for feine Leite! Wenn 


28* 435 


1 


id man alle Tache meine paar Pfund Staub und Dred uf 
de Lunge krieje. — Jeh man, Kindken, id muß an de Arbeet! 
— mehr brauch ick nich: id! lebe von Muͤllſtob und Motten; 
pulver. — Sie buſtet. 

Walburga änstiis: Ste Brauchen Papa nicht fagen, daß 
ih Hier oben gewefen bin. 

Frau John. JE? JE babe woll fonft niſcht beſſeret au tun. 

Walburga fpeinder leichthin: Und follte Here Spitta nad 
mie fragen... 

Frau John, Mer? 

Walburga. Der junge Herr, der bei uns im Haufe Privat; 
fiunde gibt... 

Frau John. Na, und? 

Walburga. Sind Sie fo freundlich und fagen Ste ihm, 

\ daß Ich Hier gewefen, aber gleich wieder gegangen Bin. 

Frau John. Alſo Heren Spitta foll id et fagen, Papa’n 
nich ? 

Walburga unwilltaruch: Um Gottes willen nicht, liebſte 
Frau Sohn, 

Fran John, Na wacht bu, wacht Jib bu Bloß man 
Obacht. Manch eene bat ausiefehn, wie bu, und is and 
die Jejend jefomm wie du, wo nachher in be Drajonerſtraße 
in Rinnfteen ober jar in de Barnimſtraße hinter ſchwedſche 
Jardinen zugrunde jefangen 18. 

Walburga. Sie werden doch damit nicht ſagen wollen, | 
Frau Sohn, oder glauben wollen, daß in meiner Beziehung | 

zu Heren Spitta etwas Unerlaubtes ober Ungehöriges iſt! 

Fran John in bochſtem Gare: Mund zul — Et hat fü 
mand dem Schluͤſſel im Schloß jeſtochen. 

Walburga. Auslöfchen! 

Frau Hohn Hart ſchnell bie Lampe aus. 

Walburga. Papa! 

Frau John. — Freilein, ruf uf’n Oberboden. 


Sie und Walburga verſchwinden über bie Treppe durch ben Bodenverfchlag, der | 
verfchloffen wird. 
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Smwei Herren, der Direktor Harro Haffenreuter und der Hofſchauſpieler 
Nathanael Jettel, erfheinen buch die Flurtür im Gange. Der Direltor If 
nittelgroß, glattraftert, fuͤnfzig Jahre alt. Cr pflegt große Schritte gu nehmen 
und befundet ein lebhaftes Temperament. Sein Geftchtsfchnitt IfE edel, das Auge 
von kuͤhnem Ausbrud, Sein Betragen iſt laut. Sein Wefen Aberhaupt burchaus 
feurig. Er trägt einen hellen Sommeräbergieher, ben Sylinder nach hinten ge 
ract und übrigens Sradanzug und Lackſchuhe. Der leger geöffnete Paletot ent, 
huͤllt eine mit Drbenfiernen überbedte Bruſt. — Hofſchauſpieler Zettel trägt unter 
dem leichteften Sommerhberzieher einen weißen Flanellanzug. Er hat einen Stroh⸗ 
Hut nebſt eleganten Stod in der linken Hand, gelbe Schuhe an ben Füßen, Er ifl 
ebenfalls glattraflert und Aber bie fünfzig alt. “ 

Direftor Haffenreuter cur: John! — Fran John! — 
Fa, das find nun hier meine Katalomben, lieber Zettel! 
Sic transit gloria mundil Hier hab Ih num alles, mutatis 
mutandis, untergebracht, was von meiner ganzen Theaters 
herrlichkeit uͤbrig geblieben iſt: alte Schartelen! alte Lappen 
und Lumpen! — John! John! Sie ift hier gewefen, denn 
der Lampenzylinder ift heiß! — Er sündet mit einem Streichhol bie 
!ampe an. — Fiat lux pereat mundus! So! est innen Ste 
mein Mottens, Rattens und Flohparadies bei Lichte befehen. 

Nathanael Zettel, Haben Sie alfo meine Karte bes 
kommen, befter Direktor? 

Direftor Haffenreuter. Frau Sohn! — Ich werde 
mal fehn, ob fie auf dem Boden iſt. — Er ſteigt ſehr getwandt die 
Treppe hinauf und ruͤttelt am der Bodenklappe. — Verſchloſſen! Den 
Schlüffel Hat die Kanaille natürlich wieder am Schuͤrzenband. 
— Er pocht wütend mit der Fauſt gegen die Klappe. — John! John! 

Nathanael Jettel etwas ungeduldig: Divektor, geht es nicht 
ohne die John? 

Direftor Haffenreuter. Was? Glauben Sie, daß ih 
Ihnen den miferablen Lappen, den Ste gerade da für Ihr 
Gaftfpiel brauchen, aus meinen breihundert Kiften und 
Kaften, ohne die John, im Frack und mit fämtlichen Orden, 
fo wie ich vom Prinzen fomme, felber herausfuchen kann. 

Nathanael Jettel. Erlauben Ste mal! In Lappen abs 
ſolviere ich meine Gaftreifen nicht. 


Direktor Haſſenreuter. Menſch, fpielen Ste doch in 
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Unsterhofen! meinethalben! Mich ſtoͤrt das nicht! Nur ver 
geſſen Sie nicht, wer vor Ihnen flieht. Deshalb, wenn der 
Hofſchauſpieler Jettel — na wenn fon! — gnaͤdigſt zu 
pfeifen geruhen, fpeingt der Direktor Harro Haffenreuter 
noch lange nicht. Sapristii wenn irgend ein Komoͤdiant 
einen fchäbigen Turban oder zwei alte Tranftiefel braucht, 
muß fi ein pater familias, ein Familienvater den einzigen 
Sonntagnachmittag unter den Seinen abfnapfen? Soll wo⸗ 
möglich wie ’n Tadel auf allen Bieren in alle Bodenwinkel 
hinein ? Nein, Freundchen, da mußt Ihr Euch andere ausſuchen. 

Nathanael Jettel rege ruhig: Könnten Sie mir nidt 
fagen, Direktor, wer Ihnen in Gottes Namen anf die Kra⸗ 
watte getreten hat? 

Direktor Haffenreuter. Mein Junge, ih babe noch vor 
kaum einer Stunde bie Beine unterm Tifh eines Prinzen 
gehabt: post hoc, ergo propter hoc! Sch fee mich Ihret⸗ 
wegen im einen verfluchten Omnibus und kutſche im diele 
verfluchte Gegend... wenn Sie meine Gefälligkeit nit 

zu würdigen wiffen: fcheren Sie fi! 

Nathanael Jettel. Sie haben mich auf vier Uhr hier 
ber beſtellt. Ste haben mich eine volle gefchlagene Stunde 
in dieſer entfeglichen Mietstaferne, auf diefem lieblichen Kor 
ridgre unter dem Kinberpöbel warten laffen... Ich habe 
gewartet, Ihnen nicht den geringften Vorwurf gemacht! und 
jeßt find Sie geſchmackvoll genug, mich als eine Art Spud: 
napf su betrachten... 

Direktor Haffenrenter. Mein Junge... 

Nathanael Jettel. In's Teufels Namen, der bin id 
nicht! Eher mache ih Sie zu meinem Hanswurft und laſſe 
Sie für ſechs Groſchen Purzelbaum fchießen! Er nimmt ns 
ruͤſtet Hut und Stod und geht. 

Direktor Haffenreuter Must, Bricht dan In ein tolles Gelaͤchter 


aus und ſchreit hinter Jette her: Machen Sie fich nicht Lächerlich! — 
Und übrigens bin ich fein Mastenverleiher. 
Man hört die Flurtar Ins Schloß knallen. 
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Direktor Haffenreuter sent de ubr: — Rindvieh vers 
dBammtes! — Schafskopf verfluchter! — Ein Segen, daß dag 
Rindvieh, verdammte, gegangen iſt! 

Er fiedt die Uhr ein, sieht fie gleich darauf wiederum und lauſcht. Hierauf geht er 
unrubig bin und ber, bleibt fliehen, blidt in ben Splinderhut, beffen Inneres einen 
Spiegel enthält, und kaͤmmt fich forgfältig. Er tritt an ben Mitteltiſch und öffnet 
einige von ben Briefſchaften, bie bort gehäuft liegen. Daru fingt er traͤllernd: 
„D Straßburg, o Straßburg, 
bu wunderſchoͤne Stadt.” 
Abermals fieht eu nach ber Uhr, Ploͤtzlich geht die Tuͤrſchelle Aber feinem Kopf. 

Direktor Haffenreuter Auf die Minute! Mas doch 

die Dinger, wenn es drauf anfommt, pünktlich find! 


Er eilt und öffnet bie Flurtuͤr, jemand laut und fröhlich begruͤßend. Die Troms 

vetentöne feiner Stimme werben bald von glödchenartigem Lachen einer weiblichen 

akkompagniert. Sehr bald erfcheint ber Direktor wieder, von einer eleganten, 
tungen Dame begleitet, Alice Ruͤtterbuſch. 


Direftor Haffenrenter. Alice! Kleine Alice! Komm 
erft mal näher, Heine Alice! Komm mal ang Lichte! Ach 
muß doch fehen, ob du noch biefelbe Heine, ſchockſcharmante, 
tolle Alice aus den beiten Tagen meiner reichsländifchen - 
Direftionsperiode biſt!? Mädel, ich hab’ dich ja gehen ges 
lehrer! ich hab deine erſten Schritte gegängelt ... dag Spres 
hen! Du fagteft ja immer Eheef flatt Chef! Ha ha hal 
Hoffentlich Haft du das nicht vergeflen. 

Alice Ruͤtterbuſch. Schaun’s Direktor, Sie glauben 
doch net, daß i undankbar bin? 

Direktor Haffenreufer nimmt ihr den Schleier adbı Mädel, 
du biſt ja noch jünger geworden ? 

Alice Ruͤtterbuſch dochrot, bestadt: Da müßt einer auch 
gehörig daher lügen, wenn einer behaupten wollt, daß du 
dich zum Nachteil verändert haft. Uber weißt, arg finfter 
haſt's bei dir oben und a biffel — Harro, wenn's d’ mechſt a 
Fenſter aufmachen! — fo a biffel a ſchwere Luft. 

Direktor Haſſenreuter. Pillycock faß auf Pillycods Berg! 

„Doch Mäuf’ und Ratten und folch Getier 
Aß Thoms fieben Jahr lang für und für.” 
Im Ernft, ih Hab’ finftere und ſchwere Zeiten durchgemacht! 
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Du wirft ja ſchließlich, trotzdem Ich bie lieber nichts gefchrieben 
babe, liebe Alice, davon unterrichtet fein. 

Alice Ruͤtterbuſch. Das war aber nef grad, weißt, fehr 
freindfchaftlich, daß 5’ mir auf alle die fauberen und langen 
Brief fein Wörtel geantwort' Haft. 

Direktor Haffenreuter. Wozu, ha ba ha, einem Heinen 
Mädchen antworten, wenn man genug mit fich felber zur fun 
bat und in feiner Beziehung was nüßgen kann? Seſſa! 
E nihilo nihil fit! Das heißt auf Deutfch: aus nichts kann 
nichts werden! Motten und Staub! Staub und Motten! 
haha ha! Das ift alles, was ich von meiner deutſchen Kultur; 
arbeit an der weftlichen Grenze geerntet habe. 

Alice Ruͤtterbuſch. Du haft alfo den Fundus nef an 
ben Direktor Kurz abgetreten. 

Direftor Haſſenreuter. „D Straßburg, o Straßburg, 
du wunderſchoͤne Stadt.” Nein, meine Kleine, ich habe den 
Fundus nicht in Straßburg gelaffen! Diefer ehemalige 
Kellner, Kneipwirt und Pächter von anrüchigen Tanslokalen, 
der mein Nachfolger wurde ... diefer Krefin, dieſer bete 
imbecil, wollte den Fundus nicht! — Seſſa, den Fundus 
hab’ ich nicht dort gelaffen: Dafür aber vierzigtaufend Mark 
fauerverbientes Geld, von Gaftfpielreifen aus meiner Mimen⸗ 
geit! außerdem fuͤnfzigtauſend Mark zugebrachtes Vermögen 
meiner braven Fran. Seffa! — Übrigens, daß ich den Fun⸗ 
dus behielt, war ein Gluͤck für mid. — Dal — Ha ha ha! 
Diefe Kerle hier ... — er Beräbet einige der Seharniſchten — du kennſt 
fie doch? ... 

Alice Ruͤtterbuſch. J kenn’ doch meine Pappenheimer. 

Direktor Haffenreuter. Nun alfo: diefe Pappenheim⸗ 
ſchen Kerle bier, und was drum und dran baumelt, haben 
den alten Lumpenfammier und Maskenverleiher Harro 
Eberhard Haffenreuter nach feiner Hedfchra tatſaͤchlich über 
Waſſer gehalten! — Uber reden wir Tieber von heiferen 
Dingen: ich habe mit Vergnügen aus der Zeitung erfehen, 
daß du von Exzellenz für Berlin engagiert werden wirft. 
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Hlice Ruͤtterbuſch. J mach mir nir draus! J moͤcht 
lieber bei dir ſpielen, und das mußt mir verſprechen, wanns 
du wieder eine Direktion uͤbernehmen tuſt... das vers 
fprichft mir, daß i augenblidhi fontraftbrüchig werden kann! — 
Der Direktor bricht in Lachen aus. — J hab mi drei Jahre lang gnua 
auf die Provinzſchmieren rumgeärgert. Berlin mag i net! 
und a Hoftheater fchon lang nei. Jeſſas die Leit! dag 
Komoͤdieſpielen! — Weißt, i g’hör zum Fundus, i hab Immer 
Bloß daher g’härt! — 

Sie nimmt unter ben Pappenheimern Aufſtellung. 

Direktor Haffenreuter. Ha ha ba ba! Alſo komm, bu 
getreuer Pappenheimer. 

Er öffnet die Arme weit, fie fliegt hinein, und beide begrüßen einander mit einigen 
lange anhaltenden Kuͤſſen. 

Alice Raͤtterbuſch. Geh Harro, jett ſagſt mir: was 
macht deine Frau? 

Direktor Haſſenreuter. Thereſe geht's gut, außer daß 
ſie trotz Kummer und Sorgen von Tag zu Tag dicker wird. — 
Mädel, Mädel, wie du dufteſt! — Cr dract fie an ſich. — Weißt 
du auch, daß bu teufelsmäßig gefährlich biſt? 

Altce Ruͤtterbuſch. Meinſt, daß i bloͤd bin? Freili bin 
gefährlich. 

Direftor Haffenreuter. Sakra! 

Alice Ruͤtterbuſch. Meinft, i follt mie in der ſchoͤnen 
Gegend, drei Stiegen hoch, unter an muffigen Dach, mit dir 
a Rendezvous geben, wann Ich net wißt, Daß das für ung 
zwei, ans wie's andere, gefährlich id. Ibrigens Hab’ i ja, 
Gott fer Dank, weil i halt immer a Stud haben muß, wann 
i ſchon amal auf Schleichwegen geh, auf der Treppen den 
Nathanael Jettel teoffen, bin dem Herrn Hoffchaufpieler 
bei em Haar direkt in die Arme g’rannt. Wird fchon forgen, 
daß bag nicht unter ung bleibt, daß i di b’fucht hab. 

Direktor Haffenreuter. Ah muß das Datum ver; 
ſchrieben Haben: der Menfch behauptet, ha ba ba, Ich hätte 
Ihn ganz ausdruͤcklich für heut nachmittag herbeftellt. 
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Alice Ruͤtterbuſch. Das war aber net etwa die einzige 
Baflermannfche Geftalt, der i auf bie ſechs Treppenabſaͤtz 
begegnet bin, und was mir bie lieben fleinen Kinderln, die 
auf die Stufen rumfugeln, nachgefchrien haben, das is ders 
maßen unparlamentarifch, Das is von folche Kröten, noch net 
drei Kaͤſſ Hoch ſind's, fehon die allergrößte Gemeinheit, die mir 
noch vorkommen is. 

Direktor Haſſenreuter tat, wird dann ernſt: Ja, ſiehſt 
du: daran gewöhnt man ſich: was fo bier in dieſem alten 
Kaften mit ſchmutzigen Unterroͤcken bie Treppe fegt und über 
haupt ſchleicht, kriecht, aͤchzt, ſeufzt, ſchwitzt, fchreit, Flucht, 
lallt, haͤmmert, hobelt, ſtichelt, ſtiehlt, treppauf treppab aller⸗ 
hand dunkle Gewerbe treibt, was hier an lichtſcheuem Volke 
niſtet, Zither klimpert, Harmonika ſpielt — was hier an Not, 
Hunger, Elend exiſtiert und an laſterhaftem Lebenswandel 
geleiftet wird, das ift auf feine Kuhhaut zu ſchreiben. Und 
dein alter Direftor, last not least, rennt, aͤchzt, fenfit, 
ſchwitzt, fehreit und flucht, ha ba ba, wie der Berliner fagt, 
immer mitten mang mit, Ha ha ha, Mädel, mir ift es recht 
dredig gegangen. 


Mice Kallerbuſch. Weißt ibrigens, wen i, wie i grad 


auf den Bahnhof Zonlogifcher Garten zuſteur, troffen hab? 
Den alten guten Fuͤrſt Statthalter Hab i troffen. Und firt, 
unverfeoren wie i amal bin, bin i zwanzig Minuten lang 
neben ihm hergſchwenkt und hab ihn in an langen Diskurs 
verwickelt und, auf Ehre, Harro, wie ich bir fag, fo 18 e8 buch⸗ 
ftablich tatſaͤchlich g’fchesn. Auf’n Reitweg is ploͤtzlich Mar 
jeftät mit großer Suite vorübergeritten. J dent, i verfinf! 
Und hat übers ganze Geficht gelacht und Durchlaucht fo mit 
dem Finger gedroht, Uber g’freit Hab i mi, daß kannſt mir 
glauben. Aber jegt kommt 5’ Hauptfach. est paß auf. — 
Ob i mi freun tät, hat mi Durchlaucht plögli g’fragt, und ob 
t wieder nach Straßburg mecht, wann ber Direktor Hafen 
teuter das Theater taͤt wieder äbernehmen. Na weißt: beis 
nah hab i an Sprung getan. 
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Direktor Haſſenreuter. Ge wirft feinen Aberzieher ab und fledt 
in feinen Drden da. Du haft wahrfcheinlich bemerken müffen, daß 
bie Heine Durchlaucht vorzüglich gefruͤhſtuͤkt hat. Seſſa! 
Wir Haben sufammen gefrähftüdt. Wir haben ein erquifites 
feines Herrenfrähftüd beim Prinzen Ruprecht draußen in 
Potsdam gehabt. Ich leugne nicht, Daß fich vielleicht eine 
Wendung zum Guten im miferablen Geſchicke deines Freundes 
vorbereitet. 

Alice Ruͤtterbuſch. Liebſter, wie a Staatsmann, wie a 
Geſandter fiehft du ja aus. 

Direktor Haffenrenter. Ah, du kennſt dieſe Bruſt voll 
hoher und hoͤchſter Orden noch nicht!? Klaͤrchen und Egmont! 
Hier magſt du dich ſatt trinken! — 

Nene Umarmung. 

Carpe diem! genieße den Tag! Sekt, Heine Naive, ſteht 
allerdings auf dem jeßigen Repertoire deines alten Direktors, 
Erweders und Freundes nicht! — Er öffnet bie Truhe und entnimmt 
ige eine JFlaſche Wein. — Aber dieſer Stiftswein iſt auch nicht von 
Pappe! — Ex steht den Korten. Die Tuͤrſchelle geht. — Was? — PIE! 
— Mer bat denn bie ungeheure Dreifligfeit, am Sonntag 
nachmittag hier anzuklingeln? — 8 klingelt Rärter. — Kleine, 
sieh Dich mal in die Bibliothek zuruͤck. — Mlice eilt in die Bibllo⸗ 
thet ab. Es Hlingelt wieder. — Donnerwetter noch mal, der Kerl 
iſt ja irrſinnig. — Er eilt nach der Tür. — Gedulden Sie ſich oder 
ſcheren Sie fih! — Man Hört ihn die Tür öffnen. — Wer? Wie? 
„Ich Bin’s, Fräulein Walburga?“ Was? Fraͤulein Walburga 
bin ich nicht. Ich bin nicht die Tochter! Ach bin der Water! 
Ach, Sie find’8, Here Spitta! Gehorfamer Diener, Ich bin 
der Vater! Ich bin der Vater! Was wäünfchen Ste denn? 


Im Gange erfheint wiederum ber Direltor, geleitet von Erich Spitta, einem 
einundzwanzigjaͤhrigen jungen Menfchen, ber Brille und Smwider trägt und übrigens 
fharfe und nicht unbedeutende Züge hat. Spitta gilt als Kandidat der Theologie 
und iſt entfprechend gekleidet. Er halt fich nicht gerade, und feiner Körperentwids 
lung iſt die Stublerfiube und mangelhafte Ernährung anzumerken. 
Direktor Haffenreuter. Wollten Sie meiner Tochter 


Walburga bier auf dem Speicher Privatſtunde geben? 
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Spitta. Ih führe im Pferdebahnwagen vorüber und 
glaubte wirklich, Ich haͤtte Fräulein Walburga unten duch das 
Dortal in's Haus eilen fehen. 

Direktor Haffenreuter. Gar keine Ahnung, mein lieber 

Spitta. Meine Tochter Walburga iſt augenblidlich mit ihrer 
Mutter in der englifchen Kirche, ich glaube, gu einem litur⸗ 
giſchen Gottesdienſt. 
Spitta. Dann verzeihen Ste vielmals, wenn Ich geſtoͤrt 
habe. Ich nahm mir die Freiheit, heraufzukommen, weil ich 
mir fagte: eine Begleitung in biefer Gegend, vielleicht auf 
dem Ruͤckwege nah dem Meften, wäre Fräulein Walburga 
am Ende nicht unangenehm. 

Direktor Haffenreuter. Wohl, wohl, aber fie tft nicht 
bier, beſter Spitta. Sch bedauere fehr. Ich felber bin nur zu⸗ 
fällig hier: der Poft wegen! und ich habe auch leider andere 
dringende Sachen vor. — MWünfchen Sie fonft was, mein 
guter Spitta? 

Spitta putzt ſeinen Kneifer und gibt Zeichen von Verlegenheit. 
Spitta. Man gewoͤhnt ſich nicht gleich an die Dunkelheit. 
Direktor Haſſenreuter. Sie benoͤtigen vielleicht Ihr 

Stundengeld. Schade: ich habe leider die Gewohnheit, nur 
mit einem Notpfennig in der Weſtentaſche auf die Straße 
zu gehn. Ich muß Sie ſchon bitten, ſich zu gedulden, bis 
ich wieder in meiner Wohnung bin. 

Spitta. Hat durchaus keine Eile, Herr Direktor. 

Direktor Haſſenreuter. Ja, das ſagen Sie ſo: aber ich 
bin ein gehetztes Wild, guter Spitta ... 

Spitta. Und doch moͤchte Ich, da Ich dieſes Zuſammen⸗ 
treffen wirklich als eine Are Höhere Fuͤgung anfehen muß, 
um eine Minute Ihrer koſtbaren Zeit bitten. Duͤrfte ich, 
kurz, eine Frage tun? 

Direktor Haffenreuter, mis ven Mugen auf der Uhr, bie er gezogen 
bat: Genau eine Minute. Die Uhr in der Hand, befter Spitta. 

Spitta. Frage und Antwort wird, den’ ich, kaum von 
f9 langer Dauer fein. 
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Direktor Haſſenreuter. Alſo lost 

Spitta. Habe ich wohl Talent zum Schauſpieler? 

Direktor Haſſenreuter. Um Gottes willen, Menſch, 
ſind Sie denn irrſinnig? — Verzeihen Sie, beſter Herr Kan⸗ 
didat, wenn ich in einem ſolchen Fall bis zur Unhoͤflichkeit 
außer dem Haͤuschen bin. Es heißt zwar natura non facit 
saltus, aber Sie haben da einen unnatuͤrlichen Sprung gemacht. 
Da muß ich erſt mal zu Atem kommen. Und nun Schluß 
davon! Denn glauben Sie mir, wenn wir beide jetzt uͤber 
dieſe Frage zu diskutieren anfangen, fo würden wir in drei 
bis Hier Wochen, fagen wir Jahren, darüber noch nicht zum 
Schluß gekommen fein. Sie find Theologe,. mein Befter, 
und flammen aus einem Paftorhaus: wie fommen Ste denn 
auf ſolche Gedanten? wo Sie doch Konnerionen haben und 
Ihnen die Wege zu einer behaglichen Eriftenz geebnet find. 

Spitta. Sa, das ift eine lange, innere Gefchichte, eine 
lange Gefchichte ſchwerer Innerer Kämpfe, Here Direktor, 
die allerdings big zu biefer Stunde nur mir befannt und alfo 
abfolutes Geheimnis gewefen find. Da hat mich das Gluͤck 
in Ihr Haus geführt und von biefem Augenblid an fühlte 
ich, wie ich dem wahren Siel meines Lebens näher und näher 
kam. 

Direktor Haſſenreuter, mit peinllcher ungeduld: Das ehrt 
mich. Das ehrt mich und meine Familie! — € lest ihm die 
Hände auf bie Schulter. — Dennoch muß Ich Ihnen jetzt die 
ganz Infländige Bitte vortragen, von ber Erdrterung biefer 
Angelegenheit im Augenblicke abzuſehen. Meine Gefchäfte 
find unaufſchieblich. 

Spitta. Dann möchte ich nur noch fo viel hinzufegen, 
damit Ste willen, daß ich abſolut feſt entfchloffen Bin. 

Direktor Haffenreuter. Aber mein lieber Here Kans 
didat: wer hat Ihnen denn diefe Raupen in ben Kopf geſetzt? 
Sch babe mich Aber Sie gefreut. Habe Sie ſchon im Geift 
Ihres friedlichen Pfarrhauſes wegen beneidet. Gewiſſen 
literariſchen Ambitionen, die einem hier in der Großſtadt 
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anfliegen, habe Ich keinen Wert beigelegt. Das iſt nur fo 
nebenbei und verliert fich zweifellos wieder bei ihm, Dachte 
ih mie! — Menſch, und nun wollen Ste Komoͤdiant werden? 
Kurz: Snade Gott, wenn Ich Ihr Vater wäre! Ich würde Sie 
bei Waffer und Brot einfperren und Ste nicht eher heraus; 
loffen, als bis Ihnen jede Erinnerung an dieſe Torheit ent 
ſchwunden wäre. Dixi! und num ablen, guter Spitta. 

Spitta. Einfperren oder irgend eine andere Gewalt 
maßregel würde bei mir durchaus nichts helfen, fuͤrcht ic. 

Direktor Haffenrenter. ber Menfh: Ste wollen 
Schaufpieler werben! Mit Ihrer fchiefen Haltung, mit Jhrer 
Brille und vor allem mit Shrem heiferen und fcharfen Organ 
geht das Hoch nicht. 

Spitta. Wenn es im Leben ſolche Kaͤuze gibt, wie ich, 


warum foll es nicht auch auf der Bühne ſolche Känzge geben! 


Und ich bin der Anficht, ein wohlklingendes Organ, womöglich 
verbunden mit der Schiller⸗Goethiſch⸗Weimariſchen Schule ber 
Unnatur, iſt eher ſchaͤdlich, als förderlich. Die Frage tft nur: 
würden Sie mich, wieich nun einmal bin, ald Schüler annehmen? 

Direktor Haffenreuter seht haſtig feinen Sommerpaletot Aber: 
Nein! denn erftens iſt meine Schule auch nur eine Schule 
Schilleriſch⸗ Goethiſch⸗Weimariſcher Unnatur! Zweitens koͤnnte 
ich es vor Ihrem Herrn Vater nicht verantworten! Und 
drittens zanken wir ung fo ſchon genug, jedesmal nach den 
Privatſtunden, die Ste in meinem Haufe geben, beim Abend; 
brot. Das würde dann big zur Pruͤgelei ausarten. Und nun 
Spitta: th muß auf die Pferdebahn. 

Spitta. Mein Vater iſt bereits informiert. Ich Habe ihm 
in einem zwölf Selten langen Brief Punkt für Punkt die Ge 
fhichte meiner Inneren Wandlung eröffnet. .. 

Direktor Haffenreuter, Sicherlich wird der alte Her 
aͤußerſt davon gefehmeichelt fein! Menſch, und nun kommen 
Ste mit mir, Ich werde fonft wahnfinnig. 


Der Direktor sieht Spitta gewaltfam mit fich fort und hinaus. Mean Hört bie Tür 
Ind Schloß fallen. 
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Es wird ſtill Bis auf das ununterbrochene Raufchen Berlins, das nun lauter hervors 
tritt. Rum wird die Bodenklappe geöffnet und Walburga Haffenreuter flelgt 
in wahnſinniger Haft, gefolgt von Frau John, die Treppe herunter, 

Fran John, flaſternd, Heftig: Mat is denn? Et is doch jar 
niſcht jefchehn. 

Walburga. Frau Sohn, ich ſchreie! Sch muß gleich los⸗ 
ſchreien! — Um Gottes willen, ich kann gar nicht an mich 
halten, Frau John. 

Frau John. Taſchentuch mang die Zaͤhne, Machen! — 

Et is ja jar niſcht! Wat haſte dir denn? 

Walburga, zahnellappernd, ihr Rocheln gewaltſam bezwingend: Ich bin 
ja des Todes ... Ich bin ja des Todes erſchrocken, Frau John! 

Frau John. Wenn ick nun wißte, for wat du erſchrocken 
biſt? 

Walburga. Haben Sie nicht dieſen ſchrecklichen Menſchen 
geſehn? 

Frau John. Wat is denn da ſchrecklich? Det is doch mein 
Bruder! wo mich manchmal bei Papans ſeine Sachen aus⸗ 
kloppen helfen dut. 

Walburga. Und das Maͤdchen, was mit dem Ruͤcken am 
Schornſtein ſitzt und wimmert. 

Frau John. Det is deine Mutter nich anders jejangen, 
eh det du zur Welt jekommen biſt. 

Walburga. Ich bin hin. Ich bin tot, wenn Papa wieder⸗ 
kommt. 

Frau John. Nu denn ſieh, det de fortkommſt, und fackel 
nich lange. 

Frau Jodn begleitet die entfeßte Walburga ben Gang hinunter und läßt fie hinaus. 
Dann kommt ſie wieder. 

grau Sohn. Det Mächen wech, Jott fei Dank, von n hell, 

lichten Dache nifcht. 


Sie nimmt die entkorkte Weinflafche, gießt einen der Römer voll und nimmt ihn 
mit auf ben Boden, wo file verfchtwindet. Kaum iſt das Zimmer leer, fo erfcheint 
ber Direktor wieder. 


Direktor Haffenreuter, noch an der Tuͤr, fingend: „Komm 
herab, 9 Madonna Thereſa!“ — er ruf. — Alice! —. Noch 
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Immer an dee Tür. — Komm mal! Hlf mir mal die eiferne 
Stange mit dem doppelten Schloß vor die Tür legen. — 
Alice! — er tommt nad vorm: — Wer jegt noch unfere Sonntags, 
ruhe zu flören wagt: anathema sit! — Heda! Kobold! Wo 
ſteckſt du, Alice? — Er wird auf die Weinflefche aufmerkſam und hebt fie 
in die Höhe. — Was? — Halb leer? — Schlingel! — Wan boͤrt 
eine haͤbſche weibliche Singſtimme Pinter ber Blbllothekstuͤr ſich in Koloraturen 
ergeben. — Ha ba ba hal Himmel! fie bat fich ſchon einen 
Schwips angetrunken. 
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Zweiter Akt 


Die Wohnung der Frau John Im zweiten Stod des gleichen Hauſes, In deſſen 
Dachgeſchoß der Fundus bed Direftors Haſſenreuter untergebracht ift: ein weit⸗ 
läufiges, ziemlich hohes, graugetüncdhtes Zimmer, das feine frühere Beſtimmung 
als Kafernenraum verrät. Die Hinterivand enthält eine gweiflügelige Tür nach dem 
Flur. Über ige If eine Schelle angebracht, die von außen an einem Draht gegogen 
werben kann. Rechts von der Tür beginnt eine etwas mehr als mannshohe Tas 
petentwand, bie geradlinig nach vorn geht, hier einen rechten Winkel macht und 
wiederum gerablinig mit bee rechten Seitenwand verbunden iſt. So iſt eine Art von 
Verſchlag abgeteilt, Aber ben einige Schrankgefimfe hervorragen, und der das 
Schlafsimmer ber Familie iſt. 

Tritt man durch die Flurtuͤre ein, fo hat man zur Linken ein Sofa, übergogen 
mit Wachsleinwand. Es iſt mit ber Ruͤcklehne an bie Tapetenwand gefchoben. 
Diefe ift Aber dem Sofa mit Heinen Familienbildchen geſchmuͤckt: Maurerpolier 
Sohn als Soldat, John und Frau als Brautpaar ufiv. Vor bem Sofa fieht ein 
ovaler Tiſch, mit einer verblichenen Baumwolldecke. Man muß von der Tär aus 
an Tiſch und Sofa vorübergehen, um den Zugang sum Schlafraum gu erreichen. 
Diefer IE mit dem Sofa an einer Wand und mit einem Vorhang ans buntem 

Kattun verfchloffen. 

An der nach vorn gelehrten Schmalwand bes Verfchlages flieht ein freundlich aus⸗ 
geftatteter Kuͤchenſchrank. Rechts davon, an der wirklichen Wand, ber Herd. Wie 
denn ber hier verfügbare Heine Raum vornehmlich gu Küchens und Wirtſchafts⸗ 

zwecken dienen muß. 
Ein etwa auf dem Sofa Sitzender blidt gerade gegen die linke Simmerwanb und 
au den beiden großen Fenftern hinaus. Am vorderen Feuſter iſt ein faubers 
gebobelte® Brett als eine Urt Urbeitstifh ‚angebracht. Hier legen zuſammen⸗ 
gerolite Kartons (Baupläne), Paufen, Sollfiod, Zirkel, Winkelmaß uf. Am 
hinteren Fenſter ein Fenſtertritt, darauf ein Stuhl und ein Tifchchen mit Slaͤſern. 
Die Benfter haben feine Garbinen, find aber einige Fuß hoch mit buntem Kattun 
beſpannt. 
Das ganze Gelaß, deſſen duͤrftige Einrichtung ein alter Lehnſtuhl aus Rohr und eine 
Anzahl von Holzſtuͤhlen verdollſtaͤndigt, macht uͤbrigens einen ſauberen und ge⸗ 
pflegten Eindruck, wie man es bei kinderloſen Ehepaaren des oͤfteren trifft. 
Es iſt gegen fuͤnf Uhr am Nachmittag, Ende Mai. Die warme Sonne ſcheint durch 
die Fenſter. 

Maurerpoller John, ein vierzigjaͤhriger baͤrtiger, gutmuͤtig ausſehender Mann, 
ſteht behaglich am vorderen Fenſtertiſch und macht ſich Notizen aus den Bauplaͤnen. 
Frau John ſitzt mit einer Naͤharbeit auf dem Feuſtertritt bes anderen Benflers. 
Sie iſt fehr bleich, Hat etwas Welches und Lelbendes an fich, zugleich aber einen 
Ausdruck tiefere Sufriebenheit, der nur zuweilen von einem flüchtigen Blick der Uns 
ruhe und der lauernden Angſt unterbrodden wird. An Ihrer Seite fieht ein Kinders 

wagen (fauber, neu und nett), barin ein Säugling gebettet if. 


Kohn, dbeſcheiden: Mutter, wie wär det, wenn id det Fenfter 
'n Risen ufmachen däte und id machte mir dann ’n bißfen 
de Pipe an? 
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Frau John. Mußte denn rauchen ? fonft laß et man lieber. 
Sohn. J, ick muß ja nich, Mutter! Ick mechte bloß jern! 


Aber laß man! ’N Prlem, Mutter, tut et am 1 Ende in ſelbijen⸗ 


jleichen och. 
Er präpariert fi mit behaglicher Umfländlichtelt einen neuen Priem. 


Frau John, nad einigem Stillſchweigen: Wat? Du mußt nod 


ma bin uft Standesamt? 


Sohn. Det hat er jefacht, det Id noch ma hin müßte und | 


jang jenau anjeben .. . det td det müßte janz jenau anjeben 
Drt und Stunde, wo bet Kindchen jeboren 18, 

Frau John, Ravel am Mund: Warum hafte denn bet ng 
anjejeben? 

John. Weeß ick et denn? Ick weeß et doch nich. 

Frau John. Det weeßte nich? 

John. Bin ick dabei jeweſen? 

Frau John. Na, wenn de mir hier in meine Berliner 
Wohnung fiten laͤßt und lichſt dee janze jefchlagene Jahr In | 
Altona, kommſt hechſtens ma monatlich mir befuchen: mat 
wifte denn willen, wat in deine Behauſung vorjehn but. 

Kohn. Wo foll id nich jehn, mo der Meefter be mehrſchte 
Arbeet hat? Ick jeh dorthin, mo ick fcheen verdiene. 

Frau John. SE ha et dir doch in Briefe jefchrieben, det 
unfer Jungeken bier in de Wohnung jeboren 18. 

Sohn. Det weeß id. Det hab ick ihm och jefacht! Det id 
Doch janz natierlich, Hab ick jefacht, def et in meine Wohnung 
jeboren 18. Da hat er jefacht: det is jar nich natierlich! Na 
denn, fach id, mag et meinswegen uf’n Oberboden bei de 
Matten und Mäufe jewefen find! So freppte ick mir, weil er 
doch fagte, det et womeglich jar nich follte in meine etjene 
Wohnung find jewefen. Denn fohrie er: wat find bet für 
Medensarten! War? fag id: id bin for Lohn un Brot! for 
Nebensarten, Here Stanbesbeamter, bin id nich! Un nu follte 
ick Tag und Stunde anjeben ... 

Frau John. Ickhab et dir doch ſojar uf’n Zettel jefchrieben, 
Daul, 
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Kohn, Wenn eener jefreppt 18, denn is er verjeßlich. 
Ick jloobe, wenn er mir hätte jefracht: find Ste Paul John, 
bee Mauerpolier? id haͤtte jeantwort: Id weeß et nic. 
Na, nu war ic doch ’n bißken verjnuͤgt jewefen un hatte mit 
Fritzen eenen jekippt! denn war noch Schubert und Schindler, 
karl zujekomm! denn hieß et: Id muß nun ’ne Lage jeben, 
weil IE doch Vater jeworden bin! — Na und bie Brieber 
wollten mie och nich loslaſſen un warteten unten an de Tür 
bon’t Standesamt, Und nu dachte Id, det fe unten fliehen! 
und wo er mir frachte, an welchen Dache bet meine Frau 
entbunben is, denn wußte td nifcht un mußte laut loslachen. 

Frau John. Haͤſte man nachher jetrunken, Paul, un 
haͤſte vorher beſorcht, wat netig is. 

John. Det ſachſte ſo? Aber wenn du auf deine ollen Dache 
noch fo 'ne Zicken machſt! denn wa Id verjnuͤgt! denn freut 
IE mir, Mutter. 

Frau John. Nu jehfte und fachft bein Standesamt, det 
bein Kindefen an fuͤnfundzwanzigſten Mai von beine Ehes 
frau in deine Wohnung jeboren is. 

Sohn. War et denn nich an ſechsundzwanzigſten? Ick 
ba namlich ſchlankweg dem ſechsundzwanzigſten Mat jefacht ! 
benn hieß et, weil er doch merkte, bet id an Ende nich fo janz 
fiher war: ſtimmt's, denn 18 Int! fonft komm Se wieder. 

Frau John. J, denn laß et man wie et is. 

Die The wird geöffnet und Selma Knobbe ſchiebt einen elenben Kinderwagen 
derein, der im trausigfien Gegenfag gu bem der Frau Sohn ſteht, darin liegt, In 
jämmerlichfien Lumpen, ebenfalls ein Säugling. 

Fran Sohn. Nee nee Selma, mit bet kranke Kind bei 
uns in de Stube rieber, det fing woll vordem, nu jeht det 
nich, 

Selma. Er feucht fo ville mit fein Huften. Drieben bei 
uns wird zu ville jeroocht, Frau Sohn. 

Frau John. Ick ba die jefacht, Selma, bu kannſt immer 
komm, ma Mil un ma Brot holen. Aber wo hier mein 
Adelbertchen womechlich mit Auszehrung ober berjleichen ans 
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fliejen but, (aß du det arme Wurm brieben bei feine feine 
Mama drieben. 

Selma, veinerlich: Mutter 18 jeftern und heut nich zu 
Haufe jekomm. Ick kann nachts nich fchlafen mit bet Kind. 
SHelfjottchen quaret de jame Nacht iber. JE muß doch ma 
ſchlafen. Ick ſpring zum Fenfter "raus, oder id laß Helfjott⸗ 
hen mitten uf de Steaße und nehme Reißaus, bet mir Feen 
Poliziſt nich mehr finden kaun. 

John betrachtet das fremde Kind: Sieht beſe aus! Mutter, 
nimm dich ma mit det Haͤufchen Unglick ’n bißken an. 

Frau John, reſolut, drangt Selma mit dem Kinberwagen binaus 
Marſch, fort aus der Stube. Det jeht nich, Paul. Wer 
Eegnet hat, kann ſich mit Fremde nich abjeben. Soll de 
Knobben ſehn, wo fe bleiben dut. Wat anders is Selma! 
Dun kannſt immer rieber komm. Du kanuſt die hier och her; 
nach ’n bißfen uf’S Ohr lechen. 

Selma mit dem Kinderwagen ab. Frau John verſchließt die Tür Hinter Ihe 

Sohn. Haft die doch frieher mit die Knobbeſchen Ro | 
naͤſen immer befümmert! 

Frau John. Det vaftehfte nich. Det fich Adelbertchen wos 
mechlich mit fhlimme Ochen un Krämpfe von een andret ans 
fteden dut. 

Sohn. Det mag find. Bloß nenn Ihm nich Abelbertchen, 
Mutter. Det tut nich jut, 'n Kind ’n feldihten Namen gu 
jeben, wie een andret, det mit acht Dache, unjeboft, mit Dot 
abjejang’n 16. Det laß man! davon ba’ Id Manfchetten, | 
Mutter. | 

Es wird an bie Tär geflopft. John will öffnen, | 

Frau John, Wat denn? 

Kohn. Na, Sekte, 't will eener rin. J 

Fran John drept Haflig den Schläffel herum: Ick wer’ mie woll, 
19 id marode bin, von alle Welt teberlofen laſſen. — Sie borcht 
und ruft dann: — Ick kaun nich ufmachen: war wollen Se denn? 

Eine Frauenſtim me, aber tief und maͤnnlich: Ich Bin Frau | 
Direktor Haffenreuter. | 
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Frau John, aberraſcht: Ach Jott nee! — Sie öffnet bie Tar. 
— Nehm Se’t nich tebel, Frau Direktor! Ick ha ja nich ma 
jewußt, wer ’t is. 

Frau Direktor Haffenrenter iſt num, gefolgt von Walburga, eingetreten. 
Sie iſt eine koloffale, aſthmatiſche Dame, älter als fünfzig. Walburga IR ein wenig - 
unfcheinbarer gefleidet als Im erſten * Sie trägt ein glemlich uunfongreies 
ran Direktor Haffenreuter. Guten Tag, Frau John! 
Ich wollte doch nun — obgleich mir das Treppenſteigen ſchwer 
wird... wollte doch nun mal ſehen, wie's nach dem frohen 
Ereignis... ja ... Ereignis mit Ihnen beſchaffen iſt. 

Stan Sohn. Et jeht mie, Jost fei Dank, wieder fo hall⸗ 
weche, Frau Direkter, 

Fran Direktor Haffenreuter. — Das iſt Doch wahr; 
ſcheinlich Ihr Mann, Frau John? Das muß man fagen... 
muß man fagen — Daß Ihre liebe Frau — fich in der langen 
Wartezeit niemals beflagt und immer... immer fröhlich 
und guter Dinge — ihre Arbeit oben bei meinem Mann im 
Theatermagasin verrichtet hat. 

Sohn. Det is ob. Se hat Ihr mächtig jefreit, Frau 
Direfter, 

Tran Direktor Haffenrenter. Nun, da wird man wohl 
auch... da wird Ihre Frau wohl die Freude haben — Sie 
öfters... dfters als wie bisher — gu Haufe zu fehn. 

Frau John. Ick ha'n juten Mann, Frau Direkter, wo 
forjen dut und folide is. Und deshalb, weil Paul auswärts 
uf Arbeet jeht, denn hat er mir laͤngſt nich figen laffen. Aber 
for fo’n Mann, wo ’n Bruder ſchon ’n Jungen von zwoͤlf 
in de Unteroffiziersſchule hat... bet is och feen Leben, ohne 
Kinder! denn kricht er Jedanken! denn macht er In Hamburg 
ſchenet Jeld! denn is alle Dache Jelejenheet, un denn will er 
fort nach Amerika auswandern. 

Sohn, J, Jette, det war ja man bloß fo ’n Jedanke. 

Frau John. Sehn Se, det is mit ung kleene Leite... 
det 18 ’n ſauer verbientes Durchkommen, wo unfereens hat, 
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aber jedennoch ... — Sie fährt John ſchnell mit der Hand durchs Hasz. 
— Wenn och eener mehr is um Sorchen mehr fin — fehn 
Se, det Waſſer laͤuft ihm de Baden runter! — denn freut 
er fich. 

John. Det is, wie haben ſchon vor drei Jahre ’ Yung, 
chen jehabt, und det 18 mit acht Dache einfefang. 

Fran Direktor Haffenrenter. Das bat mie mein 
Mann... mein Mann bereits... bat mir mein Mann be 
reits gefagt — mie ſehr Ste ſich — um den Sohn gegrämt 
haben. Ste wiſſen ja . . . willen ja, wie mein braver Mann — 
Aug’ und Herz... Herz und Auge für alles hat. Und wenn 
es fih gar... gar um Leute handelt — bie um ihn find 
und Ihm Dienfte leiften — da Ift alles Gute... und Schlimme 
... alles Gute und Schlimme ... was ihnen zuſtoͤßt ... zus 
ftößt, fo, als wär’ e8 ihm felbit paſſiert. 

Frau John Hopf Jobn auf die Schulter: Ick ſeh ihm noch, wie 
ee mit det kleene Kinberfärgiten uf beede Knie dazumal in 
Kinderleichenmachen jefeffen hat. Det durfte Hr Ontenjräber 
nich aurihren. 

Kohn wviſcht ſich Waſſer aus den Augen: Det war och fo. Det 
ing och nic. 

Stan Direftor Haffenreuter. Denfen Sie... denfen 
Ste, heute mittag bei Tiſch — mußten wir... , mußten wir 
plöglich Wein teinfen, Wein! wo Beitungstwaffer in den legten 
Kahren... Karaffen mit Leitungswafler — unſer eins 
siges .. . einziges Getränf bei Tifche iſt. Liebe Kinder, fagte 
mein Mann. — Er ift, wie Ste willen, elf oder zwoͤlf Tage 
in ben Elſaß verreift geweſen! ... Alſo ich trinke, fagte mein 
Mann, auf meine gute, brave Frau Sohn, weil... rief er 
mit feiner [hönen Stimme! ... weil fie ein fichtbares Zeichen 
dafür Ift, daß unferem Herrgott . . . Herrgott ber Schrei eines 
Mutterherzens nicht gleichgültig if. — Und da haben mir 
auf Sie angeftoßen! — So! — Und nun bringe id... 
Beinge Ich Ahnen bier im gang befonderen.... ganz befons 
deren Auftrage meines Mannes einen fogenannten Sorhlet⸗ 
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Kinder Milchapparat. — Walburga, Du magſt den Keffel mal 

auspacken. 

Direktor Haffenrenter tritt ohne Umſtaͤnde durch Die nur angelehnte Flurtuͤr 

berein. Er trägt Splinder, Sommerpaletot, Handſchuhe, ſpaniſches Rohr mit 

Sübergeiff, Im gangen bie etwas abgefhabte Garnitur des Wochentags. Er ſpricht 
haſtig und faſt ohne Paufen, 

Direktor Haſſenreuter, ih den Schweiß von der Stirn wiſchend 
Heiß! Berlin macht heiß, meine Herrfchaften! In Peters⸗ 
burg iſt die Cholera! Sie haben meinen Schuͤlern Gpitta 
und Käferftein gegenüber geklagt, daB Ihe Kindchen nicht 
sunehmen will, Frau John. Eigentlich iſt es ja ein Verfalls⸗ 
ſymptom unferer Zeit, daß die meiften Mütter ihre Kinder 
felber gu nähren nicht mehr fähig oder nicht willens find, 
Sie haben fhon einmal einen ungen am Brechdurchfall 
eingebüßt, Mutter John. Hilft alles nichts: mie müffen hier 
deutfeh reden! Damit Sie num diesmal nicht wieder Pech 
haben und nicht etwa gar in die Scheren von allerlet alten 
Bafen fallen, deren gute Ratſchlaͤge meiſtens fir Säuglinge 
tödlich find, hat Ihnen meine Frau auf meine Veranlaffung 
diefen Milchtochapparat mitgebracht. Ich habe damit meine 
ganze Heine Gefellfehaft, auch die Walburga, großgezogen ... 
Sapriſti! da fieht man ja auch mal wieder den Heren John! 
Bravo! ber Kalfer Braucht Soldaten! und Sie hatten einen 
Stammhalter nötig, Here Hohn! Gratuliere Ihnen von 
ganzem Herzen. «x ſchuttelt John kräftig die Kan. 

Fran Direktor Haffenrenuter, am Kinderwagen: Wieviel 
... wieviel hat e8 gewogen bei der Geburt? 

Tran John, Et hat jenau acht Pfund und sehn Iramm 
jewogen. | 

Direftor Haffenreuter, jovial, laut und lärmig: Ha ha ba, 
ſtrammes Produkt! Acht Pfund sehn Gramm frifches deutſch⸗ 
nationales Menfchenfleifch. 

Stan Direktor Haffensenter, Die Augen! das Naͤs⸗ 
hen! der ganze Vater! — Das Kerichen iſt Ihnen wirklich ... 
wirklich wie aus dem Geficht gefchnitten, Herr John. 
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Direktor Haffenreuter. Ste werden ben Bengel doch 
hoffentlich in die Gemeinſchaft der chriſtlichen Kirche aufnehmen 
leſſen. | 
Frau John, giacuch und gewichtig: Det wird richtig in de 
Parbchialkirche, richtig am Taufſtein, richtig von Jeiſtlichen 
wird et jetanfl. 

Direktor Haſſenreuter. Seffa! Und welche find feine 
Zaufnamen? | 

Frau Jahn, Det hat natlerlih, wie Männer nu eemal 
find, 'n langes Jerede abiefegt. AR dachte „Bruno“! Det 


will er nic, 


Direktor Haffenreuter. Aber Bruno iſt doch Fein übler 
Name, 

John. Det mag immer find, det Bruno weiter Feen iebler 
Name is, Da will id mir weiter drieber nich ausbriden. 

Frau John. Wat fachfte nich, det td ’n Bruder Habe, wo 
Bruno heeft und 100 zwölf Jahre jünger is: und jeht manch⸗ 
mal ’n bißken uf leichte Weche. Det is Bloß de Verführung! 
Der Junge is jut! Det jloobſte nich! 

John bekommt einen roten Kopf: Fette... du weeßt, wat bet 
mit Brunon for ’n Kreus jeweſen is! — Wat wife?! Soll 
unfer Jungeken fo ’n Patron krichen? — Et is ’n Patron! 
Aber cener, id kann et nich ändern... eener, wo unter 
polizeiliche Ufſicht 18. 

Direktor Haffenreuter, tagends: Um’ Himmels willen, 
dann fuchen Sie ihm einen anderen Patron! 

Sohn. Fort foll mie bewahren... id ba mir bei Brunon 
snienommen, in de Maſchinſchloſſerei Stellung verichafft, 
nifcht davon jehat, als Arjer un Schandel Jott foll bes 
wahren, bet er womeglih fommt un mein Jungeken ans 
faſſen dut! — eEr krampft die auf — denn Sekte... . denn kennt 
ick nich for mie jut fachen. 

Frau John. Immerzu doch, Paul. Bruno komme ja 
ih! — So viel kann id die aber jewißlich fachen, bet mein 
Bruder mich In die ſchweren Stunben redlich beifeite jeweſen 18. 
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Kohn, Warum hafte mie nich kommen laffen, Sette? 

Frau John. So ’n Mann, wo Angft hat, mocht id nid. 

Direktor Haffenreuter. Sind Sie nicht Bismardver; 
ebrer, Sohn? 

FoHm fast fih Hinter den Obren: Det kann Id nu fo jenau nich 
fachen: aber, wat meine Sjenofien int Mauerjewerbe find, 
die find et ni. 

Direktor Haſſenreuter. Dann habt Fhr kein deutſches 
Herz im Leibe! Sch habe meinen Alteften Sohn, ber bei der 
Kaiſerlichen Marine ift, Otto genannt! Und glauben Ste mir, 
— er teilt auf das Kindchen — dieſe neue fünftige Generation 
wird wiffen, was fie dem Schmiebe der deutfchen Einheit, 
bem gewaltigen Heros, ſchuldig tft. — Er nimmt den Slechteſſel des 
Milchapparates, den Walburga ausgepadt hat, in bie Hände und bebt Ihn hoch. 
— Alſo, die ganze Geſchichte mit diefem Milchapparat iſt 
tinderleicht: das ganze Geftell mit ſaͤmtlichen Flaſchen — 
jede Flaſche zunaͤchſt ein Drittel mit Milch und zwei Drittel 
mir Waſſer gefüllte! — wird in diefen Keſſel mit kochendem 
Waſſer geftellt. Auf biefe Weile, wenn man das Waller im 
Keffel anderthalb Stunde lang auf dem Siebegrade hält, 
wird der Inhalt der Slafchen keimfrei gemacht: die Chemiker 
nennen das fterilifieren. 

John. Sette, bei de Fran Mauermeeſter ihre Milch, wo⸗ 
mit ſie die Zwillinge ufziehen dut, wird et och ſterilililililiſiert. 


Die Schuͤler des Oirektors Haſſenrenter, Kaͤferſtein und Doktor Kegel, wei 
junge Lente Im Alter zwiſchen zwanzig und fuͤnfundzwanzig, Haben angeflopft 
und bie Tuͤr geöffnet. 


- Direktor Haffenrenter, der feine Schäfer bemerkt Hat: Geduld, 
meine Herren, ich komme gleich. Sch arbeite bier einſtweilen 
noch im Sache der Säuglingsernährung und Kinderfürforge. 

Käferflein, ausgefprodener Kopf, große Mafe, bleichr ernfler Seſichts⸗ 
ausdrud, bartlos, ein Immer fchallhafter Zug um den Mund. Mit Srabesftimme, 
wei, zuruͤchaltend: Wie find nämlich die drei Könige aus dem 
Morgenlande, 

Direktor Haffenreuter, der noch Immer den Wilchkochapparat 
boch in den Händen haͤt: Was find Gie? 
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Kaͤferſtein, wie vorher: Wir wollen das Kindelein grüßen. 

Direktor Haffenreuter. Ha ba ha ha! Wenn Sie ſchon 
Könige aus dem Morgenlande find, meine Herren, dant fehlt 
doch, ſoweit ich fehen kann, der dritte. 

Kaͤferſtein. Der dritte iſt unfer neuer Mitfchüler auf dem 
Felde dramaturgiſcher Tätigkeit, Kandidat der Theologie 
Erich Spitta, der duch einen geſellſchaftspſychologiſchen 
Zwifchenfall einftwellen noch Ede Blumen und Wallner 
theaterftraße feftgehalten If. 

Doktor Kegel. Wir machten und eiligſt aus dem Staube. 

Direktor Haffenreuter. Sehen Sie, e8 ſteht ein Stern 
über Ihrem Haufe, Frau Sohn! — Uber fagen Ste mul, 
hat fih etwa unfer braver Kurpfufcher Spitta wieder mol 
oͤffentlich an die Heilung fogenannter fozialer Schäden ges 
macht? Ha ba ha hal Semper idem! das tft ja ein wahres 
Kreuz mit dem Menfchen. 

Käferfiein. Es war ein Auflauf, und da bat er wohl, wie 
es fiheint, in der Volksmenge eine Freundin wieder erfannt. 

Direktor Haffenreuter. Meiner unmaßgebliden Meis 
nung nach würde ber junge Spitta viel beffer sum Sanitaͤts⸗ 
gehilfen ober sum Hellsarmeeoffizier geeignet fein. Uber fo 
iſt e8: der Menſch wird Schaufpieler. 

Frau Direktor Haffenrenter. Der Lehrer der Kinder, 
Here Spitta, wird Schaufpieler? 

Direktor Haffenreuter. Wenn du erlaubft, Mama, hat 
er mir bie Eröffnung gemacht. — Aber nun, wenn Sie Weib; 
rauch und Myrrhen bringen, paden Sie aus, Tieber Käfer 
ſtein. Ste fehen, Ihr Direktor iſt vielfeltis. Bald verbelfe 
ih meinen Schülern, die ihre nach dem Inhalt der Bruͤſte 
der Mufen durftig feid, gu geiftiger Nahrung, nutrimentum 
spiritus! ba... 

Käferftein Mappert mit der Spartaſſe: Nun, ich ftelle alfo das 
Ding, es Ift eine fewerfichere Sparkaffe, hier neben die Equi⸗ 
page des jungen Heren Maurerpolier, mit dem Wunfche, Daß er 
es mindeſtens mal bis zum Regierungsbaumeifter bringen möge. 
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John Hat Schnapsglaschen auf den Tiſch geflellt, nimmt und enttorkt erne 
unangebrochene Likorflaſche: Na, nu muß id det Damsiger Folds 
wafler ufmachen. | 

Direktor Haffenreuter. Wer ba hat, Ste fehen, dem 
wird gegeben, Frau Sohn. 

John, wabrend er eingtent: Det 18 nich jefacht, det for Mauer; 
polier Sohn fein Kind micht jeforche wäre, meine Heren! 
Aber ick vechen et mir an, meine Heren. — Grau Direktor und 
Walburga ausgenommen, ergreifen alle die Slaſer. — Mohlfein! — 
Mutter, nu fomm, wir wolln och ma anſtoßen. 

Es geſchieht, fie trinken. 


Direktor Haſſenreuter im Ton dee Räge: Mama, du mußt 
ſelbſtverſtaͤndlich mittrinken. 

John, nachdem er getrunlen hat, aufgeräumt: Ick jeh nu och nich 
mehr nah Hamburg hin. D’r Meeſter mag ma ’n andern 
hinſchicken. JE zerjle mir ſchonn mit ’n Meefter beswechen 
drei Dache rum. Ick muß mie nu wieber jleich mein Hut 
nehmen, hat mir wieder ma jejen ſechs uf’8 Büro beftelle! 
Wenn er nich will, denn laßt er’e Bleiben: det jeht nich, det 
n Familienvater Immer un ewich wech von feine Familie is. 
JE ha 'n Kollegen... . et koſt mir een Wort, da wer’ id, wo 
fe de Fundamente lechen, bei’ neue Meichstagsjebäude ein, 
jeftelle. Zwölf Jahre bin ick bei meinen Meeſter! Et kann 
ja och ma wo anders find. 

Direktor Haffenreuter mopft Jobn ebenfalls auf bie Schulter: 
Seffa! gang Ihrer Anficht, Here Maurerpolier, Unfer Fa⸗ 
miltenleben iſt eine Sache, bie man uns mit Gelb und 
guten Worten nicht ablaufen kann. 

Kandidat Erih Spitta tritt ein, Sein Hut iſt beſchmutzt, fein Anzug trägt 
Schmusfieden. Er iſt ohne Schlips. Er fieht bleich und erregt aus und fanbert mit 
dem Taſchentuch feine Hände. 

Spitta. Verzeihung. Könnte Ich mich bei Ihnen mal 
eben ’n bißchen fäubern, Stau John? ' 

Direktor Haffenreuter. Ha ha ha! Um Gottes willen, 
was haben Sie denn angebahnt, guter Spitta? 
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Spitta. Ah habe nur eine Dame nach Haufe begleitet, 
Here Direktor, weiter nichts, 

Direktor Haffenreuter, dee an einem allgemeinen Lachausbenq 
65 der Warte Spittas teilgenommen hat: Na hören Ste mal an! Und 
da feßen Ste noch hinzu: weiter nicht8? Und verkünden es 
offen vor allen Leuten? 

Spitta versiam: Wieſo nicht? Es handelte fih um eine 
gutgefleivete Dame, bie ich bier im Hanfe auf der Treppe 
fon oͤfters gefehen hatte, und bie leider auf der Straße 
verunglädt iſt. 

Direftor Haffenrenter. Ach, was Sie fagen: erzählen 
Sie mal, befter Spitta. Augenfcheinlich bat die Dame Ihnen 

Slede auf den Anzug und Schrammen auf bie Hände gemacht. 
ESpitta. Ach nein. Das war wohl hoͤchſtens der Janhagel. 

Die Dame erlitt einen Unfall, Ein Schutzmann griff fie dabei 
fo ungefchidt, daß fie auf den Straßendamm, und zwar bicht 
vor einem Paar Omnibuspferde nieberfiel. Sich konnte das 
abſolut nicht mit anfehen, obgleich der Samariterbienft auf 
der Straße im allgemeinen, wie ich gugebe, unter ber Würde 
gufgefleibeter Leute iſt. 

Frau John ſchiebt den Kindervagen hinter ben Werfchlag und kommt wieder 
mit einem Waſchbeden voll Waffer, das fie auf einen Stuhl ſetzt. 

Direktor Haffenrenter. Gehdrte die Dame vielleicht 
jener internationalen guten Gefellfchaft an, die man je nad; 
dem nur reglementiert ober auch Faferniert? 

Spitta. Das war mie in biefem Falle ebenfo gleichgültig, 
wie ich fagen muß, Here Direktor, wie dem Dmnibusgaul, 
der feinen linken Vorderhuf geſchlagene fünf, ſechs oder acht 
Minuten lang, um die Frau nicht gu treten, bie unter Ihm 
lag, in ber Schwebe gehalten hat. — Spitta erhält eine Lachſalve 
zur Antwort. — Ste lachen! Für mich iſt das Verhalten des 
Gauls nicht Tächerlih. Ich konnte ganz gut verfiehen, daß 
einige Leute ihm Bravo zuriefen, Beifall Hatfchten, andre 
eine Bäderei flürnten und Semmeln herausholten, womit 
fie ihm fütterten. - 
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Stau John fanatiſch: J, hätt’ er man feſte zujetreten! — 
Die Bemerkung der John loͤſt wieder allgemeines Gelächter aus. — Und 
ieberhaupt, wat die Knobben 18: die jehoͤrt oͤffentlich uf ’n 
Schandarmenmarkt, öffentlich uf de Bank jeſchnallt und jes 
hoͤrig mit Riemen durchjefuchtelt! Stodhiebe det bet Blut 
man fo fprigt. 
Spitta. Ach babe mir niemals eingebildet, daß das ſo⸗ 
genannte Mittelalter eine uͤberwundene Sache iſt. Es iſt noch 
nicht large her. Man hat eine Witwe Mayer noch Im Jahre 
achtzehnhunbertfiebenunddreißig Hier in Berlin, auf dem 
Hausuogteiplag, von unten herauf gerabebrecht. — x steht 
Scherben einer Beille hervor. — Übrigens muß Ich fofort zum Optifer. 

Kohn u Spitta: Entfhuldiien Se man. Se Haben bie 
feine Dame doch bier am Flur jefenieber rinjebeacht ? Na ja! 
Det bat Mutter ja jleich jemerkt, det bet feen andrer Menſch 
wie de Knobben jewefen 18, wo befannt for is, bet fe Mädel 
mit zwölf uf de Jaſſe ſchickt, felber fortbleibt, trinkt und aller; 
band Kundfchaft hat, um Kinder nich Fümmert und wo bes 
rauſcht is und ufwachen but, allens mit Faͤuſte und Schirme 
durchprijelt. 

Direktor Haſſenreuter MS raffend und beſinnend: Allons, 
meine Herren, wir muͤſſen zum Unterricht. Es fehlt uns 
ſchon eine Viertelſtunde. Meine Zeit iſt gemeſſen. Unſer 
Stundenſchluß muß leider heute ganz puͤnktlich ſein. Komm 
Mama. Auf Wiederſehn, meine Herrſchaften. 


Der Direktor gibt ſeiner Frau den Arm und geht, gefolgt von Käferflein und Dobs 
tor Kegel ab. Auch Sohn nimmt feinen Kalabreſer. 


John iu feiner Frau: Adje, id muß och zum Meefter hin. 
Auch John geht. 

Spitta. Könnten Ste mir mal einen Schlipg leihen? 

Frau John. JE will mal fehn, wat ſich bei Paul in de 
Schublade vorfinden duht. — Ste öffnet den Tiſchſchub und verfaͤrbt 
19. — Jeſus! — Ste nimmt ein durch ein buntes Band aufammengehaltenes 
Daſcheichen Kinderhaar ans der Schublade. — Da hab ick ja ’n Buͤſchel⸗ 
(hen Haar jefunden, mo mein Jungeken, wo mein Abel 
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bertchen ſchon In Sarch mit Vaters Papierfchere abjefchnitten 
id. — Tiefe, kummervolle Traurigkeit sieht ſich plöglich Aber Ihe Seſicht, das 
fi aber ebenfo plögfic wieber aufhellt. — Un nu liecht et Doch wieder 
in Kinderwagen! — Sie geht mit eigentämliger Froͤblichteit, das Hanıs 
Büfel in der Hand, ben jungen Leuten vorwelfend, zur The bes Berſchlages, 
wo ber Kinderwagen, wel Drittel ſichtbar, fih befindet. Dort angelangt, hält 
fie das Haarbuͤſchel an das Kinderföpfhen: — Na nu kommt mal, 
kommt mal! — Sie winkt mit feitfamer Heimfichleit Walburga und Spitta, 
die auch neben fie an ben Kinderwagen treten. Seht mal bet Haͤarchen 
und det! —? ob bet nich berfelbiche ... ob det nich jang und 
jänzlich een und datſelbiche Haͤarchen 18. 

Spitta. Richtig! Bis auf die Heinfle Nuance, Frau Sohn. 

Frau John. Jut fol jur fol mehr wollt Id nich! 

Sie, mit dem Kinde, derſchwindet hinter dem Verſchlas. 

Walburga. Findeſt du nicht, Erich, daß das Betragen 
der John eigentuͤmlich iſt? 

Spitta fapt Walburgas Hände und EABt fie ſcheu und inbranſus: Ich 
weiß nicht, weiß nicht — ... oder Ich zaͤhle heut nicht mit, 
weil ih alles von vornherein ſubjektiv büfter gefärbt ſehe. 
Haft du den Brief befommen ? 

Walburga. Jawohl. Aber Ich konnte nicht heraus⸗ 
finden, warum du fo lange nicht bei ung geweſen Bift. 

Spitta. Verzeih, Walburge, Ich konnte nicht kommen. 

Walburga. Warum nicht? . 

Spitta. Weil ich innerlich gu gerriffen Bin. 

Walburga. Du willſt Schaufpieler werden? Iſt's wahr? 
Du willft umfatteln? 

Spitta. Was fchlieglih noch mal aus mir wird, ſteht bei 
Gott! Nur niemals ein Paſtor! niemalg ein Landpfarrer! 
Walburga. Du, ich habe mir laffen die Karten legen. 

Spitta. Das iſt Unfinn, Walburga. Das follft du nicht. 

Walburge. Ach ſchwoͤre bir, Erich, es iſt kein Unſinun. 
Ste hat mir gefagt, Ich hätte einen heimlichen Bräutigam, 
und ber ſei Schaufpieler. Natürlich Hab’ ich fie ausgelacht 
und gleich Darauf fagt Drama, du wirft Schautfpieler, 
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Spitta. Tatſaͤchlich? 

Wal burga. Tatſaͤchlich! Und dann hat mie die Karten, 
fegerin noch gefagt, wir würden durch einen Beſuch viel Not 
haben. Ä 
Spitta. Mein Vater kommt nah Berlin, Walburgea, und 
das iſt allerdings wahr, daß uns ber alte Here etwas zu 
ſchaffen machen wird. — Vater weiß das nicht, aber ich bin 
mit ihm innerlich laͤngſt zerfallen, auch ohne biefe Briefe, 
die mie bier in der Tafche brennen und mit denen er meine 
Beichte beantwortet hat. 

MWalburga. Über unferm verunglüdten Rendezvous hat 
wirklich ein böfer, neidifcher, giftiger Stern geſchwebt. Wie 
habe ich meinen Papa bewundert! Aber feit jenem Sonntag 
werde ich aller Augenblid rot für Ihn, und fo fehr Ich mir 
Mühe gebe, ich kann ihm ſeitdem nicht mehr gerade und frei 
ind Auge fehn. 

Spitta. Haft du mit deinem Papa auch Differenzen 
gehabt? 

Walburga. Ach, wenn es bloß das wäre! Ich war ſtolz 
auf Papa! Und fett muß Ich zittern, wenn du es wuͤßteſt, 
ob du uns überhaupt noch achten kannſt. 

Spitta. Ach und verachten! Ach wüßte nicht, was mir 
weniger zukaͤme, gutes Kind. Sieh mal: Ich will mit Offen, 
heit gleich mal vorangehn. Eine ſechs Jahre Altere Schweſter 
von mir war Erzieherin, und zwar in einem abeligen Haufe. 
Da iſt etwas paſſiert... und als fie Im Elternhaus Zuflucht 
ſuchte, ſtieß mein chriftlicher Vater fie vor Die Tür. Er dachte 
wohl: Jeſus hätte nicht anders gehandelt! Da iſt meine 
Schwefter allmählich geſunken, und nächflens werden wir 
beide mal nach dem feinen fogenannten Selbfimörderfrieds 
hof bei Schildhorn gehn, wo fie fehließlich gelandet iſt. 

Walb urga umarmt Spita: Armer Erich, davon haft du ja 
nie ein Wort gefagt. 

Spitta. Das iſt eben nun anders: Ich fpreche davon. 
Ich werde auch hier mit Papa danon fprechen und wenn es 
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barüber sum Bruche kommt. — Du wunderft dich immer, 
wenn ich erregt werde, und wenn ich mich manchmal nicht 
balten kann, wo ich fehe, wie irgend ein armer Schluder mit 
Füßen gefloßen wird, oder wenn ber Mob etwa eine 
arme Dirne mißhandelt. Ach babe dann manchmal Hallu⸗ 
sinationen und glaube am hellichten Tage Gefpenfter, ja 
meine leibhaftige Schwefler wiederzuſehn. 


Yauline Piperkarcka, ebenfo wie früher gekleidet, tritt ein, Ihr Geftchtchen 
erſcheint bleicher und huͤbſcher geworben, 


Die Piperkarcka. Jun Morchen. 

Frau John dinter dem Verſchlage: Wer HE denn da? 

Die Piperkarcka. Pauline, Frau John. 

Frau John. Pauline? — Ick kenne keene Pauline. 

Die Piperkarcka. Pauline Piperkarcka, Frau John. 

Frau John. Wer? — Denn wachten Se man ’ne Minute, 
Pauline. 

Walburga. Abdien, Frau John. 

Frau Jo hn erſcheint vor dem Verſchlage, fließt forgfältig dem Vorhang 
Hinter ip: Jawoll! JE ha mit bet Freilein wat zu verabreden. 
Seht ma, det ihe 'naus uf de Steaße kommt. 

Spitta und Walburga ſchnell ab. Beam John ſchlleßt die Ihr hinter Beiden. 

Frau John. Sie find et, Pauline? Wat wollen Se 
denn? 

Die Pipertarda. Wat werde wollen? Et hat mir her⸗ 
jetrieben. Habe nich laͤnger warten koͤnnen. Muß ſehn, wie 
ſteht. 

Frau John. Wat denn? Wat ſoll denn ſtehn, Pauline? 

Die Piperkarcka mit etwas ſchlechtem Sewiſſen: Na, ob jeſund 
is, ob jut in Stand. 

Frau John. Wat ſoll denn jeſund? wat ſoll denn in 
Stande ſind? 

Die Piperkarcka. Dat ſollen woll wiſſen von janz alleine. 

Frau John. Wat ſoll ick denn von alleene wiſſen? 

Die Piperkarcka. Ob Kind auch nich zujeſtoßen is. 

Frau John. Wat forn Kind? Un wat zujeſtoßen? 
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Neden Se beitfh! Se blubbern ja man Feen eenziget richtiger 
deitfhes Wort aus be Freſſe raus. 

Die Piperkarda. Wenn id nur fagen, was wahr 18, 
Stan John. | 

Frau John. Na wat denn? 

Die Piperfarda, Mein Kind... 

Fran John Haut ie eine gewaltige Badcpfeife: ... Det ſache 
nochmal, un denn kriſte ſo lange den Schuh um de Ohren, 
bis et dir vorkommt, det du ne Mutter von Drillinge biſt. 
Nu raus! Un nu laß dir nich wieder blicken! 

Die Piperkarcka mill fort. Ruttelt an der Tür, die aber verſchloſſen If: 
Hat mir jefchlagen, zu Hlfe, zu Hilfe! Brauche mir nich jer 
fallen zu laſſen! — weinend: — Aufmachen! Hat mir miß: 
handelt, Stau John! 

Frau Sohn solltommen umgewandelt, umarmt Pauline, fie fo zuruͤd⸗ 
hattend: Pauline, um Jottet willen, Pauline! Ick weeß nich, 
wat in mie jefahren hat! Sein Se man jut, Id Teifte ja 
Abbitte! War foll id tun? Pauline, ſoll id fußfaͤllig uf de 
Knie, Pauline, Pauline! Abbitte tun? 

Die Piperkarcka. Was haben mir ing Jeſicht jeſchlagen? 
SE jehe zu Wache und geigen an, det mir hier Ins. Seficht 
jeſchlagen hat. Ick zeigen an, td gehen zu Wache. 

Fran Sohn Halt ihr Gent Hin: Da! hauſte mie wieder in’t 
Jeſicht! denn is et jut! denn is et verjlichen. 

Die Piperkarda. Ick jehe zu Wade... 

Stan John. Denn is et verjlihen. Ick fache, Mächen, 
denn is et, Mächen, fag id, akkurat mit de Wage verjlichen! 
Wat wifte nu, Mächen? Nu jeradesı. 

Die Piperkarcka. Wat foll =. nüßen, wenn Bade je; 
ſchwollen 18. 

Fran John hant ſich felöft einen Badenfteeih: Da! Meine Bade 
i8 och jeſchwollen. Mädchen, han gu, und jeniere dir nich. — 
Un denn komm, denn raus, watte uf ’n Herzen haft, Ick will 
mittlerweile... ick koche inzwifchen for Ste und for mit, 
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Freilein Pauline, ’n rechten juten Bohnenkaffee, Jott week 
et, und keene Zichorientunfe, 

Die Piperkarda weise: Warum fin denn auf einmal fo 
niederträchtig und jrob gu mich armes Mächen, Frau John? 

Frau John. Det IE er! det mecht id alleene willen! 
Komm Se, Pauline, ſetzen fih. So! Scheeneden fag id! 
Setzen fih! Scheen, det Se mich ma beſuchen komm! Wat 
ha id von meine Muster deswechen ſchon for Schmiffe je 
kricht, IE bin doch aus Brickenberch jebärtig! weil id mir 
manchmal ja nich jefannt habe. Die hat mehr wie eemal 
zu mich jefacht: Mädel paß uf: du macht dir ma ungluͤclich. 
Det kann och fin, det fe recht haben dut. Wie jehr’s, Pauline, 
wat machen Se denn? 

Die Piperkarda test Scheine und Silbergeld, bie Handvoll, ohne 
au zählen, auf den Tiſch: Hier is det Feld: ick brauchen Ihm nicht. 
Frau Sohn. Ick weeß doc von keenen Selbe, Pauline, 

Die Piperkarda. Oh, werden woll janz jut wiffen von 
Jeld! Et Hat mir jebrannt. Et war mich wie Schlange 
unter Kopfkiſſen ... 

Frau John. J wo denn... .? 

Die Piperkarcka. Is vorjekrochen, wo ick muͤde bin ein⸗ 
jeſchlafen. Hat mir jepeinigt, hat mir umringt! hat mir 
jequetſcht, wo ick habe laut aufjeſchrien und meine Wirtin 
hat mir jefunden, wo Id faſt abjeſtorben, laͤngelang auf Diele 
jelegen bin. | 

Stau John. Laffen Se det man jut find, Pauline! — 
Trinken Se erft ma ’n Meenen Schnaps! — Sie gießt ihr Kognat 
ein. — Un dann eflen Se erft ma ’n Happen⸗Pappen: mein 
Mann hat jeftern Jeburtstag gehat. 

Ste holt einen Streußeltuchen, von dem file Streifen ſchneidet. 

Die Piperfarda. J wo denn, Id mag nich effen, Frau 
Sohn. 

Frau John, Det ffärkt, det dut fut, det muſſen Se effen! 
Aber id muß mir doch freuen, Pauline, det Se doch wieder 
mit Ihre jute Natur bei Ihre Kräfte jefommen fin, 
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Die Piperfarda. Nu will id et aber mal fehn, Fran 
John. | 

Frau John. Wat denn, Pauline? Wat woll’n Se denn 
fehn ? 

Die Piperfarda. Haͤtt ick laufen jefonnt, wär’ id früher 
jekomm. Das will jeßt fehn, warum jefommen bin, 

Frau John, deren faſt kriechende Freundlichkeiten von angftvoll bebenden Lippen 

gekommen find, erhleicht auf eine unheilverkuͤndende Weiſe und ſchweigt. Sie 

geht nach dem Kächenfchrant, reißt bie Kaffeemühle heraus und ſchuͤttelt heftig 

Kaffeebohnen hinein. Sie fett fich, quetfcht die Kaffeemühle energiſch zwiſchen bie 

Knie, faßt die Kuchel und fiaert mit einem verzehrenden Ausdruck namenlofen 
Haſſes zur Piperlarda hinüber. 

Fran John. SH? — Ah! — Wat wißte fehen? — Wat 
wißte nu jegt uf eemal fehn ? — Det, det wat te haft mit beine 
zwee Hände erwuͤrchen jewollt. 

Die Piperkarcka. Ick? — 

Frau John. Wißte noch liechen? Ick werde dir an⸗ 
zeigen. 

Die Piperkarcka. Nu haben mir aber jenug jequaͤlt und 
bis auf’e Blut jemartert, Frau John. Mir nachjeſtellt! mir 
Schritt und Tritt nich Ruhe jelaffen. Bis haben Kind auf 
Dberboden auf Haufen alter Lumpen zu Welt jebracht. Mich 
Hoffnung jemacht, mich fchlechten Spisbubenjungen Angft 
jemacht. Mich Karten jelegt von wegen mein Bräutigam um 
weiterjehetzt, bis bin wie verrädt jeworden. 

Fran John. Der bift du och noch! Jawoll: du biſt janz 
und jar verrädt! Wat, Id hab dir jequaͤlt? Wat hab id? 
JE habe die aus ’n Ninnftein jelefen? JE hab die jeholt 
bei Schneejeftäber, bei de Normaluhr, wo de haft mit ver; 
sweifelte Dochen — un wie de haft ausfefehen! — hintern 
Laternanzuͤnder herjeſtarrt. Jawoll: denn ha id die nach⸗ 
jeftellt, det dir der Schugmann, det die der jruͤne Wagen, 
bet die der Deibel nich hat holen jefonnt! Ick Habe dir keene 
Ruhe jelaffen, id ha die jemartert, big det de nich follft mit 
dein Kind unterm Herzen in't Waffer jehn. — afft ihr nad: 
JE jeh im Landwehrkanal, Mutter John! Ick erwuͤrche 
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der Kind! Ick erfieche det Wurm mit meine Hutnadel! Si 
jeh, Id lauf, wo der Lump von Vater figen un Zither fpielen 
but, mitten in’t Lokal, und ſchmeiß ihn det tote Kind vor die 
Fiße. Det Hafte jefacht, fo haſte jefprochen, fo fing et ben Lieben 
langen Dad, un manchmal de halbe Nacht noch dazu, bie 
id dir hab hier ind Bette jebracht un fo lange jeftreichelt, 
det de biſt endlich einjefchlafen um Bift mittags um zwölf, 
wie bie Glocken von alle Kirchen jelauf’t haben, an andern 
Dache erſt wieber ufjewacht. Jawoll, fo ha td dir angſt jes 
macht, wieder Hoffnung jemacht, fo ha td dir keene Ruhe 
jelaffen! Haſte det allens verjeflen! war? 

Die Piperfarda. Uber ee is doch mein Kind, Mutter 
Sohn... 

Frau John Fort: Denn hol et dir aus’n Landwehr; 
fanale! 

Sie fpringt auf, läuft umher und nimmt bald biefen, bald jenen Gegenfland In 
, die Hand, um ihn fogleich wieder wegzuwerfen. 

Die Piperfarda. Soll IE mein Kind nich ma fehen 
dürfen? 

Frau John. Spring in’t Waſſer un fuch et! denn haſte 
et! Weeß Sort, id halte die nu weiter nich. 

Die Piperfarda. Jut! Mejen mich fehlajen, mejen mir 
prügeln, mejen mir fehmeißen Waſſerflaſche an Kopp: ch’ 
nich weiß wo Kind is, ch’ nich haben mit Augen jefehen, 
bringen mich feiner und niemand von Stelle fort. 

Frau John eintentend: Pauline, id ha et in Flege jefeben. 

Die Piperfarda. Lieche! JE hör et doch ſchmatzen, wo 
et janz jenau hintern Vorhang IE! — Das Kind Hinter dem Tas 
petenverfchlag beginnt zu ſchrelen. Die Piperfarda eilt auf ben Vorhang zu, das 
Bei nicht ohne falſche Note, ein wenig pathetiſch weinerlich rufend: — Meine 
nicht, armes, armes Jungchen, jutes Mutterchen kommen ſchon! 

Stan John faſt von Sinnen, iſt vor den Eingang geſprungen, den fie 
ber Piperfarda verftellt. 

Die Piperfarda obnmachtig wimmernd, mit geballten Faͤuſien: 
Soll mir jegt zu mein Kinde reinlaffen, 
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Fran Kohn kurchtbar veränderr: Steh mir ma an, Mächen! 
Maͤchen, fieh mir ma int’ Jeſicht. — Ilobſt du, det mit eene, 
bie ausſieht wie ih... det mit mir noch zu fpaßen is? — 
Die Piperfarda hat wimmernd Play genommen. Setz die! flenne! 
wimmere! bis bir, id weß nich wat... . jammere, big det 
bir die Jurjel verfchtwollen is! det, wenn de hier rin willft 
— denn biſt du tot ober id bin tot — um denn 18 och bei 
Jungchen nich mehr am Leben! 

Die Piperfarda erhebt ſich entſchloſſen: Denn jeben acht, was 
jeſchehen, Stau John. 

Fran John wiederum eintentend: Pauline, Die Sache 18 zwiſchen 
uns richtig un abjemacht. Wat wollen Se ſich mit bet Kind, 
hen behängen, wo jett mein Kindefen und in befle Hände 
jeborjen is? Wat wollen Se denn mit det Kindefen ufftellen ? 
Jehn Se zu Ihren Breitiian! da follen Se woll mit den 
Beſſeres zu fun haben als Kinderjefchret, Kinderforchen und 
Kimmernis. 

Die Piperfarda. Erſt recht! Nu jerade! Nu muß er 
mir heiraten! — Haben alle... hat Fran Kielbade, als id 
mie muffen haben behandeln Iaffen, zu mich jeſacht. Soll 
nich nachjeben! Muß mir heiraten. Auch Stanbesbeamte 
gab mich Rat. Hat jefacht, janz wütend, als ick Haben erzähle, 
wohin jefrochen un habe Kind auf Dachboden Welt jebracht.. 
ſchreit janz wütend: td muß nich nachlaffen. Hat jefacht: arme 
jefhundene Kreatur gu mich, Tafche jeiriffen, Taler zwei 
Iroſchen Jeld jeſchenkt. Jut! laffe mir weiter nich ein, Frau 
John. Adjel Bin bloß jefommen, ſowieſo, daß morjen nach; 
mittag fünf zu Haufe find! Warum? weil morjen einjefegter 
Pfleger von Jemeinde nachfehn kommt. Ick werde mie weiter 
hier noch rumärgern. 

Frau John ſtarr, entgeifterr: Wat? du haft et jemeld uft 
Standesamt? 

Die Piperkarcka. Ewa nih? SE foll woll Jefaͤngnis 
komm? 

Frau John. Wat haſt du jemeldet beim Standesbeamten? ? 
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Die Piperkarcka. Sonft janifcht, als det mit Knaben 
niederjekommen bin. Ick Hab mir jeſchaͤmt, o Jott! bin über 
um über rot jeworden! Mir is, ick fin? jleich in be Erbe rin. 

Frau John. So! — Wenn be bir fo jeſchaͤmt haft, Mädchen, 
warum hafte’s denn aber anjezeigt? 

Die Piperkarcka. Well mich meine Wirtin und och Fran 
Kielbade, wo mich hinjeführt Hat, mich partout nich Ruhe 
jejeben. 

Fran John, So! — Denn wiffen fe't.alfo uf’t Standes; 
amt? 

Die Piperlarda. Na ja, bet muſſen fe willen, Frau 
Sohn. 

Frau John. ... Uber ba td dir dat nich einjefchärft... 2. 

Die Piperfarda. Det muß man melden! Soll id denn 
abjefuͤhrt Unterfuchung und Plötenfee geftedt? 

Frau John. Ja ha doc jefacht: id jeh et anmelden. 

Die Piperfarda. Habe jleih bei Standesbeamte je; 
fracht. 38 feene jefommen, hat anjemeldt. 

Frau John. Un wat Hafte nu alfo anjejeben ? 

Die Piperfarda. Daß Aloiſtus Theophil heißen foll 
un daß bei Sie, Frau John, in Pflege 18. 

Frau John. Um morjen will eener nachſehn komm? 

Die Piperfarda. Det is een Herr von de Vormundſchaft. 
Was is denn weiter? Nun fin doch ruhig un fin vernünftig. 
Haben mich wirflih vorher Schreden in alle Jlieder jejagt. 


Frau John abweſend: Nu freilich: det is nu nich mehr | 


zu andern. Det is ja nu och in Jottesnamen um jroß weiter 
niſcht. 


Die Piperkarcka. Gelt, un kann nu mein Kindchen auch 


ſehn, Frau John? 
Frau John. Heute nich! Morjen, morjen, Pauline. 
Die Piperkarcka. Warum nich heut? 
Frau John. Weil ber det Beſchreien nich jut but, Pauline! 
fo morjen, um Uhre fünfen nachmittag? 
Die Piperfarda. Steht jefehrieben, fage mie Wirtin, 
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daß Here von die Stadt, Uhren fünfen morjen nachſehn 
kommt. 

Sram John, indem fie die Piperkarda hinausſchiebt und ſelbſt mit hin⸗ 
ausgeht, im Tone ber Ubtwefenheit: Jut ſo. Laß er man kommen, 
Maͤchen. 


Frau John iſt einen Augenblick auf den Flur hinausgetreten und kommt ohne die 
Piperkarcka wieder herein. Sie iſt ſeltſam veraͤndert und geiſtesabweſend. Sie tut 
einige haſtige Schritte gegen die Verſchlagstuͤr, ſteht jedoch ploͤtzlich wieder ſtill 
mit einem Seſichtsausdruck vergeblichen Nachſinnens. Diefes Grübeln unters 
bricht fie, heftig gegen das Fenſter gu eilend. Hier wendet fie fich und wieder erfcheint 
der hilfloſe Ausdruck ſchwerer Bewußtloſigkeit. Langſam, wie eine Nachtwandlerin, 
tritt ſie an den Tiſch und laͤßt ſich daran nieder, das Kinn in die Hand ſtuͤtzend 


Nun erſcheint Selma Knobbe In der Tür. 
Selma. Mutter fhläft, Frau John. Ick ha ſolchen 
Hunger. Kann id 'n Happen Brot kriejen? 


Zrau John erhebt fih mechaniſch und ſchneidet ein Städ von einem Laib Brot, 
wie unter dem Einfluß einer Suggeftion, 


Selma, ber die Werfaffung der Frau auffane: JE bins! — Wat 
is denn? — Schneiden fih man Bloß nich etwa mit Brots 
meſſer. 

Frau John mit trodenem Roͤcheln, das fie mehr und mehr aberwaͤltigt, 
Inden fle Brot und Brotmeſſer willenlos auf den Tiſch gleiten läßt: Angſt! 
— Sorge! — Da wißt Ihr nifche von! 

Sie zittert und ſucht einen Halt, um nicht umzuſinken. 
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Dritter Akt 


Alles wie im erſten ME. Die Lampe brennt. Auf dem Gange ſchwaches Ampelllcht. 


Direltor Haffenreuter gibt feinen brei Schhlern, Spitta, Doktor Kegel 
und Kaͤferſtein, bramatifden Unterricht. Er felbft fist am Tiſch, öffnet fortge⸗ 
fegt Briefe und ſchlaͤgt ſtandierend mit dem Balzbein auf ben Tiſch. Vorn fliehen 
auf der einen Seite Kegel und Käferfiein, auf ber anderen Spitta einander als 
beide Chöre ber Braut von Meffina gegenüber. ihre Füße befinden fich inner⸗ 
balb eines Schemas aufgeftellt, das mit Kreide auf dem Fußboden gezeichnet iſt 
und biefen in die vierundſechzig Belder des Schachbretts eintellt. Auf dem 
Kontorbod am Stehpult fist Walburga, In ein großes Kontobuch eintragend. 
Im Hintergrund, wartend, flieht ber Vizewirt ober Hausmeiſter Duaquaro, 
ein viergigjäßeiger, vierſchroͤiger Menſch, dee Inhaber eines wandernden Zirkus 
und, als Athlet, Hauptmitglieb desfelben fein koͤnnte. Seine Sprache iſt tenors 
haft auttural. Er trägt Schlafſchuhe. Die Beinkleider Durch einen geftidten Suͤrtel 
gehalten. Ein offenes Hemd, nicht unfauber, ein leichtes Jackett und bie Matze 
in ber Hand. 


Doktor Kegel und Käferftein mie gewaltiger Pathetits 
„Dich begrüß ich in Ehrfurcht, 
Prangende Halle, 
Di, meiner Herrſcher 
Fuͤrſtliche Wiege, 
Saͤulengetragenes herrliches Dach. 
Tief in der Scheibe”... 

Direktor Haſſenreuter ſchreit wärend: Pauſe! Punk! 
Punkt! Pauſe! Punkt! Sie drehen doch keinen Leierkaſten! 
Der Chor aus der Braut von Meſſina iſt doch kein Leier⸗ 
kaſtenſtuͤk! „Dich begruͤß Ich in Ehrfurcht” nochmal von Ans 
fang an, meine Herren! „Dich begruͤß Ich In Ehrfurcht, 
prangende Halle!” Etwa fo, meine Herren! „Zief in ber 
Scheide ruhe das Schwert.” Punktum! „Herclihes Dach“ 
wolle’ ich fagen: punktum! Meinerhalben fahren Sie fort. 

Doktor Kegel und Käferfiein. 

„Tief in dee Scheide 

Ruhe dag Schwert, 

Bor ben Toren gefeſſelt 

Liege des Streits ſchlangenhaarigtes Schenſal. 
Denn ... 
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Direltor Haffenreuter mie vorher: Halt! Wiſſen Sie 
nicht, was ein Punkt bedeutet, meine Herren? Haben Sie 
denn feine Clementarfenntniffe? „Schlangenhaarigtes Schens 
fal.” Punkt! Denken Sie fich einen Pfahl eingerammet: halt! 
Dunkel Mles tft totenftille! ald wenn Ste gar nicht mehr 
in ber Welt wären, Käferflein! Und dann raus mit der 
Pofaunenflimme ans der Bruft! Yale! Um Gottes willen 
nicht liſpeln! — „Denn... .” weiter! los! 

Doktor Kegel und Käferftein. 

„Denn des gaftlihen Hauſes 
Unverlegliche Schwelle 
Hütet der Eid, der Erinnyen Sohn..." 

Direktor Haſſenreuter ringe auf, brallt, läuft umher: Eid, 
Eid, Eid, Eid!! Halt! Wiſſen Ste nicht, was ein Eid iſt, 
Käferftein? „Hüter der Eid!! — der Erinnyen Sohn.” Der 
Eid iſt der Erinnyen Sohn, Doktor Kegel! Stimme heben! 
Tot! Das Publitum, bis zum lebten Logenfchlteßer, iſt eine 
einzige Gaͤnſehaut! Schauer bucchriefelt alle Gebeine! 
Paſſen Sie auf: „Denn des Haufes Schwelle huͤtet der Eid!!! 
— der Erinnyen Sohn, der furchtbarfte unter den Göttern 
der Hölle!” — — Nicht wiederhülen, weiter Im Tert! Gie 
koͤnnen ſich aber jedenfalls merken, daß ein Eld und ein 
Münchner Bierrertich zwei verfchledene Dinge find, . 

Spitta deflamiert: „Zürnend ergrimmt mir das Her; im 
Buſen ...“ 


Direktor Haſſenreuter. Halt! — er läuft zu Spitta und 
biegt an ſeinen Armen und Beinen herum, um eine gewuͤnſchte tragiſche Poſe 


su erzielen. — Erſtlich fehlt die ſtatuariſche Haltung, mein lieber 
Spitta. Die Wuͤrde einer tragiſchen Perſon iſt bei Ihnen 
auf keine Weiſe ausgedruͤckt. Dann ſind Sie nicht, wie ich 
ausdruͤcklich verlangt habe, von Feld 1D mit dem rechten 
Fuß auf II C getreten. Endlich wartet Here Quaquaro: 
unterbrechen wir einen Augenblick! — Er wendet fih an Quaquaro: 
So, jetzt ſteh/ Ich zu Dienſten, Herr Vizewirt! das heißt, ich 
| babe Sie bitten laffen, weil mir leider, wie fich bei der Ins 
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ventur heraugftellt, mehrere Kiften mit Koſtuͤmen abhander 
sefonmen, mit anberen Worten geftohlen find. Bevor ich nun 
meine Anzeige made, wozu ich natürlich entfchloffen bin, wollte 
ich erſt mal Ihren Rat hören. Um fo mehr, da fich auch fonfl 
noch etwas, wie foll Ich fagen, eine fonderbare Beſcherung 
flatt der verlornen Keiberfiften, in einem Winkel des Bodens 
angefunden hat: ein Fund, um Virchow zu benachrichtigen. 
Erftlih ein Klaufariertes Plumean, wahrhaft präahiftorif, 
und eine unausſprechliche Scherbe, deren Beflimmung im 
ganzen harmlos, aber ebenfalld unausſprechlich ift. 

Quaquaro. Here Direkter, ick kann ja ma oben fleigen. 

Direktor Haffenreuter. Tun Sie das. Sie finden oben 
Frau John, die durch den Fund eigentlich noch mehr wie ih 
ſelbſt beunruhigt iſt. Diefe drei Herren, die meine Schüler 
find, laſſen es fih partout nicht ausreben, daß da oben 
etwas wie eine Mordgefchichte vorgefallen if. Uber Bitte: 
wir wollen keinen Standal ſchlagen. 

Kaͤferſtein. Wenn bei meiner Mutter in Schneidemuͤhl 
im Laben irgend etwas abhanden fam, hieß es Immer, dad 
hätten die Ratten gefteffen. Und wirklich, was man in diefem 
Haufe von Ratten und Mäufen fieht — auf der Treppe 
hatt’ ich Beinahe eine totgetreten! — warum follten Kiften 
und Theatergarbderobe, Seide ſchmeckt füß! nicht ebenfalls 
von Ihnen vertilgt worden fein! | 

Direktor Haſſenreuter. Gefchenkt, geſchenkt! Ale 


„ weiteren Schnittwarenladen⸗Phantaſien, ba ba ha hat find 
Ihnen geſchenkt, beftee Käferfiein. Es fehlt nur noch, daß 


n 


Sie uns Ihre Gefpenftergefchichten nochmals auftifchen, vom 
Kavallerifien Sorgenfrei, der fih nach Ihrer Behauptung 
feinergeit, ald das Haus noch Neiterkaferne war, mit Sporen 
und Schleppfäbel auf meinem Boden erhangen hat. Und 
daß Sie den noch In Verdacht nehmen. 

Käaferfiein. Ste können den Nagel noch fehn, Her 
Direktor. | 

Quaquaro. Det wird in janzen Haufe cum erzählt von 
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den Soldat, Namens Sorjenfret, der fich irgendwo hier oben 
in Dachſtuhl mit ne Schlinge jeendigt hat. 

Käferfiein. Die Tifchlersfrau auf dem Hof und eine 
Maͤntelnaͤherin aus dem zweiten Stod haben Ihn wieder; 
holt bei hellichtem Tage aus dem Dachfenfter niden und 
militaͤriſch ſtramm heruntergrüßen gefehn. 

Duaquaro. Een Unteroffizier Hat dem Soldaten Sorjens 
frei ja woll eene Dunftfiepe jenannt und ’n aus Feez gene 
"einjelangt. Det bat fih der Damlad zu Herzen jenomm. 

Direktor Haſſenreuter. Ha ha ha! Militaͤrmißhand⸗ 
lungen und Geiftergefchichten! Diefe Verquickung iſt origi⸗ 
nell, aber zur Sache gehört fie nicht. Sch nehme an, ber Diebs 
ſtahl oder was fonft in Frage kommt, iſt während jener elf 
oder zwoͤlf Tage vor fih gegangen, als ich In Gefchäften im 
Elſaß geweſen bin. Alſo fehen Sie fih die Gefchichte mal an, 
und, bitte, Sie werden mir nachher Beſcheid fagen. 


Der Direktor wendet fi feinen Schuͤlern zu. Quaquaro fielst über bie Bodens 
treppe und verſchwindet In ber Bobenlufe. 


Direktor Haffenreuter. Allright, befter Spitta: ſchießen 
Gie 108, oo 

Spitta vesitiert nur finngemäß und ohne Pathos: 

„Zuͤrnend ergrimmt mir dag Her; Im Buſen, 
Zu dem Kampf ift die Fauſt geballt, 

Denn Ich fehe das Haupt der Medufen, 
Meines Feindes verhaßte Geftalt. 

Kaum gebiet’ ich dem fochenden Blute. 
Sänn’ Ih ihm die Ehre des Worts? 

Dder gehorch’ ich dem zuͤrnenden Mute? 
Aber mich ſchreckt die Eumenide, 

Die Beſchirmerin diefes Orts, 

Und der waltende Gottesfriede.“ 

Direktor Haffenreuter Hat ſich niedergelafien und laufcht, ben 
Kopf in die Hand geftüst, voll Ergebenhelt. Erſt einige Sekunden, nachdem 
Spitta geendet hat, blickt er wie gu fih kommend auf: Sind Sie ferfig, 
Spitta?! — Ih danke fehr! — Sehen Sie, Iteber Spitta, 
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Ih bin nun Ihnen gegenüber wieder mal in bie aller; 
verzwidtefte Lage geraten: entweder, ich fage Ahnen frei 
ins Geſicht, daß ich Ihre Vortragsart ſchoͤn finde — 
und dann habe ich mich ber allerniederträchtisften Lüge 
ſchuldig gemacht! oder Ich fage, ich finde fie fcheußlich, und 
dann haben wir wieder den fchönften Krach. 

Spitta erbleichend: Sa, alles Geftelste, alles Rhetoriſche 
legt mie nicht. Deshalb bin Ich ja von ber Theologie abs 
sefprungen, weil mir der Predigerton zuwider iſt. 

Direktor Haffenreuter, Da wollen Sie wohl bie tra 
giſchen Chöre wie der Gerichtsfchreiber ein Gerichtsprotokoll 
oder wie der Kellner die Speifefarte herunterhafpeln ?. 

Spitta. Ich liebe überhaupt den ganzen ſonoren Bombaſt 
der Braut von Meſſina nicht. 

Direktor Haffenreuter. Sagen Sie das nochmal, 
lieber Spitta. 

Spitta. Es iſt nicht gu ändern, Herr Direktor: unfre Be; 
geiffe von dramatifcher Kunft divergieren in mander Be; 
ziehung total. 

Direktor Haffenreuter, Menfh, She Geficht in diefem 
Augenblick ift ja geradesu ein Monogramm des Größen; 
wahns und der Dreiftigfeit. Pardon! aber jest find Sie 
mein Schüler und nicht mehr mein Hauslehrer! Ach! und 
Stiel? Sie biutiger Anfänger! Ste und Schiller! Friedrich 
Schiller! Sch Habe Ihnen fihon zehnmal gefast, daß Ihr 
pueriles bißchen Kunftanfhauung nichts weiter als eine Para⸗ 
phrafe des Willens sum Bloͤdſinn iſt. 

Spitta. Das müßte mir erft beiwiefen werden. 

Direktor Haffenreuter, Sie beweifen es felbft, wenn 
Ste den Mund auftun! — Sie leugnen die Kunſt des Spre⸗ 
chens, das Organ, und wollen die Kunft des organlofen 
Quaͤkens dafür einfegen! Sie leugnen die Handlung Im 
Drama und behaupten, daß fie ein wertloſes Akzidenz, eine 
Sache für Gründlinge if. Sie negieren die poetifche Ger 
rechtigkeit, Schuld und Suͤhne, die Sie als poͤbelhafte Er; 
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findung bezeichnen: eine Tatfache, wodurch die fittliche Welt⸗ 
ordnung duch Euer Hochwohlgeboren gelehrten und ver; 
fehrten Verfiand aufgehoben iſt. Von den Höhen ber Menſch⸗ 
heit wiſſen Sie nichts. Ste haben neulich behauptet, daß 
unter Umſtaͤnden ein Barbier oder eine Reinemachefrau aus 
der Muladfiraße ebenfogut ein Dbjeft der Tragoͤdie fein koͤnnte 
als Lady Macbeth und König Lear. 

Spitta bleich, pust feine Brille: Vor der Kunft wie vor dem 
Geſetz find alle Menfchen gleich, Herr Direktor, 

Direktor Haſſenreuter. So? Ah? Wo haben Sie 
diefen huͤbſchen Gemeinpla her? 

Spifta unbeirrt: Diefer Sag iſt mir zur zweiten Natur ges 
worden. Ich befinde mich dabei vielleicht mit Schiller und 
Guſtav Freytag, aber feinesfalls mit Leffing und Diderot im 
Gegenſatz. Sch habe die legten zwei Semefter mit dem Stu, 
dium diefer wahrhaft großen Dramaturgen gugebracht, und 
ber geftelgte franzöfifche Pſeudoklaſſizismus bleibt mir durch 
fie endgültig totgefchlagen, ſowohl in der Dichtkunft als in 
ben grenzenlos Iäppifchen fpäteren Goetheſchen Schaufpteler; 
vorſchriften, die duch und durch mumifizierter Unfinn find. 

Direktor Haffenreuter. Sol . 

Spitta. Und wenn fih das deutfche Theater erholen will, 
ſo muß e8 auf den jungen Schiller, den jungen Goethe bes 
Goͤtz und Immer wieder auf Gotthold Ephraim Leffing zuruͤck⸗ 
greifen: dort fiehen Säge, bie der. Fülle der Kunft und dem 
Reichtum bes Lebens angepaßt, die der Natur gewachfen find. 

Direktor Haffenreuter. Walburga! Ich glaube, Herr 
Spitta verwechfelt mid. Here Spitta, Sie wollen Privat 
Runden halten. Bitte, sieh dich doch mit Heren Spitta zur 
Privatſtunde in die Bibliothek zuruͤck! — Wenn die menſch⸗ 
liche Arroganz und befonderg die der Jungen Leute kriſtalliſiert 
werden könnte, die Menfchheit würde darunter wie eine Ameiſe 
unter den Granitmaſſen eines Urgebirges begraben fein. 

Spitta. Ich würde dadurch aber nicht widerlegt werben. 

Direktor Haſſenreuter. Menſch! Ich habe nicht nur 
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zwei Semefter Eönigliche Bibliothek Hinter mir, fondern ich 
bin ein ergrauter Praktifer und ich fage Ihnen, daß ber 
Goetheſche Schaufpielerfatehismus A und D meiner kuͤnſi⸗ 
leriſchen ÄÜberzeugung if. Paßt Ihnen das nicht, ſo ſuchen 
Sie ſich einen anderen Lehrmeiſter. 

Spitta unbe: Goethe ſetzte ſich mit feinen fenilen 
Schauſpielerregeln, meiner Anficht nach, zu ſich ſelbſt und zu 
feiner eigenen Natur in Heinlichfien Gegenfag. Und was foll 
man fagen, wenn er befretiert: jede fpielende Perfon, gleich; 
viel weichen Charakter fie barftellen foll — wörtlich! — muͤſſe 
etwas Menfchenfrefferartiges in ber Phyſiognomie zeigen — 
woͤrtlich! — wodurch man fogleih an ein hohes Trauerſpiel 
erinnert werde. — 

Kaferſtein und Kegel verſuchen Menſchenfreſſerphyſtognomien. 


Direktor Haſſenreuter. Ziehen Ste doch das Notiz⸗ 
buch, mein guter Spitta, und fehreiben Sie, bitte, hinein, 
daß Direktor Haffenreuter ein Efel iſt! Schiller ein Eſel! 
Goethe ein Eſel! natürlich auch Ariſtoteles — er fängt ploͤtzüch 
wie toll zu lachen an — und, ba ba ha! ein gewiſſer Spitta ein 
Nachtwaͤchter. 

Spitta. Es freut mich, Herr Direktor, daß Sie doch 
wenigſtens wieder bei guter Laune ſind. 

Direktor Haſſenreuter. Nein, Teufel, ich bin bei ſeht 
ſchlechter Laune! Sie ſind ein Symptom. Alſo nehmen Sie 
ſich nicht etwa wichtig! — Sie ſind eine Ratte! aber dieſe 
Ratten fangen auf ben Gebiete der Politik — Rattenplage!— 
unfer herrliches neues geeinigtes Deutſches Neich gu unter 


minieren an. Sie betrügen ung um den Lohn unferer Mühe! 


und im Garten der deutfchen Kunft — Rattenplage! — 


freffen fie die Wurzeln des Baumes des Idealismus ab: fie 
wollen die Krone durchaus In den Dred reißen. — In ber 
Staub, in den Staub, in den Staub mit euch. 

Käferfiein und Doktor Kegel wollen ernft bleiben, brechen indeſſen bald in lautes 


Gelächter aus, In das ber Direktor hineingeriffen wird. Walburga macht groß 
Augen. Spitta behält feinen Ernſt. 
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Nun flelgt Frau John über die Leiter vom Boden herunter, nach einiger Zeit 
folgt ihr Quaquaro, ber Vizewirt. 

Direktor Haſſenreuter bemerkt Sean John, weiſt heftig mit 
beiden Armen auf fie, wie wenn er eine Entbedung gemacht hätte: Da 
kommt Shre fragifche Mufe, Spitta. 

Sram John, die fih unter dem Gelächter des Direktors, Kegels und 
Käferfieins genähert bat, verdutzt: Mat ba id denn an mir, Herr 
Direkter ? 

Direftor Haſſenreuter. Alles Gute und Schöne, befte 
Frau Sohn! Danken Ste Gott, wenn hr filled, eingezo⸗ 
geneg, friedliches Leben Sie zur tragifchen Heldin ungeeignet 
macht. — Aber fagen Sie, haben Sie etwa Geſpenſter ges 
fehen ? 

Frau Fohn mit unnatärlicher Blaͤſſe: J, weshalb denn nu def? 

Direktor Haffenreuter. Etwa gar wieder den famofen 
Soldaten Sorgenftei, det dort oben als Deferteur ing beffere 
Jenſeits feine Milttärkarriere befchloffen hat? 

Frau Sohn. 3, wenn’t ’n Tebendicher Menfch wär, det 
kennte find: vor tote Jeiſter furcht id mir nich. | 

Direktor Haffenreuter. Na, wie war’, Herr Quaquaro, 
unter den Bleidaͤchern? | 

Quaq uaro, ber einen ſchwediſchen Reiterſtiefel mitbringt: Ick habe 
mir alleng jut umjefehen un bin gur Iberzeijung jefomm, 
det mindeſtens obdachloſes Jeſindel oben, durch wat for’n 
Zujang weeß id noch nich, jenächtigt hat. Un denn hab id 
det hier in Stiefel jefunden. — Er sieht aus dem Neiterfliefel ein 
Kinberfläfcgchen mit Gummipfropfen, halb mit Milch gefüllt. 


Frau John. Det erklärt fih: id ha oben zu'n rechten 
jefehn und ha Adelbertchen bei mich jehat. — Id bin an bie 
janze Sefchichte unſchuldig! 

Direktor Haſſenreuter. Das Gegenteil hat wohl auch 
niemand behauptet, Frau John. 

Frau John. Wo Adelbertchen zur Welt kam... wo Adels 
berechen jeftorben war... der foll ma fomm und, foll mir 
fachen, mat eene richtiche Mutter is... ab nu muß id fort, 


479 


N 


Herr Direkter... Nu kann id zweer Tage och drei nich oben 


fomm, Atje! id muß ma bißfen mit Adelbertchen bei meine 
Schwähern zeichen uf Sommerfriſche. — 


Sie trottet durch bie Flurtuͤr ab, 


Direktor Haffenreuter. Was hat fie da durcheinander | 


gefafelt? 

Quaquaro. Schon wo fe det erfie Kindefen hatte, nu jar 
nachdem, wie et jeftorben iS, wa eene Schraube 108 bei die 
Sohn. Seit fe nu jar det Zweete hat, wadeln zweee. Hin 
jefen, beswechen, rechnen kann fe. Die hat manchen juten 
Iroſchen bei ſchene Prozente uf Sander ausjebordt. 

Direktor Haffenreuter Was foll ih nun als Be 
fiohlener tun? 

Quaquaro. Det kommt druf an, wo Verdacht hin 18. 


Direftor Haffenreuter. In diefem Haufe? — Sagen | 


Sie felhfl, Herr Quaquaro ... 


Duaquars. Det is ja nu wahr, aber et id nu doch oh 


fo weit, det nächftens bißken jefäubert wird. De Witwe 
Knobbe mit ihren Anhang wird rausjefchmiffen! Und denn 
is eene Blaſe uf Flijel B, wo Schutzmann Schierfe mir hat 
jefacht, det ſich ſchwere Jungen mang mang befinden: wo. de 
Polizei nächfieng ausheben wird. 

Direktor Haffenreuter. Irgendwo hier im Haufe ifl 
doch ein Gefangverein. Sch Höre wenigſtens manchmal wirk⸗ 
lich huͤbſche Männerfiimmen „Deutfchland, Deutſchland über 
alles”, „Wer hat dich, du fchöner Wald”, „In einem kühlen 
Grunde” und dergleichen abfingen. 

Quaquaro. Det find ſe! det find fe! die fingen fo jut 
wie be Blaue Zwiebel der find fe, jewiß! Wo man fingt, 
da laß dir jeruhig nieder, heeßt et zwar, aber bet wollt id 
feenen raten... JE wage mir och man mit mein Prinz, wat 
meine Bulldogge is, mang die feine Sefellfchaft rin. Immer 
anzeichen, anzeichen, Herr Direkter. Quaquaro geht ab. 

Direktor Haffenreuter. Sein Auge blist Kaution. 
Sein Wort heifcht Preußiſch⸗-Kurant. Seine Kauft bedeutet 
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Kündigung. Wer um Ultimo nicht von ihm £räumt, kann 
von Gluͤck fagen. Wer von ihm teäumt, ber bruͤllt nach 
Hilfe. Ein ſcheußlicher, fchmalsiger Kerl! aber ohne ihn bes 
famen die Pächter diefer Staatsbarade die Miete nicht, und 
dee Militärfistus könnte die Pacht in den Rauchfang 
ſchreiben. — Die Tarſchwelle geht. — Das iſt Fräulein Alice 
Ruͤtterbuſch! die junge Naive, die ich leider bei dem Hangen 
und Bangen auf bie Entfcheidung bee Straßburger Stadt; 
väter mir noch Immer kontraktlich nicht ſichern kann. Nach 
meiner Ernennung, zu der mie Gott helfe, wird ihr Engage; 
ment meine erfle direktoriale Handlung fein. — Walburga 
und Spitts, marſch auf den Oberboden. Zaͤhlt die ſechs 
Kiften durch, mo der Vermerk Journaliſten flieht, daß wir im 
geeigneten Augenblick mit ber Inventur fertig find. — Su 
Kaferſtein und Doktor Kegel: Sie mögen derweil in die Bibliothek 
treten. 
Er geht, um bie Blurthe zu öffnen. 
Walburga und Spitta verfhwinden eilig und ſehr bereitwillig auf den Dberboben. 
Käferftein und Kegel gehen In bie Bibliothet. 

Direktor Haffenreuter im LHintergrund: Bitte, kommen 
Sie nur herein, meine Gnädigel Pardon! Bitte fehr um 
Pardon, mein Here! Sch erwartete eine Dame... Ih er; 
wartete eine junge Dame... Aber bitte, freten Ste doch 
herein. 

Der Direktor lommt mit Paſtor Spitta twieber nad vorn. Paſtor Spitta, fedisig 

Jahre alt, iſt ein etwas verbauerter Heiner Landpfarrer. Man könnte Ihn ebenfos 

gut für einen Feldmeſſer ober Meinen Gutsbefiter nehmen. Er iſt von fräftiger 

Erſcheinung, kurznadig, wohlgenährt und hat ein etwas sufammengequetfchtes, 

breites Luthergeſicht. Er trägt Schlapphut, Brille, Stod, einen Lobenmantel 

aberm Arm; ungefchlachte Stiefel und bie Werfaffung feiner Abrigen Kleidung 
zeigt, daß fie an Wetter und Wind ſchon felt lange gewöhnt find. 

Paſtor Spitta. Wiffen Sie, wer ich bin, Herr Direktor? 

Direktor Haffenrenter. Nicht durchaus beſtimmt, 
aber... 

Daftor Spitta. Wagen Sie's nur daraufhin, Herr Dis 
teftor: nennen Sie mich bis auf weiteres Paſtor Spitta aus 
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Schwoiz in der Udermark, defien Sohn Erich Spitta, jawohl, 
in Ihrer Familie als Hauslehrer oder fo ähnlich, tätig ges 
weſen ift. Erich Spitta: das iſt mein Sohn. Das fag’ ich mit 
ſchwerer Befümmernis, 

Direktor Haſſenreuter. Zunaͤchſt freue ih mich, Sie 
begrüßen zu können. Ich möchte Sie aber im gleichen Atem 
Bitten, Here Paſtor, bes bewußten Seitenfprunges wegen, 
den Ihr Sohn Erich fich leiſtet, nicht allzu befümmert, nicht 
allzu beforgt zu fein. 

Paſtor Spitta. O ich Bin fehr beſorgt. Sch bin fehr bes 
kümmert! — er fieht ſich mit großem Intereſſe, auf einem Stuhl fiend, in 
dem feltfomen Raume um. — Es iſt ſchwer zu fagen, aͤußerſt fchwer 
begreiflich zu machen, bis zu welchem hohen Grade ich be⸗ 
kuͤmmert bin. Aber verzeihen Sie eine Frage, Verehrteſter: 
ich war im Zeughaus. — Er beruhrt mit dem Gtod einen der Vappen⸗ 
heimſchen Küraffiere. — Was find dag für Rüftungen ? 

Direktor Haſſenreuter. Das find Pappenheimſche 
Kuͤraſſiere. 

Paſtor Spitta. Ah, ab, ih ſtellte mie Schiller ganz 


anders vor! — Sich ſammelnd: — O dieſes Berlin! Es ver 


wirrt mich ganz! Sie ſehen in mir einen Mann, Herr Di⸗ 
rektor, der nicht nur bekuͤmmert, nicht nur durch dieſes So⸗ 
dom Berlin im Innerſten aufgewuͤhlt, ſondern geradezu 
durch die Tat ſeines Sohnes gebrochen iſt. 

Direktor Haſſenreuter. Eine Tat? Welche Tat? 

Paſtor Spitta. Das fragen Sie noch? Der Sohn eines 
redlichen Mannes und... und... Schauſpieler. 

Direftor Haffenreuter gerect, mit Haltung: Mein Herr, Id 
billige den Entſchluß Ihres Sohnes nicht. Aber ich ſelbſt, 
der ich, hony soit qui mal y pense, der Sohn eines red 
lihen Mannes und felber, will Ich hoffen, ein Mann von 


Ehre Bin, ich, wie Ich hier ſtehe, ich war ſelbſt Schaufpieler 


und habe noch vor kaum ſechs Wochen bei einem Lutherfeſt⸗ 


ſpiel in Merfeburg . . . ich Bin Kulturkaͤmpfer! nicht ale Res | 


giſſeur, ſondern auch als Schaufpieler meinen Fuß auf die 
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weltbedeutenden Bretter geftellt. In bezug auf bürgerliche 
Ehre und vom Standpunkt der allgemeinen Chrenhaftigfeit 
bürfte alfo, nach meinen Begriffen wenigfieng, der Eutſchlaß 
Ihres Heren Sohnes nicht gu beanſtanden fein. Aber es ift 
ein ſchwerer Beruf, und man muß auch außerbem dazu fchr 
viel Talent Haben. Auch geb’ ich gu: für ſchwache Charaktere 
iſt es ein Beruf, ber befonders gefährlich iſt. Und ſchließlich 
habe ich felbft die ungeheure Mühfal meines Standes fo bis 
auf die Nagelprobe kennen gelernt, daß Ich jeden davor bes 
hüten möchte. Deshalb gebe ich meinen Töchtern Ohrfeigen, 
fobald auch nur der leiſeſte Gedanke zur Bühne gu geben 
fih geltend macht, und eh’ ich fie an einen Mimen vers 
heiratete, würde Ich jeder von ihnen einen Stein um dem 
Hals Hängen und fie ertränten Im Meer, mo e8 am tiefften iſt. 

Paſtor Spitta. Ich wollte niemand zu nahe freien. Ich 
gebe auch zu, Ich Habe als fchlichter Landpfarrer von allebem 
feine Vorftellung. Aber denfen Ste fih einen Vater an, 
eben einen ſolchen Armen Landpfarrer, ber ſeine Pfennige 
muͤhſam zuſammenkratzt, um feinem Sohne das Studium 
zu ermöglichen. Denken Sie, daß dieſer Sohn kurz vor feinem 
Examen ſteht und daß Vater und Mutter — Ich hab eine 
kranke Frau gu Haus! — mit Schmerzen ober mit Sehnſucht, 
wie Sie wollen, auf den Augenblid warten, jamohl, wo er 
in irgend einer Pfarre feiner Beſtimmung von der Kanzel 
die Peobepredigt halten wird, Und nun kommt biefer Brief! 
der Junge iſt wahnfinnis. — 

Die Erregung des Paſtors iſt nicht gerade gefplelt, aber beherrſcht. Das Sittern, 
womit er nach feinem Briefe in die Bruſttaſche greift und ihn dem Diseftor hinhalt 
iſt nicht gang uͤberzeugend. 

Direktor Haſſenreuter. Sunge Leute fuchen, Allzu⸗ 
ſehr dürfen wir ung nicht wundern, wenn eine Krife im Leben 
eines jungen Mannes gumellen nicht gu vermeiden Ift. 

Paſtor Spitta. Nun, diefe Krife war zu vermeiden, Sie 
werben aus dieſem Briefe unfchwer erfennen, mer verant⸗ 
wortlich für den verderblihen Umſchwung in ber Seele 
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eines ſo jungen, braven und Immer burchaus gehorfamen 
Menſchen zu machen iſt. Ich hätte ihn nie follen nach Berlin 
ſchicen. Jawohl: die fogenannte wiſſenſchaftliche Theologie, 
Die mit allen Heidnifchen Philoſophen Tiebäugelt, und bie ung 
den lieben Herrgott in Rauch, den Heren und Helland in Luft 
verwandeln will, Die mache ich für ben fchweren Fehltritt 
meines Kindes verautwortlih. Und nun kommen Dazu bie 
anderen Berführungen: Herr Direktor, ih Habe Dinge ges 
fehen, wovon gu fprechen mir ganz unmöglich iſt! Hier babe 
ih Zettel in allen Tafchen: Site⸗Ball! Feſche Damen; 
Bedienung! und fo fort. Ich gehe Halb ein Uhr nachts gan; 
ruhig durch Die Paſſage zwiſchen Linden und Friedrichſtraße, 
ſchmeißt ſich ein ſcheußlicher Kerl an mich an, halbwuͤchſig und 
fragt mit einer ſchmierigen, ſcheuen Dreiſtigkeit: ob der Herr 
vielleicht etwas Pikantes will? Und nun dieſe Schaufenſter, 
wo neben den Bildern der hohen und Allerhoͤchſten Herr⸗ 
ſchaften nackte Schauſpielerinnen, Taͤnzerinnen, kurz die an⸗ 
ſtoͤßigſte ð Nuditaͤten zu ſehen find! Und dann dieſer Korſo, 
dieſer Korſo! wo bie geſchminkte, aufgedonnerte Suͤnde die 
Buͤrgersfrau vom Buͤrgerſteig auf die Straße draͤngt! Das 
iſt einfach Weltuntergang, Herr Direktor! 

Direktor Haſſenreuter. Ach Here Paſtor, die Welt! 
die geht nicht unter! nicht wegen der Nuditaͤten und ebenſo⸗ 
wenig der heimlichen Suͤnde wegen, die Nachts durch die 
Straßen ſchleicht. Sie wird mich und wahrſcheinlich das 
ganze ſturrile Menſchheitsintermezzo noch uͤberleben. 

Paſtor Spitta. Was dieſe jungen Leute vom rechten 
Wege ablenkt, iſt das boͤſe Beiſpiel, iſt die Gelegenheit. 

Direktor Haſſenreuter. Mit Erlaubnis, Herr Paſtot: 
ich habe eigentlich eine Neigung sum Leichtfinn Im Ihrem 
Sohne niemals bemerkt. Er hat einen Zug zur Literatur, und 
er tft nicht ber erfte Paftorenfohn — Lelling, Herder etcetera, 
dee in den Weg der Literatur und Poeterei eingebogen Ill. 
Moͤglicherweiſe Hat er ſchon Stüde im Schubfach Tiegen. 
Allerdings muß Ich fagen: die Anfichten, die Ihr Herr Sohr 
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auch auf dem Felde der Literatur vertritt, find ſelbſt für mich 
mitunter beaͤngſtigend. 

Paſtor Spitta. Das iſt ja furchtbar! dag iſt ja entfeglich | 
und geht über meine fchlimmften Befuͤrchtungen weit hinaus. 
Und fo find mir die Augen denn aufgegangen. — Mein 
Here, ich Habe acht Kinder gehabt, von denen Erich unfre 
fchönfte Hoffnung, feine nächftältefte Schweiter unfre fchwerfte 
Prüfung von Gott bedeutete und die num, dem Anſchein nach, 
beide von ber gleichen verruchten Stadt ald Opfer gefordert 
worden find. Das Mädchen war früh entwidelt, war ſchoͤn! — 
doch — Set muß Ich gu etwas anderem kommen. — Sch bin 
feit drei Tagen in Berlin und habe Erich noch nicht gefehen. 
Als Ich ihn heute aufſuchen wollte, war ee In feiner Wohnung 
nicht anweſend. Sch babe eine Meile gewartet und mid 
natürlich dabet In feiner Behaufung umgeſehen. Nun: bes 


trachten Ste dieſes Bild, Herr Direktor! er Hat eine Heine Pho⸗ 
tographie, Indem er Erichs Brief zuruͤcklegt, aus der Bruſttaſche genommen und 
halt fie dem Direktor unter die Augen. 


Direktor Haffenreuter nimmst und betrachtet das Bild, bald wie 
ein Kurzſichtiger, Bald wie ein Meitfichtiger, ſtutzt: Wieſo? 

Paſtor Spitta. An dem albernen Lärochen liegt weiter 
nichts. Uber lefen Sie bitte die Unterfchrift. 

Direktor Haſſenreuter. Wo? 

Paſtor Spitta ten: „Shrem einzigen Liebften, feine 
Walburga.“ 

Direktor Haſſenreuter. Erlauben Sie mal! — Was 
heißt das, Herr Paſtor? 

Paſtor Spitta. Irgend ein Naͤhmaͤdchen heißt das! 
Wenn nicht gar irgend eine obſkure Kellnerin! 

Direktor Haffenreuter fer bes: Hm. — Stedt das Bild ein. 
— Ich werde das Bild behalten, Herr Paſtor. 

Daftor Spitta, In foldem Schmug waͤlzt fich biefer 
Sohn. Und nun denken Sie fih in meine Lage: mit welchen 
Gefühlen, mit welcher Stien foll ich künftig vor meiner Ges 
meinde auf ber Kanzel fiehn.......? 
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Direftor Haffenreuter. Donnermetter, was geht mid 
das an, Here Daftor! Was habe ich mit Ihrem Sprengel, 
mit Ihren verlorenen Söhnen und Töchtern und dergleichen 
zu tun? @e geht wieder bie Photographie. — Und übrigens, mas 
diefes kernige, tuͤchtige Mädchen betrifft, „Kellnerin und 
dergleichen”, fo irren Sie fih! Weiter fage ich nichts! Alles 
weitere wird fih finden, Here Paftor. Adien. 

Paſtor Spitta. Ich geftehe frei, ich begreife Ste nicht. 
Wahrfcheinlich iſt das der Ton, der in Ihren Kreifen der 
übliche if, Ich gehe und werbe Sie nicht mehr beläfligen. 
Aber ich habe als Vater dag Recht vor Gott, Ste, Herr 
Direktor, gu verpflichten: verweigern Sie fünftig, oder ich 
werde Mittel und Wege finden gu willen, meinem verblens 
deten Sohne biefen fogenannten bramatifchen Unterricht! 

Direktor Haffenreuter, Nicht nur das, Here Paftor: 
fondern ich werde ihm ganz direft ben Stuhl vor die Tür 
feßen. Er geleitet den Vaſtor hinaus, ſchlagt die Tür zu und lommt ohne ihn 
wieder. 

Direktor Haffenreuter ſqleudert die Arme in Die Luft: Hier Ä 
kann man nur fagen: Neanbertaler! — Cr fürmt bie Bodentrepre 
hinauf. — Spitta, Walburga, kommt mal herab. | 

Walburga und Spitta kommen. 


Direktor Haffenreuter m Walburga, die ihn fragend anfieht: Geh 
auf deinen Kontorbod, Set Dich auf beinen humoriſtiſchen 
Koͤrperteil! — Na, und Sie, lieber Spitta, was wollen Sie 
noch ? 

Spitta. Sie hatten gerufen, Here Direktor. | 
Direktor Haffenreuter, Gut Sehen Sie mir ins 
Angeficht! Ä 

Spitta. Bitte, er tutes. 

Direktor Haffenreuter. Ihr macht einen dumm! ber 
mich ſollt ihe nicht dumm mahen! Still! — Kein Wort! 
Ich Hätte mid von Ihnen eines anderen verfehen, als eine 
fo eremplarifchen Beweiſes von Undankbarkeit! — Still! — 
Im übrigen war ein Here bier! er fürchter ſich! Vorwaͤrts! 
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Sehen Sie Ihn nad! — Begleiten Sie ihn auf die Straße 
hinunter. Suchen Sie Ihm begreiflich gu machen, daß Ich 
nicht euer Schuhpußer bin. 

Spifta sudt die Aqhſeln, nimmt feinen Yut, geht ab. 

Direktor Haffenreuter ſareitet energiſch auf Walburga zu und 
sieht fie am Dpe: Und du meine Liebe, bu bekommſt Ohrfeigen, 
wenn du mit diefem Schlingel von verfrachtem Theologen 
noch jemals ohne meine Erlaubnis zwei Worte fprichft. 

Walburga Au, au, Papa. 

Direktor Haffenreuter. Diefer Wicht, der mit Vorliebe 
ſchafsdumme Gefichter macht, als ob er kein Wäfferchen teüben 
fönnte, und dem ich den Zutritt in mein Haus gu eröffnen 
fo unvorſichtig war, iſt leider ein Menfch, hinter deffen Maske 
die unverfehämtefte Frechheit lauert. Ich und mein Haus, 
wir dienen dem Geifte der Wohlanftändigkeit. Willſt du den 
Schild unferer Ehre befleden, etwa wie die Schwefler von 
diefem Burfchen, die zur Schande ihrer Eltern, wie es fcheint, 
in Saffe und Goffe geendigt iſt? 

Walburga. Über Erich bin ich nicht deiner Anficht, Papa. 

Direftor Haffenreuter. Was?! Nun jedenfalls kennſt 
du meine Anſicht! und weißt, einen Appell gegen meine Uns 
ſichten gibt es nicht! Du gibft ihm den Laufpaß oder fiehft 
felber gu, wo.du außerhalb deines Elternhaufes mit deinem 
ehrs und pflichtvergeffenen Ioderen Lebenswandel durchs 
fommen wirft! Dann fort mit dir! von folchen Töchtern mag 
ih nichts wiſſen! 

Walburga bleiq, futter: Du fagft ja Immer, Papa, bu haft 
dir deinen Weg auch ohne beine Eltern felbftändig fuchen 
muͤſſen. 

Direktor Haſſenreuter. Du biſt fein Mann. 

Walburga. Gewiß nicht. Aber denke doch mal an Alice 
Ruͤtterbuſch. 

Water und Tochter ſehen einander feſt In die Augen. 


Direktor Haffenreuter. Wieſo? — Bift du heiß? mag? 
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oder biſt dis kerfinnig? — er tente ab, merfll aus Dem Kongept und 
vocht au bie Bibllothel — Wo blieben wir fiehen ? Seen Sie ein, 
Kegel und Käferkein erſcheinen. 
Regel, Kaͤferſte in detlamieren: 
„Weiſere Faſſung 
Ziemet dem Alter. 
Ich, der Vernuͤnftige 
gruͤße zuerſt.“ 


Sefahrt von Spitta erſcheint bie Piperkarda, ſtraßenmaͤßig gekleidet, und 
Frau Kielbacke, die einen Säugling Im Stecktiſſen trägt. 


Direktor Haffenreuter. Was wollen Sie? Mit was 
für Weibsleuten überlaufen Ste mich? 

Spitta. Es iſt nicht meine Schuld, Here Direktor, bie 
Frauen wollten gu Ihnen hinein. 

Frau Kielbade Nee. Wie wollen man bloß Frau 
Manerpolier John fprechen. 

Die Piperfarda, Iſt doch Immer bei Sie hier oben, 
Frau John?! 

Direktor Haffenreuter. Ja! Aber ich fange an zu bes 
dauern, daß das fo iſt, und wuͤnſchte jedenfalls, daß fie Ihre 
privaten Empfänge nicht hier bei mir, fonbern unten bei ſich 
erledigt. Sonft richte Ich nächftens vor der Tar Selbſtſchuͤſſe 
oder Fußangeln ein. — Wo fehlt's Ahnen eigenrlich, befter 
Spitta? Ste muͤſſen jetzt fhon die Gnade haben und dieſe 
Damen nach unten zurechtweiſen. 

Die Piperkarcka. Unten in ihre Wohnung war nich zu 
finden, Frau John. 

Direktor Haſſettreuter. Hier oben bei ung iſt fie auch 
nicht zu finden. 

Frau Kielbacke. Det junge Freilein bat nämlich ihr 
Soͤhneken bei die Frau Mauerpolier John in Flege jehat. 

Direktor Haſſenreuter. Freut mich! Ohne Umſtaͤnde 
los! Retten Sie mich, Kaͤferſtein. 

Frau Kielbacke. Nun is ’n Herr von be Stadt als wie 
vormundſchaftswechen, nachfehn jefomm: wie't ſteht mit det 
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Kind und det jut verforcht und In Stande is. Und denn 18 
er, denn find wir bei Frau Kohn mitfamt den Heren find wir 
rinjejang. Denn ſtand det Kind und ’n Zettel bei, det Frau 
Sohn hier oben uf Arbeet 18, 

Direktor Haffenreuter. Wo tft das Kind in Pflege 
geweſen? | 

Frau Kielbade. Bei de Fran Mauerpolier Joh 

Direktor Haffenrenter ungesuttis: Das iſt vollkommen 
blödfinnig! Das iſt unrichtig! — Hätten Sie doch lieber 
den alten humorvollen Heren begleitet, dem Ich Ste nach⸗ 
gefendet habe, Spitta, ſtatt mir biefe Damen bier auf den 
Hals zu ziehn. 

Spitta. Ich ſuchte den Herrn, aber er war ſchon ver⸗ 
ſchwunden. 

Direktor Haſſenreuter. Die Damen ſcheinen mie nicht 
zu frauen. Sagen Sie Ihnen doch, meine Herren, daß Frau 
John kein Kind In Pflege hat, und daß fie alfo bezuͤglich des 
Namens im Irrtum find. 

Käferftein. Ich foll Ihnen fagen, meine Damen, daß 
Ste wahrfcheinlich bezüglich des Namens im Irrtum find. 

Die Piperkarcka beftig, verweint: Hat Kindchen in Flege! 
Hat mein Kindchen in Flege jehabt. Is Herr von die Stadt 
jekommen, hat jefacht, daß Kindchen in fchlechte Hände, vers 
wahrloft i8. Hat mich mein Kindeken zujrunde jerichtet. 

Direftor Haſſenreutter. Ste mäflen unbedingt, meine 
Damen, bezüglich des Namens der Fran, von der Sie reden, 
im Irrtum fein. Frau Maurerpolier John hat kein Kind in 
Pflege. 

Die Piperfarda, Hat mein Kindchen In Klauen gehabt, 
bat verhungern laſſen, zujrunde jerichtee! Will ſehn Frau 
John. Will auf Kopf draufſagen! Soll mich jeſund machen 
kleinet Kind! Muß vor Jericht! Herr Hat jeſacht, muſſen jehn 
an Jerichtsſtelle anzeichen. | 

Direktor Haffenreuter. Ich bitte Sie, fih nicht aufs 
zuregen. Tatſache iſt: Sie irren fih! Wie fommen Sie nur 
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auf den Gedanken, meine Damen, baß Frau John ein Kinds 
den in Pflege hat? 

Die Piperkarcka. Weil ick ihr felbft überjeben Habe, 

Direktor Haffenrenter. Stau John hat aber Hoc ihr 

eigenes Kind, mit dem fie, wie mir jegt einfällt, auf Beſuch 
gu der Schwefter ihres Gatten gu gehen beabfichtigte. 
- Die Piperkarcka. Hat kein Kind, Janz und far nic, 
Stan John. Ick jeh unten auf Polizeibureau. Hat jelogen, 
betrogen. Hat kein Kind. Hat mich mein Aloischen zujrunde 
jerichtet. 

Direktor Haffenreuter. Bei Bott, meine Damen, Sie 
teren fich. 

Die Piperkarcka. Glaubt mich kein Menſch, daß ich Kind: 
hen jehabt habe. Hat mich mein Branttiam Brief jefohrieben, 
daß nich wahr 18, daß fchlechteg, verlogenes Frauenzimmer 
bin, — Sie berahrt das Tragbettchen. — Is mein! will nad; 
weifen vor Jericht! Will ſchwoͤren bei heilige Mutter Jottes. 

Direktor Haffenreuter. Deden Sie doch mal auf, das 
Kind, — es geſchieht. Direktor Haſſenreuter betrachtet ben Säugling aufs 
mertſam. — Hm! Die Sache wird fich bald aufklären, ſicher⸗ 
lich! — Erſtens ... Ich kenne Frau John! — hätte Kran 
Sohn diefen Säugling In Pflege gehabt, er könnte ganz uns 
möglich fo ausfehn! ganz einfach, weil Frau John, ſoweit 
Kinder in Frage kommen, bas Herz auf dem rechten Flede hat. 

Die Piperfarda Will fprehen Frau Sohn, Weiter 
fogen nichts. Brauche mir nicht vor alle Welt aufbeden. 
les will Haarklein vor Jericht will ausfagen, Tag, Stunde, 
auch tanz jenau Ort, wo jeboren is. Ilauben mir: follten 
wohl Augen aufreißen. | 
Direktor Haffenreuter. Ste meinen alfo, mein Frau 
lein, wenn Ich Sie recht verfiehe, die Frau Sohn befite Fein 
eigenes Kind, und das, was bafür gegolten hat, wäre bag Ihre. 

Die Piperkarcka. Schlag Blig mich nieder, wenn nich fo is. 

Direktor Haſſenreuter. Und dies bier ſei eben das 
fleittige Kind? Gott möge Sie diesmal nicht beim Wort 
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nehmen! — Nämlich, wie Sie mich fehen, Ich bin der Direktor 
Haffenrenter, und ich habe perfänlich das Kind meiner Aufs 
wartefrau, der Frau John, dreis oder viermal In Händen ges 
habt. Ach hab’ es fogar auf der Wage gewogen. Es wiegt 
über acht Pfund. Diefes arme Wurm hier dürfte noch nicht 
zwei Kilo wiegen, Auf Grund dieſes Umſtandes verfichere 
ich Ihnen, dies Hier iſt in ber Tat nicht das Kind der Frau 
Sohn. Es mag richtig fein, daß es dag Ihre iſt. Ich könnte 
das fchlechterdings nicht bezweifeln. Das Kind der Frau 
Sohn aber fenne Ich und bin ficher, daß es mit dieſem durch⸗ 
aus nicht identiſch iſt. 

Frau Kielbade reſpektvol: Nee, nee, der muß wahr find: 
et is nich identiſch. 

Die Piperfarda. Det Kindfen is janz jenug identiſch, 
wenn och bißchen fchlecht jenähre und ſchwaͤchlich is. Det is 
janz richtig hier mit det Kind. Will Eid ſchwoͤren, daß richtig 
identiſch 18. 

Direktor Haffenreuter. Ich bin ſprachlos. — Su den 
Sqhalern: Unfer Unterricht ſteht heute unter einem feinds 
lichen Stern, werte Juͤnglinge! Ich weiß nicht wiefo, aber 
der Irrtum ber Damen befchäftigt mich. — Bu den Grauen: 
Sie werben fich in ber Tür geiret haben. 

Frau Kielbade. IE ba felbft mit det Sreilein und mit 
den Heren von bie Vormundſchaft det Kindefen aus bie Stube 
mit Schild Frau Mauerpolier John uf’n Hausflur jeholt. 
Frau John. war nicht da und Mauerpolier Sohn If in Altona 
abweſend. 

Schutzmaunn Schlerte kommt, behäbig und gemuͤtlich. 

Direktor Haſſenreuter. Ah, da iſt ja Herr Schierke! 
Was wuͤnſchen Sie denn? 

Schierke. Herr Direkter, ick habe erfahren, det zwee 
Frauensleute hier oben jeflichtet ſind. 

Direktor Haſſenreuter. Zwei Frauen ſind hier. Aber 
wieſo denn gefluͤchtet? 

Frau Kielbacke. Wir ſind nich jeflichtet. 
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Direftor Haffenrenter. Sie fragten nach meiner Auf 
waͤrterin. 

Schierke. Erlauben Se, det ich ſe och mal wat frache. 

Direktor Haſſenreuter. Bitte. 

Die Piperkarcka. Laß er man frachen. Deswechen kann 
ruhig ſind. 

Schierke mr Braun Kielbace: Wie heißen Sie? 

Frau Kielbade YE bin Frau Kielbacke. 

Schierke. Woll von det Landeskindererziehungsheim. Wo 
wohnen Sie? 

Frau Kielbade. In de Linienfiraße neun. 

Schierke. JR das Ihr Kind, was Sie bei ſich haben? 

Frau Kielbade. Det is Freilein von Piperfarda ihr 
Kind. 

Schierfe, me Pipertarda: Ahr Name? 

Die Piperfarda. Paula von Piperlarda aus Skorzenin. 

Schierke. Die Fran will behaupten, das wäre Ihr Kind. 
Wollen Sie das alfo auch behaupten? 

Die Piperfarda. Herr Schutzmann, Id muß erjebenft 
um Schuß bitten, weil bier unvechtmäßigerweife verbächtigt 
bin, 38 Here von bie Stadt mit mich bier jeweien. Haben 
mein Kind aus Stube Fran John, wo in lege jeweſen, 
tausieholt ... 

Schierfe, mit durchbohrendem ut: Et kann och bie Tire 
jejenüber bei be Reſtaurateurswitwe Knobbe jeweſen find. 
Wer weeß, wat Ste mit bet Kinbefen vorhaben, wovon 
Ste abjefandt und beftochen find. ’N Iutes Jewiſſen haben 
Se nid. Jenommen un benm bier eufjefchlichen, weil det die 
rechtmaͤßige Mutter, Witwe Knobbe, wo beftohlen is, Trep⸗ 
pen und Jaͤnge abfuchen, und weil ſchraͤg jejenuͤber Polizei⸗ 
wache 18, 

Die Piperfarda. Is mich janz jleichgiltig Polizeiwache, 
bin... 

Direktor Haffenreuter, Sie find widerlegt, meine befte 
Perſon! Wollen Sie denn das gar nicht begreifen? Sie 
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fagen, unfere John hätte Fein Kind. Sie fagen, wollen Ste 
bitte gefälltsft aufpaffen, Ste hätten Ihr Kind, das angeblich 
für das von Frau John gegolten habe, aus Frau Johns 
Simmer herausgeholt! Nun alfo: wir alle hier kennen Frau 
Johns Kind und dag, was Sie da haben, iſt ein anderes! 
Verfianden?! Was Ste behaupten alfo, kann, nah Adam 
Rieſe, unter gar feinen Umftänden sutreffend fein I — Übrigens 
wär mir’s jetzt lieb, Herr Schlerfe, Ste nehmen die Damen 
mit ſich fort, und ich Könnte bier meinen Unterricht fort 
ſetzen. 

Schierke. Ja, denn kommen wir bloß mang die Knobben 
mit ihren Anhang rin. Naͤmlich das Kind iſt jeſtohlen worden. 

Die Piperkarcka. Aber nich von mich. Is jeraubt von 
Frau John. 

Schierke. Schon jut! — unbeirrt zum Oirektor: Und es ſoll 
ja, wie’t heeßt, von Vaters Seite, blaubluͤtig find. Die 
Knobbe meent ja, et 18 ’n Komplott von Feinde, weil man 
ihe die Rente un womeglich Kadettenerziehung in ’ne jewiſſe 
Sejend nich jennen dut. — Es wich mit Bäuften an die Tür geſchlagen. 
— Det is de Knobbe. Da is fe ſchonn. 

Direktor Haffenreuter. Herr Schierfe, Ste find mir 
verantwortlich: dringen die Leute bei mie ein und erleide ich 
eine Schädigung, fo wende Ich mich an den Polizeipräfidenten: 
ih Bin mit Heren Maddei gut befannt. Keine Furcht, liebe 
Kinder, the feld meine Kronzeugen. 

Schierke, an der Tar: Draußen jeblieben! Hier rin kommen 
Se nid, | | 

Ein Heiner Janhagel heult auf. 

Die Piperkarcka. Soll fihreten, was will, Bloß mein 
Kindchen nich nah kommen, 

Direktor Haſſenreuter. Es ift beffer fo. Treten Sie 
einftweilen bier in die Bibliothek hinein. — Er Bringt bie Pipers 
tarda, die Rielbade und das Kind in bie Bibliothet. — Und jetzt, Herr 
Schierke, wollen wir meinetwegen diefe Megäre da draußen 
bereinlaffen. 
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Schierke, ver die Tar ein wenig öffnet: Sol Aber Bloß de 
Kuobben! Komm Se mal rin. 


Beau Sidonte Knobbe erſcheint. Ste iſt eine Hohe, abgesehrte Erſchelnung mit 

ſtark ramponterter modiſcher Sommertollette. Ihre Seſicht trägt bie Stigmata ber 

Straße, zeugt aber Abrigens nicht von fehlechter Abkunft. Ihre Alluͤren find merk 

würdig damenhaft. Sie vebet mit Affektation, Ihre Augen deuten auf Allohol und 
Morphium. 


Frau Knobbe, indem fie hereingeſegelt kommt: Es iſt Feine Ur; 
ſache zur Beſorgnis, Herr Direktor. Vorwiegend ſind es 
kleine Jungens und Heine Maͤdchen, ba ich kinderlieb bin, 
wie Sie willen, bie mit mir gekommen find. Verzeihen Sie 
guͤtigſt, wenn Ich hier eindringe. Eines der Kinder fagte mir, 
es hätten fih zwei rauen mit meinem Söhuchen gu Ihnen 
beraufgefchlichen. Ach fuche mein Soͤhnchen, genannt Helf 
gott Gundofried, da es tatfächlich ans meiner Wohnung vers 
ſchwunden ift. Ich möchte Sie aber nicht inkommodieren. 

Shierte. Darum wolle’ td och janz jehorfamft Bitten, 
verfiehn Se mid. 

Kran Knobbe, diefe Worte mit hochmätiger Kopfbewegung Abergehend: 
Ich Habe unten im Hof gu meinem Leidweſen einen gewiſſen 
Laͤrm erregt. Man Kberblidt von ba aus bie Fenſter, und id 
habe mich bei den Leuten erkundigt, bei der armen Zigarren; 
arbeiterin im zweiten Stod, bei der Heinen fchwinbfüchtigen 
Näherin am Fenſter Im dritten Stod, ob meine Selma mit 
meinem Söhnchen etwa bei Ihnen iſt. Es liegt mir fern, 
Skandal zu erregen. — Sie muͤſſen wiflen, Herr Direktor — 
ich weiß fehe wohl, daß ich hier unter den Augen eines Mannes 
von Bedeutung, ja, eines berühmten Mannes bin! — Sie 
möffen willen, ich bin, was Helfgott Gunbofried angeht, 
geswungen, auf meiner Hut zu fein! — mit ſchwankender Stimme, 
das Taſchentuch zuwellen an die Uugen faprend: Ich Bin eine arme, 
vom Schidfal verfolgte Frau, mein Herr, die gefunten iſt 
und bie beffere Tage gefehen hat. Uber ich will Sie bamit 
nicht langweilen. Ich werde verfolge! man will mir die lebte 
Hoffnung nun auch rauben. 

Schierke. Sagen Se fur, wat Se wünfchen. Sputen Se fig. 
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Frau Knobbe, mie vorge: Nicht genug: man hat mid 
veranlaßt, hat mich geswungen, meinen ehrlichen Namen abs 
zulegen. Ich habe dann in Paris gelebt und ſchließlich einen 
beutalen Menfchen geheiratet, ben Pächter von einem fübs 
beutfhen Schügenhaug, weil ich den blöden Gedanken hatte, 
in meinen Angelegenheiten dadurch gebeilert zu fein. O dieſe 
Schurken von Männern, Here Direktor !! 

Schierfe. Det fihrt gu weit. Menagieren Ge fi. 

Frau Knobbe. Es freut mich, Daß ich Gelegenheit finde, end⸗ 
lich mal wieder einem Manne von Bildung und Geiſt in bie Augen 
su fehn. Mein Here, ich Könnte Ihnen eine Gefchichte vortra⸗ 
gen. . „im Volksmund heiße ich hier die „Graͤfin“, und Gott iſt 
mein Zeuge, In meiner frühen Jugend war ich nicht weit ent, 
fernt davon! Eine Zeitlang war Ich auch Schaufpielerin! Wie 
fagteich seine Geſchichte vortragen aus meinem Leben, aus meiner 
Vergangenheit, die den Vorzug hat, nicht erfunden gu fein. 

Schierke. Na wer weeß od. 

Fran Knobbe, mit Emphaſe: Mein Elend iſt nicht et; 
funden. Trotzdem es erfunden klingt, wenn Ich fage, wie Ich 
eines Nachts im tiefſten Abgrunde meiner Schande einen 
Vetter, einen Jugendgeſpielen, der jetzt Garberittmeifter iſt, 
nachts auf der Strafe traf. Er lebt oberirdifch, Ich unters 
irdiſch, fett mich mein adelſtolzer Here Vater verftieß, nachdem 
ih als junges Ding einen Fall getan hatte. D Sie ahnen 
nicht, welcher Stumpffinn, welche Roheit, welche Gemeins 
heit in meinen Kreifen uͤblich iſt. Ich bin ein gertretener Wurm, 
Herr Direktor, und doch, dorthin, nach biefem glänzenden 
Elend, fehne ich mich nicht eine Sekunde zuruͤck. 

Schierke. Nun woll’n wir jefälligft zur Sache fommen. 

Direktor Haffenreuter. Biete, Herr Schierfe, mich 
Interefftert das! unterbrechen Sie zunaͤchſt mal die Dame 
nicht — sur Knobbe: Ste hatten von Ihrem Vetter gefprochen. 
Sagten Sie nicht, daß er Garderittmeifter iſt? 

Frau Knobbe. Er war in Zivil. Er ift Garderittmeifter. 
Er erkannte mich, und wir feierten ſchmerzlich felige Stunden 
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alter Erinnerung. In feiner Begleitung befand ſich — I 
nenne den Namen nicht! — ein blutjunger Leutnant, Kerl; 
den wie Milch und Blut, aber gart und ſchwermuͤtig. Herr 
Direktor, ich habe bie Scham verlernt! man bat mich neulich 
fogar aus einer Kirche heransgewielen: warum foll eine fo 
jertretene, entehrte, verlaffene, mehrmals vorbeſtrafte Per; 
fon vor Ihnen nicht offen bekennen, daß er ber Vater meines 
Helfgott Gundofried geworben iſt. 

Direktor Haffenreuter. Des Kindes, das Ihnen ent 
wendet wurde? 

Frau Knobbe. Wie die Leute fagen. Es kann ja fein! 
ich ſelbſt, obgleich meine Feinde mächtig find und jedwedes 
Mittel in ber Hand haben, Ich bin noch nicht ganz uͤberzeugt 
Davon. Vielleicht If e8 aber doch ein Komplott, von den 
Eltern des Vaters angezettelt, Menfchen, bie, Sie würden 
erfiaunen, Träger eines der Alteften und berühmteften Namens 
und Gefchlechtes find, Adieu! Here Direktor, was Ste aud 
von mir hören follten, denken Ste nicht, mein beſſeres Fühlen 
iſt in dem Sumpfe total erftidt, in den Ich mich ſtuͤrzen muß. 
Ich brauche ben Sumpf, wo ich gleich und gleich mit dem 
Abſchaum ber Menfchheit Bin. Da, hier — fie weiſt ihren nacten 
Yen nor — vergeſſen! Betäubung! Ich verfchaffe es mir mittels 
Chloral, mittels Morphium! Sch finde es in ben menfchlichen 
Abgründen. Warum nicht? wem Bin Ih verantwortlich? 
Einft wurde meine geliebte Mama meinetwegen von meinem 
Vater heruntergemacht! Die Bonne bekam meinetwegen 
Krampfanfaͤlle! Mabemoifelle und eine englifche Miß riffen 
ſich, weil jede behauptete, baß ich fie mehr liebte, in der Wut 
gegenfeitig die Chignons vom Kopf. Seht... 


Schierke. Sage td Ahnen, jet hören Se uf: wir fenn 


hier Leute nich Freiheit berauben. — Er öffnet die Bibllothetstat. 
— Jetzt fagen Se, ob bet hier Ahr Kindefen is. 
Zuerſt teitt die Piperkarcka mit baßerfüllten Augen, Frau Knobbe auflarrend, 


aus ber Tür. Die Kielbade mit dem Kinde folgt. Schierfe nimmt das Tuch 
von dem Kindihen. 
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Die Piperfarda, Was wollen von mich? Was fommen 
mir nachfegen? Bin Id Sijeuner? Sollen wohl Kinder 
ftehlen in Häufer gehn? Was? Sind nich geſcheit! Werden 
mich ſchoͤn huͤten! Hab’ felber für mich und mein Kind kaum 
Eiien jenug! Wer ’rumjehn, wer fremde Kinder auflefen 
und jroß füttern, wo eijnes mir fohon fenug Kummer und 
Arjer macht. 

Frau Knobbe gloßtzt, ſieht fih fragend und hilfefuchend um. Holt dann 
ſchnell ein Flakon aus ber Taſche und gießt den Inhalt auf ihr Schnupftuch. Das 


Schnupftuch führt fie dann an Mund und Naſe und ſaugt den Duft bed Parfuͤms, 
um nicht ohnmaͤchtig zu werben. Hierauf gloßt fie wie vorher. 


Direktor Haffenreuter. Sa, warum fprechen Sie nicht, 
Frau Knobbe? Das Maͤdchen behauptet, daß fie felbft und 
nicht Sie, Frau Knobbe, Mutter des Heinen Kindes If. 


Stan Knobbe erhebt den Siem, um damit zu ſchlagen. Man fällt 
ihr in den Arm. 


Schierke. Det jibt's nich! Det is hier nich Kindererziehung ! 
Det machen Se, wenn Se unter fich in de Kinderſtube alleene 
find! — Die Hauptfache Bleibt, wen jehert hier det Kind? — 
Und nun... und jest... Grau vermitwete Knobbe, tebers 
lechen Se ſich, det Se hier reenfte Wahrheit fachen! So! 38 
et Ihret? oder ’n fremdet Kind? 

Frau Knobbe bricht los: Sch ſchwoͤre bei der heiligen 
Mutter Gottes, bei Jeſus Chriftus, Vater, Sohn und heiliger 
Geiſt, daß Ich Mutter von dieſem Kinde Bin, 

Die Piperfarda. Und td. ſchwoͤre bei heilije Mutter 
Sottes... 

Direktor Haffenrenter. Halt, Fräulein, retten Sie Ihre 
Seele! — Es mag meinethalben ein Fall son den allervers 
wideltfien Umftänden fein! Sie ſchwoͤren babei vielleicht voll⸗ 
ftandig gutgläubig, aber Sie werben mir dag gewiß zugeben: 
jede von Shnen fönnte zwar die Mutter von Zwillingen 
fein — ein Kind mit zwei Müttern ift nicht gu denen! 

Walburga, die unverwandt und ſtarr, gleich Frau Knobbe, aus der Nähe 
das Kind betrachtet: Papa! Papa! So fieh doch mal erſt das 
Kind, 
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Grau Kielbace, weineruch entiett: JA, det Kindefen ſtirbt 
ſchon jlob id, ſeit Id hier drin im Zimmer jeweien bin. 

Schierke. Wat? 

Direktor Haffenrenter. Wie? — ee tritt enersiſch näher und 
Bettachtet einige Bet ebenfalls das Kind. — Das Kindchen iſt tot! Das 
HE ohne Frage! — Hier iſt ohne Zweifel einer geweſen, uns 
fihtbar, der Aber das unbeteiligte arme, feine Streitobjekt 
ein wahrhaft falomonifches Urteil gefpeschen hat. 

Die Piperkarcka verſteht nicht: Wat jiebt denn? 

Schierke. Ruhe! — Komm Sie mit. 


Frau Knobbe ſcheint die Sprache verloren zu haben. Sie ſtectt Ihe Taſchentuch In 

den Mund, Tief in ihrer Bruft roͤchelt eb. Schierke, die Nielbacke mit bem toten 

Rinde, gefolgt von Frau Knobbe und der Siperfarda ab. Man hört Gemurmel 

auf dem Flur. 

Der Direktor kommt wieder, nachdem er hinter den Abgehenden die Tuͤr derſchloſſen 
hat 


Direktor Haſſenreuter. Sic eunt fata hominum. Er⸗ 
finden Sie ſo was mal, guter Spitta. 
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Vierter Alt 


Die Wohnung des Maurerpollers Sohn, wie Im weiten U. Es iſt fruͤh gegen 
acht Uhr Sonntage. 

Maurerpolier John Befindet ſich unſichtbar Hinter dem Verſchlage. Man kann . 

aus feinem Planſchen und Pruften entnehmen, daß er bei der Morgentoäfche iſt. 

Duaquaro iſt eben eingetreten und hat die Klinte der Flurtuͤr in der Hand. 


Quaquaro. Sache ma, is beine Frau zu Haufe, Paul? 

John, Hinterm Verſchlag: Noch nich, Emil, Meine Fran is 
mit den Jungen bei meine verheirate Schwefter in Hangels⸗ 
berg. Will aber heut morchen noch wiederfomm. — Jobn er 
ſcheint, ſich abtrocnend, in ber Tür des Verſchlags. Schen juten Morchen, 
Emil, 

Quaquaro. Morchen, Paul. 

John. Na wat jibt et Neies? Id Din vor ’ne halbe Stunde 
erft von de Bahn aus Hamburch jekomm. 

Quaquaro. Ick ſah dir ins Haus jehn un Treppe ruf⸗ 
ſteichen. 

John, aufeersumt: Na ja, Emil, dr biſt eben fo ’n richticher 
Zerberus. 

Quaquaro. Sache ma, Paul: wie lange is deine Frau 
mit det Kleene in Hangelsberg? 

John. J, det muß ſo um die acht Dache ſo rum ſind, 
Emil. Wiſte wat von ehr? Miete hat ſe doch woll richtich 
abjefuͤhrt. Ibrigens kann ick jleich kindigen, Emil. Denn 
et is nu ſo weit: wir ziehn an erſchten Oktober. Ick ha Muttern 
nu endlich breit jekricht, det wir ans det olle wacllige Staats⸗ 
jebaͤude raus und in ’ne befire Jejend ziehn. 

Quaquaro. Nah Altona wife nı nich mehr zurick? 

Lohn. Nee! Bleibe im Lande und nähre bir redlih! Id 
jeh nich mehr auswärts! Nich in die Hand! — Schon erfls _ 
lich: immer uf Schlafftelle rumdricken! und denn och: finger 
wird eener nich! De Maͤchens wolln och all nich mehr recht 
mehr fo anbeißen . . . Nee nee, et is jut fo, bet. ma bet ewiche 
Wanderleben gu Ende is. 

Duaquaro, Deine Frau hat et jut anjeſchlachen, Paul. 
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- Sohn, out gelaunt: Na, junge Ehe, wo ebent erft Kindchen 
jefomm is!? IE ba zum Meefter jefacht: ick bin jung ver; 
heirat! Denn hat er jefracht, ob meine erfchte Frau je 
ſtorben is? O kontraͤr! Janz inf’ Sejenteil, hab’ id jeant 
wort: bie 18 fo lebendig und quietſchfidel, bie hat ſojar noch 
n quietſchfidelen Eleenen Berliner zujekricht! — Wie id 
heute Morchen, Berlin Hamburg—Stendbal—Ülgen zum 
legtenmal uf’n Lehrter Bahnhof mit mein janzes Zeng aus 
be vierte Klaffe jeftiegen bin, hab’ ik 'n lieben Jott, der Deibel 
hol mie! fo alt wie ick bin, mit een Seufzer jebanft. Er wird 
ihm wohl bei den Lärm uf’n Lehrter nich jehert haben. 

Quaquaro. Hafte jehert, Paul, det brieben be Knobbe 
ihre Juͤngſtes och wieder mit Dot ablelang 18? 

John. Nee! Wie foll Id da von wat jehert haben. Uber 
wenn et bot 18, benn is et doch jut, Emil, Als id bes Wurm 
vor acht Dache jefehn habe, wo Krämpfe hatte und Selma 
jefomm 18 und Id und Mutter haben ihm noch’n Löffel 
Zuderwafler injejoffen, da war et doch ſchon reichlich reif for't 
Himmelreich. 

Quaquaro. Sache ma, haſte denn von die Umſtaͤnde jar 
nich jehert, wie und wo det Kindchen zu Dode jekomm is? 

John. Nee! — Ex sieht eine lange Tabalspfeife Hinter dem Sofa berdor. 
— Wart ma! id brenne mir erfi ma ’ne Pipe an. Nee! wo 
ſoll IE da von wat jehert haben. 

Quaquaro. Ick verwunder mir aber doch, bet beine Fran 
Die nifcht von jefchrieben hat. 

Sohn. J, mit Sette und mit die Knobbekinder 18 det, 
feit det mir 'n eegnet Kind haben, bei Muttern uf eema wie 
abjeſchnappt. 

Quaquaro, lanernd. Deine Frau wollte ja doch Immer 
brennend jerne ’n Sohn haben. | 

Hohn. Na dei is och! Meenſte woll etwa, id nich? For 
wat radert eens denn? For wat fchind Id mir denn? Det 
is doch wat anders, wenn ’n feheenet rundet Städ Jeld for'n 
eijnen Sohn oder for Schwefterfinder ufjefpart bleiben dut. 
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Quaquaro. Weeſte denn nich, bet ’n fremdet Mächen 
jefomm 18, Paul, und hat behauptet, det bet Kind von be 
Knobbe jar mich ihr eechnet, fondern det Kind von def fremde 
Mächen jewefen is? 

John. Nanu? De Knobben und Kinderfichlen? Wenn’t 
Mutter wär! aber de Kuobben doch nich. Sach ma, Emil, 
was is denn bet for ’ne Jeſchichte. 

Quaquaro. Na, nu, b’r eene fagt fo, d’r andre ſagt fo. 
De Knobben fagt, det von een Komplott mit Dektektivs aus 
jewiffe Kreife det Heene Balch nachjeftellt worden is. Un bet 
is nu ja och richtig janz feftieftellt: et war bet Kind von be 
Knobben jeweſen! — Kannſt du mich irgend eenen Wink 
jeben, wo de legten Dache bein Schwager is? 

Sohn. Meenfte dem Schlachtermeefter in Hangelsberg? 

Quaquaro. J nee, durchaus nich wat ber Mann von 
beine Schwefter, fondern von beine Frau ber Bruder is. 

Sohn. Da meenft bu Brunon? 

Quaquaro. Jewiß doc. 

John. Na, noch wat, da kimmere ick mir noch wat eher 
drum, ob de Hunde noch immer bei Prellſteine jehn. Von 
Brunon will ick weiter niſcht wiſſen. 

Quaquaro. Her mich ma zu, Paul. Arjer dir nich. 
Naͤmlich uf Polizeiſtelle is bekannt, det Bruno mit det pol⸗ 
niſche Maͤchen, wo uf det Kindeken Anſpruch machen wollte, 
jleich neulich hier vor de Haustuͤr und dann och an eene je⸗ 
wiſſe Stelle von de Uferfiraße, wo be Jerber de Selle weg⸗ 
ſchwimmen, jemeinfam jeſichtet is. Nu is det Mächen janz 
jaͤnzlich verſchwunden. Weiter wat Näheres weeß IE nu 
freilich nich! Bloß det fe von Polizei wechen bet Mächen 
fuchen. 

FoHm ſteut entſchloſſen die lange Pfeife weg, bie er ſich angefledt Hatte: 
SE weeß nich, IE ha keen Juſto heut morchen! — Ick weeß 
nich, wat in mir jefahren hat, Id war fo verjnuͤgt wien Eden; 
fieber. Uf eemal is mich fo kodderig zumut, det id an liebſten 
jleich wieder nach Hamburg mechte un jar nifcht weiter heren 
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und fehn! — Wat kommſt be denn mir, Emil, mit fo ’ne Je⸗ 
ſchichten? 

Quaquaro. JE wollte bie man Bloß bißken ufklaͤren, wat 
Ingwifchen, wo ja du un wohl ja och beine Frau auswärts 
jeweſen 18, in beine Behaufung jefchehn is. 

John. In meine Behanfung? 

Quaquaro. Det is ja! Jawoll! Selma hatte ja, heebt 
et, det Knobbeſche Jungchen in Kinberwachen bier rieber⸗ 
jefhoben, wo et bet fremde Frauenzimmer mit ihre Bes 
gleitung aus deine Wohnung jenommen und wechjetragen 
bat. Dben bei de Kammedienſpieler i8 fe ja dann noch jlicklich 
jeftellt worden. 

Kohn. Wat is fe? 

Quaquaro. Und dba haben fih och be Knobbe um bet 
fremde Mächen teber det dote Kind bei de Haare jekricht. 

Sohn. Wenn Id man wißte, wat mir det foll, Emil, wo 
doch alle Dehenblide Hier mit Frauenzimmer een Jewuͤrge 
is. Laß fe man fampeln! Dir is bet jleichitltiig! Nämlich, 
Emil, wenn da nich fonft was bahinter 181? 

Quaquaro. Deshalb komm id ja, Paul! Er is war dus | 
hinter! Det Mäden hat nämlih mehrmals vor Zeuchen 
ausiefacht: erftlich, det Wurm von de Knobbe, det wär Ihr 
Kind und det haft’ fe ausdrickllich bei deine Frau, Paul, in de | 
Fleje jejeben, 

John Rust, lacht befreit: Der pickt et! der is woll ma nid 
fang unwohl jeworden! | ' 

Erich Spitta kommt, 

Spitta, Guten Morgen, Herr Sohn. 

Sohn. Juten Morchen, Herr Spitta. — Su Quaauaro, der 
noch In ber geöffneten Tas ſteht:“ S int, Emil! Ick wer mir wiflen 
gu richten nach. | 

Quaquaro ab. 

John füpet fort: Nu fehn Se ma fon Männelen, Herr 

Spittal Mit een Fuß ſteht er In’t Jefaͤngnis, mit ’n andern 


502 











is er Liebkind beim Bezirkskommiſſar uf’e Polizeibuͤro! um 
benn jeht er bei ehrliche Leute rumfchnüffeln. 
Spitta. Hat Fräulein Walburga Haſſenreuter nach mir 
gefragt, Herr John? 
John. Bis jetzt noch nich. Nee, bet Id nich wißtel — 
Er öffnet die Binetäc. — Selma! — Entfchuldien Se mir ma ’n 
Dienblid, — Selma! — Ick muß ma det Mächen wat aus⸗ 


horchen. 
Selma Knobbe kommt. 


Selma, noqh in ber Tür: Wat. is? j 

Kohn. Mach ma be Tir gu, fomm ma ’n bißfen ’ein! 
Un nu fach mal, Mächen, wat bet bier in de Stube mit dein 
Heenet verftorbenet Bridberchen und mit def fremde Weibs⸗ 
bild jewefen is. 

Selma, bie, mit merkbar ſchlechtem Sewiſſen, lauernd näher getreten iſt, 
jet fehe wortgewandt: FE hatte den Kinderwachen hier rieber jes 
hoben. Ihre Fran war nich da und da bacht ich det hier drieben, 
wo Doch bet Briderfen ſowieſo frank war und Immer fchrie, 
det hier drieben bei Sie mehr Ruhe 18. Nu kam een Herr un 
kam eene Dame un noch ’ne Frau fam uf eemal hier rin. 
Und denn ha’m fe bet Kindelen hier aus "na Wachen raus, 
frifche Wäfche jewidelt un mit fortjenomm. 

John. Und denn hat bie Dame jefacht, et wir ihr Kind 
und fe hätt’ et bei Muttern, als wie det meine Dlle is, hart’ 
ſe's, fagt fe, in Flege jejeben? 

Selma lat: 3, jar keene Ahnung, da wißt id wat von. 

Hohn ſclagt auf den Tiſch: Ma zum Kreuzdonnerwetter, bet 
wär ja och bledſinnig! | 

Spitta. Erlauben Ste mal, das hat fle gefagt: wenn 
nämlich von dem Vorfall zwifchen ben beiden Frauen oben 
bei Direktor Haſſenreuter die Rede iſt. 

John. Det haben Se mit anjefehn, Here Spitta, wo be 
Knobben und de andere um bet Wuͤrmchen jegerjelt hat? 

Spitta. Allerdings. Das hab’ ich mit angefehn. 

Selma. Weiter kann Id nifcht fachen, und wenn mir och 
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Schutzmann Schierfe und meinswechen ber lange Polizei⸗ 
leitnam janzem zwee Stunden und laͤnger verhoͤren dut. Id 
weeß eben niſcht. Ick kann eben niſcht ſachen. 

Sohn. NPolizeileitnam bat dir ausjefracht? 

Selma enutſcht: Se wollen doch Maman in Kaften bringen, 
weil et Leute anjegeicht un jelogen haben, det unfer Kindefen 
vahungert is. 

John. Ach! ſo! — Na Selma, jeh, laß ma n Kaffee 
durchlofen. 

Selma begibt ſich an den Herd, two fie den Kaffee fuͤr John subereitet. Joh ſelbſt 
geht an ben Arbeitstiſch, nimmt ben Zirkel und sieht dann mit der Schiene einige 
Einien. 

Spitta mit Aberwinduns: Eigentlich hoffte Ich Ihre Frau 
bier zu treffen, Here John, Mir bat jemand gefagt, Ihre 
Stau hätte gegen Sicherheit mitunter Heine Beträge an Stu⸗ 
benten geliehen. Sch bin nämlich in Verlegenheit. 

Sohn. Det mag find. Aber dei is Mutternd Sache, Hert 
Spitta. 

Spitta. Ganz offen gefagt, wenn Ich bis heute abend 
fein Geld fchaffe, werben meine paar Bücher und Habfelig; 
feiten von meiner Zimmermwirtin mit Beichlag belegt umd 
man fest mich eigentlich auf die Straße. 

Sohn. Ick denke, Ihr Vater iſt Pafter, Herr Spitta. 

Spitta. Das iſt er. Uber gerade deshalb, und weil ih 
felber nicht Paflgr werden mag, babe Ich geftern abend einen 
furchtbaren Krach mit meinem Vater gehabt. Ach werbe von 
ihm feinen Pfennig mehr annehmen, 

Hohn, arbeitende: Det jefchieht Vatern recht, wenn Id vers 
bungern fu oder ’n Hals breche. 

Spitta. Ein Menfch wie Ich, wird nicht verhungern, Herr 
Sohn, Geh ich aber zugrunde, fo tft mir's auch gleichguͤltig. 

Sohn. Det jlobt eener nich, wat umter euch Studenten 
for ausjehungerte arme Luderfch find. Aber keener will wat 
Reelles anfaflen, — Berner Donner. John bildt durchs Fenſter. — 
Heute wird ſchwule. Et donnert ſchon. 
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Spitfa. Bon mir bürfen Sie das nicht fagen, Here 
Sohn, daß ich etwas Neelles nicht anfallen möchte: Stunden 
geben! für Gefchäfte Adreſſen ſchreiben! Ich habe das alles 
ſchon durchgemacht und damit, wie mit manchem anderen 
Verfuch, nicht nur Tage ſondern auch Nächte um bie Ohren 
seihlagen. Dabei hab’ ich gebüffelt und Bücher gewaͤlzt. 

Sohn. Menfch, jeh nach Hamburg und laß dir als Maurer 
infiellen! Wie id fo alt war wie Sie, ha id in Altona in 
Akkord fchon bis zwelf Mark täglich verdient. 

Spitta. Das mag fein. Aber Ich bin Geiftesarbeiter. 

Sohn. Det kennt man. 

Spitta, So?! Mir ſcheint nicht, daß Sie das kennen, 
Here Kohn. Vergeſſen Sie aber bitte nicht: Ihre Herrn 
Bebel und Liebknecht find auch Geiftesarbeiter. 

Sohn. Na tut! Denn fomm Se! denn wollen wir man 
wenigfiens frühftäden. Allens ficht ſich janz anderſch an, 
wenn det eener ’n Happenpappen jefrühftüdt hat. Se haben 
woll noch nicht jefruhftädt, Here Spitta? 

Spitta, Nein, offen geftanden, heute noch nicht. 

John. Na denn machen Se man, det Se wat Warmes In 
Leib kriechen. 

Spitta. Das hat Zeit. 

John. nee, Se ſehen jehr vakatert aus. Und id ha och 
die Nacht uf de Bahn jelejen. — Zu Selma, die ein Leinwandfädgen 
mit Semmeln hereingeholt hat. — Being ma Ichnell noch ne Taſſe ran. 
& Hat breit auf dem Sofa Play genommen, tunkt Semmel ein und trinkt Kaffee. 

Spitta, der noch nicht Play nimmt: Eine Sommernacht bringt 
man doch lieber im Freien gu, wenn man Im übrigen doch 
nicht fchlafen kann. Und Ich habe nicht eine Minute gefchlafen. 

John. Dem wollt id ma fehn, der in Dalles is und jut 
ſchlafen kann! Wer in Dalles is, hat och In Freien be meefte 
Je ellſchaft. — Er vergißt plögih gu kauen. — Komm ma ber, 
Selma, fahe nochma janz jenau, wie det mit def fremde 
Mächen und bet fremde Kind, det fe hier aus de Stube jes 
holt hat, jewefen is. | 
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Selma. JE weeß nich, bet frächt mich ’n jeber, frächt mir 
Mama fett ’n lieben langen Dach! ob id Brunon Mechelke 
jeſehn Habe! ob id wiſſen foll, wer oben uf’n Boden bei de 
Kammebtenfpieler Kleider jeftohlen hat! Wenn det fo fort 
jeht... 

John, energiſch: Maͤchen, wat haſte nich Laͤrm jeſchlagen, 
wie ber Here und bet Freilein bie dein Bruͤderken aus'n 
Wachen jenommen bat? 

Selma. Jeſchieht ihm ja nifcht, dacht id! kriſt ma reene 
Waͤſche. 


John faßt Selma beim Daudgelent: Ma nu komm ma mit, 

wollen ma rieber bei deine Mutter jehn. 
John mit Gelma an ber Hand ab. 
Gobald John verſchwunden if, fallt Gpitta Aber das Fraͤhſtaͤk Her. Bald baranf 
erſcheint Walburga. Sie If In großer Eile und ſehr aufgeregt. 

Walburga. Biſt du allein? 

Spitta. Augenbiidiich ja. Guten Morgen, Walburge. 

Walburga. Komm ich zu ſpaͤt? Ach babe mich ja nur 
mit ber allergrößten Schlauheit, mit der allergrößten Ent 
ſchloſſenheit, mit der allergeößten Ruͤckſichtsloſigkeit, komme 
was wolle, von Haufe losgemacht. Meine jüngere Schwefler 
Hat mie bie Tür vertreten. Das Dienſtmaͤdchen! Sch fagte 
aber zu Mama, wenn fie mich nicht durch das Entree hinaus⸗ 


ließen, fo möchten fie nur die Fenſter vergittern: fonft würde 


ich drei Stod hoch durchs Fenſter Direkt auf die Straße gehn. 

Ich fliege. Ich bin mehr tot wie lebendig. Aber ich bin zum 

legten bereit. Wie war es mit deinem Vater, Erich? 
Spitta. Wir find auseinander. Er meinte, Ich würd 


Treber freffen wie weiland der verlorene Sohn, und Ich moͤchte 


mir ja nicht einfallen laffen, als Luftſpringer oder Kunſt⸗ 
reiter, wie er fich aussubrüden beliebt, jemals wieber die 


Schwelle des Vaterhauſes betreten zu wollen. Sir Ge⸗ 


findel öffne fich feine Haustuͤr nicht. Ich werd's verwinden! 
Nur meine arme gute Mutter bedaure ich. — Du kannuſt bie 
nicht denken, mit welchem abgrundtiefen Haß ein folcher Mann 
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gegen alles und alles, was mit dem Theater zuſammenhaͤngt, 
geladen iſt! Der fchredlichfte Fluch iſt ihm nicht ſtark genug. 
Ein Schaufpieler iſt in feinen Augen von vornherein der 
allerveraͤchtlichſte, fchlechtefte Lumpenhund, der fih denken läßt. 

Walburga. Ich Habe auch num herausgekriegt, wie Papa 
dahintergekommen iſt. 

Spitta. Mein Vater hat ihm dein Bild gegeben. 

Walburga. Erich, Erich, wenn du wuͤßteſt, mit welchen 
ſchrecklichen, mit welchen grauenvollen Ausdruͤcken mich Papa 
in der Wus überfchüttet bat, und ih mußte zu allem ſtill⸗ 
ſchweigen. Ich hätte ihm etwas fagen können, bas hätte ihn 
vielleicht mit feinen Tiraden von hoher Moral ſtumm und 
hilflos vor mie gemacht. Beinahe wollt’ Ich es auch: doch Ich 
ſchaͤmte mich fo entieulich für ihn! Meine Zunge verfagte! 
Ich konnte nicht, Crih! Mama mußte fehlteplich dazwiſchen⸗ 
treten. Er hat mich gefchlagen. Er bat mich acht ober neun 
Stunden lang in den finfteren Alkoven eingefperet, um 
meinen Trotz zu brechen, wie er fagf, Erich. Nun, das gelingt 
ihm nicht, Erich! Er bricht ihn nicht. 

Spitta nimmt Walburga in den Um: Du Brave! du Tapfere! 
Stehft du, jetzt weiß ich erfi, was ich an bir befige! weiß Ich 
erft, was für ein Schag bu eigentlich biſt. — Keis: Und wie 
ſchoͤn du ausfiehft, Walburga. 

Walburga. Nicht! Nicht! — Ich vertraue dir, Erich, 
weiter iſt ed doch nichts, 

Spitta. Und bu folift dich nicht taͤuſchen, füße Walburga. 
Steh mal, ein Menfch wie Ich, In dem es gärt und der was 
Beſonderes, Dunkles, Großes will, was er einftweilen noch 
nicht recht beudlih machen kann, hat mit zwanzig Jahren bie 
ganze Welt gegen fich und iſt aller Welt Täftig und lächerlich, 
Uber glaub’ mir: einft wird das anders werben. In uns 
liegen die Keime. Der Boden lodert fih fhon! Wie find, 
wenn auch noch unterirdifch, die künftige Ernte! Wir find die 
Zukunft! Die Zeit muß fommen, da wird die ganze weite, 
fhöne Welt unfer fein. 
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Walburga. Sprich meiter, Erich, das iſt mir fo wohl 
tätig. 

Spitta. Walburga, ich habe geſtern abend meinem Vater 
auch von ber Leber weg die Anklage bes Verbrechens an meiner 
Schwefter ind Geſicht gefchleubert. Das bat ben Bruch uns 
beilbar gemacht. Er fagte verfiodt: son einer Tochter, wie 
der von mir gefchilderten, wifie er nichts. Sie eriftiere in 
feiner Seele nicht und, wie es ben Anfchein habe, werde auch 
bald fein Sohn dort nicht mehr erifiieren. D diefe Ehriften! 
D dieſe Diener bes guten Hirten, ber das verlorene Schaf 
doppelt zärtlich In feine Arme nahm! D du lieber Heiland, 
wie find deine Worte verfehet, beine ewigen Lehren in ihr 
Gegenteil umgefälfcht worden. Aber als ich heut nacht bei 
Donnerrollen und Wetterleuchten auf einer Bank im Tier 
garten faß und gewiſſe Berliner Hyaͤnen um mich herum⸗ 
ſchlichen, da fühlte ich bie ruhelofe und gertretene Seele meiner 
Schwefter neben mir. Wie oft mag fie felbft im Leben Nächte 
hindurch obdachlos auf folchen Bänfen und vielleicht auf ders 
felben Tiergartenbanf gefefien haben, um in ihrer Ver⸗ 
lafienheit, Ausgeftoßenheit und Entwuͤrdigung Darüber nach 
subenfen, wie triefend von Menfchenliebe, triefend von Chris 
fleneum zweitanfend Jahre nach Ehrifti Geburt diefe allers 
Hriftlichfte Welt fich manifeſtiert. Aber was fie auch dachte, 
ich benfe fo: Die arme Dirne, bie Sünderin, die vor neuns 
undneunzig Gerechten geht, die von dem Drucke der Sünde 
der Welt belaftet iſt, die arme Ausſaͤtzige und ihre fürchterliche 
Anklage foll in meinem Inneren lebendig fein! Und alles 
Elend, allen Sammer der Gemißhanbelten und Entrechteten 
werfen wir mit in bie Slamme hinein! Und fo foll bie 
Schweſter leben, Walburga, und foll Herrlicheres wirken vor 
Gott durch das Ethos, das meine Seele beflügelt, als die 
ganze Kalte, herzlos böfe Moralpfafferei der Welt nicht 
vermag. | 

MWalburga. Du warft bie Nacht im Tiergarten, Erich? 
Deshalb find deine Finger noch fo eiskalt, und du ſiehſt (9 
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entſetzlich muͤde aus. Erich, du mußt mein Portemonnale 
nehmen! Erich! nein bitte, du mußt! Ach verfichere dich! 
Mas mein ift, iſt dein! Sonft liebſt du mich nicht, Erich! 
Erich, du darbſt! Wenn du meine paar Groſchen nicht nimmſt, 
verweigere Ich gu Haufe jede Nahrung! bei Gott, ich tu's! 
bis du vernünftig wirft. 

Spifta mürgt Tränen hinunter. Muß ſich fetzen. Ich Bin nur 
nervos. Ach bin abgefpannt. 

Walb urga fett ihr Vortemonnale in feine Hofentafge: Nun fieh mal, 
Erich, deshalb Habe Ich dich eigentlich hier au Frau John bes 
ſtellt. Zu allem Unglüd bekomme Ich geftern noch hier dieſe 
gerichtliche Vorladung. 

Spitta Betrachtet ein Schriftſtac, das fie Ihm gereicht Hat: Du? Und 
weshalb denn das, fag’ mal, Walburge. 

Walburga. Ich bin mir ficher, daß es mit den geftohlenen 
Sachen auf dem Dberboben sufammenhängt. Aber ed macht 
mich furchtbar unruhig. Wenn Papa das erfährt... . ja, was 
eu ich dann? 

Grau John, dad Kind auf bem Arm, firaßenmäßig angesogen, fehr gehedt, 
ſehr verflaubt, tommt herein, 

Frau John erſchrocen, mißtrauiſch, halblaut: Nu? Wat wollt 
ihr Hier? Is Paul ſchon zu Haufe? Ick war eben ma ’n bißfen 
mit bet Kindfen uf de Jaſſe jefangn. Sie trägt das Kind Hinter den 


Verſchlag. 

Walburga. Bitte, Erich, ſprich doch mal über meine Vor⸗ 
ladung mit Frau Sohn. 

Frau John. Paul is ja zu Haufe, da Tiefen ja feine Sachen. 

Spitta. Fraͤulein Haffenreuter wollte Ste gern mal 
fprechen. Ste hat nämlich, wahrfcheinlich wegen ber ges 
ſtohlenen Sachen, Sie wiflen ja, auf dem Dberboden, eine 
gerichrliche Vorladung. 

Frau John tritt aus dem Verſchlage: Wat? Eene Vorladung 
ham Sie jefricht, Freilein Walburga? Na, benn nehm fich 
in Obacht! Ja fpaße nich! un phantafleren Se womeglich von 
fhwarzen Mann. 
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Spitta, Was Ste da fagen, Frau John, iſt unverſtaͤndlich. 

Frau FoHm sr Haustigen Beſchaftigung abergehend: Habt ihr jes 
hert, det braußen in eene Laubenkolonie vor’t Halleſche Tor 
der Blitz heute morchen Mann, Fran und ’n Mächen von 
fieben unter eene hohe Pappel erfchlagen hat! 

Spitta. Nein, Frau John. 

Frau John. Et pladdert ſchon wieder. 

Man hört, twie ein Regenſchauer niedergeht. 

Walburga angſtlich: Komm Erich, wir wollen trogbem ind 
Freie gehn. 

Frau John Inuter und lauter merdend: Und wiſſen Se wat: 
id habe die Frau kurs vorher noch jeſprochen, wo nachher von 
Blige erfchlachen 18. Die hat jefacht — nu bern Se ma au, 
Here Spitta.... een dotet Kinbefen, det man in Kinder 
wachen legt und raus in bie warme Sonne ridt — det muß 
aber Sommerfonne und Mittagsfonne find, Here Spittal — 
bet zieht Atem! det ſchreit! det is wieber lebendig! — Det 


jloben Se nich? mat? bet ba id mit meine Ochen jefehn. 
Sie geht In elgentämlicher Welle im Kreife herum, ohne fiheinbar mehr etivad von 
der Gegenwart ber beiden jungen Leute zu willen. 


Walburga. Du, die Sohn iſt unheimlich, komm! 

Frau John no lauter: Det jloben Se nich, det bet wieder 
lebendig 18? Denn kann Mutter fommen und nehmen. Denn 
muß ef jleich Bruſt kriejen. 

Spitta. Adien, Frau John. 

Sram John noch lauter. SWeingt, feltfam aufgeregt, die Beiden jungen 
gente bis zur Tür, Ste jloben bet nich! Der is aber heilig fo, 
Here Spitta, | 

| Spitta und Walburga ab. 

Fran John Halt die Tar in der Hand, ruft noch auf den Flur hinaus: 

Wer det nich jlobt, der weeß von det janze Jeheimnis, wo 
id entdeckt habe, nifcht. | 

Maurerpoller John flieht In der Tuͤr und tritt gleich Darauf ein. 

Sohn. J, da bift du ja, Mutter! Schen willfomm! Bon 

wat for'n Jeheimnis forichft du denn? 
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Fran John wie aufwachend, faßt fich an den Kopf: JA? — Ha td 
denn von ’n Jeheimnis jefprochen ? 

John. Na td denfe doch, wenn td nich ſchwerherig bin. 
Biſte nu ’n Zeift oder biftes wirklich ? 

Fran John befremdet, aͤugſtich: Woſo fol ick ’n Jeiſt ſind? 

John ſclagt feine Bean gutmätig anf den Ruden: Jette, beiß mir 
man nich. Ick freu mir ja reichlich deswechen, bet de nu wieber 
mit dein Patenjefchent bei mich Bift | — Er geht Hinter den Verſchlag. 
— € fieht aber ’n bißfen miferich aus, Jette. 

Frau John, Er vertrug be Milch nich, Det komme, weil 
draußen uf’n Lande de Kühe ſchon jrienet Futter kriejen. 
Hier von de vereinichte Molkerei ha id wieder welche, mo 
trocken jefüttert 18. 

John erſcheint wieder: Ick ſag's ja, was biſte erft mit bet 
Kind uf de Bahn und raus aus de Stadt jeturnt! Ick ſpreche, 
die Stadt is an allerjeſindſten. 

Frau John. Nu bleib ick och wieder zu Hauſe, paul. 

John. Sn Altona, Jette, is och nu aller in't reene je⸗ 
bracht. Jejen Mittag treff“ ick mit Karln zuſamm, und denn 
will er mir ſachen, wenn td beim neuen Meeſter antreten 


konn! — Hör ma: Id ba och wat mitjebracht. Er ſchattelt eine 
fleine Kinderklapper, bie er aus der Hoſentaſche nimmt. 


Frau John; Wat denn? 

Sohn. Det Leben wird In de Kinberftube, weil et bach in 
Berlin manchma Immer ’n bißfen zu ftille is! — Hoch ma, 
wie’t kraͤht. — Man Hört das Kindchen alleriet vergnagte Seraͤuſche machen. 
Nee Mutter, wenn fo ’n Kindeken kraͤht, dafor jeb Id Amerika. 

Tran John. Haſte ſchonn jemand jeſprochen, Paul? 

Sohn. Nee! — Ick ha hechſtens heut morchen Duaquaron 
jefprochen. 

Kran John ſcheu, geſpaunt: Nu? und? 

John. J, laß man, jar niſcht, et war weiter niſcht. 

Frau John wie vorber: Wat hat er jeſacht? 

John. Wat ſoll er jeſacht haben? — Na, wenn de ſchon 
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keene Ruhe jeben duſt — wat foll det niten an Sonntag 
morden? — er bat mie ma wieder nach Brunon jefracht. 

Fran John Haflig und bleich: Wat foll denn Bruno wieber 
jemacht haben? 

Hohn. Jar niſcht! — Hier komm und rin! ’n Schlud 
Kaffee, Jette, und Arfer bir nih! — Wat kannſt de dafür, 
wenn eener fo ’n fauberet Bruͤderken hat? — Wat brauchen 
wie ung um andre befimmern ? 

Fran John, Det mecht id willen, wat fo ’ne olle dußliche 
Dreomlade, wo ’n janzen Tag fpionieren dut, immer von 
Brunon su quafieln Hat. 

Sohn. Sette, mit Brunon laß mie in Frieden! — — — 
Sieh ma... i wat denn?.. . lieber nih!... Aber wenn Id 
da wieder wat follte von fachen: det foll mir nich wundern, wo 
mit Bruno ma jelejendiich in Jefaͤngnishof, haſte nich jeſehn! 
ma’n fohnellet Ende id. — Beau John läßt ih am Tiſch nieder, wird 
grau im Seſicht, ſtaͤtzt fih auf Beide Ellbogen und atmet ſchwer. — Vielleicht 
och nich! nimm et die man nich jleich fo gu Herzen! — — 
Wat macht denn be Schwefter ? 

Fran John. Ick weeß er nic. 

Kohn. Na td denke, de bift bei fe Draußen jewefen. 

Fran Jo hnu Nepe ihn geiſtesabweſend an: Wo bin id jeweſen? 

Sohn. Siehfte woll, Jette, bet is mit euch Weiber! de 
ſchudderſt Ja! Bein Arzt und bein Doftor wifte nich hinjehn! 
womeglich det de noch nachträglich zum Liechen kommſt. Det 
is, wenn eend bie Natur vernachläffigt. 

Fran John raus Ihrem Mann um den Hals: Paul, bus wift mir 
verlaflen! Jott Im Himmel, Paul, fach ec! fach et bloß, tu 
mie nich hinters Licht fihren! Sacher! Fihr mir nich hinters 
Licht. 

John. Wat iS mit dich heute los, Henerjette? 

Fran John plöutih verändert: Hör man nich druf, Paul, 
wat ick fo herſchwatze. Ick ba wieder die Nacht keene Ruhe 
jehat! Und denn war Id früh uf, und denn is et nich anders, 
als wie bet Id ’n bißfen von Kräfte bin. 
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John. Denn leg dir man lang und ruh dir ’n bißken. — 
Frau John wirft fich lang auf das Sofa und flarrt gegen die Dede. — Kannft 


die dann och ma ’n bißken kaͤmmen, Sette! — — Uf de 
Bahn war et wohl fehr fiaubig jeweſen, det de fo ieber 
und teber mit Sand Injepulvert biſt? — — — Grau John 


antwortet nicht, fie ſtarrt gegen die Dede. — Ick muß ma bet Bengelchen 
n bißken an't Licht Holen. Er begibt fih Hinter den Verſchlag. 

Frau John. Wie lange find wir verheirat, Paul? 

John, die Kindertlapper geht hinterm Verſchlag, dann: Def war 
achtzehnhundertundzweeundſiebzig, jleich wie id bin aus’n 
Kriege jekomm. 

Frau John. Ni, denn famft de gu Vater hin? — und 
benn haft de in Pofltur jeffanden? — und denn haft de’t 
eiferne Kreuz an de linke Bruſt jehat. 

John erſcheint, das Kind im Steckiſſen auf dem Arme, bie Kinderllapper 
ſchwingend. Ex ſagt luſtig; Jawoll! det ha ick och heute noch, Mutter! 
Und wenn de't ſehn willſt, denn ſtech icks mir an. 

Frau John noch Immer lang ausgefteett: Und denn kamſt de 
su mich, und denn haft de jefache: id follte nich immer fo 
fleißig... nich immer fo hin und her, tteppuf, treppab ... 
ie follte ma ’n bißken pomadic find. 

Sohn. Det fach td fo jut och heute noch, Sette. 

Frau John. Und denn haſte mir mit bein Schnurrbart 
jeftgelt und haft mir links hinter’t Ohr jekuͤßt! — Und denn... 

Sohn. Denn find wir wohl einig jeworden? — 

Fran John. Denn Ha id jelacht und ba mir nach und 
nad, apee apee von oben bis unten in alle Uniformknoͤppe 
abjefptejelt. Und da ha ick noch anders ausjeſehn! — Und 
denn haſte jeſacht ... 

John. J Mutter, de kannſt dir wahrhaftig ſehn laſſen, 
det jlobt eener nich, wat du for'n Jedaͤchtnis haft. 

Frau Fohn. Und denn hafte jefacht: wenn Id nu bald ’n 
ungen krieje, der foll och ma „mit Sott für Kenig und Vaters 
land” und „Wacht am Rhein“ hinter de Fahne her zu Felde 
ziehn. 
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John finge, Aber das Kindchen, zur Kiapper? 
„Er blickt Hinauf in Himmels Aun 
wo Heldenvaͤter niederfchaun: 
sum Rhein, sum Rhein, zum deutſchen Rhein!“... 
Nu ha ick ſo'n Kerlchen, und nu bin Id wahrhaftig jar nich 
fo wilde druf, det id ihm mechte womeglich als Kanonenfutter 
in den Krieg ſchicken. Ce geht mit den Kindchen in ben Verſchlas. 

Frau John mie vorher: Panliden, Pauliden, bet allens 
is hundert Jahre ber! 

Hohn kommt, obne das Kind, wieder aus dent Verſchlag: Janz 9 
lange woll doch nich, Jette. 

Frau John. Sach ma, wie wär det? du naͤhmſt mie mit 
und jingſt mie mich und mein Kindeken jingft bu fort nad 
Amerika? 

John. Na nu her ma, Jette: wat is mit dich? Wat is 
det? Bin id denn hier von Jeſpenſter umjeben? Du weeßt, 
det Id uf’n Bau, und wenn de Arbeeter mit Klamotten iber⸗ 
einander her find, ieberhaupt mie nich ufrege und, wat fe mir 
nennen, Paul is immer jemidich, Bin! Aber nu: wat is dei? 
De Sonne fiheint! et is hellichter Tag! id weeß nich: fehen 
kann ick et nich! Des fichert, bet wifpert, det kommt jefchlichen! 
und wenn ick nach jreife, denn is et niſcht. Nu will id ma 
wiften, wat an die SJefchichte mit det fremde Mächen bier in 
de Stube Wahret 18, 

Frau John. Paul, ou haft jehert, det Freilein is ieber⸗ 
haupt jae nich mehr wiederjelomm. Da draus kannſt de 
ſehn ... 

John. Det ſachſt de zu mich mit blaue Lippen und machſt 
Augen, wie wennſte jeraͤdert biſt. 

Sram John veraͤndert: Jawoll! Wat laͤßte mir jahrelang 
alleene, Paul? wo td in mein Kaͤfiche figen muß und Feen 
Menſch nich is, mir ma aussufprechen. Manch lieber Mal bad’ 
ick Hier jefeffen und jefracht, warum bet id immer rackern 
du? warum bet mie abdarbe, Iroſchens muͤhſam zuſammen⸗ 
ſcharre, dein Verdienſt jut anleche und wie td uf jede Art wat 
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zuzuverdien mir abjrabeln du. Warum denn? Det foll 
allens for fremde Leite find? Paul, du haft mir zujrunde 
jerichtet | Sie legt den Kopf auf den Tiſch und bricht In Schluchzen aus. 

In diefem Augenblick iſt, katzenartig leiſe Bruno Mechelke eingetreten. Er hat 
feine Sonntagskluft an, hat Flieder an der Muͤtze und einen großen Fllederzweig 
an der Hand. Sohn trommelt ans Fenſter und bemerkt Ihn nicht, 

Fran John Hat Bruno wie eine Seiſtererſcheinung nach und nach Ind 
Mrge gefaßt: Bruno, bift d’8? 

Bruno, der blitzſchnell den Maurerpoller erkaunt hat, leife: Na jewiß 
do, Jette. 

Frau John. Wo kommſt de denn her? Wat wifte denn? 

Bruno. Na, Id habe de Nacht bucchiefcherbelt, Jette. 
Det fiehfte doch, det ick bei jute Laune bin, 

John Hat Bruno bis jet underwandt angefehen, wobei eine gefährliche 


Blaͤſſe fein Seſicht Aberzogen bat. Jetzt gebt er langſam zu einem kleinen Schrauf 
und sieht einen alten Kommißrevolver hervor, den er ladet, Died wird von Frau 


John nicht beobachtet: De! — Hör mal — Nu will id bie ma 
wat fachen! — Wat, wat de vielleicht verjeffen haft — det de 


weiter nu feene Ausrede haft, wenn id det Dinges hier uf 


die abdride! — Du Lump! Unter Menfchen jeherft du 
nich! FE ha die jefacht, det Id dir niederknalle, Det war vor; 
ichten Herbft, wo du mich jemals wieder uf meine Schwelle 
unter de Auchen trittſt — Nu eh! fonft kracht et! — Haft 
de verftanden ? 

Bruno. Vor deine Musfprige furcht Id mir nich. 

Frau John, die bemerkt, daß John, feiner ſelbſt nicht mächtig, den 
Revolver langſam gegen Bruno erhebt: Denn mach mir bot, Paul! 
Et i8 mein Bruder! 

Sie iſt John In die Arme gefallen, fo daß fein Revolder gegen fie gerichtet iſt. 

John fieht fie lange an, ſcheint zu erwachen, wird anderen Sinnes: Jut! 
— er legt den Revolver wieder forgfältig In das Schraͤnichen. — Haft 
oh recht, Jette! — Pfui Deibel, Sette, bet bein Name 
oh in de Freſſe von fo 'n Schublad is! — Jut! — Det 
Pulver wär och zu habe! — Det Dinges hat Blut von zwee 
franzefche Reiter jekoſt! Zwee Helden! — Nu foll et am Ende 
Dre faufen. 
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Breund Det kann immer find, det Dred... im bein 
Schädel iſt! Und wenn bu nich jerabe, det de bei meine 
Schweſter uf Schlafftelle waͤrſcht, denn hätt’ id bie woll ma 
wat Luft jemacht, Rotzjunge, bet be haͤſt vierzehn Dache 't 
Loofen jefricht. 

John gewaltſam rapie: Sach noch ma, Seite, bet det dein 
Bruder 18. 

Frau John. Paul, jeh man, Id wer’ Ihm ſchon wieder 
fortfchaffen! Det weeßt de doch, det td et nu ma doch nid 
Anbern kann, bet Bruno von mich der Bruder is. 

Sohn. Na, denn bin id bier iebrig, denn ſchnaͤbelt euch 
man. — &r iſt fertig gefleidet und ſchict ſich zum Gehen an. Dicht bei 
Bruno ſieht er ni. — Schuft! du haft deinem Vater im Irabe 
jeärgert! Deine Schwefter hätte die follen hinterm Zaune in 
Iraben verhungern lafien, flatt jroßjegogen, und bef genen 
Lumpenkanaille mehr uf be Erde is. In eene halbe Stunde 
fomm id zuruͤck! aber nich alleene! Ick komm mit'n Wars 
meefter | John geht durch die Flurtur ab, feinen Kalabrefer auffiäipend. 
Benno wendet fi, fowie John hinaus ii und ſpuckt ihm nach, gegen die Einganges 


Bruno. Wenn id die ma in de Wuhlheide hätte, 

Srau John. Wofo kommſte nu, Bruns? Sache, wat is! 

Bruns. Pinke mußte mich jeben, fonft jeh ick verfchätt, 
Jette. 

Frau John cerſchließt und verriegelt die Juurtr: Wacht ma, 
ick ſchließe die Diere zui — Nanu, wat is? — Wo kommſte 
her? Wo biſte jeweſen? 

Bruno. Jetanzt ha ick, Jette, de halbe Nacht, und denn 
wa’ td ’n bißken jejen Morchenjrauen In’t Iruͤne jejang. 

Frau John. Hat dir Quaquaro ſehn reinkomm, Bruns? 
Denn nimm bie in Obacht, der de nich In de Falle ſitzt. 

Bruno J Jott bewahre. Ad bin teber'n Hof, denn bei 
mein Freind ducch’n Knochenkeller und hernach teber’'n Ober 
boden rinjekomm. 

Grau John. Na? Und war is nu jewefen, Bruno? 
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Bruno. Wuddel nich, Jette. Jieb Reiſejeld! Ick jeh vers 
ſchuͤtt, oder ick muß abtippeln. 

Frau John. Und wat haſte nu mit det Maͤchen jemacht? 

Bruno. J, et hat Nat jejeben, Jette. 

Frau John. Wat heeßt det? 

Bruno. Ick ba ihr ſoweit wenigſtens bißfen jefiege je⸗ 
macht. 

Frau John. Und det ſe nich wiederkommt, is nu ſicher! 

Bruno. Jawoll! Det fe nu nochma kommt, jlob id nich! 
Aber der wa Feen leichter Stick Arbeet, Jette. Du haft mich 
mit deine verdammte Pillenkeajeret — Id ba Durfcht, Sette, 
jieb mich gu ſaufen, Sette!... haft du mir kochend heeß je⸗ 
macht. er trintt eine Waſſerflaſche leer. 

Frau John. Se haben dir vor de Diere jeſehn mit det 
Maͤchen. 

Bruno. Ick ha mir mit Artur verabred, Jette. Von mich 
wollt fe niſcht wiſſen. Denn is Artur in feine Kluft anjes 
tänzelt jelomm und hat ihr och richtig verſchleppt in Bolljon⸗ 
geller, Det hat fe tejlobt, uf dem Leim 18 fe jekrochen, bet ihr 
Breitfam dort warten tut! er trällert und tängelt krampfbaft: 

Unfer janzet Leben lang 
von bet eene Riſtorang 
in det andre Riſtorang. 

Frau John. Na und denn? 

Bruno. Denn wollt fe fort, weil Adolf jefacht hat, bet 
ihr Breitjam jefangen is! Denn ba id wollen ihr noch. ’n 
Stidchen bejleiten, Artur und Adolf find mitiefang. Denn 
find wie bei Kalinich in de Hinterfiube injefallen, und denn 
is fe ja och von den vielen Nippen an Groch und Schnäpfe 
molum jeworn. Und denn hat fe in’n Bullenwinkel bei eene 
jenächtigt, wo Arturn feine Jeliebte is. Den nächften Dach 
find wir immer zwee drei Jungs hinterher jewefen, nich los⸗ 
jelafien, immer von frifhen Quinten jemacht, und in de 
Schublade 18 et ja nu och luſtig zujejang. 

Die Rirhengloden dee Sonntagmorgen® beginnen gu lauten. 
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Bruno fäser fort: Uber ’t Jeld is futſch. Ick brauche 
Maͤrker und Pfenniche, Sekte, 

Frau John kam nach Bad: Wieviel mußte haben? 

Bruno lauſcht dei Bloden: Wat denn? 

Grau John. Jeld! 

Bruno. Der olle Verkuͤmmler unten In Knochenkeller 
meent, bet id an liebſten muß ieber de eufftfche Irenze jehn! — 
Her ma, Sette, be Sloden lauten. 

Frau John. Weshalb mußte denn teber de Irenze jehn? 

Bruns Nimm ma ’n nafles Handtuch, Sette, um bu 
och ’n bißken Effig druf. Ick weeß nich, wat mich bet Naſen⸗ 
bluten janze Nacht fchon jedrjert hat. Er drädt fein Taſchentuch an 
bie Naſe. 


Frau John Holt ein Handtuch, atmet krampfhaft: Mer bat bir 
an Handjelenk fo ’ne Striemen jefragt, Bruno? 

Bruno lauſqht den Sloden: Heute morchen halb viere hätt’ 
fe det Slodenläuten noch heren jekonnt. 

Frau John. D Jeſus, mein Heiland, bet is ja nich wahr! 
det kann ja nich menfchenmeglih fein! Det ba td die nid 
jeheeßen, Bruno! Bruno! Id muß mir feßen, Bruns. — 
Sie tut es. — Det hat ja Vater noch uf’n Sterbebette gu mich 
vorausjeſacht. 

Bruns Mit Brunon is nich gu ſpaßen, Jette. Wenn de 
gu Minnan hinjehſt, denn fache, bet Id ma och uf ſowat 
vaftehe und det mit Karin und rigen det Jehaͤnſel ’n Ende 
bat. 

Frau John. Bruno, wenn fe die aber feftfegen. 

Bruno. Na tut, denn mache id Bammelmann, und denn 
ha/m fe uf Charite wieder ma wat zum Sezieren. 

Frau Fohn site ihm Bes: Det is ja nich wahr! Mat 
baft du jetan, Bruno? 

Bruno Du bift ’ne olle vabrehte Perfon, Jette. — & 
foßt fie nicht ohne Gemätsanwandiung: Ihr fagt Immer, Det ick zu 
jar nifcht nige Bin, aber wenn’t jar nich mehr jeht, denn 
braucht Ihe mir, Jette, 
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Frau John. Na und wie denn? Haſte den Mächen je; 
droht, det fe foll nich mehr blicken laſſen? — Det hafte jefollt, 
Bruns. Hafte det nich? 

Bruno. De halbe Nacht Hab’ id mit ihr jetanzt. Nu 
find wir uf de Straße jefang. Denn war ’n Here mitiefomm, 
vaftehftel Und wie det id jefacht Habe, det Id von meins; 
wechen mit bie Dame ’n Hihnchen zu pfliden habe und ’n 
Schneiderring aus de Budfen jezogen, hat er natterlich Reiß⸗ 
ans jenomm. — Nu ha id zu Ihr jeſacht: Angften fich nich, 
Srellein! wo jutwillig find und wo Feen Laͤrm fchlachen, und 
nie nich mehr bei meine Schwefter nachfrachen nach Ihr Kind, 
foll allet janz jitlich in juten vereinigt find! Und denn is fe 
mit mich jejondelt ’n Sticksken. 

Fran John, Na und?! 

Bruno Na und? — Und da wollte fe nih! — Und da 
fuhe fe mit eemal nach meine Jurjel, det id vente... wie 
’n Beller, der toll jeworden Is! und hat noch Saft in be 
Knochen jehabt . . . det id jleich denke, det id foll alle werden! 
Ne, und da... da war id. nu och ’n bißfen friſch — und 
denn war et — denn war et halt fo jelomm. 

Fran John in Grauen verfunten:s Um welche Zeit war et? 

Bruno So ’rum zwiſchen vier und drei, Der Mond 
bat ’n jroßen Hof jehat. Uf’n Zimmerplag hinter de Planten 
is een Luder von Hund Immer rufjefpeung und anjefchlagen. 
Denn breppelte et und denn is ’n Sjewitter niederjejang. 

Frau John verändert, gefaßt: S jut! Nu jeh! Die vers 
dient et nich beſſer. ' 

Bruno. Atje! Na nu fehn wa ung ville Jahre nic. 

Frau Hohn. Wo wifte denn hin? 

Bruno. Erſt muß Id ma Stunde zweee längelang uf’n 
Ricken liechen. JE och! Ick jeh su Sriken, wo eene Kammer 
in’t olle Polizeijefaͤngnis jejenieber de Fiſcherbruͤcke gu Miete 
hat. Dort bin id fiher. Wo Ufftoß is, kaunſte mich Nachrich 
zukomm laffen. 

Frau John. Wille det Kindeken nochma ankieken? 
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Bruno alter: Nee, 

Frau John. Warum nid? 

Bruno. Nee Sette, in biefen Leben nich! Atje Jette! — 
Macht ma Stette: hier is noch 'n Hufeiſen! — er tet ein Hafı 
eifen auf den Tiſch — Det ba Id jefunden! Det bringt Glid! 
Ick brauche ihm nich. 

Bruno Mechelte, katzenartig, wie er gelommen, ab. Frau John blidt mit entfekt 

aufgerifienen Mugen nach ber Stelle, wo er verſchwunden iſt, wankt dann einige 

Schritte zuruͤck, preßt die wie zum Sebet verkrampften Hände gegen ben Mund 

und fintt In fi zuſammen, Immer mit dem vergebliden Verſuch, Gebetsworte 
gegen den Himmel gu richten. 

Srau John. JE bin keen Merder! id Bin Feen Merder! 
det wollt id nich! 








Fünfter Akt 


Simmer bei Johns. Frau John liegt fehlafend auf dem Sofa. Walburge 
und Spitta treten vom Flur ber ein. Man vernimmt von der Straße beranf 
laute Militaͤrmuſik. 


Spitta. Es iſt niemand hier, 

Walburga. Frau John! Doch Erich! Hier liegt ja Frau 
John. 

Spitta mit Walburga an das Sofa tretend: Schlaͤft fie? Wahr; 
haftig. Das begreife einer, wie man bei dieſem Laͤrm ſchlafen 
kaun. — 

Die Militaͤrmuſik If} verklungen. 

Walburga. Ach Erich, pſt! dieſe Frau iſt mir grauſen⸗ 
voll. Verſtehſt du denn uͤbrigens, weshalb unten am Eingang 
Polizeipoſten ſtehn und weshalb ſie uns nicht auf die Straße 
laſſen? Ich hab’ eine ſolche furchtbare Angſt, daß man wo⸗ 
moͤglich arretiert wird und mit zur Wache muß. 

Spitta. Aber gar keine Idee! Du ſiehſt ja Geſpenſter, 
Walburga. 

Walburga. ME der Mann in Zivil auf dich zutrat und 
uns anblidte und du ihn fragtefl, wer er fei und er feine 
Legitimationsmarke aus der Tafhe nahm, wahrhaftig, da 
fing fih Treppe und Flur auf einmal um mich Im Kreife zu 
drehen an. 

Spitta, Sie fuchen einen Verbrechet, Walburga. Das 
iſt eben eine ſogenannte Razzia, eine Art Keſſeltreiben auf 
Menſchen, wie die Kriminalpolizei ſie zuweilen veranſtalten 
muß. 

Walburga. Und außerdem kannſt du mir glauben, Erich, 
ich habe Papa'ns Stimme gehoͤrt, der laut mit jemand ges 
redet hat. 

Spitta. Du bift nerods. Du kannſt dich getäufcht haben. 

Walburga, die John ſpricht Im Schlaf, Walburga erſchrict: Horch 
mal, die John. 

Spitta. Große Schweißtropfen ſtehen ihr auf der Stirn. 
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Komm mal, fie mal das alte roſtige Hufeiſen, das fie mit 
beiden. Händen umklammert hat. 

Walburga Hecht und erſchrict wieder: Papa! 

Spitta. Ach verfiche dich nicht. Laß Ihn doch kommen, 
Walburga. Die Hauptfache iſt, daß man weiß, was man 
will und daß man ein reines Gewiſſen hat. Ich Bin bereit. 
Ich erfehne bie Ausſprache. 

Es wird laut an die Tuͤr geklopft. 

Spitta fen: Herein! 

Frau Olrektor Haſſenreuter erſchelnt, mehr als ſonſt außer Atem. Über 
Ibe Seſicht geht ein Ausdruck der Befreiung, als fie ihrer Tochter anſichtig wird. 


Stau Direktor Haffenreuter, Gott fei gelobt! Da 
feid ihr ja, Kinder. — Walburga fliegt zitternd In Ihre Acme. — 
Mädel, wie du beine alte Mutter geängftet haſt! — 

Längeres Atmen und Stillſchweigen. 

Walburga. Verzeih, Mama: ich fonnte nicht anders. 

Frau Direktor Haffenreuter, Nein! Sole Briefe 
mit ſolchen Gedanken fchreibt man an eine Mutter nicht. 
Beſonders an eine Mutter wie mich nicht, Walburga! Haft 
du Seelensnoͤte, fo weißt du auch, daß du mich noch Immer 
mit Rat und Tat bie zur Seite haft. Ich bin fein Unmenſch 
und auch früher mal jung geweſen. Aber Ins Waller ſprin⸗ 
gen... ind Waſſer fpringen und fo dergleichen, mit ſolchen 
Drohungen fpielt man nicht. Ich habe Doch hoffentlich recht, 
Here Spitta, Und nun auf ber Stelle... . wie feht ihr denn 
ans? — auf der Stelle kommt mit mir beide nach Hauſe 
mit! — Was hat denn Frau Sohn? 

Walburga. Ja hilf ung! fieh uns Beil nimm uns mit! 
Mama! Ich bin fo froh, Daß du da biſt. Ich Hab’ ploͤtzlich 
eine fo laͤhmende Angſt gehabt. 

Fran Direktor Haffenreuter. Alſo kommt, das wäre 
noch ſchoͤner, daß man fih von Ihnen, Herr Spitta, und 


dieſem Kinde folcher vergweifelter Torheiten gu gewärtigen hat 
Man hat Mur In Ihren Jahren! Man verfällt nicht auf 


Ausflüchte, wenn alles nicht gleich nach dem Schnuͤrchen 
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geht, bei denen man nur — man lebt ja nur einmal! — zu 
verlieren und nichts gu gewinnen hat. 

Spitta. D ih Habe Mut! Ach benfe auch nicht daran, 
etwa als Lebengmüber feige zu enbigen! außer wenn mir 
Walburga verweigert wird. Dann freilich ift mein Entfchluß 
gefaßt! Daß ich vorläufig arm bin und meine Suppe bie 
und da In der Volkskuͤche effen muß, untergräbt meinen Glau⸗ 
ben an mich und eine beflere Zukunft nicht. Auch Walburga 
iſt ficherlich übergengt, eg muß ein Tag kommen, ber ung 
für alle trüben und ſchweren Stunden entfchädigt. 

Frau Direktor Haffenrenter. Das Leben iſt lang. 
Und Ihe feib heut noch Kinder. Es tft vielleicht nicht fo ſchlimm, 
wenn ein Student oder Kandidat in der Volkskuͤche effen - 
muß. Für Walburga als Ehefrau wäre bag ärger. Und ich 
möchte doch für euch beide hoffen, daß da erſt etwas vors 
ber wie ein eigner Herb mit dem nötigen Holz und ber 
nötigen Kohle und fo weiter gefchaffen wird. Im übrigen 
babe ich bei Papa eine Art Waffenfillftand für euch ausge⸗ 
wirkt. Es war nicht leicht und wäre vielleicht unmöglich ges 
weſen, wenn nicht die Morgenpoft feine definitive Ernennung 
und Wahl sum Direktor In Straßburg gebracht hätte, 

Walburga freudig: Mamal ch Mama! dag iſt ja ein 
Sonnenblid, 

Fran Kohn Hat ſich mit einem Nud emporgerichtet: Bruno! 

Frau Direftor Haffenreuter entſchuldigend: Wir haben 
Sie aufgewedt, Frau John. 

Frau John. Is Bruno wech? 

Frau Direktor Haffenreuter. Wer? Welcher Bruns? 

Frau John. Na Bruns! Kenn Se benn Brunon nich? 

Braun Direktor Haffenreuter. Nichtig, fo heißt ja Ihr 
jüngerer Bruder. 

Fran John, Ha id jefchlafen ? 

Spitta. Feſt! Aber Ste haben eben im Schlaf laut aufs 
gefchrien, Frau John. 

Frau John, Ham Se jefehn, Herr Spitta, wo Jungs in 
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Hof... dam Se jefehn, wo Jungs in Hof Adelbertchen fein 
Iraͤbken jefteenicht Bam? Aber ick war zwiſchen, wat? und 
ba rechts und links jar nich fchlecht Maulfchellen ausjeteilt, 

Frau Direktor Haffenreuter. Demnach haben Sk 
alfo von Ihrem erfien verſtorbenen Kindchen geträumt, Fran 
Sohn? 

Frau John. Nee nee, det war wahr, ick ha nich jetraumt, 
Frau Direktor. Und denn fing ick mit Abdelbertchen, jing Id 
bein Standesbeamten bin, 

Frau Direftor Haffenreuter. Aber wenn Adelbertchen 
nicht mehr am Leben ift... wie können Sie denn... 

Frau John. %, wenn een Kindchen meinswechen jes 
* boren 18, denn I8 et jedennoch noch in de Mutter, und went 
es meinswechen jeftorben is, denn is et Immer noch in de 
Mutter. Ham Se ben Hund jehert Hintern Plankenzaun? 
Der Mond hat'n jeoßen Hof jehat! Bruns, du jehft uf 
ſchlechte Weche. 

Frau Direktor Haſſenreuter rüttelte Gran Jobn: Wachen 
Sie auf, gute Frau! Frau John! Frau John! Sie ſind 
krank! Ihr Mann ſoll mit Ihnen zum Arzte gehen. 

Frau John. Bruno, du jehſt uf ſchlechte Weche. — Di 
Slocen beginnen wieder gu läuten. — Sind det de Jlocken? — 

Frau Direktor Haffenrenter. Der Gottesdienſt iſt 
zu Ende, Frau John. 

Frau John erwacht völlig, ſtarrt um ſich: Warum wach ick denn 
uf? Warum habt ihr mir denn in Schlaf nich mit de Axt 
iebern Kopp jehaut? — — — — — — Wat ha ick jeſacht! 
DEI Bloß zu niemand een Sterbenswort, Frau Direktor. — 

Ste iſt aufgefprungen und ordnet Ihe Haar mit vielen Haarnadeln. 
Der Direktor erſchelnt durch bie Flurtuͤr. 

Direktor Haffenreuter Aust Beim Aublidk der Seinigen: Steh 
da, fieh da, Timotheus, die Kraniche des Ibykus! — Sagten 
Ste nicht, es wohne bier ganz In der Nähe ein Spebiteur, 
Fran John? — gu Warsurges Jawohl, mein Kind währen) 
du in deinem jugendlichen Leichtfinn auf dein Vergnügen 
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und wieder auf bein Vergnügen denkſt, Ift dein Papa fchon 
wieder drei Stunden lang In Gefchäften berumgelaufen. 
— Su Spitta: Sie würden es nicht fo eilig haben, junger 
Mann, eine Familie gu begründen, wenn Ste auch nur die 
geringfte Ahnung davon hätten, wie ſchwer es iſt, es durchs 
zufegen, von Tag zu Tag mit Weib und Kind wenigſtens 
nicht ohne das elende und verfehimmelte bißchen täglichen 
Brotes dazuſtehn. Möge das Schiefal jeden davor bewahren, 
fich eines Tages mittellos In die Suburra Berlins gefchleudert 
zu finden, um mit andern Verzweifelten, Bruft an Bruſt, 
in unterirdiſchen Löchern und Röhren, um das nadte Leben 
für fi und die Seinen zu ringen. Gratuliert mie! In acht 
Tagen find wir in Straßburg. — Frau Direktor, Walburga und 
Spitta dräden ihm die Hand. — Alles Übrige findet fich. 

Fran Direftor Haffenrenter. Papa, du haft wirklich 
für ung, und zwar ohne dir etwas gu vergeben, die Jahre 
einen heroiſchen Kampf gekämpft. 

Direktor Haffenreuter. Wie bei Schiffbruch, wenn der 
Kampf um die Ballen im Waffer beginnt. Meine edlen 
Koftüme, gemacht, um die Träume ber Dichter gu veranſchau⸗ 
lichen, in welchen Lafterhöhlen, auf welchen ſchwitzenden 
Leibern haben fie nicht, odi profanum vulgus! damit nur der 
Groſchen Leihgebühr im Kaften Hang, Ihre Nächte zugebracht. 
Seffa! Wenden wir ung zu heiteren Bildern. Der Noll 
wagen, alias Theſpiskarren iſt ſchon angefchlert, um den 
Transport unſrer Penaten in hoffentlich glüdlichere Gefllde 
gu bewerkſtelligen. — vpidtzüch u Spitta: Und daß ihr beide 
nicht etwa aus fogenannter Verzweiflung irreparable Dumms 
heiten macht, darauf verlang Ih Ihr Ehrenwort, werter Herr 
Spitta. Zur Kompenfation verfpreche Ih Ahnen jeber wirk⸗ 
lich vernünftigen Außerung Ihrerſeits gegenüber nicht taub 
su fein, — Im übrigen komme ich gu Fran Sohn: erfilich 
weil Schugleute In den Eingängen niemanden auf bie Straße 
laffen, ferner, weil Ich gerne von Ihnen wiſſen will, weshalb 
ein Mann wie ich, gerade In dieſem Augenblick, wo feine 
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Wimpel wieber flattern, Gegenſtand einer niedertraͤchtigen 
Zeitungskampagne geworden iſt. 

Frau Direktor Haſſenreuter. Lieber Harro, Fran 
John verſteht dich nicht. 

Direktor Haſſenreuter. Dann wollen wir alſo ab ovo 
anfangen. Hier habe Ich Briefe, — er zeigt einen Stoß Briefſchaftes 
— eins, zwei, drei, fünf, zirka ein Dutzend Stuͤck! Darin 
wird mir in boshafter Weife von Unbelannten zu einem 
Ereignis gratullert, das angeblich oben auf meinem Ras 
gazinboden vor fich gegangen iſt. Ich würde bie Sache nicht 
beachten, wenn nicht gleichzeitig dieſe Lokalnotiz, wonach 
in der Bodenfammer eines Mastenverleiherd, sict. -. 
eines Mastenverleihers In der Vorſtadt ein neugeborenes 
Kinbehen gefunden worden iſt!... Ich fage, wenn diefe 
Lokalnotiz mich nicht fingig machte. Zweifellos Handelt fich’s 
bier um eine Verwechfelung. Dennoch mag Ich Die Sache nicht 
anf mir ſitzen laſſen. Befonders wenn biefer Luͤmmel von 
einem Reporter von dem Herren Mastenverleiher auch noch 
als einem verkrachten Schmierendireftor fpricht. Lied Mama: 
Adebar beim Maskenverleiher. Der Kerl bekommt Ohr⸗ 
feigen! Heut abend ſoll meine Ernennung in Straßburg durch 
bie Zeitungen gehn und gleichzeitig werde Ich urbi et orbi 
als humoriſtiſcher Biſſen ausgeliefert. Als ob man nicht 
wäßte, daß von allen Flüchen der Fluch der Lächerlichkeit ber 
ſchlimmſte iſt. 

Frau John. An Hauseingang ſtehn Schutzleute, Herr 
Direktor? 

Direktor Haſſenreuter. Ja! Und zwar ſo, daß ſogar 
das Kinderbegraͤbnis der Witfrau Knobbe ins Stocken ge⸗ 
kommen iſt. Man laͤßt ſogar den kleinen Sarg mit dem greu⸗ 
lichen Kerl von der Pietaͤt, der ihn traͤgt, nicht in den Wagen 
hinaus. 

Frau John. Wat wär’ denn det for'n Kinderbejaͤngnis? 

Direktor Haſſenreuter. Wiſſen Sie das nicht? Das 
Soͤhnchen der Knobbe, das auf eine myſterioͤſe Weiſe von 
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zwei fremden Weibsbildern gu mie heraufgebracht wurde 
und förmlich unter meinen Augen, wahrſcheinlich an Ent 
kraͤftung geftorben if. U propos... 

Frau John. Det Kind von de Knobbe 18 jeftorben? 

Direktor Haffenrenter. U propos, Fran Sohn, wollt’ 
ich fagen, Sie follten doch eigentlich wiffen, wie Die Sache mit 
ben beiden übergefhnappten Frauensperſonen, bie ſich des 
Kindchens bemächtigt Hatten, ſchließlich verlaufen iſt? 

Frau John. Nu fachen Se, is det nich Jottes Finger, 
det fe womeglich nich Adelbertchen erwifcht haben und det 
nich mein Adelbertchen mit Dot abjefang 18? Ä 

Direktor Haſſenreuter. Wieſo? Diefe Logik verfiehe 
ich nicht, Dagegen habe ich mich fihon gefragt, ob nicht die 
wirren Reden des polnifchen Mädchens, der Kleiderdiebftahl 
anf meinem Boden und das Milhfläfchchen, das Quaquaro 
im Stiefel herunterbrachte, irgendwie mit der Zeitungsnotiz 
sufammenzubringen find. 

Frau Kohn. Da mang, Herr Direkter, is jar keen Zus 
fammenbang. Haben Sie Pauln jefehn, Herr Direkter? 

Direktor Haffenreuter. Paul? Ach fo: Ihren Mann! 
jawohl! und zwar, wenn ich recht gefehen habe, im Geſpraͤch 
mit dem fetten Kriminalinfpeftor Puppe, der wegen bes 
Diebfiahls auch fchon mal bei mir gewefen iſt. 

Mauterpoller John tritt ein. 

Sohn, Na, Fette, ha ick nu recht? Der is ſchnell jekomm. 

Frau John. Wat denn? 

Hohn, Soll Id mich taufend Marche verdien, wo mit 
Anfchläche von Polizeipraͤſidium an de Lichtfaßfäulen als Bes 
lohnung for Denungfistion is bekannt jejeben ? 

Frau Sohn. Woſo denn? 

Hohn. Weeßte denn nich, det det janze Manoͤver mit 
Schutzleute und Jeheimpoliziſten Brunos wechen in Jange is? 

Frau Sohn. Wie denn? Wo denn? Watbenn? Warım 
denn in ange? 

Sohn, Det Kinderbeiängnis is fiftiert und zwee Burſchen 
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von be Leidtrajenden, wat richtig bufte Kunden find, feſt⸗ 
jenomm! jawoll! Det is nu fo weit, Herr Direktor! Ick bin 
nun Mann, mo mit eene Frau verkuppelt i8, mo een Bruder 
bat, wo hinterher find, mit Nejlerungeräte und Mord 
fommiffion, weil er beaußen, nich weit von be Spree nuter 
een Fliederſtrauch eene hat umjebracht. 

Direktor Haffenreuter. Aber werter Here John: das 
mag Gott verhüten. 

Frau John. Det is jelochen! Mein Bruder tut fo wat nid. 

Sohn. 3%, det is det Neiefte, Jette. Herr Direkter, id ha 
neilich ſchonn jefacht, wat bet for’ne Sorte Bruder id. — 
Er bemerkt und nimmt einen Zlleberſtrauß vom Th. — Sehen Se ma 
det hier! Det Unjeheuer is hier jeweſen. Wo wiederfommt, 
bin id der erfhte, wo Ihm, Hände und Füße jebunden, 
an ber Jerechtigkeet ausliefern dut. Er ſucht den Raum ab. 

Frau John. Mach du Rotznaͤſen wat weeß von Jerechtig⸗ 
feet. Sjerechtigfeet i8 noch nich ma oben In Himmel, Keen 
Menſch nich war hier! Und det bisken Flieder ba Id von 
Hangelsberg mitfebracht, wo’n Iroßer Strauch hinter’'n Haufe 
bei deine Schwefter is. 

Sohn. Du mwarft ja jar nich bei meine Schwefter, Sette. 
Det bat mich Quaquaro ja ebent jefacht! det ham fe uf Polizei 
ja feftteftelle. Se ham dir jefehn bei de Spree in de Ans 
laden... 

Frau John. Lieche! 

John. Und och in de Laubenkolonie, wo du in ’ne Laube 
jenaͤchtigt Haft. 

Frau John. Watt Kommſt du in dein eechnet Haus 
allens kurz und kleen bemolieren ? 

Sohn. Jut fol recht fo! det fo weit jefommen is. Nu ig 
det mit ung weiter feen Verfteden! Det ha id allens voraus 
jewußt. 

Direktor Haſſenreuter mit Spannung: Hat ſich dag pol⸗ 
niſche Maͤdchen wieder gezeigt, das neulich wie eine Loͤwin 
um das Kunobbeſche Kindchen geſtritten hat? 
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Sohn. Eben det is et. Det ham fe heut morchen bat je⸗ 
nden. Und bet fach id jo hin, ohne det mie de Zunge Im 
aule abfterben dut: det Mächen bat. Bruns Mechelle ums 

eben jebracht. 

Direktor Haffenreuter ſchneu: Dann iſt e8 wohl feine 
Beliebte gemwefen. 

John. Fragen Se Muttern! Det weeß Id nich! Det war 
meine Angſt, deshalb bin id Tchonn lieber jar nich gu Haufe 
jetomm, bet mein eechnet Weib mit fo’ne Sefellfchaft behaftet 
i8 und bat feene Kraft nich abzuſchuͤtteln. 

Direktor Haffenrenter. Kommt Kinder! 

Hohn. Warum denn? SImmer bleiben Se man. 

Frau John, De braucht nich jehn und Fenſter ufreißen 
und alle Melt uf de Jaſſe fihrein! Der is ſchlimm jenug, 
wenn ung Schidfal mit ſo'n Unjluͤck jetroffen bat. Plaͤrr! 
aber dann fiehfte mir bald- nich mehr wieder. 

Sohn. Seradel Nu jerabel Ick rufe wert willen will 
von de Saffe, von Flur, dem Tifchler vom Hof, de Jungs, 
de Maͤchens, wo in de Konfirmationsſtunde jehn, die ruf 
id ein und erzähle, wie weit eene Frau mit Ihre Affenliebe 
zu ihren Lump von Bruder jekommen 18, 

Direktor Haſſenreuter. Diefe huͤbſche junge Perſon, 
die das Kind beanſpruchte, iſt heute tatſaͤchlich tot, Herr 
John? 

John. Kann ſind, det ſe hibſch is, ick weeß et nich, ob ſe 
hibſch oder haͤßlich jeweſen is. Aber det ſe in Schauhaus 
liecht, det is ſicher. 

Frau John. Ick weeß et, wat fe jewefen is! Een ſchlechtet 
jemeinet Weibſtick is et jewefen! Wo mit Kerle hat abs 
jejeben und von een Tiroler, ber nifcht hat von wiſſen jewollt, 
bat Kind jehat! Det hat fe an Tiebfien in Mutterleibe ſchon 
umjebracht. Denn is fe ’t holen jefomm mit de Kielbade, 
wo als Engelmacherſche ſchon ma anderthalb Jahre Ploͤtzen⸗ 
fee abiefellen hat. Ob fe mit Brunon och wat jehabt hat, 
wo foll id det wiffen? Kann find, kann och nich find! Und 
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wat foll mie det allens leberhaupt anjehn, wat Bruno meins 
wechen verbrochen hat. 

Direktor Haſſenreuter. Alſo haben Sie Doch das M 
den gelaunt, Frau Sohn. 

Frau John. Woſo? id ha jar nich jekannt, Here Direkter 
Ick lache bloß, warn jeder, wien jeder von bet Mächen je 
Außert hat. 

Direktor Haſſenreuter. Ste find eine ehrenhafte Fran 
Sie ein ehrenhafter Mann, Here John. Die Sache mit Ihre 
mißratenen Schwager und Bruder If fehlteßlich etwas, wa 
meinethalben eine furchtbare Tatfache Ift, aber Ihr Familien⸗ 
leben doch im Grunde nicht ernftlich erſchuͤttert... a 
bleiben Sie ehrlich .. . 

Sohn. Nich in de Hand! In fo’ne Nähe, bei ſolchet 
Sefindel bleib ick nich. — Er ſchlagt mit der Fauf auf den Tiſch, Hopft os 
bie Wände, ſtampft auf ben Bußboden. — Horchen Se ma, wie bei 
Inadt, wie Putz hinter de Tapete runterjeſchoddert kommt! 
Allens is hier morſch! Allens faulet Holz! Allens unters 
miniert, von Unjeziefer, von Ratten und Maͤuſe zerfreflen! 
— & wippt auf der Diele. — Allens ſchwankt! Allens kann jeden 
Ojenblick bis In Keller durchbrechen. — er öffnet die Tut. — 
Selma! Selma! — Hier mach Id mir fort, eh’ det allens een 
Schutthaufen drunter und drieber sufammenbricht. 

Frau Sohn. Wat wißte mit Selma? 

Sohn. Selma nimmt det Kind und Id reife mit Selman 
und bet Kind und bringe mein Kind zu meine Schweſter. 
Frau John. Denn foßte Befcheid kriechen! Berfuch det 
man! | 

John. Soll mein Kind in fo’ne Umjebung jroßwachſen, 
womeglich det ma wie Bruno teber Dächer jehetzt und bet 
och ma womeglich in Zuchthaus endet? 

Frau John faret isn an: Det is jar nich dein Kind! 
Vaſtehſte mich? 

Sohn. So? Det wolln wie ma fehn, ob een rechfliche 
Mann nich Herr follte find ieber fein eechnet Kind, wo Mutter 
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nich bei Verſtande is und In be Hände von Morbiefindel. 
Det will id ma fehn, wer in Rechte is um wer flärker is! 
Selma! . 

Frau John. JE fchrei! ick reiße det Fenſter uf! Frau 
Direkter, fe wollen eene Mutter Ihre Kind rauben! Det is 
mein Net, det Id Mutter von mein Kindeken bin! Det 
is Doch mein Recht? Haid nich Recht, Fran Direlter? Se 
umsingeln mir! Se wollen mir mein Recht verfegen! Soll 
mir det nich jehern, wat Id vor Wegwurf ufjelefen, wo vor 
Tod in Lumpen jelechen bat und wo Id ha mihſam erfcht 
miſſen reiben und Eneten, bis bisten Atem jeholt und lang⸗ 
fam lebendig jewsrden 18? Wo Id nich war, det wäre ſchonn 
vor drei Wochen längft in be Erde verfcharrt jewefen. 

Direktor Haffenrenter. Herr Sohn, zwiſchen Cheleuten 
den Schledemann fpielen tft meine Sache im allgemeinen 
nicht. Dazu iſt Dies Gefchäft zu undankbar und man macht 
dabei meiſtens boͤſe Erfahrungen. Ste follten aber in Ihrem 
zweifellos mit Recht verwundeten Ehrgefühl fich nicht zu 
Ülbereilungen binreißen laffen. Denn ſchließlich iſt doch Ihre 
Stau für die Tat ihres Bruders nicht verantwortlich. Laſſen 
Ste Ihr das Kind! Machen Sie nicht dag Ungluͤck fchlimmer 
duch eine überfläffige Härte, die Ihre Frau aufs empflnd⸗ 
lichfte kraͤnken muß. 

Frau John. Paul, bet Kind is aus meinen Leibe jes 
ſchnitten! Det Kind is mit meinen Blute erfoft. Nich jenug, 
alle Welt is hinter mich her und will et mich abjagen! Nu 
kommſt och bu noch und .machft et nich anders, det 18 ber 
Dank! als wenn det Id ringsum von hungrige Welfe ums 
jeben bin, Mir kaunſte dot machen! mein Kindeken foßte 
nich anfaflen. 

Sohn. JE komme zu Haufe, Herr Direkter! Ick bin heut 
morchen erft mit mein janzes Zeug quietfchverinägt von be 
Bahn jekomm! Hamburg, Altona, allens abiebrochen. Wenn 
och Verdienſt jeringer is, dachte Id, wißt lieber bei beine 
Familie find! Bißken Kind uf’n Arm nehmen! Bißfen 
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Kind uf’n Knie nehmen! Det war unjefähr fo meine Ins 
bildung... 

Frau John. Paul! Hier Paul! — sie tritt ihm gam nahe. — 
Reiß mir det Herz aus’n Leibe! — Sie ſtarrt ihn lange an, benz 
läuft fie in ben Verſchlag, wo man fie laut weinen hört, 

Selma kommt vom iur. Gie trägt Trauerkleidung und einen Heinen Seab⸗ 
kranz in der Hand. 

Selma. Wat foll id? Se ham mir jeruft, Here John. 

Sohn. Sieh dir an, Selma. Frach deine Mutter, ob dei 
be kannſt mit mie jehn zu meine Schweſter nah Hangels⸗ 
berg. Kannft dien Iroſchen Selb bei verdienen. Nimmfl 
mein Kinbefen nf’n Arm und bejleiteft mir. 

Selma. Nee! bet Kind faß id nu nich mehr an, He 
Sohn. 

Sohn. Wofo ni? | 

Selma. Nee, IE furcht mie, Here John. Ick Ha fo'ne 
Angft, fo Hat mir Mama und Polizeilentnam aujeſchrien. 

Frau John eisen: J, weshalb ham fe Die anjefchrien?! 

Selma vent we: Schutzmann Schierfe hat mich fojar eene 
runterjehant. 

Frau John. 3%, dem wer’ Id nochma... det foll de 
nochma verfuchen. 


Selma. Wat foll id denn willen, warum mich det polfe 


Mächen bat mein Bruͤderken wegjenomm. Haͤtt ick jewußt, 
det mein Bruͤderken ſterben ſoll, ick hätt’ ihr ja lieber an Hals 
jeſprung. Nu ſteht Jundofriedchen in Saͤrjiken uf be Treppe. 
Ick jlobe, Mama hat Kraͤmpfe jekricht und liecht bei Qua⸗ 
quaron hinten in Alkoven. Mir wolln fe in Firſorche ſchaffen, 
Frau John. — Sie fiennt. 

Frau John. Denn freu’ die! Schlimmer kann et nid 
fomm, als et bei dich au Haufe is. 

Selma. Id komm vor Jericht! womeglih wer’ Moabit 
jeſchafft. | 

Frau Sohn. Woſo bet? 

Selma. Weil id foll Haben dei Kindeken, wat bet police 
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Freilein jeboren hat, von Dberboden runter bei Sie, Frau 
Sohn, in de Wohnung jefrachen. 

Direktor Haffenrenter. Alſo ift tatſaͤchlich oben ein 
Kindchen geboren worden? 

Selma. Jewiß. 

Direktor Haſſenreuter. Auf welchem Boden? 

Selma. Na, bei de Kamedienſpieler doch! Wat jeht ber 
mich an? Wat foll id von willen? Ick kann bloß ſachen ... 

Fran John. Nu mach det de fortlommfi! Selma, du 
haſt'n reenet Jewiflen! Wat de Leute auafleln, kimmert die 
nich. 

Selma. IE will ja och nifcht verraten, Frau Sohn. 

John pass Selma, die fortlaufen will, und halt fie feſt: Et wird 
nich jefang! et wird herjekomm! — Wahrheet! IE verrate 
niſcht, haft du Jefacht: det ham Se doch och jehert, Frau Dis 
rekter? Hat Herr Spitta und hat bet Freilein jehert! — 
Wahrheet! — Bevor id nich weeß, wat mit Beuno und feine 
Jeliebte iS und wo ihre womeglich det Kindchen habt wech; 
jeſchafft, det is mich ejal, kommſt du nich von be Stelle! 

Stan John. Paul, id ſchwere vor Jott, wechjefhafft ha 
ick et nid. 

Hohn Na, und? ... Raus wat bu weeßt, Mächen! Det 
ba td ſchon lange jemerft, det zwifchen dich und meine Frau 
een jeheimet Seftede is. Des Zwinkern und Anplinfern is 
jetzt verjebliche Mihe. Is det Kind tot oder lebt et noch? 

Selma. Nee, bet Kind is lebendich, Herr John. 

Direktor Haffenreuter. Was du unter deiner Schürze 
oder fonftwie hier haft heruntergebracht ? 

John. Wenn et dot is, denn rechne druf, denn wirft du 
wie Bruno een Kopp kürzer jemacht. 

: Selma. JE fach’t ja: des Kindeken is lebendich. 

Direktor Haffenreuter. Ach denke, bu haft gar Fein 
Kind vom Boden heruntergebracht ? 

Sohn. Und von die janze Sefchichte, Mutter, wißt du 
nifcht willen? — Gras John fieht ihn ſtarr an, Selma bliat hilflos und 
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verwirrt auf ran John. — Mutter, du haft bet Kindchen von Brunon 
und die poliche Perfon beifeite jefchafft und denn wo fe jes 
komm 18, hafte det Wuͤrmiken von de Knobbe unterjefchoßen. 

Walb urga fehe bieich, mit Aberwinbdung: Sagen Sie mal, Frau 
John, was iſt denn an jenem Tage geſchehen, wo ich dum⸗ 
merweiſe, als Papa kam, mit Ahnen auf ben Boden ge 
flüchtet bin? Ich will die das fpäter erflären, Papa. Damals 
babe Ich, wie mir nach und nach deuflich geworden tft, dad 
polnifhe Mädchen und zwar erft mit Frau Sohn und dann 
mit Ihrem Bruder sufammengefehn. 

Direktor Haffenrenter Du, Walburga? 

Walburga. Ja, Papa. Bei die war damals Alice Ruͤtter⸗ 
buſch und Ich hatte mich mit Erich verabredet, ber dann au, 
aber ohne mich zu treffen, denn ich blieb verſteckt, zu bie ge 
fommen if. 

Direktor Haffenreuter. Ah kann mich deſſen nicht 
mehr erinnern, 

Frau Direktor Haffenrenter sm Direktor: Das Maͤdel 
bat um biefer Sache willen, Papa, wirklich ſchon fchlaflofe 
Nächte gehabt. 

Direktor Haffenreuter. Wenn Ihnen an dem Rate 
eines ehemaligen Juriſten, ber durchs Meferenbareramen 96 
purzelt und dann erfl sur Kunft abgefprungen iſt... went 
Ihnen an bem Nat eines ſolchen Mannes Irgendiwie etwas 
Itegt, fo laſſen Sie fich jet fagen, Stau John, daß in Ihrem 
Hall ganz rädfichtsiofe Offenheit die beſte Verteidigung if. 

Sohn, Jette, wo habt Ihe dem Kindeken Hinjefchafft? 
Kriminalinſpektor bat mich jeſacht, det fallt mir jetzt In, det 
fe nad) det Kind von de dote Perfon fuchen. Sette, um Jottet 
Himmelswillen! mag find wat will, bloß bet du die nich in 
Verdacht fommen duſt, bet du um Folchen von Liederlichkeit 
von dein Bruder womeglich ans de Welt su ſchaffen, die an 
det Neujeborne vergriffen haſt. 

Frau Kohn us: Ick? und mir am Abelbertchen ver 
greifen, Paul. 
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Sohn. Hier redet Teener von Ubelberthen — u Seima: 
SE dreh die den Hals um oder du fachft, wo Det Kleene von 
Brunon und det polfhe Mächen — uf de Stelle! — jes 
blieben 18, 

Selma. Et is doch Bei Sie in Verfchlage, Herr Sohn. 

Kohn. Wo is et, Sekte? 

Frau John. Det fach id nid. — 

Das Kind beginnt gu ſchrelen. 

Lohn m Selma: Wahrheet! ober td teberliefer die uf be 
Polizei, vaftehft de! fiehfte dem Strick! an Hände und Fieße 
sufammenjebunden. 

Selma in boͤchſter Ang, unwilltarlch: EL fchreit Doch! Se kenn 
Doch det Kindeken janz jut, Herr John. 

Sohn Ick? — 

Er ſieht verſtaͤndnislos erſt Selma, dann ben Oirektor an. Ihn durchblitzt eine 
Ahnung, als er feine Frau ins Suoe faht Er glaubt zu begreifen und gerät Ind 

Fran John. Laß bir von fo’ne niederträchtiche Lieche nich 
umjarnen, Paul. Det i8 allens von Ihre feine Mutter aus 
Rache bloß mit bet Mächen anjeftellt! Paul, wat duft du mir 
denn (9 ankieken? 

Selma. Det is Jemeenheet, det Se mich nu och noch 
wolln fchlecht machen, Mutter John. Dann wer’ Id mir 
hieten, noch Blatt vorn Mund nehmen, Wiſſen janz jut, bet 
it ba bet Kindchen von bet Freilein eunterjetragen und ha 
bei Ihn bier im frifch jemachte Bertchen jelegt. Det kann Id 
beſchwoͤren! det will Id beeidigen! 

Gran John. Lieche! Du fagft, bet mein Kind nich mein 
Kindeten 18? 

Selma. Sie haben ieberhanpt far feen Kind nich jehat, 
Stau Sohn. 

Frau John umkiammert Johns Knie: Det is ja nich wahr. 

Sohn. Laß mich in Ruh! beſchmutze mir nich, Henerjette. 

Frau John. Paul, id konnte nich anders, id mußte bet 
tun. Ick war felber betrochen, denn bat Id dir in Brief nach 
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Hamburg Befcheed jefacht. Denn warſte vajnuͤgt, und denn 
mocht ick nich mehr gurid und denn dacht id, et muß find! 
Et kann och uf andere Weile find, und denn... 

John anbeimlich rubig: Laß mie man iberlechen, Jette. — 
Er geht an eine Kommode, siehe einen Schub auf und ſchleubert allerlei Kinder: 
waſche und Sinderfleibungsfthde, bie er daraus nimmst, mitten Is bie Stube. — 


Verſteht eener det, wat fe Woche um Woche, Monat um 
Monat, janze Tage und halbe Nächte lang mit Blutige Finger 
jeſtichelt hat? 

Fran John fammels In wahnſinniger Haſt die Waͤſche und Kleidunge⸗ 
ftäde auf und derſtedt fie forafältig Im Tiſchſchub ober wo fonft: Paul dei 
nich! Allens kannſte Dun! aber reiß mich nic) Gegen von 
nadten Leibe! 

John Halt inne, faßt ſich an die Stirn, fint auf einen Stupt: Wenn 
det wahr 18, Mutter, dba ſchaͤm id mir ja in Abjrund rin. — 
Er kriecht In ſich zuſammen, legt bie Arme über den Kopf und verbirgt ſein Seſicht 

Es tritt eine Stille ein. 

Direktor Haſſenreuter. Wie konnten Sie fih nur auf 
einen ſolchen Weg des Irrtums und Des Betruges draͤngen 
laffen, Kran John? Sie haben fich ja verſtrickt auf Das aller: 
furchebarfie! Kommt Kinder! Wir koͤnnen hier leider nichts 
weiter tun. 

John ſtebt auf: Nehm Se mir man mit, Herr Direkter. 

Frau John. Seh! Immer jeh! Id brauche dir nich! 

John wende ſich, tat: Alſo det Kind haſte dich befchafft 
und wie Mutter hat wieder haben jewollt, haft fe laſſen von 
Brunon umbringen ? 

Stan John. Du bift nich mein Mann! Wat foll bei 
beeßen? Du bift von de Polizei jekoft! Du haft Jeld jekricht, 
mie an’ Meffer zu liefern! Jeh Paul! du biſt jar Feen Menſch! 
Du biſt eener, wo Jift In de Dehen, und Hauer wie Welfe hat! 
Immer pfeif, bet fe kommen und bet fe mir fefinehmen! 
Immer zu doch! Nu feh’ Id die, wie det du biſt! Ick verachte 
die Big sum Juͤngſten Dache. 


Frau John will duch die Tür davonlaufen. Da erfhelnen Schutz mangn 
Schierke und Quaquaro. 
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Schierke. Halt! Aus die Stube raus kommt keener nich. 

John. Immer fomm rin, Emil! Here Schuemann, 
immer fomm Se ruhig ein. Et 18 allens in Ordnung! 
Mens is richtich. 

Quaquaro. Reg dir nich uf, Paul, dir betrifft et ja nich. 

John mit auffielgendem Jahrrn: Haft du jelacht, Emil? 

Quaquaro. J, Menſchenskind! Herr Schierke ſoll bloß 
bet Kleene per Droſchke in’t Waiſenhaus wechſchaffen. 

Schierke. Jawoll. So is et. Wo ſteckt det Kind? 

John, Soll id wiſſen, wo jedet ausgeſtoppte Balch von 
Lumpenfpeicher, womit olle Heren mit Beſen Fets treiben, 
an Ende Hinjefomm is? Paßt ma uf Schornftein uf, bet fe 
nich oben rausfliechen. 

Frau John. Pauli! — Nu foll et nich leben! Nu jerade! 
Nu och nich! Nu brauch et nich leben! Nu muß et mit mich 
mit unter de Erbe fomm, 


Sean John war blitzſchnell hinter ben Verſchlag gelaufen. Sie kommt mit dem 
Kinde wieder und will mit ihm zur Tuͤr hinaus. Dee Direltor und Spitta 
werfen fih der Verzweifelten entgegen, in ber Abſicht, das Kind gu reiten. 


Direktor Haſſenreuter. Halt! Hier greife ich ein! 
Hier bin Ich zuſtaͤndigl Wem das Knaͤblein hier auch Immer 
gehören mag — um fo fhlimmer, wenn feine Mutter ers 
mordet iſt! — es iſt in meinem Fundus geboren! Vor; 
wärts, Spittal! Kämpfen Sie, Spittal Hier find Ihre 
Eigenfchaften am Pas! Vorwärts! Vorſicht! So! Bravo! 
As wär’ es das Jeſuskind! Bravo! Sie felber find frei, 
Frau John! Wir Halten Ste nicht. Ste brauchen ung nur 
das Jungchen hier laſſen. | 

Frau John Färzt hinaus, 

Schierke. Hier jeblieben ! 

Frau Direktor Haffenrenter Die Frau iſt vers 
zweifelt! Aufhalten! Fefthalten ! 

John plöntih verändert: Jebt uf Muttern acht! Mutter! Uf⸗ 
halten! Fefthalten! — Mutter! Mutter! 


Selma, Schierte und John ellen Fran Sohn nad. Spitta, ber Direktor, Frau 
Direktor und Walburga find um das Kinb bemüht, das auf den Tifch gebettet wird. 
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Direktor Haffenreuter, der das Kind forgfältig auf den Lin 
better: Meinethalben mag biefe entfeglihe Sram doch ver; 
zweifelt fein! Deshalb braucht fie das Kind nicht zugrunde 
eichten. 

Braun Direktor Haſſenreuter. Uber liebſter Papa, das 
merkt man doch, daß biefe Fran ihre Liebe, närrifch big zum 
Wahnfinn, gerade an diefen Säugling gehefter hat. Un: 
bedachtfame harte Worte, Papa, fönnen die unglüdfelige Per 
fon in den Tod treiben. 

Direktor Haffenreuter, Harte Worte habe ich nicht ge 
braucht, Mama, 

Spitta. Mir fagt ein ganz beſtimmtes Gefühl: erſt jetzt 
hat das Kind feine Mutter verloren. 

Quaquaro. Det fiimmt Water is nich, will nifcht von 
wiffen, hat jeftern in be Hafenheide mit gene Karuſſellbeſitzers⸗ 
witwe Hochzeit jemacht! Mutter war liederlich! Und bei 
Kielbaden, wo Kinder in Fleje hat, fierben von’s Dutzend 
mehrfchteng sehn. Nu is er fo weit: det jeht jetzt och zujrunde. 

Direktor Haffenreuter. Sofern eg nämlich bei dem 
Bater dort oben, der alles fieht, nicht anders befchloffen ifi. 

Quaquaro. Meen Se Pauln? den Mauerpolier! Ni 
nich mehr! dem kenn’ Id! wo der uf’n Ehrenpunkt kitzlich IE. 

Frau Direftor Haffenreuter. Wie das Kindehen da 
liegt! e8 if unbegreiflih. Seine Leinwand! Spigen ſogar 
Shmud und frifch wie ein Püppchen. Es wendet fich einen 
Das Her; um, gu denfen, wie es fo plöglich gu einer von alleı 
Melt verlaffenen Waife geworden iſt. 

Spitta. Wäre ich Richter in rad... 

Direktor Haffenrenter. Ste wuͤrden ber John ci 
Dentmal fegen! Mag fein, daß im biefen verkrochent 
Kampfen und Schtäfalen manches hersifh und manche 
verborgen Verbdienftliche if. Aber Kohlhaas von Kohlhaaſen 
bruͤck konnte ba mit feinem Gerechtigkeitswahnſinn auch nit 
durchkommen. Treiben wir praftifches Chriſtentum! Pi 
leicht können wir ung des Kindchens annehmen. 
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Quaquaro. Laflen Se da bloß de Finger von! 

Direktor Haffenreuter. Warum? 

Quaquaro. Außer det Se Jeld wollen los werden und 
‚uf de QDuengeleien und Scherereien mit de Armenverwals 
= tung, mit Poltgel und Jericht womeglich happich find. 
= Dieeftor Haffenreuter, Dazu hätte ich allerbings 
"feine Zeit übrig. 
in S pitta. Finden Sie nicht, daß hier ein wahrhaft tra⸗ 

giſches Verhängnis wirkſam geweſen if? 
7 Direktor Haſſenreuter. Die Tragik iſt nicht an Stände 
gebunden. Ich habe Ihnen das ſtets gelangt. 
* Selma, atemlos, öffnet bie Flurtur. 


Selma. Herr John, Here John, Here Manerpolier. 

. Frau Direktor Haſſenreuter. Herr John tft nicht hier. 
a Was willft du denn, Selma? 
Sel ma. Here John. Se folln uf de Straße kommn. 
Direktor Haffenreuter. Nur Ruhe, Ruhe, Was gibt's 
ar denn, Selma? 
J Selma aitemlos: Ihre Frau... Ihre Frau... Janze 
pr ‚Straße flieht voll... Omnibus, Pferbebahnwagen is jar 
ie „een Duchlommen... Arme ausjefiredt... Ihre Frau 

E fjecht lang uf Sejichte unten. 
er Frau Direftor Haffenreuter. Was iſt denn gefchehen ? 
” Selma. Herrjott, Herrjott in Himmel, Mutter John hat 
J PA umjebracht. 
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